


- 
[ | 


> 


Digilzec Ie 





WILLIAMS &NORCATE | 
LONDON, 


"i 








ASHMOLEAN MUSEUM 
LIBRARY 


PRESENTED BY 
The Taylor Institution 
Library. 





| 303541612P 


Digitized by Google 


Rheiniſches Muſeum 
für | 
Philologie. 
Herausgegeben | 


von 


% Φ. Weller un F. Ritſchl. 





Neue Folge. 
Drütter Jahrgang. 


Jrankfurt am Main. 


Berlag von Johann David GCaucrlánber. 


1845. 


Herausgegeben 


von 


3. G. Welder un F. Ritſchl. 


— —— 





Dritter Jahrgang. 


Srankfurt am Hain. 


Berlag von Johann David Sauerländer. 


1845. 


EHMOLER 
OXFORD 
MUSEUM 





Namen der Mitarbeiter. 





Herr H. £. Ahrens in Alfeld. 


* 


» 
» 
» 
» 
» 
N 
n 
» 
5 
n 
” 
» 
» 
» 
» 
” 
2 
3 
” 
” 
?» 
»? 
2 
n 
2 
» 
» 
n 


» 


f. Bamberger in Graunfchweig, 
Ch. Bergk in fflarburg. 


f. £j. Bothe in Leipzig, 


€. Braun in Rom. 

fj. Brunn in Rom. 

J. €áfar in Marburg. 
€. Curtius in Berlin. 
&. Curtius in Dresden, 


. ©. Droyfen in fiel. 


4. Dübner in paris. 

65. von Eckenbrecher in Berlin. 
A. Eckermann in Göttingen. 
A. Emperius in Braunfchweig, 
R. Enger in Oppeln. 

DB. fabricius in Dresden. 


€. €. Firnhaber in fana. 


3. Franz in Berlin. 
J. Orel in feiden. 
€. Gerhard in Berlin, 


€. €, Släfer in Breslau. 
A.W. Göttling in Jena. 
€. F. Grotefend in Hannover. 


/ 


-$. Haafe in Breslan. 
Jil. Haupt in Leipzig. 
f. Heimfveth in Bonn. 


A. F. Hermann in Göttingen. 


Ait. Hertz in Berlin. 

©. Jahn in Greifswald. 
A. Lachmann in Berlin. 
Eh. Ladewig in Neuftrelitz. 


YI 


Herr 
” 


V V d YT Y S $9 9 MM $ V WW M4 3 9» 9  ὁ 8 3 ὃ 3933 X 


” 


Namen der Mitarbeiter, 


fi. Lehrs in Aönigsberg. 
£. Lerfch in Bonn. 
D. forro in Trier. 
R. Merkel in Magdeburg. 
4. Oſann in Giefsen. 
€. Peter in ffleiningen. 
Ch. preffel aus Tübingen. 
F. Ritfchl in Bonn. 
4. Ritter in Bonn- 
f. Rofs in Athen. 
fj. Sauppr in Zürich. 
A. YD. von Schlegel in Bonn. 
(5. Schneider in Gotha. 
F. W. Schneidewin in Göttingen. 
4. 6. Schöne in Herford. 
fi. Schwenck in Frankfurt a. fit. 
Jil. Secbeck aus flleiningen. 
A. Sintenis in Serbft. 
f. Stephani aus Leipzig. 
&. Studer in Bern. 
YD. Teuffel in Tübingen. 
fj. T. Ulrichs in Athen. 
f. Urlichs in Bonn. 
J.Th. Vömel in Frankfurt a. M. 
(5. Weigand in Berlin. 
4. G. Welcker in Bonn. 
4. €. Wer in Schwerin. 
4. Woltmann in Charlottenburg. 
A. W. 3umpt in Berlin. 


Subalt. 


€ tie 


Ueber bie Kritif im Theognis Bon Th. Bergk in Marburg . 206, 396 


Weber den religiöfen Standpunkt Pindars. Bon M. &eebed aus 


Meiningen . ; I M" s . 504 
Aeſchylus' είπα unb bie Palifen. Bon F. W. Shneidemwin 

in Göttingen « Kd . 70 
De fontibus et ordine Anthologiae Cephalanae. Scripsit G. 

Weigand Berolin. . . . ; 3 ν . 161.541 
Spicilegium epigrammatum Graecorum. $ton F. G. Welder. 234 
Die Bormundfhaftsrchnung des Demofthbenes. Bon I. Th. 

$Sómel in Franffurt a. M. : : . « 434 
Leber tie Schlußpartie der Echrift des Apollonius Dysfolus 

περὶ ἐπιρρημάτων. Ben D. Schneider in Gotha 446 
Schediasma de loco Cl em entis Alexandrini Strom. VI, p. 624 Sylb. 

Bon 3. Geel in eben. . ο. : . . .. 128 
Das Leben bes Thucydides, aus Gdjolien zur — Ge⸗ 

ſchichte geſchöpft von Marcellinus. Von F. Ritter in 

Senn . x^ 5 . . 321 
Inscriptiones Graecae ineditae: collegit ediditque L. Rossius. 

Fasc. IL. (Athen. 1842.) Ben 3. Franz in Berlin. 54 


MIT Inhalt. 


Einleitungen und Anmerkungen zu Plautinifchen Luftfpielen. Bon * 
Th. Ladewig in Neuſtrelitz. 
l. Zur Gafina . : ; ; i . . 179. 537 
Π. Zur Giftellaría . , . . 520 
Ueber bie ſchwachen Verba ber πα eri Don G. els 
in Meiningen . á | . 95. 360 


Die Marmorwerfe von Tanthos in Lycien. Bon G, Braun in tom. 481 
Ueber bie Lage Groja'&. Bon H. N. Ulrichs in Athen ; .573 
Ueber die leges annales der Römer. Bon C. Wer in Schwerin . 276 


Ueber die Entſtehung und fijtorijdje Entwickelung des Colonats. 
Don 9t, 98. Zumpt in Berlin . : Ξ ; : "ES 


Miscellen. 


Litterargefchichtliches. 
Didasfalien. Don D. Jahn in Greifswald i i . 140 
Ootatiu&' Cinara und Sabinum. Bon ©. F. Grotefenb 
in Hannover . : . 469 
Die Horaziſchen Scholiaften. in qm. — fel in Μίκι, 473 
Palladius. Bon D. Jahn. . , i à N . 141 
Mittheilungen aud und über Handfchriften. 


Ariftophanes’ Kofalog de — Don F. W. Schne i— 
bemin . : e : . 141 


Guripibes. Plutarch. Bon 8 G. Welder n . . 468 
Sufdjriften bei Ligorio (auf Menander, Oppian, Anafreon.) 

Bon Demfelben ; . ; : , : . 465 

Ovid's funfzehnter Brief. Bon F. 98. Schneidewin . 14 

: Vita Donati, Bon D. Jahn » nen 146 


Epigraphifches. 
Iſisinſchrift. Von $ G. Welder » .- . . . 134 
Tabula lliaca. Bon Demfelben  . — * a . 462 
Scherzhaftes Gpigramm. Bon S. Franz. 5. —. 289 


Fragment des Gapitolinifchen Plans. Bon M. Herg in Berlin. 467 


Inhalt. IX 


Zur Stitif unb Grflárung ber alten Xerte. 


Aeſchylus (Eumen.) Bon 9. 9. Ahrens iu Sljelb. . . 296 

" (Prometh.) 33ou 98. Yeuffel . — «. — . 621 
Sophofles (Oed. Col., Philoct., Electr., Trach., Antig.) 

Don 8. Shwend in Franffart a. δὲ. . : . . 622 
Guripides (Fragm.) Bon Demjelben  . . .  . 300 
Ariftophanes (Lysistr). Von 9t. Enger in Oppeln . . 302 
Komiferfragment (bei Apulejus). Don D. Jahn . . 479 
ibeofrit, Bion, Mofhus Ben D. Schneider . . 630 
Blato (Leg.) Von F. Dübner in Paris . κ N . 631 
Kritifhe Nachlefe in Xenepboné Anabafis. Bou F. E Bothe 


in περί — . ; . . 632 
Heſychius. Don f$. — ( . . . N . 156. 638 
Gatul. Bon d. Ritſch. 4617 


Horaz Dben. Bon K. Lahmann in Berlin . . . 615 
», Eatiren. Don 91. Haupt in Leipzig 005 5 140 
Properz. Bon Demfelben . . , . . 150 
fRabiriué (bei Sufgentiu&). Bon Demfelben . e . 907 
Plinius' Kunftgefchichte (euis). Von X . ^ . . 475 
Zacitus. Bon 9t Haupt unb ©. F. Grotefenb 15 
Frontinus (de aquaed.) Von M. Haupt . ; : . 910 
» . (Suateg. Bon F. Haafe in Breslau *—. . 9412 
Plinius Panegyr. Von d. Dübner . . n « . 153 


rents. Bon D. Jahn . 2 P" . . . 156 
Probus. Bon Demfelbeu : A : à " . 618 
Feſtus. Don 9t. Hertz . . . i : , . 621 


G&arífiué. Bon Demjelben . . . . . . 919 


Srammatiſches. 


Jugeribus, iugere. Venditur, perditur. Von K. Lad: 
manm » * * " . . . " E " 609 


Stymolsgien. Son K €dwend . ο» . . . 299 


x 3nbatlft. 


. € eite 
Mythologiſches. (Epeur, Karfinen.) Bon Demfelben  .  - 198 


Archäologiſches. (Koloſſalkopf ber Billa — Seil „Blora”,) 
Son F. 6. Welder. à 9 . . 460 


In Propertium Aeneidos praeconem. Bon 9(. 98. vou Schlegel. 320 


Ueber die Entftehung und biftorifbe Gnt- 
wicfelung de8 Colonats. 


— — 


Es giebt viele Inſtitutionen in bem Leben ber alten Völker, 
deren Ursprung und allmähliges Gntfteben fi) der Gefchichte entzieht: 
fie treten erft dann hervor, wann fie, ausgebildet und verbreitet, 
Einfluß auf andere Verhältniffe gewinnen. Wie fie begonnen und 
woher fie ihren Anfang genommen, erfahren wir mur, wenn ein al 
ter Hiftorifer felber, mit der Kraft, Kritif zu üben, auch den Willen 
dazu verbindend,, fich über ihren Urfprung und ihre Gntwicelung 
dufert. Wie felten dies ber Fall ift, erfährt Jeder, ber die Erfchei- 
nungen in ber Gefchichte der alten Völker nicht als abgeriffene und 
felbftändige Thatjachen, fondern in ihrem Zufammenbange- betrachten 
will, Die alten Hiftorifer überhaupt, die meift Gefchichte ihrer 
Zeitgenoffen und für Zeitgenoffen ſchrieben, haben felten Intereſſe 
daran, die Entwidelung eines Inftituts zu verfolgen. — Vermuthung 
wird alfo immer ergänzend eintreten müffen, und glücklich noch, wenn 
fie die Thatfachen felber, an die fie fid) anfchließen fan, aufgezeichnet 
findet. In ben fpäteren Zeiten des Kaiferreichs, auf bie unfere Un— 
terfuhung fid) beziehen fol, ift diefes nur fehr mangelhaft der Fall. 
Daher fommt es, daß zu den Zeiten Conftantin’s ein in viele Ver— 
hältniffe des Staats- und Privatlebens tief eingreifendes Inſtitut, 
ber Golonat, in feiner Hauptfache ausgebilvet erfcheint, von def- 
fen Entftehen fi in den uns erhaltenen Geſchichtsquellen Feine bee 
ftimmte Nachricht findet, Es ift überhaupt erft in neuerer Zeit in 
feinem Wefen und feiner Eigenthümlichkeit wieder anerfannt worden, 
nachdem e$ [ange Zeit die hiftorifch ſcheinbare Abgeriffenheit, in ber 
es erfcheint, ber Forfchung entzogen hatte. Savigny bat zuerft das 
Nechtsverhältnig des fogenannten Gofonaté (denn diefen auch in den 

Mus. f. Philelog. N. F. HI. 1 
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Rechtsquellen vorfommenden Namen, den er ihm gegeben, behalten 
wir bei) vollfommen erfannt, und mit folcher Klarheit und Beftimmt- 
beit audeinandergefegt, daß darüber weder fernere Unterfuchung, 
nod) Zweifel Statt finden dürfen. Siehe feine Abhandlung "über 
den Römischen Colonat“, in den Abhandlungen der Afademie ber 
Wilfenfhaften zu Berlin, Jahrgang 1899. Ueber bie gefchichtliche 
Entftehung diefes Inftituts aber äußert fidy Savigny nicht; er nennt 
diefe Seite des Gegenftandes die bunfeffte (6. 90, feiner Abhand- 
ung), unb läßt fid, obbohl ev die Anfichten älterer Juriften, na» 
‚mentlih von Cujacius und Gotbofrebud verwirft, felber auf feine 
beftimmte Erklärung eim. Wir wollen im Folgenden verfuchen, aud. 
gehend von der juriftifchen Auseinanderfegung des Nechtsverhältniffeg, 
den hiſtoriſchen Zuſammenhang, aus bem es hervorgegangen tft, feft- 
zuftellen. | 

Zunörberft aber find einige Bemerkungen über die Natur und 
das Weſen bed Eolonats nöthig, die wir indeffen mur als Auszug 
aus Savigny's Unterfuchungen betrachtet wiffen wollen. Der Colo— 
nat ift eine Art von Hörigfeit, gefchaffen, wie man deutlich erfennt, 
in der Abfiht, um einen befferen Anbau des Landes zu veranlaffen. 
Gofonen alfo find Bauern, gebunden an bie Scholle, auf ber fie 
wohnen, mit ihrer ganzen Familie. Sie find nicht Grundeigenthünmer 
des Bodens, den fie bebauen: fie wohnen auf großen Landgütern, 
and die Eigenthümer biejer Güter find damit zugleich auch Eigenthüs 
mer ber Gofonen. Kein Verhältniß, nic;t einmal der Herr des Gutes, 
zu dem fie gehören, kann fie aus ihrer Abhängigfeit erlöfen. Pers 
ſönlich find fie frei: fie find romijde Bürger, nicht Selaven, bod) 
auch außerdem daß fie Feine Abzugsfreiheit haben, vielfach befchränft, 
um von ihnen für ben Anbau des Bodens, zu dem fie gehören, den 
möglichften Nusgen zu ziehen. Sie haben ihr eigenes Vermögen, 
aber nicht freie Dispofition darüber: ohne Einwilligung des Gute» 
herrn dürfen fie nichts veräußern. Zum Gutsherrn ſelbſt fteben fie 
fo, daß fie bemfefben einen jährlichen Kanon, fer es in Früchten 
oder in Geld, geben: diefer Canon darf nicht willführlich von Seite 
des Herrn erhöht werben, fonft ftebt ven Eolonen Klage zu. Diefer 
kann alſo, fobald cv feine Abgaben au feinen Herrn richtig bezahlt, 
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gewiffermaßen frei auf feinem Pande Teben, Nothwendiger Weiſe 
indeffen muß fid zwiſchen dem Heren und bem Colonen mit ber 
Zeit ein Pietätsverhältniß bilden, fo daft ber Colone feinen Herrn 
nicht gerichtlich befangem fann, und auch mäßige Züchtigung von ihm 
hinnehmen muß: etwas das fpäter auch geſetzlich feftgeftellt wird. 
Mit dem Staate fteht ver Gofone direct eigentlich in gar keiner 
Verbindung: mur indirect durch den Gutsherrn zahlt er Abgaben, 
und die Pflicht des Sofdatendienftes erfüllt er. nur, wenn fein Herr 
ihn ftefít. — Dies ift im Wefentlihen das Rechtsverhältniß des 
Colonats, wie οὗ fid) im Laufe der Zeit allmählig ausgebildet hat, 
wie c8 aber, wo e$ fiftorifd) auftritt, zur Zeit Gonftantin'ó Togfeid 
in der Hauptjache vollendet erfcheint. 

Die Wirhtigfeit, die cd im ganzen Leben der Kaiſerzeit gewinnen 
mußte, leuchtet auf den erften Blick ein. Für den Staat fag in ihm 
das hauptfählihfte Mittel, feine Einfünfte zu vermehren unb feine 
Heere zu erhalten: es mußte ihm an feiner Erhaltung und Vers 
mebrung weit mehr fiegen, af$ an ber der Sclaven, bie in erfterer 
Beziehung wenigſtens nur indireet etwas, in letzterer gar nichts fei» 
fteten ; denn Selaven wurden nur in ben Fällen ber Noth zum 
Kriegsdienft zugelaffen, in fpäterer Zeit 3. B. im Jahre 405, wo 
Radagaiſus und feine Schaaren in Italien einbrachen. (Siche bem 
Theodofianus Coder 7, 13 (de tironibus) 1. 16). In den Pris 
satverbältniffen mußte nothwendiger Weife der neue Stand, ber fo 
gefchaffen wurde, nicht geringeren Einfluß gewinnen, als früher ba 
Anwachfen des Sclavenftandes gehabt hatte. Es verlohnt fid) alfo 
wohl auch der Wichtigkeit ber Sache halber der Mühe, die Hiftorifche 
Entwickelung diefes Verhältniffes näher zu beleuchten und die Anfänge 
deffelben aufzufuchen. 

Der Zweck des ganzen Inſtitnts war, foie wir oben fagten, den 
Ackerbau, ber immer reifenber abnahm und dem Reiche den Unter: 
gang drohte, neu zu beleben und dauernd zu fiderm. Daß bicjeó 
Verhältniß am Ende des zweiten und Beginn des dritten Jahrhun— 
derts wirffih Statt fand unb auch lebhaft gefühlt wurde, dürfen 
wir nach ben Unterfuchungen in 6, 6, Zumpt's Abhandlung über 
ben Stand ter Bevölferung und bie Volksvermehrung im Altertbum 
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(im den Abhandlungen der Akademie ber Wiffenfchaften in Berlin, 
Jahrgang 1841) ©. 39 u. flgd. als erwiefen vorausfegen. Wir 
führen bier nur zwei Thatfachen aus verſchiedenen Zeiten an, die 
dag Uebel in feinem fleten Fortjchritte erkennen laffem. Schon 
Tiberius Gracchus hatte, wie bei Plutarch in feinem Leben Gay. 8 
fein Bruder Gajus erzählt, mit Betrübniß gefehen, daß in Etrurien, 
durch das er nach Numantia reifte, die Aecker verwüftet lägen, daß 
das Land in ben Händen weniger großer Grundeigenthümer wäre, 
die e$ nicht von freien Leuten, fondern von Sclaven bebauen Tiefen. 
Died war ber hauptfächlichfte Grund, weshalb er feine agrarifchen 
Geſetze gab. Seine Verfuche fohlugen zwar nicht ganz fehl, führten 
aber bod) Fein Syftem herbei, woburd auf die Dauer ein Fräftiger 
Mittelftand gefchaffen werben fonnte. Die Eultur des Bodens nahm 
trog aller fpäteren Bemühungen ab. Bemerfenswerth ift bie Neuße- 
rung von Plinius in feiner Naturgefchichte Buch 18, 7: vbie Lati- 
fundien haben Stalien zu Grunde gerichtet und richten jest audj 
die Provinzen zu Grunde. Sechs Herren befafen das halbe Africa, 
als fie ein Opfer Nero's wurden.“ Wiederum bie Klage über große 
Grunbeigentfümer, die ber Cultur des Bodens entgegen ftehen. 
Daß diefer Zuftand des Ackerbaues aud) fpäter fortwährte, ijt nicht 
zu läugnen. 

Nur ein Theil des Landes mag beffer angebaut gemefen fein, 
das dem Stante zugehörige Land, auf dem Colonien angefiebeft wa» 
ren. Wenigſtens konnte ed nicht in großen Maſſen in eine Hand 
zufammenfallen. Denn es läßt fij nicht daran zweifeln, daß das 
einem Coloniften gegebene Grundſtück unveräußerlich blieb, und wenn 
des Eoloniften Familie ausgeftorben war, wieder an den Staat zu- 
rüdfiel. Doc auch diefe Colonien verfielen. Schen unter Nero, 
fagt Tacitus in den Annalen Buch 14, 27, daß Tarent und Antıum, 
wo Soldaten aus Provinziallegionen als Eoloniften angefiedelt was 
ren, ſchnell verfielen. „Sie zerftveuten fid) theils in bie Provinzen, 
in denen fie gedient hatten, theils, nicht gewöhnt, in ber Ehe zu 
Ieben und Kinder aufzuziehen, Tießen fie ihre Häufer verwaift ohne 
Nachkommen.“ Gefchah dies mit Colonien, die in ber Nähe von 
Rom (agen, und gewiß ganz befondere Sorgfalt von Seiten ber 
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Regierung genoffen, wie viel mehr wird es bei bem andern, ent« 
fernten Gofonier ber. Fall gewefen fein. Der Staat mufte alfo 
eine große Menge Domänen erhalten, an deren Bebauung ihm ges 
legen fein mußte, 

Doch fommen wir auf die Latifundien der Privatleute, von des 
nen wir oben gefprochen, zurüd, Wie wurden fie bebaut und durch 
wen? Für die Herren der Güter war es am müglidjften und eins 
träglichften, wenn fie das Land durch Sclaven, die ihnen nicht durch 
Spldatenpflicht entzogen wurden, bebauen Tießen, bei einigen Zweigen 
ber Landwirthſchaft wenigſtens. Varro de re rustica I, 17 fagt, an 
ungefunden Orten, und zu ſchwereren Arbeiten, 3. 38. dem Einbrins 
gen der Ernte unb ber Weinlefe,, fein Tagelöhner beffer als Ga» 
ven, weil deren Gefundheit nämlich von ben Herren gefchont werben 
mußte. Wo er aber von ben Arbeitern, die zur Viehzucht nöthig 
find, fovit (de re rustica Il, 10), erwähnt er Freie gar nicht: 
fie wurde alfo wohl größtentheild durch Sclaven getrieben. Freilich 
fam dabei, wie wir auch unten an einem Beifpiele fehen werben, 
viel auf die Gebräuche ber verfchiedenen Gegenden an. Dem Staate 
indeffen fonnte e8 nicht gleichgültig fein, ob Selaven ober Freie bei 
der Landwirthſchaft angewendet wurden: er mifchte fid [ῴοι früh 
hinein und beftimmte gefeglich eine Anzahl von Freien, die jeder 
Gutshefiger zu halten verpflichtet war, zuletzt Cäfar (Sueton in ζεί» 
nem Leben 42), ber af$ Minimum ein Drittheil Freigeborne feft 
feste. 

Schon aus biefer Beftimmung ergiebt fid), daß im Durchfchnitt 
genommen die Sclaven ein wichtiges Mittel zum Ackerbau waren. 
Do auch ihre Anzahl verringerte fid) ficherfich mit der Abnahme 
der Bevölferung im Allgemeinen. Der Zufhuß an Kriegsgefange- 
wem war feit. Cäfar, ber bei ber Eroberung von Gallien, wie Plu— 
tarh in feinem Leben c. 15 erzählt, eine Million Gefangene ge» 
macht haben foll, nicht febr bebeutenb. Die Einfuhr durch Sclaven- 
händler gefchah ohne Zweifel hauptfächlih aus germanifchen Stäm- 
men. Se mehr bíefe aber gegen bad römifche Reich vorbrangen 
und ihm gewachlen wurden, um fo mehr mußte fid nothwendiger 
Weife die Sclaveneinfuhr von ihnen verringern. Geit fid) das Reich 
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faum mehr durch eigene Kraft fdyigen fonnte, zogen fie bequemer 
und leichter von ben Römern Geld, entweder baburd) daß fie in rö- 
mifche Kriegspienfte traten und nod) Belohnungen und Ehren dazu 
erhielten, oder baburd) daß fie plündernd und vaubenb in das römi— 
ſche Gebiet einfielen. Beflimmte Zeugniffe über die Abnahme der 
Sclaven faffen fich zwar nicht anführen, eben fo wenig, wie über 
ihre Zahl und Zufuhr in früheren Zeiten: doc aus bem angegebenen 
Umftänden läßt fif mit Sicherheit fhliefen, baf ber Ackerbau auch 
in den Gegenden, tvo er vorzugsweife durch Sclaven betrieben wurde, 
dur die Abnahme diefer bedeutend gehindert werden mußte. 

Daher in unfern Rechtsquellen die zahlreichen Beſtimmungen 
über die agri deserli: fie mehrten fid) fortwährend, und bie Gefeg- 
gebung mußte zu harten und brüdenben Mafregeln fehreiten, um 
den Ausfall, ber baburd) in den Staatseinfünften entfland, zu decken. 
Ein wirffameres und nachhaltigeres Mittel dagegen fand man im 
Colonat, darın baf man emen Stand ſchuf, der am ben Grund und 
Boden gefettet war, bem alfe andern Wege zum Unterhalt: verfchlof- 
fen ‚waren, ber alfo bloß um eben zu fónnen, zum Anbau des 
Landes gezwungen war. Für die Entftehung diefes Standes find im 
Allgemeinen zwei Fälle möglih. Entweder entwicelte er fid) natur 
gemäß aus dem Innern des römischen Lebens heraus und- wurde 
durch die Geſetzgebung nur näher beftimmt und begränzt, ober er 
wurde fünftfich durch Hinzuziehung fremder Elemente gefchaffen. 

"Sm erſten Fall, daß ber Colonat fif ans Nömern felber bif» 
bele, find wieder zwei Fälle denkbar. Es fonnte nämlich erſtens ein 
ſolcher Stand entftehen dadurch, baf freigeborne, aber arme Bürger 
allmählig durch Unglück und Schulden herabfanfen,, und. dann durch 
die Gefe&gebung in ihrem Zuſtande gefeffelt. wurden. Es fcheint- 
Manches. dafür zu fpreden. Sch will bier. nicht bie Stelle aus, 
Varro de re rustica I, 17 anführen, wo ale eine befondere Art 
von Knechten , bie für. dohn auf den Gütern arbeiteten, obaerarii 
genannt werben, deren ed, wie 3Barro fi dj ausdrückt, nod) zu feiner 
Zeit in Afien, Aegypten und Illyrien eine ziemliche Anzahl gab. ') 


1) Die Stelle aus Varro lautet folgendermaßen: Omnes agri colun- 
tur hominibus servis aut liberis aut utrisque. Liberis, aut cum ipsi 
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Schon diefer Ausoruf, nod) zu feiner Zeit gebe es obaerarii ín 
ben genannten Fändern, zeigt, daß das ganze Verhältniß fif) aus 
früherer Zeit herfchreibt und zu Varro's Zeit im Erlöfchen begriffen 
war, alfo in bem großen Zeitraume, ber zwiſchen feiner Zeit und 
dem Ende des zweiten Jahrhunderts: liegt, wirklich erlofchen - ift. 
Ueberdem gründete es fich auf die fpeciellen Berhältniffe nur weniger 
Länder, die Rom für fein ganzes Reich gewiß nicht annahm, und 
in Illyrien, bad unter jenen Rändern genannt wird, bifoete ſich, wie 
wir fpäter fehen werben, ber Gofonat erft foát aus. Eher kann 
matt bieher die Nachricht: ziehen,“ die der jüngere Plinius über die 
Bebauung feiner Güter (im feinen Briefen Buch II 19) giebt; fie 
ftebt auch der Zeit mad) den Verhältniffen, auf die es uns hier an— 
kommt, bedeutend näher als bie vorige. Man erfiebt daraus , daß 
in ber Gegend bei Comum in Dberitalien (denn ba, benfe ich, bei 
dem Geburtsorte von Plinius, waren diefe Güter gelegen) die alf. 
gemeine Gitte herrfchte, daß bie größeren Grundeigentbümer das Land 
in Πείπετει Stüden an Pächter gegen Erlegung einer beftimmten 
Geldſumme überließen, die den Viehſtand und Adergeräth als Eigens 
tum befaßen, und alfo nur den Grund und Boden pachteten. In-⸗ 
deſſen diefe Pächter fonnten nicht beftehen: die Zeiten, felbft unter 
&rajan waren zu fdjfedjt- (communi temporis iniquitate), bie Preiſe 
ber Landgüter waren um mehr als ein Drittel gefnnfen (von quin- 
quagies, fagt Plinius a. a. SO., auf tricies). Die Pächter blieben 
mit ihren Zahlungen an bem Gutsheren im 9tüdftanbe : ihr Vermö- 
gen wurde, um die Reſte zu beden, oerfauft und fie verloren ihre 
Pachtung. Dafür trat eine andere Art, die Güter zu mugem, ein. 
Der Gutsherr fete auch eine Art von Pächtern (Plinius nennt fie 
mancipes) ein, bod) er rüftete fie felber mit Vieh und Adergeräth 
aus Cinstruebat) : dies Inventarium blieb fein Eigenthum. 3) | 

colunt, ut plerique pauperculi cum sua progenie, aut mercenariis, cum 
conducticiis liberorum operis res maiores, ut vindemias ac faenisicia ad- 


ministrant: iique.qüos obaeralos nostri vocitarunt. et etiamnunc sunt in 
Asia atque Aegypto et in Illyrico complures. 

2) Die Worte von Spliniué , woraus fid) auf bieje boppelte Art von 
Pächtern fchließen läßt, find folgende: Sed haec felicitas terrae imbecillis 
cultoribus fatigatur. Nam possessor prior saepius vendidit pignora (das 
heißt bod) :- er verkaufte das Ackergeräth unb das Vieh feiner Pächter, um 
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Wir haben hier zwei Arten von Pächtern, von denen befonders 
die [egfern, wenn bie Zeiten unglücklich waren, in ihrem ganzen fac 
tifchen Zuftande nicht viel von den fpäteren Colonen verfchieden fein 
mochten. Doc rechtlich blieb ein wefentlicher Unterfchied zwifchen 
ihnen. Ein folcher manceps fonnte an und für fid) baburd) am ein 
Grundſtück gebunden fein, taf ihm Fein andrer Erwerbszweig offen 
fand, auch wohl baburdj, daß er immer in Schulden bei feinem 
Herrn, diefen nicht verlaffen durfte. Doch feine Rinder waren frei: 
fie durften fic andre Erwerbszweige fuchen und fid) empor ſchwingen. 
C$ gehörte alfo von Seiten der Gefetgebung eine gewaltſame Maß— 
regel dazu, um einen fo vollfommen verſchiedenen Zuftand berbeizu- 
führen, und bie Nothwendigfeit feftzufesen, daß nicht etwa bloß ein 
Kind, fondern affe gleichmäßig ebenfalls, wie er, an Grund und Bo- 
den gefeffelt waren. Einer folhen gewaltfamen Maßregel aber, bie 
ſelbſt in den dürftigen Gefchichtsquellen, bie von ber Zeit Trajan’s 
bis auf Genftanti vorhanden find, nicht übergangen werden durfte, 
gefchieht nirgends Erwähnung. Schon dadurch muß e$ febr zweifel- 
haft werben, ob man zu einer folchen Maßregel gefchritten ift; auch 
giebt Savigny ©. 23 feiner Abhandlung zu, eine fo willführliche, 
durch ein Gefe& herbeigeführte Unterwerfung {εί den Grundfägen 
des ältern Nechts Feinesweges angemeffen. — Unhaltbarer wird bie 
Anficht, daß Freie gewaltfam in das Colonatsverhältnig binabgeftos 
Ben feien, noch baburdj, wenn man bedenkt, welche Grundſätze man 
hätte aufftelfen follen, um zu beftimmen, ob ein folcher Zeitpächter 
zum ewig dienenden Colonen follte ermiebrigt werden ober nicht. 
Man fónnte annehmen, die verfchuldeten Pächter feien in ewige 
Knechtfchaft gefunfem. Doch, wenn auch eine dem Charakter des 
ausgebildeten römischen Rechts fo fremde Maßregel in den ung er» 
haltenen Gefegfammlungen übergangen werben fonnte, ein Stand 
der Colonen fonnte fid) auf diefe Weiſe nur allmählig bilden, wäh« 
rend er mit einem Male zahlreich und weit verbreitet erfcheint. 


tamit bie 9tefte des Pachtgeldes zu bedfen): et dumreliqua colonorum minuit 
(die Rückſtände ber Pächter an Pachtgeld) ad tempus, vires in posterum 
exhausit, quarum defectione rursus reliqua creverunt, Sunt ergo in- 
struendi complures frugi mancipes. Ungewiß ift, welche Art von Paͤchtern 
tis war, welche Plinius Epist. 10, 25 auf feinen Gütern erwähnt, 
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66 verfteht fid) hierbei von fefbft, daß immer nur von bent 
urfprünglichen Stamme , der zuerft den Stand der Colonen begrün- 
bete, die Nede if. War er einmal gegründet, fo konnte ein ſolches 
Herabfinfen der Freien in ihn Teichter Statt finden, und daß εδ ge- 
(heben, ift nicht zu läugnen: wir werben fpäter felber auf diefes 
Element zur Vermehrung der Cofonen aufmerffam machen. 

Es bleibt, wenn man die Cntítebung des Colonats aus bem 
imern römischen Leben heraus erflären will, nod) bie andre Mög« 
Ihfeit übrig, daß die Sclaven in den Stand derfelben erhoben 
wurden. Gavigny in feiner Abhandlung S.-24 hält biefe Anficht 
nod) für die wahrfcheinlichfte von allen: er fagt, zur Beftätigung 
berfefben fónne ber lümftanb angeführt werden, baf für den Gute- 
beren der Name patronus gebraucht wird (f. feine Abhandlung ©. 
8), ber bei den Freigelaffenen gewöhnlich iſt. Doc fügt er aud) 
{είδες das Hinzu, was diefe Anficht nothiwendiger Weife wieder ums 
fofiem muß, daß in diefer fo modifieirten Manumiffion etwas ganz 
neues, dem alten Necht völlig fremdes gelegen haben würde, das, 
fepe ich Hinzu, auch in unfern Nechtequellen nicht fo ganz und gar 
verfchwinden fonnte. Es fteht diefer Anficht aber noch ein entichie- 
denes Zeugniß entgegen. Theodoſius nämlich in einem Gefege im 
Suftinianeifden Gober 11, 51 (de colonis Thracensibus) fagt - 
son ben Gofonen: licet condicione videantur ingenui, servi tamen 
lerrae ipsius, cui nali sunt, existimentur. Wie fonnten bie Co- 
Ionen als ingenui angefehen werben, affe ohne Ausnahme, wenn fie 
noch täglich aus den Selaven ergänzt wurden? Weshalb follten 
auch bie Herren ihre Sclaven frei laſſen? Sie hatten benfefben 
und noch mehr Nuten von ihnen, wenn fie Selaven blieben und als 
folche die Güter bebauten. Es werden servi rustici erwähnt, und 
zwar war ihre Lage etwas felbftändiger, als bie ber übrigen Sclaven: 
bie Gefetgebung hatte befondre Rückſicht auf fie genommen. (Siebe 
den Iuftinianifchen ober 11, 47 (de agricolis) und 3, 38 (comm. 
utr. iud.) 1. 11). Sie fanden factifh, wenn auch nicht rechtlich, 
gewiß eben fo gut ald bie Gofonem. Wie iff e8 endlich denkbar, 
dag man mit einem Male alle ober den größten Theil der Sclaven, 
bie man hatte, foffte freigelaffen haben? Zumal ba wir [don oben 
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darauf aufmerkſam gemacht haben, daß fich die Zahl ber Claves 
gegen früher im Allgemeinen - verminderte, 

Es bleibt alſo nur die Annahme übri, g, daß ber Stand- ber 6ο, 
Ionen durch ein fremdes G(ement fünftfid) gefchaffen wurde. Diefes 
Element kann aber zunächft nur das germanifche fein, mit. bem bie 
Römer in die häufigften und mannichfachften Berührungen famen, 
Wir wollen alfo diefe Verhäftniffe zwifchen Nömern und Germanen 
genauer betrachten und ſehen, ob fi in bem hiftorifchen Berichten 
über biefelben-eine Andeutung eon bem Verhäftniffe des Gofonaté findet, 

Zuvor jedoch wird ed von Intereſſe fein, fury zu erinnern, wie 
bie römifche Regierung der abnehmenden Cultur des Landes früher 
fatte abzuhelfen fuchen. Die Gracchen erkannten das Hebel zuerft, 
und fahen das Unheil, welches daraus entjtehen würde, voraus, 
Wie begegneten fie ihm? Italien war damals noch bevölkert, und 
bie vömifchen Bürger, zu jener Zeit noch auf Rom fefbft und. fein 
unmittelbares Gebiet ein gefchränft , [fo zahlreich, daß man hoffen 
durfte, durch fie-allein, wenn ihre Kräfte richtig angewendet wurden, 
bie Bevölkerung wieder auffrifhen und ergänzen zu fónnem, Gie 
fiedelten alfo arme vömifche Bürger an und gaben ihnen Staate- 
Ländereien, die fie gegen Entrichtuug einer Abgabe bebauen follten, 
- aber nicht veräußern. durften. Seit Marius aus Mangel an Er- — 
fagmannfdjaft aus den wohlhabenden Klaffen ber Bevölkerung zuerſt 
ſeine Heere aus Proletariern gebildet, änderte ſich das Verfahren. 
Zuerſt aus politiſchen Rückſichten wurden Soldaten von Sulla als 
Coloniſten augefi edelt, Cäſar verband damit ſchon die Abficht, Sta» 
[ien beffer zu bevölfern und einen fräftigen Bauernſtand zu Schaffen, 
und Auguſt, auf feine Pläne eingehend, führte bad wag jener nicht 
hatte vollenden fónnem, aus. Leitendes Princip blieb hierbei, bag 
ſolches Coloniſteneigenthum nur durch eine beſtimmte Zeit von Kriegs⸗ 
dienſt erworben wurde; die Coloniſten bewohnten Städte, die durch 
ſie gleichſam — — und von dort aus bebauten ſie das 
Land. Alle Provinzen wurden am Ende mit ſolchen Colonien er⸗ 
füllt, befonders aber an den Gränzen überall befeftigte Orte ange» 
legt, bie gegen die Einfälle ber Barbaren fügen folftem. Auguſt's 
Abfichten zu einer Zeit, ba das römische Neich nad) Außen hin im. 
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feiner vollften Blüthe fand, waren hauptſächlich auf. die Belebung 
be8 Aderbaues. gerichtet geweſen; indeffen mehr und mebr trat, ber 
Uebelftand hervor, daß ausgediente Soldaten frhlechte Landleute was 
ren: die Maßregel wurde am Ende rein militärisch. Zugleich. ging 
die Abnahme der’ Bevölferung im Allgemeinen trot affer angewand« 
ten Mittel, ihren Gang fort (f. 6. ©. Zumpt in der angeführten . 
Abhandlung. 6. 63 u, ffgb.) : nur durch. immer wachfende Ausdeh⸗ 
nung des Bürgerrechts erhielt ſich der Staat und durch Hülfstrup⸗ 
pen von Barbaren die römiſchen Heere. Die alten Colonien wa— 
ren nur noch Feſtungen und leiſteten nichts mehr für den Ackerbau. 
Um dieſen zu heben fand mam feine Elemente mehr unter bem Rö— 
mern felber: man mußte fie unter Fremden fuchen. Barbariſche Colo— 
niſten follten bas. feiften, wofür das römische Neich felber nicht mehr 
Hände genug hatte.’ In fo fern. erfennen wir alfo in dem fogenann- 
ten Colonat- eine Fortfegung der früheren Colonien, und bie Urfache, 
worum er entjtand, finden-wir in der Abnahme ber Bevölkerung. | 
‚Für affe diefe Verhältniſſe biloet der Marcomannenkrieg, ber 
ein anderer Punifcher bem Neiche den Untergang drohte, einen ent« 
fheivenden Wendepunft. Bis dahin hatten bie Römer entſchieden 
durch die Gewalt der Waffen die Oberhand gehabt, und, was ſie 
beſiegt hatten, ihrem Reiche einverleibt. Von jetzt an änderte ſich 
das Verhältniß. Nom ſiegte ſcheinbar zwar auch noch ferner, aber 
nur, indem e& Elemente germanifcher Bevölferung entweder in feine 
Befisungen "aufnahm ober fie durch Geld gewann. Zur Zeit des 
Marcomannifchen Krieges: (inr Jahre 169 n. Chr.), da germanifche 
und farmatifhe Völker von allen Seiten die römifchen Gränzen ans 
fielen, trat im römifchen Reiche ein bedeutender Menfchenmangel 
hervor. - Eine ungeheure, aud bem im Partherfriege eroberten Se- 
leueia mitgebrachte Peſt (Ammian. Marcellinus Buch 23, 6, 24; 
Capitolin im Leben von Verus Cap. 8) batte das ganze Neich, be- 
fonders aud) Italien, entvölkert , unb bie römiſchen Legionen waren 
faſt vernichtet (Capitolin im Leben von Mareus 13 4.915 Eutrop 
8,6; Oroſius 7, 15). Der Kaifer mußte bie größten Anftren- 
gungen machen, um die Legionen nur einigermaßen zu ergänzen und 
den Barbaren Widerſtand zu leiftem. Selaven und Oladiatoren 
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wurden, wie im ziveiten punifchen Kriege, bewaffnet, Räuber in Colb 
genommen, germanifche Hülfsvölker gemietet. Die Feinde wurden 
endlich zurücgetrieben unb befiegt. Was war das Nefultat? In 
früheren Zeiten (unb noch Trajarı hatte es fo gemacht) mwürben bie 
Länder ber befiegten Völfer erobert und zu Provinzen bed Reiche 
gemacht worden fein. Das fonnte Marc Aurel nicht mehr thun: 
er hätte das Eroberte nicht auf die Dauer halten fónnem. linge: 
febrt nahm er die befiegten Völker in fein Reich, in feine Provinzen 
auf. Accepit in deditionem Marcomannos, fagt fein Lebensbe— 
fchreiber Capitolin Gap. 99, plurimis in Italiam traductis. Aus— 
führlicher berichtet Div Buch 71 Gap. 11: „In Dacien, in Pan⸗ 
nonien, Möſien, Germanien, ja ſelbſt in Italien wurden barbariſche 
Coloniſten angeſiedelt.“ Das Letztere gereute zwar den Kaiſer wie— 
der. Einige Barbaren, die in der Gegend von Ravenna angeſiedelt 
waren, verſuchten dieſe Stadt zu überrumpeln und zu plündern, und 
ber Kaiſer fab fid) genöthigt, um Aehnliches für die Zukunft zu vere 
meiden, nicht nur feine Barbaren mehr in Italien anzuſiedeln, fon» 
bern fogar die, welche dort fdjon angeficbeft waren, nad) andern 
Provinzen zu verpflanzen. 

Es entítebt bier bie Frage: weldyes bie Lage diefer barbarifchen 
Coloniften war? ch beziehe darauf, was in den Fragmenten von 
Xipbifimud bei Dio Buch 71 Cap. 19 verworren genug angegeben 
wird. „Mareus nafm von den Barbaren diejenigen, die απ ihn 
Gefandte ſchickten, auf, jedoch nicht alle unter denſelben Bedingun- 
gen; fondern, wie fie es verdienten, gab ct einigen das Bürgerrecht, 
andern immerwährende, noch andern mur auf beftimmte Zeit Abga— 
benfreibeit. Den Jazygen, von denen er bedeutenden Nusen erwar— 
tete, erließ er das Meifte oder vielmehr. Alles, was er ihnen aufer- 
legt Hatte: nur befchränfte er fie in ihrer Handelsfreiheit. Gie 
follten feine eigenen Cdjiffe auf der Donau haben, fid) nicht auf 
den Inſeln in derfelben anfiedeln und mit den Rorolanen mur bann 
Verkehr treiben, wenn ber Befehlshaber von Dacien ihnen ben 
Durchzug durch diefe Provinz verftattete." Denn daß diefe Stelle 
son bem Barbaren, bie im römiſchen Reiche angefiedelt wurden, zu 
verftehen tft, zeigt bie Erwähnung ber Jazygen. Sie hatten früher 
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neben den Rorolanen gewohnt; jegt, ba Πε in den römifchen Pro- 
vinzen wohnten, follten fie zwar auch nod) ferner mit ihren Stamm- 
verwandten Handelsverfebr treiben, jebod) nur in befchränftem Maße. 

Sm Ganzen affo Πεθε man, als Scelaven wurden bie um τῦ» 
mifchen Reiche angepflanzten Barbaren nicht angefehen: fie waren 
frei und follten nur das theils durch bie Peft theils durch die Kriege 
verwüftete Land, befonders in bem germanifchen Gränzprovinzen, 
wieder anbauen helfen. Nabe Περί für tiefe Zeiten bie Anficht, 
baf fie, wie früher die römifchen Gofoniftem behandelt wurden unb 
Städte erhielten, die fie bewohnten und zu denen Land gehörte. 
Doch erweiſt fid) biefe Anficht bei näherer Betrachtung als midt 
wahrfcheinfih. Es war gegen bie römifche Politif, Barbaren im 
Maffe in die Städte zu verpflanzen, und ihnen baburd) bad zu ge» 
währen, woran ihre Angriffe auf das römifche Gebiet bisher ge» 
foheitert waren, befeftigte Orte, Auch widerfpricht biefem die einzige 
nähere Nachricht, bie wir von ihren Anfiedlungen haben. „Um 
Ravenna, fagt Div, wurden Barbaren angefiedelt und fie fuchten 
diefe Stadt zu überrumpeln.a Was heißt das anders, als fie wur- 
ben nur auf dem Lande angefiedelt: die Stadt blieb ihnen verfagt. 
Auf der andern Seite aber iff es weder gíaubfid) noch irgendwie 
bezeugt, daß die Barbaren fdjon damals in das Golonatóverfáftnif, 
wie e$ fpäter beftand, traten. Damals afjo bildeten biefe Gofonieu 
von Barbaren ein Mittelding zwifchen den Colonien, wie fie früher 
von den Römern angefiebeft zu werden pflegten, und denen, wie 
fie fid) fpäter aus hörigen Leuten bifveten: fie mußten fid) notbwen- 
diger Weife, je mehr fid) bei ber zunehmenden Schwäche des Reichs 
die wirklichen Römer in die Städte zurücdzogen, almählig zum [εβ» 
tern Verhältniß umgeftalten. Daß bie Barbaren, bie angefiebeft 
wurden, nicht alle das römische Bürgerrecht erhielten, ift won fet 
nem Belung: wo nicht früher, fo erbielten fie es bod) ficherlich 
durch Caracalla. 

Dieß ijt die erfte Anfievlung von Barbaren im — Rei⸗ 
(je, die Statt gefunden bat. Der Kaiſer Marcus ſelber ſuchte vor 
dem Mareomannenfriege für Spanien, das durch Truppenaushebun- 
gen erjchöpft war, Gofoniftem in Italien. Trajan hatte dies burd) 
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ein Gefe& verboten (f. Gapitofin im Leben von Marcus Gay. 11 
mit den Noten der Ausleger), weil er Stalien fijonen wollte, und 
Mareus würde dies fiherfich nicht, wenn auch mur modeste, wie 
Eapitolin fif ausdrückt, übertreten haben, wenn ihm damals ein 
anderes Mittel zu Gebote geftanden hätte, Früher aber fehen wir 
Trojan, ba er das von ihm eroberte und zur Provinz gemachte 
Dacien bevöffern wollte, römische Bürger aus ber ganzen römiſchen 
Welt, wie Eutrop 8, 3 fid) ausdrüdt, als Eoloniften herbeiziehen: 
von Barbaren (ft nicht die Nebe. 

(6 fcheint auch wirffich, als habe es vor der Hand bei brefer 
erften Anfievelung von Barbaren fein Bewenden gehabt, Was 
Alexander Severns that, ift. wefentlich davon verfchieden. Sein Les 
bensbefchreiber Lampridius Cap. 57 erzählt, er babe bie Gefange- 
nen, bie er von den barbarifchen Völkern gemacht, zum Theil feinen 
Freunden gefchenft, si aelas puerilis aut iuvenilis permisit , das 
beißt doch, er fchenfte fie ihnen αἴθ Selaven. Si qui tamen regii 
aut nobiliores fuerant, fährt er fort, eos mililiae, non tamen 
magnae, deputavit. Er nahm fie alfo in feine Heere auf, ein 
Beifpiel, bad fpäter in immer erweitertem Maße von den Römern 
nadjgeafmt wurde, Derfelbe Kaiſer vertheilte das den Barbaren 
genommene (id) benfe, vielmehr das wieder abgenommene) Rand um: 
ter die römischen Gränzfoldaten als Coloniſteneigenthum, mit ber 
Bedingung, daß fie und ihre Nachkommen dafür Kriegsdienfte thun 
mußten, und cs niemals verfaufen durften; „denn bei dem Mangel 
an Menschen, heißt e8, wurde das den Barbaren benachbarte Land 
aufgegeben‘, was ber Kaiſer für febr fchimpflich hielt. 

Diefer Bericht über Alerander'd Gränzeolonien veranlaft ung 
nod) zu einer rüdgángigen Betrachtung über die Anfievelungen von 
Barbaren, bie zuerft Marc Aurel vornahm. Der Kaiſer wies ihnen 
Land zum Anbauen an: glauben wir, daß er ihnen erlaubte, es zu 
verfaufen? Gewiß nicht, eine folde Erlaubniß mußte ihn aller 
Bortheile, die er von einer folchen Anfiedelung erwerben konnte, δε» 
rauben. Es fam ihm nicht darauf an, Menfchen zu haben, fondern 
Aderbauer. Die Barbaren aber würden, wenn e$ erlaubt gewefen 
wire, bald ihre Grundſtücke veräußert und fij einem herumſchwei— 


unb biftorifde Entwidelung des Colonats. 15 


fenden Leben ergeben haben. Aber ber Kaifer mußte in ber Be— 
ſchränkung bíefer Anfiedfer noch weiter geben. Er mußte ihnen 
nicht bloß die Veräußerung der erhaltenen Grundſtücke unterfagen, 
fondern fie überhaupt an biefefbem feſſeln, und zwar nicht bloß fie 
felber, fondern auch ihre Kinder, ober wenigftens eines ihrer Kinder, 
Sonjt entftand immer wieder Gefahr, daß die Anfiedler fid) zer- 
freute und das Land unbebaut blieb. Wir finden bier aljo zwei 
nothwendige Beftimmungen im Schieffal der Eolonen, die wohl Περί 
noch nicht gefeglich fein mochten, die aber bod) nothwendig aus der 
Abſicht, weshalb fie angeflebeft wurden, folgten und fo amd am 
Ende gejeglich werden mußten. Die barbarifchen Anfiedler waren 
erftend ſelber an das Land, das fie bebauten, gebunden , zweitend 
auch noch ihre Kinder, wenigftend zum Theil. Nur in einem Stüde, 
benfe ich, beftanb ein wefentlicher Unterfchied zwifchen dem Zuftande 
biefer von Mare Aurel angefievelten Gofonen und bent gefeglid) be- 
gründeten Zuftande der fpäteren Colonen. Die Lebtern hatten 
unmittelbare Herren, die Eigentbümer bes Grundftüds, auf bem fie 
lebten, und bei ihnen mußten fid) daher bie oben angedeuteten Vers 
hältniſſe jchärfer und firemger ausprägen: biefe erften Barbaren das 
gegen, die als Gofonen in das römische Reich eintraten, hatten nod) 
feine Serren. Wo nämlich b. 5. auf welchen Ländereien, glauben 
wir, daß ber Kaiſer biefe Barbaren anfiedelte? - Sie waren Bes 
fiegte, Rriegsgefangene v. h. Selaven des Staates, der fie befiegt 
batte. In früheren Zeiten wurden die Kriegsgefangenen öffentlich 
verfauft und das aus diefer Auction gelöfte Geld bildete eine be— 
beutenbe Einnahme des Staatsſchatzes. Es ift nicht glaublich, bafi 
der Staat zu Mare Aurel's Zeit, wo gerade auch folcher Geld- 
mangel berrfchte, daß ber Kaifer, um die Mittel zum Kriege zu 
gewinnen, eine Auction von Faiferlichen Meubeln u. f. to. anftelfen ^ 
mußte, freigebiger und weniger auf feinen Vortheil bedacht gewefen 
fei, als in alten Zeiten, Der Staat aber und der Princeps waren 
auch Grundeigenthümer, und die Domänen bedurften aud) Hände, 
um gehörig angebaut werden zu können. Nichts alfo natürlicher, 
als daß der Staat die Barbaren zunächft auf feinen eigenen Be— 
figungen anfiedelte: er hatte fo nicht Hof den Vorteil son ihnen, 
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den überhaupt Gofonen gewährten, fonberm er 309 von ihmen auch 
noch einen Pachtzins ald Grunbberr. 

Doch wir kommen auf die Berichte über Anfievelungen von 
Barbaren im römifchen Reiche zurüd. Die auf Merander Severus 
folgenden Kaifer, die mit Tapferkeit auch Sorge für die innere Er- 
haltung des römischen Reiches verbanden, haben alle, fobafo ihnen 
neben ihren Kämpfen Zeit dazu bfieb, durch barbarifche Anfiedelungen 
bie Bevölkerung und die Guítur des römifchen Bodens zu Deben 
geſucht. Decius hätte c8 ficherlich getban , wenn ihn nach feinen 
Kriegen mit den Gothen nit ein ſchneller Tod ereilt hätte: wenig» 
flen$ wird ung nicht berichtet, daß er ed nicht getban hat. Was er 
nicht gefonnt, führte Claudius aud. Sein Hauptverbienft beftanb 
darin, daß er bie Giotfen, welche 15 Jahre [ang Illyrien und Mas 
ceboniem verwüftet hatten (Drofins B. 2 6. 23), befiegte. Darauf 
bezieht fi bie Stelle bei feinem Lebenshefchreiber Trebellius Pollio 
Cap. 9: Angefüllt wurden mit“ barbarifchen Selaven und Ader- 
bauern die römifchen Provinzen. Aus dem Gothen wurde ein bare 
barifcher Soldat und Landmann (colonus), unb εό war feine Ge- 
gend, die nicht einen Gothen zum Sclaven in einer Art von Tris 
umphaffnechtfchaft gehabt hätte. Der Bericht ift. etwas verworren 
und wegen ber hyperboliſchen Nedeweife unficher; doch ſcheint daraus 
beroorzugehen, daß die befiegten Gothen theils wirklich als Selaven, 
theils, und wahrfcheinlich in größerer Menge, ald Bauern auf öden 
Feldern angefiedelt wurden: als folche hatten fie denn auch die Ver: 
pflichtung, die römischen Heere zu ergänzen. In welchen Gegenden 
biefe Anfievlungen von Claudius vorgenommen wurden, wird nicht 
gefagt : ich denke, hauptſächlich in denen, die am meiften durch bie 
Berwüftungen der Barbaren gelitten hatten, in Illyrien unb Mace- 
donien. Bemerfenswerth ift diefer Bericht über Claudius nod) bed» 
Halb, weil in ihm zuerft der Name coloni von ben barbarifchen An— 
fiedfern vorkommt. 

Bon Aurelian wird nicht gemeldet, daß er auf ähnliche Art die 
Bevölkerung des römischen Reiches zu mehren gefucht habe: hat er 
ε6 auch nicht get$an (id) glaube aber, daß und mur ber Bericht ba» 
von verloren gegangen iſt), fo mar ed bei ihm auch weniger nótbig. 
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Er gab das von Trajan zur römifchen Provinz gemachte Dacien ὃς, 
finitio auf, und fonnte mit den Eoloniften, die er von dort zurückzog, 
die Dben Felder in Illyrien und Möften bevölfern (Bopise. in feinem 
Reben c. 39). 

Auf Aurelian folgte- in Furzem Zwifchenraume Probus. Er 
nahm, außerdem baf er 16000 germanifche Rekruten in Heinen 
Maffen unter die römifchen Regionen vertbeifte, auch bedeutende An⸗ 
hedefungen von Barbaren in feinem Reihe vor. Sein Lebensbe- 
ihreiber Bopiscus Gap. 18 fagt von ihm, er babe 100000 Ba- 
ftarner nach Thracien verfegt. Ebenſo hätte er auch von ben Ge- 
piden und Vandalen fehr viele auf römifchen Grund und Boden ver- 
pfanst; allein biefe hätten, während Probus mit einigen Aufrührern 
zu kämpfen gehabt hätte, ihre Wohnfige verlaffen und feien raubenb 
und ylündernd im Reiche umbergezogen, bis fie endlich durch er- 
neute Anftrengungen befiegt worden wären.‘ Daß bier ebenfalls 
an Anfievelung von Eoloniften zu denken ift, nicht etwa daran, bafi 
jene gefangenen Barbaren zu Sclaven gemadjt wurden, zeigen bte 
Berichte anderer Gefchichtsfchreiber. Zoſimus B. 1 6. 65 erzählt, 
Probus Habe affe Burgunder und Bandalen, bie in feine Gefangens 
haft gerathen wären, nah Britannien gefchafft und ihnen dort 
Wohnfige angenfiefen (Gamben in feinen epigraphiſchen Werke Bri- 
tannia (Londini 1607) p. 136 glaubt in Cambrivgefhire), und 
diefe Anſiedler hätten fid) auch bet fpäter erfolgten Aufftänden dem 
Raifer febr müglich erwiefen. Von den Baftarnern berichtet derfelbe 
Zofimus 1, 71, ber Saifer habe ihnen in Thracien Land angewie- 
ín, und fie hätten bald römifche Sitten und Gefege angenommen, 
Mit andern Anfiedlern afüdte es bent Kaifer nicht gleich gut; von 
einem Theile ber vandalifchen Colonen berichtet Vopiscus, daß fie 
erft durch bie Gewalt ber Waffen wieder untertvorfen werden muß- 
ten. fier Schaar Franken gfüdte e$ nach fübnem und abenteuer» 
fichen Fahrten wirffih, von ben Wohnfigen, die ihnen ber Kaiſer 
angewiefen hatte, in ihr Vaterland zurüczufehren. Ste waren am 
Yontus Eurinus angefiedelt, bemächtigten fij. aber durch einen 317 
fall einer dort befindlichen römischen Flotte, unb befchloffen, auf 
ihr nach ihrem Heimathlande zurückzuſegeln. Sie gingen durch ben 
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Hellespont, fuhren an den Küften Kleinaſiens und befonders Grie- 
chenlands entlang, überall anfanbenb und die wehrlofen und nichts 
abnenben Städte ylündernd unb verwüſtend. Cie fegelten dann 
nach der afrieanifchen Küfte, Tandeten dafelbft in ber ‚Gegend von 
Gartfago, und nur durch eifigft herbeigeholte Truppen fonnte biefe 
Stadt bem Untergange entriffen werden, Was den Barbaren hier 
nicht qegfüdt war, gelang ihnen in Sieilien an Syracus, wohin fie 
demnächft fegelten. Die Stadt wurde erobert, geplündert unb ver» 
brannt, Durch die Meerenge von Gibraltar und dann an den Kü— 
ften Spaniend und Gallien's herumfegelnd gelangten fie endlich, 
glücklich und kühn zugleich, nach bem Lande ber Bataver und Fri- 
fen (Zofimus 1, 71 und Eumenius im — auf den Cäſar 
Conſtantius c. 18). 
Die auf Probus folgenden römifchen Qaifer, hauptſächlich Dio⸗ 
€fetiam unb Conftantius Chlorus, die. neben ber Vertheidigung bes 
Reiches aud) nothgedrungen größere Sorgfalt auf die Conſolidirung 
beffefben im Innern verwenden mußten, nahmen zahlreiche Anfiede- 
lungen von Barbaren auf rómifdem Gebiete oor. Bon Diorletian 
erzählt der Rhetor Eumenius in feiner Lobrede auf den Cäſar Gor- 
ſtantius Gap. 21: »auf feinen Befehl babe Aften mit feinen Ein— 
wohnern die unbebauten Gegenden Thraciens ergänzt./“ Wann dieſe 
ofonifation gefchehen fei, wiffen wir nicht. Man könnte vielleicht 
ammehmen, erft im Jahre 206 m. Chr. nad) Befiegung feines Ge- 
genfaifers Achilles in Aegypten, bei welcher Gelegenheit er, wie 
Gutvop. 9, 15 fagt, Vieles anordnete und einrichtete, habe Diocletian 
diefe Anfievelung vorgenommen. Doch [οί waren damals bie 
Perfer wieder glücklich, theils erwähnt Eumenius jenen ägyptischen 
Sieg nicht, fo taf biefer fammt ber Anſiedelung von Barbaren erft 
nachdem er feinen Panegyrieus gehalten, erfolgt fein mug. Wahr- 
ſcheinlich alfo erfolgte: fie "bald nach feiner. Erhebung zum Kaifer, 
ba er glücklich gegen die Perfer Krieg geführt hatte (C. des Ma- 
mertinus Lobrede auf Mariminian Gap. 7, 5). Bedeutender aber 
jedenfalls a($ dieſe Anflevelung, war eine andere, die Divcletian im 
Sabre 295 vornahm. Cutrop. O, 15 erzählt davon: „Sie (b. b. 
bie Safer Dipeletian und fein Cäſar Galerius) führten darauf, theils 
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zufammen, theils einzeln verſchiedene Kriege, unterjochten die Carper 
und Baftarner und befiegten bie Sarmaten, aus welchen Völkern fie 
ungeheure Schaaren von Gefangenen im römifchen Gebiete anfievel- 
ten. Der Ausorud ijt bier etwas unbeftimmt, ungenauer noch bei 
Oroſius 7, 25, ter, offenbar aus derfelben Duelle ſchöpfend, von 
derfelben Sache erzählt: quorum (i. e. Carporum „ Bastarnarum, 
Sarmalarum) copiosissimam caplivorum multitudinem per Ro- 
wanorum finium dispersere praesidia. Wollte man aus biefer 
fegtern Nachricht Schließen, Diocletian habe die Gefangenen in bie 
römiſchen Feftungen vertheilt, fo würde man bem Kaiſer eine neuere 
Idee aufbringen, die ihm weder einfallen, noch müßglich erfcheinen 
konnte, Richtiger drüdt fid) Eufebius im Chronicon S. a. aus: „bie 
Bölfer der Garper und Baftarner feien auf römifchen Grund und 
Boden verpflanzt worden“, am beftimmteften aber Ammian Bud) 
98 6. 1,5, ber von einem zu feiner Zeit vornehmen Manne, gewe— 
fenen Präfes von Corfica, Sardinien, und Tuscien fprechend, erzählt, 
diefer ftamme ab von ben Garperm, die Diveletian aus ihren alten 
Siten nad) Pannonien verpflanzt habe. Auf. die Anfiedelung ber 
Sarmaten aber beziehe ich, was ber [don angeführte Rhetor Eume- 
nius C. 5 von den Thaten Dioeletian’s erzählt: adoratae sint mihi 
Sarmalicae ;victoriae, quibus illa gens prope omnis exlinc!a 
est et paene cum solo nomine relicta, quo serviat. Denn ber 
letzte Ausdruck von ber Kechtichaft der Barbaren geht eben darauf, 
baf die Gefangenen römische Acder bebauen mußten. 

Doch aud) Diveletian’s Mitkaiſer, Marimian, hatte Barbaren 
cofonifirt. „Der Franke, fagt Eumenius an der angeführten Stelle, 
bebaute nach Deinem Befehl, froh wieder in unjern Staat unb urne 
fere Geſetze aufgenommen die wüſt Tiegenden Gefilde ber Nervier 
und Trevirer.“ (tuo nutu Nerviorum et Treverorum arva iacen- 
μα, laetus postliminio restitutus et receplus in leges, Francus 
excoluit). Ich muß bei diefer Stelle etwas länger verweilen, weil 
man ihr tfeifmeife eine andre Deutung gegeben bat. Gothofrenug 
nämlich zum: Theodoſianus (obey 7, 20 (de veteranis) 10 und 
Balefins zu Ammian 16, 11, 4 erkennen in ber vorliegenden Stelle 
die früßefte Erwähnung der fogenannten Laeti, von denen wir. weiter 
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unten befonders handeln werden: fie nefmen Laeli. als Subſtantivum, 
und fabeín die Herausgeber ber Panegyrifer, welche die Stelle bis— 
ber immer anders erflärt haben. Ach fchließe mich ihnen indeſſen 
an, zunächft aus einem grammatifchen Grunde, weil Eumenius, wenn 
er zwei verfchiedene Völker bezeichnen wollte, ben Plural excolue- 
runt fe&en mußte. Dann aber ftefft auch Eumenius vie Anfiedelun- 
gen Marimian’s ganz im Parallele mit Denen von Divcletian und 
Eonftanting, und da diefe entfchieven ein Colonatsverhäftmiß zur Folge 
hatten, ift ed nicht glaublich, bag Marimianus anders verfahren fer. 
Die Franken erfchienen um das Jahr 287, wo Caraufius ſich in 
Britannien unabhängig machte, anfáffig auf ber Infel der Bataver, 
von wo aus fie Seeräuberei trieben. Sie verbanden Π mit Ca- 
Yaufüfé (Eumenius in der Lobrede auf Conftantins Cap. 17) und 
plünderten Gallien 5; daher befriegte Πε Mariminian, und verpffangte 
einen Theil von ihnen in das innere Gallien als Gofonem. So 
fonnte Eumenius fagen, baf fie postliminio restituli wären, weil 
das Land, das fie bewohnt hatten, bis ungefähr zu Probus' Zeit 
zum ‘römischen Reiche gehört hatte. Daß ber Iobpreifende Nhetor 
fie laeti deshalb nennt, ift ganz feiner fonftigen fhwülftigen Sprache 
angemeffen. 

Die genaueften Nachrichten aber haben wir von den Anfievefun- 
gen, die der Cäfar Eonftantius um das Jahr 296 vornahm, als er 
zuerft Gallien von ben Angriffen der Barbaren befreit, dann Britan- 
nien wieder erobert batte. Bon ibm jagt Eumenius Gap. 8: „Die 
Barbaren (welche Gallien verwüftet hatten) fountem ſich in den 
Schlupfwinfeln der Wälder nicht fehügen ; fie wurden gezwungen, 
fid) dir affe auf Gnade und Ungnade zu ergeben, und mit Frauen 
und Kindern und der übrigen Schaar der Verwandten und ihrer ganz 
zen Habe nach früher öden Gegenden zu wandern, unt das, was Πέ 
vielleicht felber meift durch Plünderungen verwüftet hatten, in Knecdht- 
fehaft wieder zu bebauen“ - Wir bemerfen bier dreierfei „ erfteng, 
baf die Barbaren fid) hatten ergeben müſſen, daß ſie alſo Kriegs- 
gefangene waren, zweitens, daß ihre Anſiedelung geſchah, um bie 
Bebauung óber Landftriche zu förden, brittend, daß fie nicht al freie 
Grundeigenthümer , fondern in dienfibarem Verhältniß (denn mehr 
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läßt fid) aus Eumenius’ Ausdruck servitus nicht ſchließen) ben Ader 
bauen follten. Der Lobredner führt, die Folgen jenes Sieges mit 
glänzenden Karben ſchildernd, alfo fort: „In allen Hallen der Städte 
fisen gefangene Schaaren von Barbaren, Männer, zitternd in nie- 
dergefchmetterter Wildheit, Mütter, ſchauend auf bie Wildheit ihrer 
Söhne, Gattinnen, auf die ihrer Männer, gebunden in Feffeln, Kna— 
ben und Mädchen , in traulihem Gefpräche fchmeichelnd, und alfe 
diefe unter unfern Provinziafen zu Dienftleiftungen vertheilt, bis fie 
zum Anbau ber für fie beftinmten Einöden abgeführt werden.“ Und 
weiterhin: „Es adert alfo jet für mich der Chamave umb. der Frife, 
unb er, ber früber Beute fuchend umherſchweifte, beitellt, von ber 
Arbeit ſchmutzig, das Feld, und ſchickt auf unfere Märkte Vie) zum 
Berfauf, unb ber Barbare, das Land bebauenb, trägt zum Sinfen 
ber Getreibepreife. δεί. a, wenn er zur Aushebung berufen wird, 
eift er herbei, und wird durch den Dienft aufgerieben und burd) 
Schläge gebändigt unb freut fij, daß er als Soldat in unfrer Knecht- 
fchaft ftebt.^ Später (Kay. 21) nennt Eumenius a($ Gegenden, 
die. durch diefe Anſiedler wieder erblühen follten, das Gebiet der Am— 
bianen, Bellovacen, Tricaffiner und Lingonen. Man darf fid) durch 
die hyperboliſche Sprache von Eumenius nicht tänfchen laſſen unb 
glauben, bie gefangenen Barbaren feien Sclaven geworden. Wäre 
dies ber Fall gewefen, fo fonnte weder fo entjchieden gefagt werben, 
ihre Beftimmung [εί für immer, ben Acker zu bauen, noch als zweite 
Beftimmung der Kriegsvienft angegeben werden, Wir haben fdon 
erwähnt, daß Sclaven nie in die römifchen Heere eintraten, und 
Gapitofi im Leben Mare Aurel's Cap. 21, wo er erzählt, daß biefer 
Kaifer im Marcomannenfriege e8 habe tbun müffen, fpricht in fol= 
hen. Ausprücken davon, daß man fieht, bis zu feiner b. $. Dioele⸗ 
tian's Zeit war es außerdem noch nicht vorgefommen. Vor ber 
Hand mochten die Barbaren zwar gefeffelt fein, damit fie den Städ- 
ten, in denen fie verweilten, feinen Schaden zufügen fonnten, und 
fo in Feffeln wurden fie unter die Provinzialen vertheilt, um ihnen, 
benfe ich, bei der Wiederherftellung der von ben Barbaren zerftörten 
Gebäude zu helfen: ſpäter verloren fie die Feſſeln unb gingen als 
Eolonen auf das Land, Ohne folche hyperboliſche Ausdrücke ſpricht 
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auch derſelbe Eumenius über biefelbe Sache in feiner Lobrede auf 
den Kaifer Eonftantin (ap. 6: »beffen Vater Gonftantius habe die 
im innerfien Rranfen wohnenden Nationen von ihren heimathlichen 
Sitzen Ioggeriffen und in den toüftem Gegenden Galliens angefiedelt, 
um den Frieden bed römifchen Reiches durch Aderban zu fördern, 
deffen Truppen durch Rekruten.“ 

Die auf Diveletian folgenden innern Unruhen, der ftete Wechfel 
ber Herrfcher, die fi) unter einander anfeindeten, waren Unterneb- 
mungen , die auf das Wohl der Bürger abymedten und nur durch 
Anftrengungen nah Außen bin durchgefegt werden konnten, nicht 
günftig: wir hören nichts von 9(nfiebefungen. Erft als bie Zahl 
der römischen Negenten fid) bid auf zwei vermindert hatte, und on» 
ftantin fon feines Uebergewichtes über Pieinius gewiß war, nahm 
er eine fofde Gofonifation vor. Er mar im Jahre 322 in das Land 
der Earmaten felber eingedrungen, batte ihren König Rauſimodus 
getödtet, und ein großer Stamm des Volkes hatte fid) ibm ergeben. 
Er führte e$ in das römische Reich und vertheilte e8 an die Städte 
(dıiavsiuag τούτους ταῖς πόλεσιν fagt Zofimus 2, 22). Es tritt 
bier zuerft Hiftorifch ein nenes Moment in ber Entwickelung des Co- 
Konatsverhältniffes ein. Wir haben oben gefehen, daß das Natür- 
lihfte war, daß der Saifer die Gefangenen, die er gemacht hatte, 
auch unmittelbar fich und dem Staat zu Gute Fommen fie b. f. 
daß er die Barbaren auf Domänen anftedelte. Hier heißt es, daß 
er fie an die Städte vertheilt habe. Es [aft fid) dieß fo verftehen, 
daß er fie nicht einzeln an Privatleute verfchenft, fondern taf er 
den Städten, als Gorpovationen, eine beftimmte Anzahl suertbeift 
babe. Es ift befannt, daß die ftábtifben Communen servi publici 
batten, ferner daß fie Gemeindeland befaßen, von deſſen Einfünften 
fie die öffentlichen Ausgaben beftritten. Warum follten fie alſo nicht 
auch Gofonem haben, die gleichem öffentliches und gemeinfames Ei— 
gentbum waren? Der Kaifer fonnte jeder Commune eine 9fnyabf. 
Eofonen geben, um ihre wüſt liegenden Aecker zu bebauen: dafür - 
mußte fie dann natürlich eine höhere Grundſteuer bezahlen, bezog 
aber felber von ihren Eolonen Pachtgeld und vertrat bei ihnen über» 
haupt Die Stelle des Herren. Sp erjdeint fpäter das Verhältniß 
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in Aegypten im Theodoſiſchen Gober 11, 24 (de patrociniis. vicorum) 
l. 6, wo vicis ascripli erwähnt werden, von denen wir weiter unten 
mehr reden werden. Doch im andern Rändern erfcheint Fein ähnliches 
Verhältniß, und ich glaube baber, bag Eonftantin die Barbaren wirf- 
[ί am Privatperfonen vertfeifte, an die Einwohner folcher Städte, 
die befonberé bnrd) die Verwüftungen der Barbaren gelitten hatten. 
Man kann fragen, weshalb der Kaiſer die Cofonen nicht mehr auf 
den Domänen, was das Natürlichfte tar, angefiedelt habe. Ich 
benfe, fie machten zu viel Auffiht nöthig: man fand e$ deshalb für 
zweckmäßiger, die Domänen durch das Verhältniß der Emphyteufe 
zu nützen. 

Wir find jegt mit unfrer Unterfuchung bis auf bie Zeit gefom- 
men, mo in ben. uns erbaftenen Rechtsquellen ber Gofonat zuerft 
beftimmt erwähnt wird. Das ältefte Gefeg der Art Π von Gore 
ftantin im Sabre 321 gegeben (Theodofianus Gober 9, 21 de falsa 
moneta 1. 2), aus bem fid indeffen über das Verhältniß felber 
nichts fehließen läßt. Konftantin beftimmt nur, daß, wenn ein actor 
fundi, vel servus vel incola vel colonus fid) Falſchmünzerei zu 
Schulden kommen läßt, biefer mit bem Tode beftraft, das Grundſtück 
felber aber, auf bem falfch Geld geprägt wurde, felbft wenn der 
Herr deffelben nichts davon wußte, bem Staate verfallen follte. Je— 
bod) das zweite ung befannte Gefeg, ebenfalls von Gonftantin , vom 
Sabre 332, im Theodofianus (ob, 5, 9 (de fugitivis colonis) 
giebt ung (don näheren Aufſchluß. Es heißt darin: Apud quem- 
cunque colonus iuris alieni fueril inventus, is non solum eun- 
dem origini suae resliluat, verum super eodem capitalionem 
lemporis agnoscat. Kür ben Gofenen [είδες aber wird als Strafe 
feftgefegt, bag er künftig in Feſſeln, wie ein Selave, arbeiten foll. 
Su Bezug auf das Verhältniß der Gofonen zu ihren Herren ergiebt 
ſich, daß diefelben an das Land, das fie bebauten, gebunden waren 
und Daß die Herren unmittelbar bie capitalio für fie leifteten. Ob 
die Herren ſolcher coloni fchon Privatleute waren, oder bfoß ber 
Fiscus und Stabtgemeinden, von denen beiden wir ed oben nachge⸗ 
wieſen haben, fiebt man hieraus nicht. Die Annahme, daß damals 
fchon Privatleute Colonen gehabt haben, ift nicht notbwendig , um 
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den Ausdruck colonum iuris alieni zu erklären, inveß iff e$ bod) 
wahrſcheinlich. Die Colonen felber, erfennt man, fühlten fchon das 
Drückende ihrer Lage: fie fuchten derfelben durch Flucht zu entgehen ; 
daher die Strafe für ihr Entlaufen, die fpäter immer mehr gefchärft 
wurde. — 

Um nun bier ein Envrefultat über die Frage, aus welchem Ele— 
mente der Stamm ber Gofonen hervorging, zu gewinnen, faffen wir 
die Hauptfachen der bisherigen Auseinauderfegung zufammen. Seit 
bem Marcomannenfriege Mare Aurel’ wurden Schaaren germani- 
fcher Völfer auf römifchem Grund und Boden angefiebeft, mit bent 
doppelt ausgefprochenen Zwede, einmal dem Aderbau die nöthigen 
Hände zur Arbeit zu verfchaffen, zweitens das Heer durch Nefruten 
zu ergänzen. Von ihrer Lage und ihrem rechtlichen Verhältniß wird 
und anfangs nichts berichtet ; doch fag ed in der Abficht, in ber fie 
angefiedelt wurden, daß fie weder in Städten wohnten, nod) wirklich 
Eigenthümer des Bodens, den fie bebauten, waren. Sobald uns 
aber Nachrichten über ihr Verhältmiß gegeben werden, erfcheint es 
als ein abhängiges, ald ein dienftbares, das einer Gelaverei gleich 
geachtet wird. Jedoch eon ber Sclaverei [είδει ift es bauptfächlich 
baburd) unterfchieden , daß es die Fähigkeit und Verpflichtung zum 
Kriegsdienfte in fid) trägt. Wir fragen, was für ein anderes Ver— 
hältniß kann dieß fein, als Gofonat, ber eben die Eigenthümlichfeiten 
bat, die wir in ber Page der angefiedelten Barbaren erfannt haben? 
Wie wäre es denn auch möglich, daß die 9(nfiebefung fo vieler Bar- 
baren, die fid) zufammengenommen wohl auf einige Millionen Men— 
fhen belaufen mochte, fo ganz ohne Spuren in den rechtlichen Ver— 
hältniffen ber Römer geblieben, wäre ? 

Solche Anfiedelungen erfcheinen nun in den meiften Provinzen 
des Reichs, in Gallien, in Sffgrien, Pannonien, Möften, Macedonien, 
wenige mur in Afien. Daß e$ fie aud) in Spanien gegeben, vermag 
ich nicht nachzumweifen ; über Aegypten, wo befondere Verhältniſſe 
herrſchten, werde ich fpäter fprechen ; daß es in Africa welche gege- 
ben, beweift das an ben Procurator Africae im Jahre 370 erlaf- 
fene Gefe&, worin coloni rei privatae erwähnt werden. Ur— 
fprünglich ferner fanden bie Nieverlaffungen von Barbaren nur auf 
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ben faiferfijen Domänen Πα, daher die coloni rei privatae 
nostrae ober coloni Tamiaci, dominici, patrimoniales, bie vor 
. den auf Privatgütern arbeitenden — Gofonen — bejonbere Vorrechte 
batte. Siehe ben Theodoſ. Gob. 11, 16 (de extraordinariis) 
l. 5 unb 13, 1 (de lustrali collatione) |. 8 unb |. 10; ferner 
12, 1 (de decurionibus) l. 33. Später erft erfcheinen barbarifche 
Cofonijtem auf Privatgütern. 

Es wird jest ber Ausdruck coloni eom den neuen Anfieblern, 
und colonia von ben Anfievelungen in Vergleich mit der Bedeutung, 
die er in alten Zeiten hatte, vollfommen gerechtfertigb erfcheinen : ja 
er war der natürliche, den man gebrauchen mußte, Und gewiß war 
das Verhältniß der neuen Gofonen im Anfange nicht eben viel un- 
günftiger, als bad ber Eoloniften, die einft die römifche Jtepublif ans 
gefiedelt hatte. Es mußte fid) nur notfmenbiger Weiſe verfchlimmern, 
je mehr auf ter einen Seite die Schwäche des Neichs zunahm und 
je ungerner auf der andern Seite bie Barbaren, im Gefühle ihrer 
Kraft, fid) dem ruhigen Loofe des Landmanns fügten. So begreift 
man, wie ein folhes Verhältniß πώ bilden fonnte, indem die Bar- 
baren das Schwert der Sieger zwang, fid) in bie Abhängigfeit des 
Gofonaté zu begeben, die Römer Rüdficht auf bie Vermehrung ber 
Ctaatéeinfünfte abhielt, die Befiegten ganz zu Sclaven zu machen. 

Man fónnte gegen unfre Anficht von ber Zeit und der Art der 
Entftehung des Gofonató den Einwand geltend machen, daß fid) weder 
in den Digeften irgend eine beftimmte Andeutung über das Colo— 
natsverhäftnig findet, noch in den Rechtsquellen überhaupt, fo weit 
wir fie bisher betrachtet haben, erwähnt wird, daß Barbaren ben 
Stamm ber Gofonem gebildet. In Bezug auf den erften Einwand 
werben von Savigny in feiner Abhandlung C. 20 zwei Stellen aus 
den Digeften angeführt. Die eine von ihnen Dig. 50, 15 (de 
censibus) l. 4 $. 8, wo inquilinus vel colonus erwähnt werden, 
wird von ihm mit Necht von gewöhnlichen Miethern ober Pächtern 
erf(árt ; bei der andern Dig. 30, 1 (de legatis) l. 112 pr. Si- 
quis inquilinos, sine praediis quibus adhaerent, legaverit, inu- 
tile est legatum. Sed an aestimatio debeatur, ex voluntate 
defuncti statuendum esse, Divi Marcus et Commodus rescri- 
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pserunt, wird won ihm die Möglichkeit anerfannt, bafi fie bloß von 
Miethern verftanden werde. Ich bebattpte, fie kann nur von ihnen ver- 
ftanden werden, wenn gleich nicht zu läugnen ift, daß die Gutsinfaften . 
bier fchon in Juſammenhang mit bem Gute erfeheinen, aber doch nod) 
nicht in nothwendiger Hörigkeit: erließ fion Marc Aurel über: das 
wirkliche Colonatsverhältniß ein Nefeript, fo muß es fid) ſchon [rüber 
gebildet haben. Es ift dich aber nad) bem oben auseinambergefeg- 
ten von ben Eolonen überhaupt nicht möglich, mod) viel weniger von 
den bier erwähnten Inquilini, die, wie wir weiter unten zeigen: wer- 
den, fid im Eolonatsverhältniß nod) ſpäter gebifvet haben. In den 
ganzen Digeften alfo fommt feine Erwähnung des Gofonatd vor. Warum 
nicht? Ich finde den Grund davon darin, daß der Golomat bis auf 
Eonftantin’s Zeit bloß auf bie Faiferlichen Domänen befchränft blieb. 
Es konnte alfo in Bezug auf fie nur von abminiftrativen Maßregeln, 
nicht von juriftifcehen Beftimmungen die Rede fein. Den Privatper- 
fenem gegenüber ftanden die Eolonen in bem Berbältniffe von pe- 
regrini ober cives; nur dem Staate unb den kaiſerlichen Procura— 
toren gegenüber fonnte auf ihre eigenthümliche Stellung als Golonen 
Rücficht genommen werden. Im Theodofianifchen Gober befofgte 
man andere Principien und nahm auch abminiftrative Beftimmungen 
auf; denn fofdr Art find die meisten Gefege über den Gofonat. 
Daß aber auch in biefen uns erhaltenen Rechtsquellen der Ent- 
ftehung des Gofonaté fo geringe Erwähnung geſchieht, liegt theils 
in ber Schuld der Sammler derfelben , theils in dem Gofonatéver- 
hältniß fefbev, Die Sammler wollten aus den Gefegen der frübe- 
rem Kaiſer nur das auswählen, was dauernden Beftand hatte; woher 
alfo die einzelnen Schaaren der Colonen ftammten, hatte zwar für 
den Augenblick Intereffe, für Die Folge nicht, Die Gofonen hörten 
auf Fremde zu fein, fo bald fie in bem römiſchen Staatsserband 
traten. Eben fo wenig, wie bei den Selaven und Freigelaffenen auf 
ihr früfered Vaterland Nückficht genommen wird, brauchte man bet 
der Beftimmung ber Nechtsverhältniffe der Gofonem auf ihren Ur— 
fprung zurüdzugeben. Dann aber übte auch die fobe Kultur ber 
römifchen Welt auf die bis dahin an ein rohes und zügelloſes Leben 
gewöhnten Barbaren eine zerfegende und auflöfende Kraft aus. Sch 
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beziehe mich Hier auf das, was mein Oheim in feiner Abhandlung 
über den Stand ber Benöfferung u. f. m. ©. 71 im Allgemeinen 
auseinandergefeßt bat. Er beweift durch das Beifpiel der Gallier, 
Helvetier und Bataver, daß alle Barbaren, die unter römische Ho— 
heit Famen, durch die verfeinerte Eultur gebändigt, ihre rohe Kraft 
verloren und ben Römern gleich wurden. So ging có auch mit die- 
fen barbarifchen Eofomiften. Kaum waren einige Jahre vergangen, 
und ber Sinn für ihr heimathliches, wildes Leben war erſchlafft: fie 
wurden treue lintertfauen Rom's. Daß dieß wirffich ber Fall ge- 
wejen, berichtet Zufimus vom den nad) Britannien verpflanzten Van— 
dalen und Burgundern,, fo wie von den Baftarnern ausdrücklich. 

Wir Haben gefehen, woher der Stamm der Cofonen entftanden 
i: wir betrachten jest die Vermehrung und Erweiterung deffelben, 
fo wie die Fortbildung des ganzen Inftituts. Diefe Vermehrung 
geſchah zunächſt wieder durch Deduetionen von Barbaren, 

Die nächfte lleber(iebefung von Barbaren, die erwähnt wird, 
aefdjab noch unter Conftantin dem Großen, Es berichten von ihr 
die Ercerpte über Conftantin $. 32 (hinter den Ausgaben von Am— 
mian). Im Jahre 334 brach unter den bem römiſchen Reiche be- 
nahbarten Sarmaten ein Bürgerkrieg ans: die Sclaven empörten 
fif gegen ihre Herren und vertrieben diefelben. Diefe flüchteten fih 
theils zu benachbarten Stämmen (f. Ammian’s Erzählung B. XVII, 
19, 17 u. flgd.), theils baten fie den Kaifer um Ländereien. Quos 
pulsos, fagen jene Excerpte, Constantinus. libenter accepit οἱ am- 
plius trecenta milia hominum mistae aetatis et sexus per Thra- 
ciam , Scythiam (ich benfe, Moesiam) , Macedoniam Italiamque 
divisi. Daß diefe Sarmaten wirflih als Gofonen, nicht unter ben 
Berhäftniffen, unter denen fpäter Sarmaten im römischen Reiche et» 
wähnt werden, angefiedelt wurden, fchließe ich theils aus den Wohn- 
figen, die fie erhielten, theils aus der Zeit, in ber die Anfiedelung 
geſchah. S. darüber weiter unten, — 

Die Nachfolger Conftantin’s waren zunächft mehr mit innern 
Streitigkeiten als ber Bekämpfung äußerer Feinde beſchäftigt; wir 
wiffen wenigftens nicht, taf fie Barbaren in dag römische Reich 
aufnahmen. Als aber das Glück bed Krieges über bie Krone ent 
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fchieden, und fie dem alleinigen Befige von Conſtantius zugefallen 
war, begannen wieder in ber Regel glückliche Kämpfe gegen die Bar- 
baren, unb in Folge davon llebevfiebfungen berfelben auf römiſches 
Gebiet. Ich beziehe Hierauf, was von dem damaligen Cäſar Julian 
berichtet wird. Nach feinem berühmten Siege bei Straßburg über 
die Mamannen unternahm er noch mehrere Streifzüge gegen andere 
Grenzoölfer, unter andern im Jahre 358 gegen bie falischen Aran- 
fen. Unvermutbhet überfiel er fie, iamque precantes potius, quam 
resistentes, in opportunam clementiae partem effectu victoriae 
flexo, dedentes se cum opibus liberisque suscepit, fagt Ammian 
17, 8, 4. Ueber diefelbe Sache berichtet Libanius in feiner Leichen⸗ 
rede auf Julian (Ausgabe von Reiske I p. 546), er hätte die Bar- 
baren durch feinen plöglichen Ueberfall fo erſchreckt, bag fie gewünſcht 
hätten audgumanbern und einen Theil feines Reiches zu bilden. Gie 
hätten Land gefordert und erhalten, unb er hätte Barbaren gegen 
Barbaren gebraucht (τοῦ καιροῦ «τὸ σημεῖον αἴροντος εὐθυς 
στρατευύει καὶ περὶ τὸν ποταμὸν ἀστράψας ἔθνος ὅλον οὕτως 
ἐξέπληξεν, wor ἠξίουν μετοικεῖν καὶ µέρος εἶναι τῆς αὐτοῦ 
βασιλείας καὶ γῆν ἤτουν καὶ ἐλάμβανον' vai βαρβάροις ἐπὶ 
βαρβάρους ἐχρῆτο). Unvollftändiger berichtet Zofimus 3, 8, er 
hätte die Salier als Soldaten unter die Legionen gemiſcht. Es fann 
nach diefen ungenauen Meberlieferungen zweifelhaft erfcheinen, ob biefe 
Anfiedler aus ben Saliſchen Franken wirklich in das Colonatsver- 
hältniß traten ober ob fie mur als fogenannte Laeli Wohnfige er- 
hielten, ein Verhältniß, das viel freier und nur militärisch war. 
Siehe darüber unten. ch entfcheive mid) für das Erfte. Denn 
die Barbaren waren, mie wir aus Ammian fehen, wirklich dediticii, 
und Julian fand ben Germanen fo fiegreich gegenüber, daß wir nicht 
glauben können, er habe nicht das für Rom vortheilhaftefte Verhältniß 
für die neuen Anſiedler gewählt. Abgefehen davon mochte er mit ber 
waffenfähigen Mannfchaft ber Salier feine eigenen Truppen ergänzen 

Ich glaube dieß um fo mehr, da Conftantius ein Jahr fpäter, 
359 n. Ehr., in einem ähnlichen Kalle ähnlich verfuhr ober vielmehr ΄ 
verfahren wollte. Er batte einen Feldzug unternommen gegen einen _ 
Theil der Sarmaten, ber beu Beinamen Limigantes führte. Die 
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Barbaren Schicken, um Frieden bittend, Gefandte. Weiter erzählt 
Ammian 19, 11, 6: Qui vana quaedam causantes et irrila, pa- 
vore adigente menliri, Principem exorabant in veniam, obse- 
crantes, ut simultate abolita, transmisso flumine ad eum venire 
permitterentur, docluri. quae sustinerent incommoda: parati- 
que intra spatia orbis Romani, si id placuerit, terras suscipere 
longe discrelas, ut diuturno otio involuti et quietem colentes 
lamquam salutarem deam tributlariorum onera subirent et no- 
men.:. Der Name tributarii ift für das Colonatsverhältnig gewöhn— 
ih (f. Savigny C. 19): was können alfo bie Sarmaten bier 
anderes. anbieten, als in das Colonatsverhältniß treten zu wollen ? 
Wenn aber folche Barbaren im römischen Reiche angefiedelt wurden, 
fo war eó zweckmäßig, bantit fie weder im Einverftändniß mit ihren 
Stammgenoffen biieben, noch flüchten fonnten, fie in entfernt gele- 
gene Gegenden zu verpflanzen. Auch dieß wollen fid) bie Sarma- 
ten gefallen faffen: fie wollen den Ader bauen, fie wollen tributa- 
riorum onera subire et nomen v, h. die Abgaben zahlen und Kriegs- 
dienfte fbun, wie bie Colonen thun, unb fih aud) in das rechtliche 
Verhältniß derfelben fügen. Die Hofleute redeten bem Kaiſer, wie 
Ammian weiter berichtet, zu, dag Anerbieten ber. Barbaren anzuneh- 
men: proletarios lucrabitur plures et tirocinia capere poterit 
validissima : aurum quippe gralanter provinciales corporibus 
dabunt b, $. er würde mehr Aderbauer und Colonen haben (denn 
diefe verfteht Ammian unter den Proletariern) und kräftige Nekruten 
ausheben fónnen: die Provinzialen würden Lieber Geld als Nefruten 
geben. Wo ber Kaifer diefe Barbaren anzufiedeln gedachte, ob auf 
feinen eigenen Gütern oder auf Privatbefigungen, wird nicht gefagt. 
Es wurde auch aus der ganzen Anfievlung nichts, weil die Sarma- 
ten nach ihrer Ergebung einen Angriff auf den Kaifer machten und 
von dem römischen Heere niedergemegelt wurden. Früher fchon 
hatten eben diefe Limigantes Sarmatae ſich unterwerfen wollen, 
aber auswandern nach entlegenen Theilen des vömifchen Reiches 
hatten fie nicht wollen. Ammian 17, 13, 3 fagt: tribulum an- 
nuum delectumque validae iuventutis et servitium spoponde- 
runt; abnuere parati, si iuberentur aliorsum migrare. Man 
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Περί alfo, daß bie Anfiedelung ber gefangenen Barbaren als Colo- 
nen das gewöhnliche Mittel war, beffen fi bie Römer bebienten, 
um aus ihren Siegen den größtmöglichen Nutzen zu ziehen. 

In diefer Zeit von Eonftantius kommen zuerft fichere Beweiſe 
vor, daß auch auf Privatgütern Colonen waren. Ich finde fie erft- 
lich in bem Geſetz des Konftantins vom Jahre 359 im Juſtinian. 
Gob. 11, 47 (de agricolis) 1. 9, worin es verboten wird, beim 
. Berfauf eines Gutes durch befondere Stipulation beim Kauf (pri- 
vala pactione) die (ofonen fid) vorzubehalten und bíefe dann auf 
ein anderes Gut zu verpflanzen, ein Gefeg, welches anbeutet, daß 
fchon früher die Beftimmung galt, wenn fein befonderes Abkommen 
beim Verkauf eines Gutes getroffen würde, follten bie Gofonen int: 
mer mit zum Gute gehören. Nothwendiger Weiſe mußten αἴ[ο 
damals ſchon längere Zeit Gofonen auf Privatgütern fein. Daffelbe 
erhellt aus den Gefegen im Theodvofianifchen Coder 13, 1 (de lu- 
strali collatione) 1. 3 und 11, 1 (de annona et tributis) l. 7 
eom Sabre 361, wo ben Gofonen auf bem Gütern der Senatoren 
befonbere Vorrechte bewilligt werden; ferner aus bem Thevdofiani- 
ſchen Gober 10, 12 (si vagum petatur) 1. 2 vom Jahre 365 und 
11, 1 (de annona et tributis) l. 14 vom Sabre 371. Gben- 
daffelbe fünnte man endlich aus bem Geſetze im Theodof. Cod. 9, 42 
(de bonis proscriptorum) l. 7 eom Sabre 369 fehließen wollen, 
In dem Inventarium, das von den Gütern ber Geächteten angefer- 
tigt werben foff, heißt es, foffe angegeben werden quot sint casarii 
vel coloni. Der Ausdruck casarii, für den Gothofredus hier feine 
beftimmte Deutung bat, erfläre ich für Sirten, und vergleiche Dazu, 
was Rutilins, ein Dichter aus dem Anfange des fünften Jahrhun- 
derts, lib. 1, 30 von feinen durch bie Gothen verwüſteten gallifchen 
Gütern fagt: Iam tempus, laceris post saeva incendia fundis, 
vel pastorales aedificare casas. Er meint, wieder ordentlich be— 
bauen werde er feine Güter wohl noch nicht fünnen, aber er wolle 
toenígften8 Viehzucht auf ihnen treiben. So verfteht alfo Valenti— 
nian in bem angeführten Gefege unter casarii Hirten, unter coloni 
Ackerbauer im Allgemeinen, ohne weiter Rückſicht zu ng ob ſie 
hörige oder freie Colonen ſind. 
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Doch fommen wir auf die Auſiedelungen von Barbaren im rö- 
mifchen Reiche zurück. Conſtantius' nächfte Nachfolger, Julian und 
Jovian, hatten mit den im Deeivent wohnenden Barbaren weniger 
zu thun: fie fochten im Drient und zwar größtentheils unglücklich: 
am Gofonijatiom war alfo nicht zu benfen. Inter Valentinian aber 
fheinen mehrere folche ‚Anfiedelungen vorgefontmen zu. fein. Von 
ber erftem berichtet Ammian 28, 5, 15. Theodoſius, der Water bed 
fpäteren Kaifers, hatte die Alamannen in Verein: mit den Burgun- 
dern angegriffen und kämpfte glücklich: pluribus caesis, quoscun- 
que cepit, ad Italiam iussu Principis misit, ubi ferlilibus (ich 
benfe nicht mit Gothofred zum Theodoſ. Eod. 3, 14 (de nuptiis 
gentilium lex unic. Tom. I p. 349 edit. Lipsiae 1736) baB es 
infertilibus heißen muß; denn affe Aecker in Staten. find fruchtbar; 
wnamgebaut und öde fünnen fie dabei doch fein) pagis acceptis iam 
tributarii circumcolunt Padum. Denn bag tributarii eben nur 
unterthänige (olonen find, haben wir ſchon oben erwähnt, und die 
angefiedelten Barbaren waren dedilicii. Balentinian’s Sohn Gra- 
tian nahm auch eine ſolche Gofonifation vor. Es erwähnt fie Au— 
jonius in ber Dankſagungsrede am Gratian, feinen Schüler, Cap. 4, 
wo er fagt, er könne biefem Kaiſer Alemannicum nennen tradu- 
cione captorum. Dies fanm doch mur heißen: „weil er Gefan- 
gene auf römiſchen Grund und Boden angeftebeft habe.“ Dieſe 
Anfiedelung kann, ba Aufonius feine Rede im Jahre 379 Diet, nur 
377-1. Chr. Statt gefunden haben, wo Gratian die Alamanni Leu- 
lenses in einer bedeutenden Schlacht befiegte: Biele Barbaren 
können e$ indeß nicht gewefen fein; denn Ammian, ber biefe Käm— 
pfe ziemlich ausführlich beſchreibt (lib. 31, 10, 6 etc.), erwähnt 
eine Anfievelung nicht, läßt aber > die Möglispteit zu, daß fie 
damals geſchehen fer. 

Um diefelbe Zeit, wo dieſe letzte Anſiedelung Statt fand, und 
ſchon etwas früher hatte Rom ſchwere und faft vernichtende Kriege - 
mit den Gothen zu befteben, Es wird ung dabei von vielen An- 
fiedelungen von Barbaren auf römiſchem Gebiete erzähltz. oon welcher 
Art fie gewefen und unter melden Verhältniffen fie Statt gefunden, 
wird nicht ausdrücklich berichtet. Ammian fpricht davon folgender- 
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maßen 31, 4, 1: Itaque duce Alarieo ripas occupavere Danu- 
bii: (bie Thüringer nämlich ober Weftgothen) missisque oratori- 
bus ad Valentem, suscipi se humili frece poscebant, et quiete 
victuros se pollicentes et daturos, si res flagitasset, auxilia. 
Sie verlangen affo 9(eder und verfprechen dagegen ruhig zu leben 
und Refruten zu ftellen: von irgend einer andern Art von Abhän- 
gigkeit, in die fie treten fofíten, ift nicht die Rede. Der Raifer be- 
willigt der Barbaren Bitte germ; denn die Hofleute preifen ſchmei— 
chelnd fein Glück: „daß fid) plögfich fo viele Rekruten freiwillig 
darböten, aus denen er das ftärffte. Heer bilden fónnte, ferner baf 
feine Revenien, durch Die Geldzahlungen, welche die Provinzialen 
gern ftatt Nefruten zu ftellen, Teifteten, wachfen würden“ (Ammian 
31, 4, 4). Der Raifer befchließt alfo ihnen Ländereien zum Anbau 
zu geben (subigendos agros tribui statuerat Imperator, Ammian 
a. a. $9. $. 8). In ben. Gränzprovinzen follen indeffen diefe Bar- 
bareien feinesweges angefiedelt werben, fie follen nach entfernten 
Gegenden wandern. Kine Schaar Gothen war, nebft ihren Füh— 
rern Suenidus und Colias, ſchon früher in das römifche Gebiet 
aufgenommen worden, und hielt fid) einftweilen, bis fie im Frühjahr 
nach ihren Beftimmungsorten abgeben fónnte, bei Hadrianopel auf. 
Sie erhalten jest plöglih bem Befehl, mad) Afien überzugehen 
(Ammian 31, 6). Ich fann mir nicht denfen, daß die Gothen fid) 
wirklich in das Colonatsverhäftniß begeben wollten; auch erwähnt 
Ammian nichts, woraus man mit einiger Sicherheit darauf fchließen 
fönnte. Der Kaiſer freut fid) nicht über ihre Ankunft, weil fie ihm 
Steuern geben würden, fondern bloß weil er von ihnen brauchbare 
Rekruten erhalten würde; er benft nicht, daß er proletarios lucra- 
bitur plures, wie Conftantius in früheren Zeiten. So wollten 
alfo wohl bie Gothen, die weder dediticii nod; belli capti waren, 
bloß als foederati in ben römifchen Staat eintreten. Ich glaube 
dieß um fo mehr, ba 4 Sabre fpäter, als Theodoſius durch feine 
Thätigkeit das römifche Reich bergeftellt Hatte, die Gothen, im 
Kriege befiegt, als foederati in Thracien unb Möften angefievelt 
wurden, wie Jornandes (ap. 28 berichtet. Ebenfo wurden im 
Sabre 386 bie befiegten Schaaren der Geutfrungen in Phrygien 
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angeficbeft (f. Gfaubían in Eutropium 2, 152), nicht als coloni, 
fonvdern als foederati, fie waren nicht bloß frei, fondern bildeten 
abgefonberte und felbftändige Gemeinden. 

66 ift ein Zeichen von ber Auflöfung des römifchen Reiches, 
daß es nicht mehr bie Kraft in fi fühlte, die barbarifchen Elemente, 
bie es in fid) aufnahm, vollftändig zu romanifirem, fondern ihnen 
felbftändige Geltung einräumte. Und glauben wir, daß es fid) nach 
ber Theilung, bie Theodoſius bei feinem Tode vornahm, im Abend- 
lande wenigftens, wieder fo erholte, baf e$ bie Barbaren befiegen 
und zwingen konnte, fi in das Colonatsverhäftniß zu fügen? Wir 
fefen von vielen Barbaren, die fid) unter Honoriug und feinen 9tadj- 
folgern in Gallien und Spanien anfievelten; doch Feine biefer Co— 
Ionifationen fand unter ſolchen Umftänden ftatt, bag man auf bie 
Vermuthung fommen fónnte, bie Barbaren hätten fid) Dienftbarfeit 
gefallen Laffen. Im Abendlande alfo hört die Vermehrung des 
Stammes ber Eolonen durch neue barbarifche 9Infiebfer auf. 

Nicht fo im Morgenlande. Die barbarifchen Schaaren, bie in 
unaufhaltfamen Zügen über die Donau ftrömten, hatten zwar Thra— 
cin und Macedonien, aud) Griechenland felbft vermüftet, aber Con- 
flantinopel und der Hellespont wehrten fie von Afien ab. Nothge- 
drungen alfo zogen fie, ba fie im morgenländifchen Reiche Alles, 
was fie erreichen fonntem, geplündert hatten, vom Hunger. getrieben 
nach Italien und den weftlichen Provinzen. Das Reich von Gon 
ftantinopel confolidirte fid) wieder und gewann die Kraft, einzelne 
Barbarenhorden, die e8 angriffen, vollftändig zu bezwingen. Go 
hören wir denn ſchon unter Theodoſius dem jüngern, im Jahre 409, 
von einer Anfiedelung von Gofonen. Wir haben darüber doppelte 
und fo vollftändige Berichte, wie bei feiner andern ähnlichen Anfie- 
befung, einen von Sozomenus in feiner Kirchengefchichte B. 9 Gay. 
5, den andern in ben zuerft von Peyron befannt gemachten Frag- 
menten des Theodoſianiſchen Cover aus dem Turiner Palimpfeft. 
66 verlohnt fid) der Mühe, ber diefen Berichten, bie allein, wenn 
auch Feine andern Gründe dazu kämen, über die Entftefung des Go» 
Ionates Auffchluß geben würden, etwas genauer. zu verweilen, und 
zwar beginnen wir mit dem des Sozomenus. 

Muf. f. Philolog. 9t. 8. IE. 3 
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Er erzählt απ΄ der angeführten Stelle mad) den unheilvollen 
Ereigniffen des Jahres 408 im Decivent, bem Morde Stilicho's und ber 
Verwüſtung Italien's, zu derfelben Zeit ſei Uldis, Anführer ber Hunnen 
jenſeits ber Donau, mit zahlreichen Schaaren über diefen Fluß gegangen, 
und, da ihm niemand Widerftand gefeiftet hätte, babe er ungeftraft 
Möſien und Thracien verheert, und auf bie vortheilhaften Bedin- 
gungen, bie ihm von Conftantinopel geftellt wurden, um ihn zu einem 
Bertrage zu bewegen, nicht eingehen wollen. Da hätten die Römer 
durch Lift zu erreichen gefucht, was auf andere Weife nicht möglich 
war. Gie hätten feine Unterfeldherren durch Beftechungen gewon- 
nen, und feien dann mit ihnen gegen ben übrigen Theif des funni- 
fhen Heeres gezogen. Uldis babe fid) faum mit einigen Ueberbleib- 
feln feiner Schaar über die Donau retten fónnem, die übrigen feien 
getödtet ober gefangen genommen worden. Beſonders aber feien die 
fogenannten Scyren, ein früher bedeutendes Bolf, ganz und gar zu 
Grunde gegangen, da fie fid) verfpätet hätten. Die Gefangenen 
feien darauf nach Eonftantinopel gebracht worden. «ἄ4όξαν δὲ τοῖς 
ἄρχουσι, fährt Sozomenus fort, διανεῖμαι vovróvg, un mt, 
πλῆθος ὄντες, γεωτερίσωσι, τοὺς μὲν En’ ὀλίγοις τιµήµμασι 
ἀπέδοντο, τοὺς δὲ πολλοῖς προῖκα δουλεύειν παρέδοσαν, ἐπὲ 
τῷ μήτε Ἰωνσταντινουπόλεως unte πάσης Ευρώπης ἐπιβαί- 
veıv καὶ τῇ μέση. Φαλάσσῃ χωρίζεσθαι τὸν ἐγγωσμένον αὐτοῖς 
τόπον. Ἐκ τούτων τὸ πλῆθος ἄπρατον περιλειφθὲν, ἄλλος 
ἀλλαχῇ διατρίβειν ἐταχθησαν" πολλοὺς δὲ ἐπὶ τῆς Ὠιθυνίας 
τεθέαμαι πρὸς τῷ καλουμένῳ Ὀλύμπῳ ὄρει σποράδην οἰκοῦν- 
τας καὶ τοὺς αὐτύθι λύφους καὶ ὑπωφείας γεωργοῦντας. 
Der Kaifer hätte fie wahriheinfich am liebſten auf feinen eigenen 
Gütern angefiedelt, aber die Rückſicht auf die Sicherheit des Reichs 
erlaubte die nicht, Die Barbaren mußten, damit fie feinen Auf- 
ftand erregen fonnten, vertfeift und unmittelbar Herren untergeben: 
werden. in Theil wurde alfo als Sclaven verfauft, ber andere 
als Gofonen angefiedelt, welches Verhältniß Sozomenus aud) mit 
dem Worte δουλεύειν bezeichnet. Und zwar wurden fie umfonft 
an die Befiger von Landgütern vertheift, jedoch unter der Bedin— 
gung, fie nur in den überfeeifchen Provinzen zu halten, weshalb 
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denn Sozomenus eine große Menge von ihnen in Bitby- 
nien traf. — 

Ausführlicher nod) läßt fid) über biefe Eofonifation Theodoſius 
ſelber in dem Geſetze, wodurch er dieſelbe verfügte, aus (im Theo— 
doſianiſchen Codex 5, 4 de bonis militum J. 3 ed. Wenck.), 
ein Gefeß, deren viele auch in früheren Zeiten erfaffen fein mögen, 
bie mur, weil die Sammler des Theovofianifchen (ober die tempos 
rären Verfügungen ausließen, ung nicht erhalten find. Wir führen 
bie Worte des Gefebed, zumal ba fie einiger Verbefferungen δε. 
dürfen, vollftändig hier an: Scyras (ich benfe Scyros, denn fo wird das 
Volk auch von Zofimus 4, 34 und 5, 22 genannt) barbaram na- 
lionem maximis [Hunjnorum, quibus se coniunxerant, copiis 
fusis, imperio nostro subegimus. Ideoque damus omnibus 
copiam, ex praedicta gente hominibus agros proprios frequen- 
tandi, ita ut omnes sciant, susceplos non alio iure quam co- 
lonatus apud se futuros; nullique licere ex hoc genere colo- 
norum ab eo, cui semel atlribuli fuerint vel fraude aliquem 
abducere vel fugientem suscipere, poena proposita, quae re- 
cipientes alienis censibus ascriptos, vel non proprios colonos 
insequitur. Opera autem eorum terrarum domini libera [utan- 
tur] ac nulli subacta peraequationi vel censui [sub]iaceant, 
nullique liceat, velut donatos, eos a iure census in servitutem 
trahere urbanisve obsequiis addicere, [Porro] intra biennium 
suscipienlibus liceal, pro rei frumentariae angustiis, in quibus- 
libet provinciis, transmarinis tantummodo, eos relinere el po- 
stea in sedis perpetuae [fundo lo]care, a partibus Thraciae 
vel Illyrici habitatione eorum penitus prohibenda, et intra 
quinquennium dumtaxal intra eius provinciae fines coram tra- 
ductione, prout libuerit, concedenda ; iuniorum quoque inira 
praedictos viginti annos praebilione cessante. Ita ul per 
libellos sedem tuam ad[euntibus] his, qui voluerint, per trans- 
marinas provincias eorum distribulio fiat. Das ganze Gefe 
it erlaffen an den Praefectus praetorio Anthemius, Wir haben 
es nad) ber Recenfion von Wend gegeben, indem wir die ergänzten 
Worte durch Klammern bezeichneten, 
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(8. zerfällt nach ber Einleitung, welche fury die äußere Beranlaf- 
fung deffelben.erwähnt, in drei Theile. Der erfte handelt über ben 
"Schuß, den bie Herren ber neuen Colonen vom Staate haben follen. 
Ein Colone, bem ein Herr auf fein Gut aufnimmt und bem er ein 
Stüf Land zum Anbau anweift, verurfacht Anfangs nicht wenige 
Koften: er muß Adergeräth und Vieh vom Herrn erhalten. Es 
ift alfo billig, daß diefer in feinem Beſitze gefchügt wird, damit er 
durch. fpätern. Gewinn feine gegenwärtigen Unkoſten beden fam. 
Deshalb fagt Theodoſius zuerft, die Barbaren follen non alio quam 
colonatus iure fein, d. $. nicht etwa als bloße Wächter, die frei 
abziehen fónnem, fondern an das Grundftüc ihres Herren gebunden, 
(66 ift hier alfo colonatus ius nicht ber servitus, wie Wend will, 
fondern bem Zuftande eines freien Colonen (liber colonus) entge- 
gengeſetzt. Go gelten alfo für biefe Colonen die Beftimmungen, bie 
überhaupt für die fugitivi coloni gelten. Der ziveite Theil des 
Gefeges , ber über das Verhältniß der Gofonen in Bezug auf bie 
Abgaben an den Staat handelt, bietet Fritifhe Schwierigkeiten, bie 
auch auf bem Sinn felber Einfluß haben, bar. Er lautet in bem 
Palimpſeſt folgender Maßen: Opera autem eorum terrarum do- 
mini libera . . .... . ac nullus subacta peraequatione vel cen- 
Sui ....8c.nt Betrachten wir zuerft die Ergänzungen ber 
Wenck'ſchen Ausgabe dazu. Der Sinn des erften Sages von Opera 
bis utantur würde dann fein: „die Colonen follten als Freie ar— 
beiten“, und es fiheint dies gut zu paffen zu dem Folgenden, wo e$ 
heißt, fie dürften nicht in Anechtichaft gebracht werben. Indeſſen, 
daß ber Kaifer nicht unmittelbar die Freiheit der Gofonen , fondern 
die Erhaltung der. Staatseinfünfte beabfichtigte, zeigt ber Ausdruck 
a iure census, und was dazwifchen fteht ac nulli subacta perae- 
 quàalioni vel censui subiaceant, bezieht fich offenbar auf etwas 
ganz anderes. Diefe dazwifchenftehenden Worte ferner erffärt Wend 
fo: wbiefe neu bebauten Aecker (subacta) follten Feine höheren Ab» 
gaben zu zahlen haben, als fie bisher gezahlt hätten. Doch wie 
kann diefer Sinn in ihnen Liegen, da die Worte ganz deutlich befa- 
gen, fie ſollten feiner Ausgleihung der Abgaben ober Schägung 
überhaupt unterliegen? Läge aber auch jener Sinn darin, wie wäre 
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bie Sache möglih? Der Raifer affo follte gar feinen Vortheil eon 
ben neuen Eolonen, von feinem Siege haben? er folfte die Erhöhung 
ber Abgaben freiwillig aufgeben? Wie reimt fid) dieß mit ber Ten- 
benz jener Zeiten, wo man felbft mit Härte die Abgaben erhöhte, 
gefchweige daß man eine billige Vermehrung derfelben hätte von ber 
Hand weiſen foffen 9 Welches war num das natürliche Verhältnif, 
das zwifchen dem Staate und ben neu amgefiebeften Colonen in Be— 
zug auf die Abgaben entftehen mußte? | Hätte. ber Aaifer erklärt, 
fogleih ben Gutsherren tie neuen Anfiedler in Anrechnung bringen 
zu wollen: wer würbe fid) wohl bereit ‚gefunden haben, fie aufzu- 
nehmen, ba er vor ber Hand viele Auszaben, aber feinen hervortre— 
tenden Nuten abfehen fonnte 9 Es iff natürlich und zu jeder Zeit 
und von jeder Regierung beobachtet worden, daß neuen Coloniften 
auf eine Zeit famg bie Abgaben erlaffen wurden: unb warum follte 
e8 Theodoſius nicht gethan Haben? Es fann hier affo nur gefagt 
werben, daß für eine beftimmte Zeit für bie neuen Cofonen 
feine Abgaben bezahft werben follten. Um die Dauer diefer Abga- 
benfreíbeit zu beftimmen, benusen wir eine Andeutung im legten 
Theile diefes Gefeges. Cs heißt dort: Iuniorum quoque intra 
praedictos viginti annos praebitione cessante. Es ift gewiß, 
daß dort von ber Stellung ber Nefruten (denn diefe werden Häufig 
iuniores genannt) die Rede ift: innerhalb der nächften zwanzig Jahre 
alfo foffem eon den neuen Colonen feine Rekruten geftellt werben. 
Wie aber { der Ausdruck praedictos zu verfteben 9 Wenck ver- 
wirft die etwas ſchwankende Grffárung Peyron's und fagt felber, ed 
fei gleich praefinitos, in ipsa colonorum coneessione conslitutos 
ideoque certos, was uns ebenfalls weder Har noch dem Sinne des 
Wortes angemeffen erſcheint. Praedietum fann nur das heißen, 
„was vorher erwähnt ift." Nun findet fid) aber von einem Termin 
von zwanzig Jahren nichts vorher erwähnt, und die Annahme, bief 
ganze Geſetz [εί nur das Bruchftüc einer größeren Verordnung, ent» 
behrt aller fonftigen Wahrfcheinlichfeit.. Natürlich alfo, baB man bie 
Erwähnung diefes Termin’s da fudjt, wo einerfeits eine Qüde, an» 
berfeít$ bie Angabe eines Termins nothwendig ifl. Sd vermuthe 
alfo, e$ muß fo heißen: Opera autem eorum terrarum. domini 
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libera intra viginti annos ac nulli subiecta peraequationi 
vel censui habeant; benn wenn ich im die Rüde, welche Peyron 
mit esse sciant, SBend mit utantur ausfüllen, ein Wort mehr als 
jene febe, fo benfe ich, daß fie fid) nicht fo genau beftimmen läßt, 
um die Anzahl ber Buchftaben, die fehlen, angeben zu können, und 
man kann auch fehreiben intra XX annos. Wie aber? wird man 
fagen, bei ber Stellung der Nefruten begreift man, weshalb fie erft 
nach zwanzig Jahren eintreten fol. Nimmt man nämlich an, daß 
nur waffenfähige Männer aus dem Volke der Scyren über die Dos 
nau gezogen, oder wenigftens nur folhe als Colonen angefiebelt 
waren, fo tft ein fo langer Erlaß von Refruten nothwendig, wenn 
er Staat nicht die Colonen felber, die er meift anficbefte, als Re— 
fruten zurüdnehmen fol; denn nach Theodof. (ob. 7, 13 (de tiro- 
nibus) l 1 werben die Rekruten von 19 Jahr an angenommen. 
Es konnte auch dem Herrn gar nicht an den gealterten Gofonen fel- 
ber gelegen fein. Warum aber ein vollftändiger Grfaf aller Steuern 
auf fo lange Zeit eintreten follte, begreift man nicht. Sch benfe 
auch nicht, ba& ber Safer có wirklic fo meint. Nach den Unterfu- 
ungen Savigny’s fatte der Eigenthümer eines Guts eine doppelte 
Art von Steuer zu zahlen, einmal eine Grundftener , die fich nad) 
ber Größe und der Fruchtbarkeit des Gutes richtete, dann eine Kopfs 
fleuer für die auf dem Gute eingefchriebenen Colonen, die zwar bie 
Gofonen eigentlich felber zu zahlen hatten, die aber ber Herr für fie 
auslegte und dann von ihnen eintrieb. Wenn nun Theodoſius fagt, 
bie terrarum. domini, die Gutsherren, follen bie opera colonorum 
libera ac nulli subiecta peraequalioni vel censui haben, fo 
fann er nicht meinen, die Colonen follten Feine Sopffteuer zu zahlen 
baben , fondern nur, die auf bem Gute haftende Grundfteuer follte 
nicht im Verhältniß zu dem größeren Ertrage, den es durch bie An- 
fiedelung der Gofonem geben mußte, wenigftens nicht innerhalb der — 
eriten 20 Jahre, erhöht werden. Denn bei ber Beftimmung diefer 
Grundfteuer wurden, wie wir aus Lactanting de mortibus perse- 
cutorum cap. 23 wiffen, Weinftöcde und Bäume gezählt, bie Thiere 
affer Art verzeichnet, fury das ganze Inventarium genau aufgenommen. 
Bermehrte fich bie, fo mußte ber Betrag der Grundfteuer für das 
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Gut natürlich aud) fteigen. In bem langem Termine übrigens, für 
ben Theodoſius einen Theil ber Abgaben erlieh, erkenne ich überbem 
fein Beftreben, bem Aderbau aufgufelfen und die Thenerung zu mil 
dern, bie, wie wir aus bem Theodofianus Gor. 14, 16 (de fru- 
mento urb. Constantinop.) l. 1 wiffen, gerade in bem Jahre, im 
dem das vorliegende Giefe& gegeben wurde, berrichte. An diefe Ver- 
fügung über bem Steuererlaß ſchließt fid) dann ganz zwedmäßig die 
verwahrende G(aufef an, daß e$ den Gutsherren nicht erlaubt fein 
folfe , die Gofonen wirklich als Sclaven zu behandeln ober gar fie 
unter die Sclaven, bie fie in den Städten hatten, zu mifchen, in wel- 
chem Falle der Staat feine Kopfſteuer von ihnen erhalten haben würbe. 
Der dritte Theil diefes Gefeges endlich enthält aufer der Be- 
flimmung in Betreff der Nefrutenftellung Verordnungen über bie 
Bertheilung der Colonen. Sie ſollen erfilich niemals ín Thrasien 
und Syrien, oder, wie Sozomenus fid) auóbrüdt, überhaupt nicht 
in ben europälfchen Provinzen des morgenfändiichen Reiches angefie- 
belt werden. Warum nidjt ? Weil fie fid) fonft ber wiederholten ' 
Einfällen ber Barbaren, die wohl zu fürchten waren, mit biefen 
würden verbunden und dem Reiche Gefahr gedroht haben. Zweitens 
follten fie, weil im Jahre 409, wie oben erwähnt, Theuerung 
berrfchte,, vorläufig in jeder beliebigen, wenn nur jenfeits des Hel- 
lespont Liegenden, Provinz angefiedelt werden fónnem, und erff nad) 
zwei Safrem an ben SOrt, wo fie für immer bleiben folften, hinge- 
führt werden, während fonft ein folhes Wechſeln ber Güter nicht 
erlaubt war. Drittens endlich fofften biefe Eolonen , wenn fie nach 
9 Jahren in einer beftimmten Provinz, in ber fie dann immer bleiben 
mußten , angefiedelt waren, doch mod) von einem Gute auf das an- 
dere verfegt werden fónnen; indeffen nur innerhalb ber nächften fünf 
Sabre war folche Verfegung erlaubt. Warum diefe Befchränfungen? 
Ich benfe, damit die Steuerrollen nicht bid) das viele Umberzieben 
ber Colonen in Unordnung kämen. In den Worten, melde bíefe 
legte Beftimmung enthalten, finde ich, fann die Yebart coram Ira- 
duclione , die auch Wend nicht genügend zu erflären vermag, un— 
möglich richtig. fein. Ich verbeffere eorum (námfid colonorum) 
traduclione. 3 
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Den Schluß des Gefeged bildet die Beftimmung, auf welche 
Weife die SBertfeifung ber Eolonen gefchehen fol. Die Gutsherren 
müffen fid ſchriftlich (per libellos) an bem Praefectus Orientis, 
damals Anthemins, wenden, und von ihm geht die Vertheilung aud. 
Ich billige Hier die Ergänzung , die Wend fat, adeuntibus , nicht, 
ba mit ihr das zu Anfang ftehende Ita ut nicht vereinbar ift: ich 
ergänze vielmehr Ita, ut per libellos sedem tuam adierint, his, 
qui voluerint etc., b. 5. unter biefem Bedingungen (ita) [οί die 
Bertheilung an die, welche Gofonen wünfchen, gefchehen, und zwar 
in der Reihenfolge (ut) , wie fie fid) an den Praefectus praetorio 
mit ihren fehriftlichen Gefuchen barum wenden. 

Wir befchließen mit bíefem merfwürbigen Gefete Theodoſius 
des Süngern, das die ausführlichfte hiftorifche Erwähnung des Colo— 
nats enthält, die Aufzählung ber Gofonifationem von Barbaren im 
römifchen Reiche; was fpäter im morgenlänbifchen Kaiſerthum ber 
Art gefehehen fein mag, faffen wir unberührt: es gehört nicht mehr 
zur Gefchichte des römifchen Colonats, ba jenes ganze Reich feit 
jener Zeit von Rom getrennt einen andern Charafter anzunehmen 
begann, 

War nun aber auch der Stamm der Colonen barbarifchen lir» 
fprungs, fpäter, als das Rechtsverhältniß ſich feftgeftellt und in fet» 
ner vermeintlichen Nüslichfeit bewährt hatte, konnten fid) auch an- 
bere Elemente aus dem römifchen Leben felber anfchließen. Und wir 
finden, es iff gefchehen. Freigeborne Römer famen theils freiwillig, 
angefodt. durch die augenblickfichen Vortheife, bie ed bent Unbemittel- 
ten brachte, theils durch das Gefe& gezwungen in das Eolonatsver- 
hältniß und verloren Dadurch, wenn auch nicht bie Freiheit felber, 
doch ben Gebrauch berfelben. 

Die erfte Erwähnung folher Gofonen, die nicht Barbaren, foit 
dern freie Nömer waren, finde ich in einem Gefege von Conftantiug 
eom Sabre 342 im Theobofianifchen Coder 12, 1 (de decurioni- 
bus) l. 33, das an den Comes Orientis gerichtet ift. Es ift δε» 
fannt, wie brüdenb zu jener Zeit die Laften der Decurionen waren 
und wie man alle Mittel anwendete, um biefem Stande zu entgehen. 
Ueber die Befähigung zum Decurivnat ober vielmehr über den 29e: 
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frag des Vermögens, das die Verpflichtung zu demfelben mit fid) 
brachte, galt mum , wie wir aus bem vorliegenden Geſetze erfehen, 
die Beſtimmung, daß jeder, der über 25 Morgen Land befüße, dazu 
gezwungen. fein follte. Viele alfo, deren Beſitzthum fo ‚groß war, 
fuchten ihrer Verpflichtung dadurch zu entgehen, baf fie noch neben- 
bei Gofonen auf den Domänen des Kaiſers wurden; denn als. folche 
waren fie von der Verpflichtung zum Decurionate befreit. Eonftan- 
tius verbietet num feinesweges, daß jemand auf feinen Gütern follte 
Eolone werden fünnen, fondern er hebt nur die ungleiche Vertheilung 
ber faften, ‚die aus ſolchem Verhältniß entftchen mußte, auf. Er 
beftimmt alfo, daß jeber, ber neben ben kaiſerlichen Domänen, die 
er colonatus iure bewirthſchaftete, noch an eigenem Beſitzthum mehr 
als 25 Morgen beſäße, zum Decurionat verpflichtet ſein ſollte. 
Ebenſo ſollte der Decurio werden, der zwar nicht als Eigenthum 25 
Morgen hätte, aber eben ſo viel oder etwas weniger * von den 
Domänen des Kaiſers bebaute. | 

Sd) wage nicht zu entfdjeiben, ob dieß Geſetz für Das — 
römiſche Reich oder bloß für den Orient, auf den es ſich zunächſt 
bezog, Geltung hatte. Ich glaube das Letztere, da zu Conſtantius' 
Zeit in den aſiatiſchen Provinzen jedenfalls noch wenig barbariſche 
Colonen waren. Man ſieht daraus, ſchon vor Conſtantin ſuchten 
die Kaiſer, da der kriegsgefangenen Barbaren verhältnißmäßig nur 
wenige waren und Hände zum Ackerbau fehlten, ihre Domänen durch 
freie Römer, die ſie durch Vortheile in ihrer übrigen äußern Stel—⸗ 
lung anlockten, zu bevölfern. Ebenfalls läßt fid) Hieraus ſchließen, 
bag, wie wir ed oben bei den barbarifchen Goloniften gefefen haben, 
auch diefe römifchen nur auf den Privatgütern bed Kaiſers waren, 
unb erft fpäter auch auf den Gütern von Privatperfonen entftanben. 

Eine Art von Vertrag mochte Privatleuten Colonen diefes 
Standes verfdjaffen. Arme, die ihren Unterhalt nicht auf eigene 
Hand gewinnen fonnten, gingen in bem Dienft unb auf-die. Güter 
der Reichen. Hier erhielten fie ein Stück Land ποτ Adfergeräth, 
wovon fie dem Gutsherrn einen jährlichen Pachtzins zahlen mußten. 
Cie fanden bann in einem Verhältniß, das dem ber eigentlichen 
Gofouen im Uebrigen ganz gleich unb nur darin verfchieven war, daß 
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bei diefem eine -Auflöfung möglih war, bei jenem nicht. Später, 
ba man überhaupt im römifchen Reiche alle Stände zu firiren und 
eine Art von Kaften zu fehaffen fuchte, ba ed eine erbliche Ziwangs- 
verpflichtung zum Decurionat unb zum Kriegsvienfte gab, beftimmte 
man, der Analogie ber barbariſchen Coloniften folgend, daß aud) bet 
biefem Pachtverhältniß zwifchen dem Grundherrn und bem befiglofen 
Landmann Feine Auflöfung mehr möglich fein folfte. Das erfte Ge- 
fe& , in dem ich fofdje freiwillige Gofonen erwähnt finde, ift vom 
Sabre 368 n. Chr. von Balentinian im Theodofianifchen Gober 10, 
12 (si vagum pelatur mancipium) 1. 2. Es ift bier bie Nebe 
von. der Surüdóringung entlaufener Selaven zu ihren Herren, und 
bei tiefer Gelegenheit werden auch über ähnliche Fälle Beftimmun- 
gen gegeben. Si quis etiam, heit es, vel tributarius reperitur 
vel inquilinus ostenditur, ad cum protinus redeat, cuius se 
esse profitetur. Beide, tributarii unb inquilini, werden nachher 
unter dem gemeinfamen Namen coloni zufammengefaßt, Es fommt 
bier guerft ber Ausdruck inquilini vor, den id) für diefe Klaffe von 
Gofonem eigenthümlich halte. igentlich bebeutet er unfer deutſches 
„Miethsmann⸗, den, ber nicht in feinem Eigenthum, fonbert mur 
sur Miethe wohnt, unb fo wird das Wort y. 35. in ben Pandelten 
gebraucht lib. 43, 32, 1 $. 1, ebenfo bei Sueton Claud. 38 in- 
quilini praediorum suorum. Daß e$ aber aud) gerade vom biefer 
Klaffe von Gofonen gebraucht wird, zeigt eine befannte Stelle aus 
Salvian’s Buch de gubernatione dei lib. V. Galvian fpricht 
bier von bem unerträglichen Drude, ber zu feiner Zeit auf ben klei⸗ 
nen Grumdeigenthümern, insbefondere in Gallien faftete, Sie ture 
den von Steuern und Abgaben erbrüdt unb, wenn fie diefe nicht 
mehr bezahlen fomnten, aus ihrem Eigenthum vertrieben, Die Noth 
zwang fie bann, wie Salvian fid) ausdrückt, coloni auf den Gütern 
ber Reichen zu werben. sti, fagt er, qui habere amplius vel 
sedem vel dignitatem suorum natalium non queunt, iugo se 
inquilinae abiectionis addicunt. Er befchreibt ferner, tote 
diefe Armen, wenn fie fid) auf die Güter der Reichen begeben haben, 
gleichfam durch das Zaubermittel einer Circe verwandelt, zu Sclaven 
werden, ihre Freiheit unb ihr Recht als Freie verlieren. Man er- 
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fícbt aus bíefer Stelle zweierlei, erſtens, daß der allgemeine Aus- 
druck für die, welche an die Scholle gebunden den Ader bauen und 
erbuntertbänig find, coloni ift, infofern fie zum Anbau des Landes 
verwendet werden, inquilini aber eigentlich die heißen, welche aus 
dem Stande der Freien in den folcher unterthänigen Bauern herab⸗ 
finfen. Zweitens erfennt man, daß diefe inquilini zu Salvian’s Zeit 
im Wefentlichen den ausfändifchen Gofonen ganz gleich waren, und 
baf durch einen gewaltfamen Aft der Geſetzgebung diefes Hinabfto- 
Ben in Knechtichaft fiatt gefunden haben muß. 

Sollte fid) von einem folchen Aft feine Erwähnung in den zahl- 
reichen Rechtsquellen, die wir aus jener Zeit haben, finden ? Das 
ift nicht wahrſcheinlich. Sch evfenne auch wirflih die Erwähnung 
einer folchen gewaltfamen Maßregel in dem Gefete der Kaifer Bar 
Intinian, Theodofius und Arcadius im Juftinianifchen Gober lib. 11, 
50 (de colonis Palaestinis). Das Gefeß ift gerichtet an Cyne- 
gius, praefectus praetorio Orientis von 384 bis 389 m. Gbr., 
wie Gothofredus in ber Prosopographia Theodosiani Codicis s. 
V. bemeift, muß affo, da Arcadius im Jahre 384 zum Auguſtus er- 
Härt wurde, in einem der oben angegebenen 6 Jahre gegeben fein. 
Es fautet: Cum per alias provincias, quae subiacent nostrae 
serenilalis imperio, lex a maioribus constituta colonos quodam 
aeleprnitalis iure delineat, ila ut illis non liceat ex his locis, 
quorum fructu relevantur, abscedere, nec ea deserere, quae 
semel colenda susceperunt, neque id Palaestinae provinciae 
possessoribus suffragetur: sancimus, ut eliam per Palaestinam 
nullus omnino colonorum suo iure velut vagus ac liber exul- 
tet, sed exemplo aliarum provinciarum ila a domino fundi 
teneatur, ut sine poena suscipientis non possil abscedere. Die 
Colonen alfo, die in andern Provinzen nad) einer in früherer Zeit 
(benm weiter bedeutet a maioribus nichts) eríaffenen Verordnung 
ihre Abzugsfreigeit verloren hatten, follten fie fünftig aud) nicht mehr 
in Paläftina haben. Es fann indeffen zweifelhaft fein, welche Art 
von Colonen hier Thevdofius , von dem dies Gefeg ausging, unter 
bem allgemeinen Ausdruck coloni verfteht, ob er nicht barbariſche 
Eoloniften darunter verftanden wiffen will. Es ift dieß am und für 
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fid nicht recht wahrſcheinlich, da wohl faum Barbaren in Paläftina 
angefievelt waren. ch benfe, er verfteht Hier unter coloni Pächter 
im Alfgemeinen, die freie römifche Bürger waren. Diefen Ausdruck 
und die ganze Maßregel von Theodoſius erläutert aber noch weit 
mehr das im Yuftinianeifchen ober folgende Gefeg til. 51 de co- 
lonis Thracensibus vom Jahre 394. - Siehe Gothofrebus in ber 
Prosopographia zum Theodof. &ob. s. v. Rufinus. Denn Eavigny, 
ber in feiner Abhandlung über die römische Stenerverfaffung dieß 
Gefeg Theodoſius IL. und Valentinian II. zuſchreibt, kann ich nicht 
beiftimmen. Es lautet folgender Maßen: Per universam dioece- 
sim Thraciarum sublato in perpetuum humanae capitationis 
censu, iugatio tantum terrena solvatur, Et ne forte colonis 
tributariae sortis nexibus absolutis vagandi et quo libuerit 
recedendi facultas permissa videatur, ipsi quidem originario 
iure teneantur et licet conditione videantur ingenui, servi ta- 
men terrae ipsius, cui nati Sunt , existimentur etc. Warum 
bringt hier Theodofius die Aufhebung ber Kopffteuer mit der Aufhes 
bung ber Abzugsfreiheit der Gofonen in Verbindung ? Savigny in 
feiner Abhandlung über die römifche Steuerverfaffung ©. 37 u. flgd. 
bat beiwiefen, baf feit Lieinius die Kopfſteuer für die ftädtifche Plebs 
im römiſchen Reiche aufgehoben war und nur noch für bie eigen- 
thumsfofen Landbewohner fortbeftand. Auch fpäter nod) befofgte die 
römiſche Negierung den Grundfag, die Zahl der Kopffteuerpflichtigen 
zu vermindern, da ihre Erhebung .aufer bei bem hörigen Colonen 
und den Sclaven, für die ber Herr fleen mußte, Schwierigkeiten 
haben mußte. Diefer Grundſatz erhellt deutlich aus bem vorliegen- 
ben Gefege von Theodofius. Der Kaifer hebt die Kopffteuer auf, 
nicht weil er überhaupt eine Erleichterung ber Abgaben eintreten af» 
fen will, fondern weil er die Abgaben auf ben Grund und Boden, 
ber denjelben auf feine Weife entzogen werben Fonnte, zulegen wollte, 
Wie war die Kopffteuer biefer.befiBfofen Pächter und Tagelöhner 
früher bezahlt worden? Man Tann es fid) nach Anleitung dieſes 
Gefeges nur fo denfen. Die Tagelöhner und Pächter, bie auf einem 
Gute arbeiteten, waren in die Steuerrolle des Gutes. felber mit οί» 
getragen, ín derfelben Weife, wie e8 die eigentlichen hörigen coloni 
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waren (f. Savigny über die römische Steuerverfaffung C. 33:) ber 
Grunbferr fegte die Steuer für fie aus und trieb fie von ihnen auf 
eigene Gefahr wieder ein. Das ift tributaria sors jener Pächter, 
wie e$ in biefem Gefege heißt, und darin fag das Band, das bicfe 
Pächter an das Land Ínüpfte, ba fie wohl großen Theils in Schul- 
ben beim Gutsherrn, ihn nicht verlaffen durften. Theodoſius hob 
die Grundfteuer auf, das Band, das. bie Pächter an das Gut fnüpfte, 
löſte fif, wenn auch nicht gleich, bod) allmählig, unb ber Pächter 
erhielt die Möglichkeit, von dem Gute, auf bem er gebient, abzuziehen. 
Dieß wollte ber Saifer verhindern, theils um nicht dem Ackerbau im 
Allgemeinen Schaden zuzufügen, theils um ben Grunbbefibern , bie 
in, Folge ber Aufhebung ficherlih eine größere Grundftener traf, 
Entſchädigung zu gewähren. Er beflimmt alfo, bafi jene Pächter 
fünftig originario iure teneantur b. $. wenn ber Vater Gofone 
ift, fo follen auch feine Nachfommen coloni fein: er fügt dann mod) 
binzu, obwohl fie dabei ihrem Stande nach ingenui blieben, follten 
fie doch für Selaven des Landes, das fie bebauten, gelten. So blieb 
fi das Steuerverhältniß im Ganzen gleich, gewährte jebodj bem 
Staate eine größere Sicherheit, ba ber Grunbberr die Steuer als 
eigene, nicht als bloß für bem Gofomen übernommen zu tragen hatte. 
Der Grundherr felber fonnte fidj dann baburd) ſchadlos halten, bafi 
er den Gofonem eine größere Pacht auferlegte. Ob zu gleicher Zeit 
auch die vom Kaifer Balens eingeführte Einrichtung, daß bei bem 
barbarifchen Gofoniften ber Grundherr die Sopffteuer der Gofonen 
zahlte, aber bann fie von denfelben wieder auf eigene Rechnung ein- 
trieb ([. Savigny a. a. D.), aufgehoben wurde, oder ob biefe 36. 
freiung von der Kopfſteuer bloß ein Vorzug der aus Freien entflan- 
denen Colonen war, wagen wir nicht yu. entfcheiden. 

Doch fonnnem wir wieder auf bie Frage, was für Colonen in diefem 
und bem vorhergehenden Gefege, das wir erläutert haben, gemeint find, 
zurück. Es wird in bem fegteren Gefege die tributaria sors entſchie— 
den bem Rechtsverhältniſſe der hörigen coloni entgegengefeßt ; ba 
biefe fegterm aber, wie wir beiwiefen haben, Barbaren waren unb 
fpäter fchwerlich Barbaren mit Abzugsfreiheit als Colonen angefie- 
delt warden, fo folgt daraus nothwendig, daß die in bem genannten 
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Gefegen erwähnten Colonen römische Bürger waren, die in das Ber: 
hältniß der barbarifchen Coloniſten durch Einfchreiten der Geſetzgebung 
hinabgeftoßen wurden. Was aber iff die lex a maioribus consti- 
tula, die in dem erften der vorher angeführten Gefege erwähnt wird? 
Es läßt fid) darüber zwar nichts Beftimmtes fagen, aber bod) eine 
Bermuthung aufftellen. Nämlich das im Juſtin. Cod. zunächft fol- 
gende Gefe& de colonis Illyrieianis (lib. 11 til. 52) enthält eben- 
diefelbe Verordnung, wie bie beiden vorhergehenden, unb ift nad) 
ber Lesart der beften Handfchriften, denen Saviguy a. a. O. ©. 37 
wieder Geltung verfchafft Hat, im Jahre 371 unter Valentinian 1. 
qegeben, fo baf e$ Theobofius fehr wohl als von feinen Borfahren 
gegeben anfehen fonnte, Es heißt fo: Colonos inquilinosque per 
Illyricum vicinasque regiones abeundi rure, in quo eos originis 
agnationisque merito certum est immorari , licentiam habere 
non posse censemus, Inserviant terris non tribulario nexu, 
sed nomine et titulo colonorum. Nachher werden noch bie Stra- 
fen beftimmt, welche die Colonen felber, bie entweichen, ober Herren, 
die fremde (ofonen aufnehmen, treffen follen. Durch diefes Gefet 
wird den Gofonem, bie factifch ſchon früher auf ein und bemfelben 
Gute geblieben waren, rechtlich bie Abzugsfreiheit genommen und 
aud) ihre Nachkommen werden in δαΠείθε 3Berbáftnig gebunden. Zu 
bemerfen tft in dem Geſetze, daß neben den coloni auch inquilini 
genannt werden, und tributarius nexus wieder dem Colonat entge- 
gengefegt wird. 

Als Zeitpunft alfo, wo zuerft freie römische Bürger in das 
Colonatsverhältniß Derabfanfen, findet fid) die Regierung von Bas 
lentinian I. und bauut ſtimmt das früher angeführte Geſetz beffelben 
Kaifers vom Jahre 368 im Theodoſ. Cod. 10, 12, 2, wo auch be- 
ftimmt wird, bie tributarii und inquilini foffen auf die Güter, zu 
denen fie gehören, zurüdfehren. Es liegt in diefem der Anfang ber 
Berordnungen, bie eine folche Erniedrigung ber früher freien Päch— 
ter berbeiführten. 66 wird im ihm bof gefagt, die tributarii und 
inquilini foffen son den Gütern, bie fie bebauten, fid) nicht entfer- 
nen; eine Strafe wird nod) nicht auf die Entfernung gefeßt, aud 
ber rechtliche Zuftand der Pächter mod) nicht verſchlechtert. Da 
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aber die Pächter (τοῦ bem fi von ben Grunbflüden entfernten, 
fehritten die folgenden Gefege frenger ein: fie beftimmen entfchieden, 
daß die Pächter in das Colonatsverhältniß treten follen, und auf 
ihre Entfernung von ben Gütern wird eine Strafe gefept. 

In die Zeit von Theodoſius fällt nod) ein anderes Gefeß, 
welches von bem Beftreben zeugt, ben befiglofen Ῥόρεί durch Zwangs⸗ 
maßregeln in cin böriges Verhältniß zu bringen und baburd) für 
den Staat nüglicher zu machen. Diefes Beftreben erhellt nämlich 
beutlich aus einer Verordnung des Kaiſers Valentinian I. vom Fahre 
382 im Theod. Gob. 14, 18 (de mendicantibus non invalidis). 
Cie beftimmte, daß alle Bettler in Rom, die arbeitsfähig und frei 
wären, in einen colonatus perpetuus gebracht werben follten, 
b. 5. nicht bloß fie felber follten in folchem bienfibaren Verhältniß 
ſtehen, fondern auch ihre Nachfommen. Auf weffen Gütern follten 
fie angefiedelt werden? Wahrſcheinlich auf Staatsgütern; denn Pri- 
vatfeuten wird ber Kaiſer nicht em fo beveutendes Geſchenk bewil- 
ligt haben. Die Beftimmung über die Bettler der Stadt Rom ift 
ung erhalten, bod) ftellte man einmal dieſen Grundfaß auf, fo fant 
man von felber dazu, ihn auch bei andern großen Städten und 
überhaupt bei jeder Art von Bettlern und Vagabunden anzuwenden. 
Und daß man dieß wirffich that, beweift ber Umſtand, daß Valenti- 
níam'$ Gefeg unverändert in Yuftimian’s Gobex (11, 25) überges 
gangen ift. 

Daß vor ber Mitte des vierten Jahrhunderts noch Feine freien 
römischen Bürger in das Berhäftniß des Eolonats- herabgefunfen 
waren, [Φείπέ mir aud einem Geſetze Conftantin’s vom Jahre 321 
im Thevdofianifchen Gober 9, 21 (de falsa moneta) 1. 2 hervor» 
zugeben. Es ift bort von ber Beftrafung der Falſchmünzer die Rebe, 
und e$ wird ber Grunbfag aufgeftellt, daß der Eigenthümer eines 
Grundftücs für feine Untergebenen in fo ferm ftehen muß, als nicht 
auf dem Grundſtück ſelber falſch Geld geprägt werden darf. Es 
heißt: Wenn auf einem Grundſtück ohne Wiſſen des Eigenthümers 
falſch Geld geprägt wird, fo wird das Grundſtück ſelber confiseirt, 
der actor fundi vel servus vcl incola vel colonus mit bem Tode 
beſtraft. SOffenbar will der Gefeggeber hier alle Arten von 
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Berhäftniffen, in denen ber Eigenthümer zu den Bebauern des Bo— 
dens felber fteben kann, erfchöpfen. Nimmt man ben Ausbrud in- 
cola mit Gothofred als gleichbebeutend mit inquilinus, fo fann man 
zwar fchon in-diefer Stelle eine Bezeichnung von urfprünglich freien 
Hörigen finden; bod hat matr dazu feine Berechtigung. Unter co- 
lonus fann man in bíefem Gefege nad) unfern obigen Andeinander- 
fegungen noch nicht wohl barbarifche Coloniften verfiehen, fondern 
gewöhnliche Pächter; incolae'affo werden etwa Tagelöhner, bie auf 
bent Gute arbeiten, fein, Vorläufer der fpäteren inquilini, ‚aber von 
ihnen durch ben bebeutenben ae visio daß fie Abzugs⸗ 
freiheit hatten, jene nicht. 

Wir haben oben gezeigt, wie ſich der Colonat unter den ferien 
Römern affmáffíg in den einzelnen Provinzen des Reichs ausbreis 
tete, unb ſicherlich find ung mehrere: Gefege, die daffelbe in andern 
bezweckten, verloren gegangen. Dennoch aber war gegen Ende des 
vierten Zahrhunderts die Hörigkeit ber Pächter noch nicht überall in 
Gebrauch. Zeugniß davon giebt und ein Geſetz des Honorius, ge» 
richtet an den Praefectus praetorio Galliarum, vom Jahre 399 im 
Thevdofianifchen ober lib. 11, 1 (de annona et tributis) 1. 26. 
Es if dort vom gleicher Steuervertheilung die Rede, und ber ai^ 
fer fagt: Omni amoto privilegio beneficiorum possessores 
Sublimitas Tua praecipiet universos muneribus (b. f. tribulis) 
‚asiringi, earum scilicet provinciarum , ex quibus orla queri- 
monia est aut in quibus haec retinendae plebis ratio ascriplio- 
que servatur. Es fommt hier auf die Erklärung ber Worte reti- 
nendae plebis ratio ascriptioque am.  Gotfofreb fagt, retineri 
heiße es von ber Plebs, wenn bei bem Verkaufe eines Gutes ber 
Berfäufer durch eine befondere Stipulation die Abgaben, die für bie 
Colonen und die Plebs zu leiflem find, für fid behält und auf fid) 
nimmt, ein Verfahren, deffen Refultat am Ende war, daß für ben 
Staat das Pfand, an das er fid) bei der Eintreibung ber Abgaben 
halten founte, verloren ging. Daß Verkäufe. unter folhen Bedin- 
gungen. gefehahen, ift fier; aber daß dieß einfach durch den Aus» 
brud relinere plebem bezeichnet wird, hat Gotfofreb nicht erwie- 
fen. Jedenfalls war e$ immer mur ein Misbrauch, ber fier nicht 
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burd) den Ausdruck servare bezeichnet werden kann. Dir fcheint, 
bag retinere plebem Βίος nichts bedeuten kann, αἴθι wbefitlofe 
Leute am Gute fefthalten«, und deshalb wird damit ascriplio ver» 
bunden, was entfchieden nur davon gebraucht wird, wenn befiglofe 
Bauern in die GClteuerrolfe eines Gutes eingetragen werben und 
dadurch in ein Hörigfeitsverhältniß treten. Man fieht alfo aus 
diefer Gefegesftelle, daß in einigen Provinzen ber praefectura Gal- 
liarum. Colonen römifchen Urfprungs auf den Gütern dienten (cer- 
tus plebis numerus erat ascriplus, wie e$ gleich darauf heißt), 
in andern aber folches Verhältniß nicht vorfant, Zu ben le&term 
Provinzen gehört befonders Spanien; denn wir haben Feine Spur, 
daß dort irgend ein Colonatsverhältniß beſtand. Jedoch breitete 
fih die Hörigkeit in noch immer mehreren Provinzen aud; denn 
Honorius fagt in diefem Gefege, von bem wir fprechen, etwas fp» 
ter; cum plebem constet non tam hominibus. quam praediis 
ascribendam (fo nach Gothofred's Verbefferung) neque auferen- 
dam ab eo, cui semel posthac deputata fuerit, worin berfelbe 
Rechtsgrundfaß, ber bisher gegolten hatte, auch für die Folge aud» 
gefprochen wird. Hiermit ſtimmt denn auch die Nachricht Salvian’d 
über Gallien überein, die wir oben angeführt haben. Sie beweift, 
bag zu feiner Zeit wegen des unerträglichen Drudes, der auf bem 
Heinen Grundeigenthümern laftete, das Colonatsverhältniß fid fef 
ſtark mebrte. 4 

Im Morgenlande treffen wir ebenfalls eine gefegliche Zwangs⸗ 
mafregel, welche die Gofonem vermehren follte. Der Kaiſer Ana» 
ftafius nämlich verorbnete in einem Gefeße, das uns im Juſtin. 
Cod. lib. XI tit. XLVII (de agricolis) 1. 18 exhalten ift, Daß ba 
Hörigkeitsverhältnig fortwährend durch Verjährung entfteben follte, 
daß nämlich jeder, ber 30 Jahre lang als Gofone auf ein und 
demfelben Gute gearbeitet hätte, die Abzugsfreiheit verlieren folíte ; 
denn, febte ber Kaiſer Hinzu, hoc et domino et agricolis ulilius 
est. Jedoch follten diefe durch Verjährung entflandenen coloni 
größere perfönliche Freiheit haben, als die andern: fie follten ein 
eigeneó, vom Herrn unabhängiges Vermögen befigen dürfen. Es 
entftanb nun die Frage: find die Nachkommen folder coloni aud) 
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an das Gut gebunden, auf bem ihre Väter waren? Juſtinian -ent- 
fhied dieſen Punft in $. 1.1. 23 eod. Πα]. dahin, daß fie es fein 
folften, die soboles, qualiscunque sexus vel aetatis sit, tooburdj 
denn das Geſetz auch rückwirkende Kraft auf die Kinder ber früher 
durch Verjährung entftandenen coloni erhielt. —- | 

Wir haben jegt die. Elemente, aus denen fid ber Stand der 
Eofonen bildete, angegeben; bern daß die Annahme, er babe fid 
auch aus Selaven ergänzt, unwahrſcheinlich ift, Haben wir oben [don 
gezeigt. Wir haben auch die Fortbildung des Inftituts bis auf bie 
Zeiten: verfolgt, wo im Abendlande die Barbaren neue Reiche zu 
gründen und eine neue Epoche ber Guítur zu bilden anfingen, das 
Morgenland aber bent eigentlich römifchen Wefen fi abzuwenden 
begann. Betrachten wir. num noch die Namen, unter denen bie Co- 
Ionen im Allgemeinen vorkommen. Sie find, wie Savigny fie in 
feiner Abhandlung €. 9 angeführt fat, ſechs: Coloni, Originarii, 
Inquilini, Tribütarii, Ascripticii und Censiti. Die. allgemeinfte 
Bezeichnung von ihnen ift ber Name coloni. Colonus bezeichnete 
in den’ Zeiten ber Republik und bem Anfange des Naiferreiches 
eigentlich jeden Pächter ; ein befonderer publieiftifcher Gebrauch aber 
war es, daß es von Anſiedlern gefagt wurde, bie der Staat an einen 
Ort geſchickt batte. ^ Die erfte Bedeutung behielt e$ aud) in ber 
ſpätern Zeit unverändert; die Iegtere änderte fi in fo fern, als 
man’ darunter eigentlich Barbaren, die auf römiſchem Grund und 
Boden angefievelt waren, verftant, in ber Folge aud) Römer, bie in 
daffelbe Verhältniß, wie jene Barbaren getreten waren, und wo 
der Ausdruck colonalus vorkommt, gift ev immer nur von ſolchem 
Hörigfeitsverhäftnig. . Inquilinus bebeutet, wie oben gezeigt worben, 
eigentlich den, ber auf frembem Eigenthum wohnt; es Liegt in im. 
nicht bie. Bezeichnung, daß der SBebaner von anderswoher gefommen 
fei, e$ wird alfo von dem Römer gebraucht, ber fich in das Colo— 
natsverhältniß auf ein fremdes Gut begiebt. Ein Beweis für 
meine Behauptung Liegt darin, daß der Ausdruck inquilinus niemals 
allein zur Bezeichnung des ganzen Standes der Colonen gebraucht, 
"fenbern. immer mit einem andern allgemeineren verbunden wird; 
woraus nothwendiger Weife hervorgeht, daß inquitinus nicht, wie 
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Savigny 65. 19 will, ein bloß proeincieffer Ausdruck für colonus 
fft, fondern wirklich eine Unterabtheilung ber Colouen bezeichnet. 
Und bag diefe feine andere fein kann, als bie angegebene, tft oben 
aus Salvian erwiefen. Daß beide Ausdrüde gleich ferien, läßt fid) 
feinesweges aus einem Gefege von Honorius im ZYuftin. Φου. lib. 
ΧΙ, 47 (de agricolis) 1. 13 erweifen. Es heißt dort: Definimus, 
ut inter inquilinos colonosve (quorum quantum ad originem 
pertinet vindicandam, indiscreta eademque paene videtur esse 
eonditio, licet sit discrimen in nomine) suscepti liberi etc. 
Origo íft Bier gleich proles, der Geburtsftand, die Nachkommen ; 
beide nämlich, fomobf die inquilini, als die eigentlichen coloni d. f. 
die angefiedelten Barbaren, find mit alfen ihren Nachfommen an 
das Land gebunden, Alfo ift ihre conditio in diefer Hinficht in- 
discreta. Warum aber eadem paene? Jd benfe mur wegen 
ber verſchiedenen Art, wie beide mit ihren Nachfommen an das 
dand gebunden wurden, die einen fogleich, wie fie angefiedelt mure 
den, bie andern fpäter allmählig berabfinfend, Daß aber im Na— 
men ein Unterſchied Liegt, giebt das Geſetz felber zu: ed werben 
dadurch die beiden verfchiedenen Entftehungsarten bezeichnet. 

Der Name tributarius bedeutet urfprünglich mur ben, der tri- 
batum zahlt. Tributum ift aber immer eine an den Staat gezahlte 
directe Abgabe; affo heißen die Colonen nicht etwa tributarii, weil 
fie an den Grundherrn eine Rente zu zahlen haben. Da aber bie 
Eolonen fein Grundeigenthum haben, alfo feine Grundftener zahlen 
nen, muß unter tributum die zweite directe Steuer, die Ropf- 
fier, verftanden werden. Wir haben fdjom oben erwähnt, baf im 
Anfange des vierten Jahrhunderts mur von ben auf dem Lande 
wohnenden Plebejern Kopfſteuer erhoben wurde; ba biefe aber 
theils ſchon oon früher her aus. hörigen Gofomem beftanben, theils 
allmählig in dieß Verhältniß Hinabfanfen, fiel ber Name Golone 
und tributarius zufammen, Und fo finden wir benm auch, daß in 
dem oben angeführten GefeBe von Theodoſius (Juſtin. Gob. 11,51 
(de colonis Thracensib.) ausdrücklich gefagt wird, ba die Kopf 
ſteuer aufgehoben würde, fielen auch die tributariae sortis nexus 
weg. "Pributarius wird daher gleichmäßig fowohl für die urfprüng- 
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lich barbarifchen als für die aus römifchen Bürgern entflandenen 
Gofonem gebraucht. Senes erhellt befonders aus bem oben angeführ- 
ten Stellen Ammians 19, 11, 6 unb 28, 5, 15. An ber [εβίετα 
heißt e8, die in das römifche Neich übergefiedelten Alamannen tri- 
butarii circumcolunt Padum, d.h. nach dem Sprachgebrauch jener 
Zeiten, fie wohnen auf dem Lande und haben fein. Grundeigenthum, 
find folglich coloni. | 
Der Name censiti, ber fid) indeffen nur als Adjechivum, nich 
als Subftantioum findet, bat benfefben Urfprung und diefelbe Bedeu⸗ 
tung, wie tributarius. Er ift eigentlich, wie man aus Juftin. Gob. 11, 47 
(de agricol.) 7 Πεβέ, den Gofonen unb Sclaven gemeinfchaftlich, 
wird aber zumweilen auch von bem erftern allein gebraucht, bie (m 
Bezug auf die Steuerrolfen eigentlich mit dem Ausdruck ascriplicii 
bezeichnet werden. Er findet fid) merfmürbiger Weiſe in biefer 
Worm noch nicht im Theodoſianiſchen ober, obwohl er in Berorb- 
nungen, älter ald Theodoſius, im Juſtinianiſchen vorkommt. Gleich- 
bedeutend find censibus et possessionibus ascripli. In ben 
Cenſusliſten war bei einem Gute nach bem Grund und Boden zuerft 
das ganze Inventarium, b. 5. das Vieh und die Sclaven, verzeich- 
net; hinterher, in einer befondern Rubrif, famen die Gofonem, wes⸗ 
halb fie ascripli censibus heißen, zum Unterfchieve von dem, was 
den Cenſus felber bildete, was eigentlich censitum war, Der 
Ausdrud ift daher für die beiden Klaffen von Colonen, bie barba- 
rifchen und die urfprünglich römischen, gemeinfchaftlich. Es erhellt 
dieß aus dem Gefege Valentinian’s im Zuftin. Cod. 11, 47 (de 
agricolis) |. 6. Omnes omnino fugitivos ascripticios colonos 
vel inquilinos u. f. w. Es werben bier feinesiweges, wie Gotho— 
frebud im Paratitlon zum Theod. Gob. 5, 9 (de fugitivis colonis) 
will, drei Klaffen von Eolonen aufgeftellt, fonberm nur zwei. Der 
Gefeßgeber fagt zuerft omnes fugitivos; ba aber biefer Ausdruck 
ber eigentliche für entlaufene Sclaven ift, fo fegt ev, um die Co— 
Ionen im Allgemeinen zu bezeichnen, ascripticios Hinzu b. h. foldje, 
bie nicht scripti sunt in censibus, sed ascripti. Und biefe ascri- 
pticii t$eift er dann wieder in zwei Klaffen, bie eigentlichen coloni, 
b. 5. Barbaren, und inquilini vömifchen Urſprungs. Es wird 
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nad) biefer Darftelfung auch eine andere Stelle, im Juſtin. Gov. 
11, 49 (in quibus causis coloni) l. 2 princ. bie richtige Erläu- 
terung finden können. Arcadius giebt dort eine Beſtimmung darü- 
ber, in welchen Fällen e$ Colonen erlaubt fein foff, gegen bie 
Grundherren, denen fie dienen, als Kläger aufzutreten. Ex fagt: 
Coloni censibus duntaxat ascripli sicuti ab his liberi sunl, 
quibus eos tributa subiectos non faciunt, ila his quibus an- 
nuis functionibus et debito conditionis obnoxii sunl, paene 
est, ut quadam dediti servitute videantur u. f. to. Man fónnte 
bier mit Gothofred a. a. SO. verfucht werden, anzunehmen, bie 
censibus duntaxat ascripti feien eine Unterabtheifung der coloni 
 gemefen und hätten eine etwas freiere Lage gehabt, die hauptfächlich 
in dem perfönlichen Verhältniß zu andern römifchen Bürgern beftanben 
babe. Doc ift diefe Annahme ganz unbegründet und nicht beweis- 
bar. Wir wiffen aus vielen Gefegen, in benem bie ascriplicii er» 
wähnt werben, daß diefe, wie afe übrigen Colonen, mit allen ihren 
Kindern und ihrer ganzen 9tadjfommenfdjaft an das Gut, zu bem fie 
gehörten, gebunden waren, ferner daß fie nur ein peculium und 
darüber nur eine befchränfte Verfügung hatten, nicht etwa, ie bie 
oben erwähnten aus Verjährung entftandenen liberi coloni, ein 
eigene freies Vermögen beſaßen. Wenn alfo in biefen beiden Haupt 
beziehungen fein Unterfchied zwifchen bem ascriplicii und coloni be 
ftand: weshalb {ο e8 in anderen, unbebeutenben Hinfichten der Fall 
gewefen fein ? Und weshalb follen die übrigen coloni, die doch im» 
mer als frei gelten, eine befchränftere perfönliche Freiheit gehabt 
haben, als die ascriptici? Es muß alfo obige Stelle anders ver» 
flanden werden, Die Eolonen werden dort im Gegenfae zu beu 
Sclaven gedacht, bie jedem freien Römer obnoxii find. Es heißt 
affo coloni censibus tantum ascripti, nicht scripli in censibus, 
wie e$ bie Sclaven waren, die nieht als Perfonen, fonbern ald Έα» 
hen galten. Der Sinn alfo ift: bie Eolonen, weil fie nicht Sclaven 
find, gelten im Verhältniß zu andern für vollfommen frei, nicht aber 
im Verhältniß zu ihrem Grundherrn. 

Affe Colonen affo waren mit ihren Nachkommen an ben Boden, 
ben fie bebauten, gebunden: originis agnationisque merilo , wie 
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e$ im Juſtin. Cod. 11, 59 (de colonis lllyric.) heißt, bebauten 
fie das Land. Daher ihr überaus häufiger Name — der 
weiter keiner Erläuterung bedarf. 

Faſſen wir nun die Reſultate über die hiſtoriſche Entſtehung 
ber Colonen aus freien römiſchen Bürgern zuſammen. Das Zufam- 
menfallen großer Landgüter in die Hände Einzelner hatte bie Beſitz- 
Iofigfeit der Armen zur Folge, und diefe wurden gezwungen, ale 
Pächter auf größere Güter zu geben. Die immer zunehmende Nah— 
rungslofigfeit der Zeiten, bie ihnen feinen andern Erwerb geftatteten, 
aud) Rückſtände an Vachtzins machten bie Pächter ben Gutsherren 
zuerft factifch unterthänig; doch blieb dabei nod) für bie Nachfommen 
des Pächters die Möglichkeit, fid) ans ihrem Verbältniffe zu befreien, 
Diefe Befreiung wurde fodann durch die Gefesgebung erfchwert, ja 
unmöglich gemacht. Am Anfange des vierten Jahrhunderts waren 
im ganzen römischen Reiche zwei Arten directer Steuern eingeführt, 
die Grunbflewer bei bem Befigenden (possessores), bie Kopfſteuer 
für die Befislofen (inquilini). Für tie Erhebung ber letztern Steuer 
auf bem Lande erfand man die, den Staat und feine Einkünfte fidernbe 
Form, daß die Lanpbefiger gleichfam die Grbeber ber Steuer wurden: 
bie Befiglofen wurden bei den Gütern, auf denen fie wohnten, in, 
befondern Steuerrolfen eingefchrieben 5 fie errichteten bie. Kopfſteuer 
birect an ben Gutsheren, ber fie dem Staate vorgeſchoſſen hatte; 
Natürlich aber war ed, daß der Staat biejem, um ihn gegen Aus- 
fälle bei der Eintreibung der Steuern zu fhügen, Gewalt über bie 
Einfaffen auf feinen Gütern verleihen mufite. Ein ſolcher Ginfaffe 
konnte fich alfo zwar aus feinem Verhältniß befreien ; es ftand ihm 
rechtlich Fein Hinderniß entgegen: aber es wurde ihm unmöglich bei 
der Höhe der Steuern. und der Erwerbslofigfeit der Zeiten , bie ihn 
nie aus ben Rüdftänden an feinen Heren herausfommen ließen. Das 
ift tributaria sors, das inquilina abieclio — ein Verhältniß, dag 
som wirklichen Gofomat rechtlich noch verſchieden, factifch ihm gleich 
war. Ich fam daher Savigny’s Endrefultat über bad Steuerweſen 
unter ben Kaiſern, bad er am Ende feiner Abhandlung darüber aude 
ſpricht, durchaus nicht beiftimmen. Er fagt: „die GSteuerverfaffung 
ſelbſt [εί fo befchaffen gewefen, daß dabei ein blühender Zuſtand des 
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Landes recht wohl befichen konnte; fie {εί aber durch die Ausführung, - 
unter ben Händen umweifer und gewiffenfofer Fürſten höchſt verderb- 
[id für das Neich geworden.“ Nein, jedes Steuerſyſtem, das bir 
Eintreibung der Abgaben, um bem Staate das Geſchäft zu erfeichtern, 
ben Reicheren von ben Armen überfäßt ,. und ihnen deshalb Macht 
über deren Erwerb und Familie einräumt, ift verderblich und führt 
Dienftbarkeit eines Theils der Bevölkerung berbei. Was, für Folgen 
baffefbe im römischen Reiche hatte, Liegt vor Augen. Die Regierung 
fah fi) troß bem genöthigt, bie Kopfſteuer großen Theils aufzuheben 
aber die Hörigfeit. ber SSefipfofem , bie an bent Verhältniſſe ber (ite 
gefiebelten Barbaren, fid) ausgebifvet Hatte, fonnte fie nicht aufheben. 
Sie führte aljo in der Mitte des vierten Jahrhunderts auch bei ur⸗ 
| fprünglich freien Römern das wirkliche Colonatsverhältniß ein, das 
die Familien ber Befiglofen auf ewige Zeiten in bie Dienfibarfeit 
ber Landbefiger feffelte. 

Ich kann bie Entwickelung bes Colonatsverhältniſſes nicht be⸗ 
ſchließen, ohne noch auf einen Umſtand aufmerkſam zu machen, der 
von denen, die bisher darüber geſchrieben, nicht beachtet, wenigſtens 
nicht gehörig hervorgehoben iſt. Er wird zugleich einen weſentlichen 
Unterſchied zwiſchen dem Colonatsverhältniß und den früheren Colo— 
nien zeigen. Der Zweck bei der Stiftung des Colonats war Anfangs 
die Beförderung des Ackerbaues geweſen. Man wählte, um ihn 
trotz der Abneigung, der Zeit dafür zu erreichen, künſtliche unb ſtrenge 
Maßregeln, die in ſich den Keim zur Zerſtörung des erſten und 
hauptſächlichſten Zweckes trugen und ihn allmählig immer mehr επί» 
widelten. Um durch Zwang eine Aderbau treibende Bevölkerung 
zu fchaffen, beftimmte man, daß alle Nachkommen von dem, ber eins 
mal Colone gewefen wäre, aud) Cofonen fein follten. Anders war 
es früher bei den Colonien zur Zeit ber freien Nepubfif und im 
Beginn des Kaiferreichg geroefen. Da bie Cofonen nod) meijt Catiner 
wurden, und bie römischen Anfiebfer baturd, daß fie in bie Colonie 
eintraten, von bem Stanye eines römischen Bürgers in den eines 
latiniſchen Bundesgenoffen herabfanfen, folgten zwar auch bie gefamm- 
ten Nachkommen bem Stande des Vaters, ínbeffen ftand bod) ben 
Söhnen, die nicht eben als Nachfolger ihres Vaters das. Colonats— 
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grundſtůck übernahmen, mannichfache Gelegenheit offen, das römifche 
Bürgerrecht wieder zu erlangen, eine Ausficht, bie den Gofonen auf 
alle Meife verfehloffen war (f. 3. B. den Yuftin. Gob. 11, 47 de 
agricolis ]. 15. ita glebis inhaerere praecipimus, ul nee puncto 
quidem temporis debeant amoveri m. fo oft), weshalb gefagt 
wird, fie feiem quodam aeternitatis vinculo delenti Syuft. (ob. 
11, 50 de colonis Palaestinis. Später, ba mur Colonien von rö- 
mifchen Bürgern gegründet wurden, ftand ed unbezweifelt in ber Macht 
bes (ofonen, das Colonatsverhältniß baburd) aufzulöfen, daß er fein 
fanbfood aufgab, worauf er banm fid) anfiedeln fonnte, wo er wollte, 
Dieß beweifen die Fälle, wo erzählt wird, daß bie an einem Orte 
angefiebelten Colonen fich wieder zerftreut hätten. 3. B. Tacitus 
Annal. 14, 27 fagt, daß die üt arent und Antium von Nero att 
gefiedelten Veteranen aus Provinciallegionen fid) bald zerfireut hätten 
unb in bie Provinzen, wo fie gedient hätten, gurüdgegaugen wären, 

Alles dieß war ben fpätern Golonen durch bie Geſetzgebung un- 
möglich gemacht, in ber Abficht, fie an die Gultur des Bodens zu 
feffeln. Ya man ging noch weiter. Man beftimmte, daß der Co— 
one auf dem Gute, auf bem er einmal angefiedelt wäre, mit feiner 
ganzen Nachfommenfchaft für ewige Zeiten bleiben follte, Der eigene 
Herr durfte ihn nicht davon trennen: veräußerte ev das Gut, fo 
mußte er affe Colonen, die zu bemfefben gehörten, mit veräußern. 
Höcftens war es erlaubt, daß der Befiser mehrerer Güter von ct 
nem Gute, das er hatte, eine Anzahl Gofonen auf ein anderes ver- 
pflanzen fonnte. Alle andern lleberfiebfungen der Eolonen von bent 
Gute, auf dem fie einmal eingefchrieben waren, wurden auf das 
Ctrengfte verboten. Siehe bie Beweife davon in Savigny's Abhand⸗ 
fung über den Gofopat 65. 9. Was war aber bie Folge diefer Ver- 
prönungen? Der Zweck, den ber Colonat urjprüngfid) gehabt hatte, 
wurde vereitelt und das ganze Inftitut diente nur als fiscalifche 
Maßregel. Es war natürlich, daß, wenn ein Gut allmählig llebeve 
fluß an Cofonen gewann, ber Gutsherr, ber auf andre Werfe feinen 
Nusen von feinen Hörigen ziehen fonnte, die Colonen außerhalb des 
Gutes mit anbrer Arbeit als dem Anbau des Landes befchäftigte : 
ev mochte fie auch ganz gehen und auf eigene Haud Erwerb fuchen 
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faffen ; denn er Tief dabei feine Gefahr unb fonnte fie in jedem Au—⸗ 
genblif wieder zurücfordern. In jedem Falle mußte der Gofone- 
den Canon am feinen Gutéberrn, und mit ihm die Sopfíteuer an den 
Staat entrichten. Daß folche Verhältniffe wirklich beftanden, bewei— 
fen mehrere in den Gefetesquellen uns erhaltene Andeutungen. Es 
gehört Hierher befonders ein Gefeg Juſtinian's in feinem Codex lib. 
11, 47 (de agricolis) 1. 22 $. 1. Es wird dort folgende Rechts— 
frage aufgeworfen: der Sohn eines Gofonen Iebt 30 ober 40 Syabre 
oder noch länger als Freier und fein Vater bezahlt für ihn feinen 
Canon. Der Bater ftirbt aber ober wird zum Ackerbau untüchtig : 
bat dann der Gutsherr noch das Necht, den Sohn wieder auf fein 
Gut zur Feldarbeit heranzuziehen, um von ihm den ihm zuftchenden 
Canon zu erhalten? Der Kaifer entfcheidet fid dafür, baf er c8 
babe. Wie fonnte folhe Rechtsfrage entftehen, wenn es nicht bem 
Eofonen , ber auf dem Gute nicht nöthig war, erlaubt wurde, fid) 
auf andre Weife als burd) Aderbau Unterhalt zu verfchaffen €. Achn- 
liches geht aus den Beftimmungen hervor über bie Fälle, wann ein 
Eolone in den geiftlichen Stand treten darf. Sp heißt e$ im Ju— 
ftinian. Gob. I, 3 (de episcopis et clericis etc.) l. 37, ascri- 
picii fónnten auf den Gütern, auf denen fie eingeſchrieben wären, 
auch gegen den Willen ihrer Grundherren Geiftliche werden, nur 
müßten fie in biefem Falle ihre Pflichten beim Ackerbau durch Stelf- 
vertreter erfüllen. Ebenſo im Theodoſ. Gob. 5, 3 (de bonis cle- 
ricor. et monach.) : „Wenn ein Geiftlicher ftürbe, fo follte fein 
Vermögen an die Sire, zu ber er gehörte, fallen: bod) wenn er 
censibus ascriptus fei, follte ihn der Grundherr beerben.“ Wie 
konnten ſolche Fälle eintreten, wenn nicht die Colonen auch außer 
halb des Gutes fid) eine Laufbahn fuchen durften, wobei fie aber 
immer mit bem gefeglichen Canon an baffefbe verpflichtet blieben? 
So bildete fid) alfo, verſchieden von ben Coloniften früherer Zeiten, 
ein Stand ber Gofonen, ber zwar größtentheif® mit Landarbeit 
beichäftigt war, aber bod * Theil auch in andere Lebensverhälts 
niffe eintrat. 

Das andere Bedürfnif, das zur Errichtung des Colonats trieb, 
war, wie wir oben auseinandergeſetzt haben, das, brauchbare Rekru⸗ 
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ten für die Armee zu erhalten, Es wurde verhaältnißmäßig am wes 
nigften befriedigt, und. zwar deshalb, weil man die Stellung ber Re- 
fruten ben Gutsherren überließ. Diefe, bie von ihren untertfánigeu 
Bauern eine ‚gewiffe Anzahl Rekruten Tiefern mußten, fudten, dazu 
natürlich die für den Ackerbau unbrauchbarften aus, und Gunft und 
Beftehungen verhinderten bie gewiflenhafte Befolgung der gefeglichen 
Beftimmungen, die über die Beſchaffenheit und Tauglichkeit ber ie - 
vonen gegeben waren. Siehe Vegetius de re militari 1, 7, ter 
weitläuftige Klagen deshalb. anfebt. Ein Theil der. barbarijdjem 
Eoloniften, die nicht gerade in bem innerſten Provinzen des Neiches 
angefievelt waren, mochte fidj auch bei den Einfälfen ber Barbarer, 
die oft tief einbrangen , zerftreuen ober. nach ihren alten Wohnfigen 
zurückwandern. : Die Raifer wurden alfo genöthigt, noch andere Wege 
einzufchlagen, um bent dringenden Bebürfniß, die Heere zu ergänzen, 
abzubelfen. Es blieb aber wieder fein anderer übrig als der, Bar- 
baren in das römifche Neich zu ziehen, und fie burd) ein gewiffes 
Intereſſe an daſſelbe zu feifeln. Denn bie Barbaren, die bloß ale 
Söldner angeworben wurden, waren theils Foftfpielig, theils bei ber 
immer zunehmenden Schwäche des Reichs gefährlich, 

Indeſſen fehwerlih würden fid) die Barbaren dazu verftanden 
haben, unter ber Bedingung bed Colonatsverhäftniffes in das römi- 
[Φε Gebiet einzutreten und fif. dort anzufiedeln: fie waren nicht 
befiegt, ihr ganzes Verhältniß zu Nom hatte fid) weſentlich geändert: 
fie wollten ben Römern gfeih ſtehen. Konnten fie aber dieß, fo 
famen fie gern in bie römifchen Provinzen, um bie Vortheile ber 
römiſchen Gultur zu genießen. Der allgemeine Name für folche fret 
willig in das römiſche Reich übergetretene Barbaren ift Laeli. Go— 
thofred in feinem Gommentar zur 1. 12 des Theodoſ. Gob. 7, 20 
(de veteranis) hat ausführlich das, was über fie befannt (jt, ge» 
fammelt und größten Theils das Material für die nachfolgende lin» 
terfuchung zufammen geftellt. | 

Die erfte Erwähnung folder Laeli findet man gemeiniglich in 
Eumenius Panegyricus auf den Cäſar Conſtantius c. 20; bod) oben 
haben wir gezeigt, daß dieſe Stelle vielmehr von angeſiedelten Co— 
Ionen, als von Laclis zu verſtehen iſt. Die erſte (iere Erwähnung 
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ber Laeli ijt alfo δεί Zofimus 2, 54, ber. von Magnentius, bem 
Gegenfaifer des Eonftantius, ber 353 befiegt wurde, fagt: er habe 
abgeftammt aus barbarifchem Gefchlechte,, babe fid) aber. bann unter 
ben Laeti, einem gallifhen Volke angefiebeft (µετοικήσας εἰς «4ε- 
τοὺς, ἔθνος Γαλατικόν). Denfelben Magnentius nennt Vietor de 
Caesaribus c. 41 gentis barbarae, und in der Epitome. de Cae- 
saribus c. 42 heißt er ortus parentibus barbaris, qui Galliam 
inbabitant. Ausführficher nod) fpricht über feine Abftammung Julian 
in feiner Lobrede auf Conftantius 1: ἀνδράποδον γὰρ ἦν τῶν 
ἐκείνου (des Conftans, Sohn’s von Conjtantit dem Großen) προ-- 
yovw»v, τῆς ano Γερμανῶν λείας λείψανον δυστυχὲς περισω- 
ζόμενον, welcher [egtere Ausdruck faft anzuzeigen. ſcheint, bafi bie 
Barbaren, aus denen Magnentius abftammte, im Colonatsverhältnif 
ftanden. Das dem inbef nicht fo ift, bewerjen die folgenden Erwäh- 
nungen ber Laeti, Ammian 16, 11, 4 erzählt: als Julian im 
Jahre 357 gegen bie Allemannen zu Felde 30g, und feine. Truppen, 
in zwei Theile getrennt, in boppeftem Lager einander gegenüber [tane 
ben, fchlichen fid) Laeli barbari ad tempestiva [urta sollertes 
zwifchen ben beiden Lagern bínturd) und griffen Lyon am. Die Lift 
gelang ihnen nicht. Sie gelangten zwar nad) Lyon und. verbrannten 
die Vorftädte; die Stadt felber, durch ihre Mauern gefhügt, bfieb 
unverfehrt, und julian vernichtete den größten Theil der vom Raub⸗ 
zuge heimfehrenden Barbaren. Weiter erfahren wir aus Ammian's 
Bericht nichts: ev nennt nur beiläufig die Barbaren Germani. Go— 
thofred in ber oben angeführten Stelle zum Theod. Gob. 7, 20, 12 
will am diefer Stelle Ammian's Laeti nicht ald nomen proprium 
verftanden wiffen, fondern als Adjectivum; indeffen Valeſius und die 
andern Ausleger Ammian’s widerfprechen ihm, und ich fefe aud) in 
ber That nicht ein, wie er bier bfo barbari im Allgemeinen fagen 
founte ober wie fid) das Adject. zweckmäßig erklären ließe. Drei 
Sabre fpäter (360 m. Chr.) erklärt Julian bei Ammian 20, 8, 13 
in dem Briefe an Conftantius, der bie. Bedingungen enthält, unter 
denen er als Mitfaifer angenommen zu werden wünſcht: er wolle 
dem Conſtantius jährlich fehiefen miscendos gentilibus alque- scu- 
laris adolescentes Letos quosdam, cis Rhenum editam barba- 


60 Ueber bie Entftehung 


rorum progeniem, vel cerle ex dediliciis, qui ad nostra de- 
scendunt, und wiederum im folgenden Jahre werben unter ven Trup- 
yen, bie Gonftantiud gegen Julian führt, Laeli genannt, bie unter 
Anführung des magister armorum Bungee fleben (Ammian. 
21, 13, 16). 

In den und erhaltenen Rechtsquellen werben Laeti nur im Theo- 
bofianifdjen Gober angeführt, zuerft in einem Geſetze Balentinian’s I. 
vont Sabre 368 im. Theod. Gob. 7, 20 (de veleranis) 10, wo 
von bett praepositis derfelben die Rede ift. Die beiben andern Er- 
wähnungen find im Theod. Cob. 13, 11 (de censitoribus) I. 9 und 
lib. 7, 20 (de veteranis) l. 12. Was läßt fid) aus diefen No- 
tizen über ihren rechtlichen Zuftand im römifchen Reiche, über ihren 
lirfprung und ihre Abftammung fehließen ? 

Was zuerft ihren rechtlichen Zuftand betrifft, fo iff e aus bem 
oben Gefagten wahrfcheinlich, daß berfefbe effer war, als ber ber 
Colonen, und gewiß wird bieß aus der angeführten Stelle Ammian’s 
20, 8, 13, ber ben Laetis geradezu bie dediticii entgegenfegt. In 
welder Rage befanden fie fid alfo ? Es iff nur denkbar, bag fie foe- 
derali waren; denn wären fie völlig in das Recht römischer Bür- 
ger übergegangen, fo würden fie nicht ftets als ein abgefonberteé 
Corps und als Fremdlinge (barbari) bezeichnet werden. ch erfenne 
eine Erwähnung biefer Laeli und ihres Verhältniffes in Honorius’ 
Gefeg vom Jahre 406 im Theod. 6ου. 7, 13 (de tironib.) 16, 
wo ber Kaiſer, damals bedrängt durch die Schaaren unter Radagai— 
fué, um die Deere vollzählig zu machen, auch Sclaven zu den Waf- 
fen ruft. Er fagt: praecipue sane eorum servos, quos militia 
armata detentat, foederatorum nihilominus et dediticiorum, quo- 
niam ipsos quoque una cum dominis constat bella tractare. 
Er kann Hier unter dediticii, bie Kriegsdienſte thun, mur Colonen, 
unter foederati diefe fogenannten Laeli verftehen. Auf diefes Ver— 
bältniß ber Laeti läßt fih aber noch aus einem andern Umſtande 
ſchließen. Sie wurden im römifchen Reiche angefievelt, b. 5., fie 
erhielten Land, das fie bebauten. Es fpricht darüber Honorius im 
Theod. Gob. 13, 11 (de censitoribus) 9: Quoniam ex mullis 
genlibus sequentes Romanam felicitatem se ad nostrum impe- 
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rium contulerunt, quibus terrae Laeticae administrandae sunt, 
nullus ex his agri aliquid, nisi ex nostra annotatione merealur, 
Man erficht hieraus erfifid) , daß die lleberfiebefung ber Barbaren 
im das römiſche Neich freiwillig gefchah: fie waren alfo nicht dedi- 
tieii und ihre Lage mußte nothwendiger Weife beſſer fein als bie 
ber Colonen, die im Krige überwunden waren. Der Kaifer fagt 
auch nicht, daß ber Zweck ihrer Anfiedelung der Anbau des Qanbeó 
ſei; er ſtellt ed. vielmehr fo dar, als ob bie Anweifung von Land 
für fie eine Belohnung fei. Sie konnten alfo unmöglih, wie bie 
Cofonem, an das Land gebunden fein, noch Herren haben, wie bicfe. 
Nur eine Beſchränkung im Befige des Landes, das fie bebauten, war 
möglich und natürlich: daß man ihnen Ländereien nur unter ber Be- 
bíngung und nur für die Zeit gab, to fie ihre Dienfte erfülften. 
Cie wären affo in biefer Hinſicht mit den Coloniften der Republik 
zu vergleichen, bie auch ihr Landloos nicht als volles Gigentbum ος» 
bielten: fonbern fie hatten das Servitut des Kriegsdienftes und bez 
bielten ifr Land mur unter biefer Bedingung. 

Aus diefem Verhaͤltniß, das ich auseinander gefegt, ging noch 
ein anderes hervor. Die Laeti bildeten nämlich, da fie nicht zum 
Reiche gehörten, eigene, in fid) abgefchloffene Gemeinfchaften,, und 
lebten auch gewiß nach ihren eigenen Geſetzen; daher ihre nur bei- 
läufige Erwähnung in unfern Rechtsquellen. Indeſſen, da fie im 
vömifchen Reiche Iebten, mußten fie doch ſowohl mit ber Regierung 
als mit Privatleuten in mannigfache Berührung treten, und um biefe 
Berbältniffe zu Teiten, hatten fie einen Praepositus ober Praefe- 
clus, wie er in ber Notitia dignitatum Heißt, Er wird erwähnt im 
Sbeob. Eod. 7, 90 (de veteranis) l. 10, wo ber Kaiſer Balenti- 
nian I. die Halb militärifchen Aemter aufzählt, deren Inhaber nicht 
die Privilegien ber activen Militärperfonen genießen. Er fagt: Si 
quis praepositus fuerit aut fabricae aut classi aut Laetis , iti- 
dem si praepositus Rom. largitionum vel cohortis gesserit 
tribunatum, aut quicunque his administrationibus, ad quas non- 
nisi cum certis fideiussoribus singuli quique veniunt , fortasse 
praefuerit — his privilegii$ careat, quae militaribus palatinisque 
tribuuntur. Man erfieht hieraus, dag Amt eines Praepositus Lae- 
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torum wird mit fofdjem Aemtern zufammengefteflt, die halb militä- 
vifch fub: ber Praepositus fatte e$ alfo nur mit ber Aufficht über 
die Gemeinden zu thun: er war nicht der Anführer im Kriege. Ob 
er beim Antritte feines Amtes Bürgen zu ftellen fatte , oder nicht, 
was ein Streitpunft zwifchen Gothofred und Valeſius ift (f. Go» 
thofred's Commentar zu bíefem Gefes), it für ung gleichgültig, 
jebot das Erftere nicht unwahrſcheinlich, und des Kaifers Worte wi⸗ 
derfprechen dem nicht. 

Bildeten aber diefe Laeli eigene, nidjt nach römiſchen Gefeten 
Iebende Niederlaffungen, blieben fie, auch mitten im römifchen Rei— 
she, Barbaren , fo fand auf fie eine andre Verordnung des Kaiſers 
Valentinian I. Anwendung, ber im Theodoſ. Cod. 3, 14 (de nuptiis 
gentilium) affen Römern jedes Standes bei Todesftrafe die Ehe 
mit Barbaren verbietet. Was den nächften Anlaß zu diefem Gefeße 
gegeben, twiffen wir nicht; ‚jedoch war es immer bie Pofitif des τὸ» 
mifhen Staates gewefen, die fremden Elemente, die e$ nicht roma- 
nifiren fonnte, ganz von fid) fern zu halten. Indeſſen fdjon die harte 
Strafe, die Valentinian auf fofdje Heirathen [εβέε,. zeigt, daß die— 
felben häufig waren, und fein Gefeg felber war auch nicht im Stande, 
die Vermiſchung der Römer mit bem ihrer Lebensart treu gebliebenen 
Barbaren zu hindern. Der Kaifer dispenfirte zuerft, wie ſchon Theo- 
bofiu$ ber Große eine fofdje Ehe erlaubte (δεί Eunaping, Fragmenta 
 legationum p. 14 edit. Hoeschel.), und Prudentius gegen Sym- 
madjué 2, 619 deutet offen-an, daß zu feiner Zeit b. b. unter ber 
Regierung von Honorius ein fürmlihes connubium zwiſchen Rö⸗ 
mern und Barbaren beſtand. 

Was waren nun die Verpflichtungen, welche bie Laeti qu er- 
füllen hatten ?_ Ge waren alle insgeſammt zum Kriegsdienft ver- 
pflichtet: fie bildeten rein militärifche Colonien. Anders war e8 mit 
den eigentlichen Gofonen. Diefe traten mur dann in den Kriegsbienft, 
wenn ihr Gutsherr Refruten ftellen mußte, und nur in folder Ans 
zahl, als verlangt wurde. Diefe Verpflichtung ber Laeti erhellt 
aus dem Gefege von Honorius im Theodoſ. (ου. 7, 20 (de ve- 
teranis) 19. Es ift dort von den Dienftentlaffungszeugniffen ale 
Beteranen die Rede, die fid) viele zum Dienft verpflichtete burd) 
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Gunſt und Beftehung zu verfchaffen wußten,, ohne entweder über- 
haupt ober bod) noch nicht die gefeßliche Zeit gedient zu haben. Quis- 
quis igitur, fährt Honorius fort, Laetus, (denn taf dort fo emen- 
birt werben muß, haben affe Interpreten eingefehen,) Alamannus, 
. Sarmalta, vagus vel filius veteráni aut cuiuslibet corporis, dile- 
ctibüs obnoxius et florentissimis legionibus insérendus, testi- 
monialem — obtinuit, tirociniis  castrensibus imbuatur. Es 
werden bier zuerft 5 Klaffen von bienftpflichtigen Leuten angeführt, 
Laeti, Alamanni, Sarmatae , vagi b. f$. Refruten, die dienen follen, 
aber fid) durch Flucht dem Kriegsdienfte entzogen haben, endlich bie 
Söhne von Veteranen; nachher werben noch im einem allgemeinen 
Ausdruck Alfe, die fonft Kriegsvienfte thun müffen, zufammengefaßt. 
Die Laeti werden alfo in diefer Beziehung ganz ten Söhnen ber 
Beteranen gleichgeftellt,, die ohne Ausnahme zum Kriegsdienfte vere 
pflichtet waren. Alſo auch bie Laeti; jedoch dienten fie in abgefon- 
berten Corps, wie man aus ihrer Erwähnung in der Notilia digni- 
latum erfennt; eine Ausnahme ift, was Ammian 20, 8, 13 erzählt, 
fie hätten unter andere Truppen gemifcht werben follen. 

Es bleibt noch Einiges über die Entftehung der Laeli zu fagen 
übrig. Sie erfcheinen bei den Hiftorifern,, deren Notizen über fie 
wir oben angegeben haben, als ein barbarifches Volk, aber wohnend 
in Gallien; denn wenn Zofimus fie ἔθνος Γαλατικόν nennt, fo kann 
er bamit mur ihren Wohnfig , nicht ihre Abfunft bezeichnen wollen, 
die unbeftritten. von allen andern αἴθ germaniſch angegeben wird, 
Daß ihr Name davon herfomme, weil fie Fröhlich in bie Schlacht 
gingen, wie Mannert Germarnien 65. 297 will, fant ich nicht glauben. 
3d halte Laeli für ben Namen eines deutfchen Volfsftammes, der 
in ber römifchen MWeberlieferung fid) einem befannten lat. Worte 
affimifirte. Anfangs nämlich war e$ gewiß nur ein Stamm, ber 
von ben Römern auf biefe Weife in ihren Staat aufgenommen rourbe, 
fpäter gefellten fid) mehrere hinzu. Es erhellt dieß ſchon aus Ho— 
norius' oben angeführtem Gefeg, der fagt: ex mullis gentibus fä- 
men Schaaren in das römifche Neich und erhielten Laeticae terrae 
zum Anbau. Am deutlichften aber ergiebt fich dieß aus der Nolilia 
dignitatum oceidenlis, wo ihre Kantonirungen,, die unter Präfe- 
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eten fanden, affe einzeln aufgeführt werben, Es werben zwölf aufs 
geführt, alle in Gallien gelegen, und zwar folgende (fol. 179 ed. 
Pancirol. Lugduni 1608; p. 119 ed. Böcking.): Laeti Teu- 
toniciani, im Gebiete der alten Carnunten, in der Gegend des βει» 
tigen Orléans; Laeti Balavi und Suevi im Gebiete ber alten Bo- 
diocasser (jegt Dayeux) und in Constantia (je&t Coutances) ; bie 
Laeti Franci im Sande ber alten Redones (jegt Rennes); bie 
Laeti Lingonenses, zerftreut an verfchiedenen Drten der provincia 
Belgica prima; bie Laeti Acti in Epusum (dem heutigen Cari- 
gnan); bie Laeti Nervii in Fanum Martis (1οβί Famars bei Va- 
lenciennes) ; bie Laeti Batavi Nemetacenses im Gebiete der alten 
Atrebati (bei Arras); die Laeti Datavi Contraginnenses bei No- 
viomagum (jest Nimmwegen); die Laeti Lagenses bei Tungri (jeßt 
Tongern). Die Beinamen ber drei andern Cantonnirungen der Laeti 
find in den Handfchriften verloren gegangen ; bie Cantonnirungen 
felber Tagen im Lande ber alten Genomannen in ber provincia Lug- 
dunensis tertia, der Remer und Silvanecter beim heutigen Senlis, 
ber Arverner in der Provinz; Aquitanica prima beim heutigen Cler- 
mont. Diefe 9(nfiebefungen , fiet man, Tagen alle, bis auf bie 
[e&te , die in Aquitanien war, an ber Gränze gegen Deutfchland, 
Die Beinamen ber Laeti find teils von den Orten, in denen ihre 
Gofoníen Tagen, bergenommen, 3. 99. die ber Laeti Lingonenses 
unb Nervii, theils oon ben Völferfchaften, aus denen fie abftanınten 
3. 39. Laeti Franci und Suevi. Eine nähere Erläuterung derfelben 
würde und bier zu weit von unferem Zwecke abführen, 

In ganz ähnlicher Lage, wie die Laeli, ftanben die Sarmalen, 
deren fdjom oben in bem Gefege von Honorius Erwähnung ϱε[φαῦ. 
Jenes Gefe& beweift, daß fie in Hinficht auf den Kriegsdienft bie» 
fefben Verpflichtungen zu erfüllen hatten ; die Aufzählung ihrer eben- 
falls unter Präfecten ftehenden Cantonnirungen in ber Notitia digni- 
tatum unmittelbar nach ben Laeti zeigt, daß ihre Anfievelungen von 
derfelben Art waren; endlich ber Beiname Gentiles, den Πε eben- 
falls in ber Notitia dignitatum führen, daß fie als foederali unb 
abgefondert vom vómi[den Staatsverbande lebten. Sie [deinen 
aber wirklich alle zufammen nur aus bem einen Stamme ber Gar- 


unb Biftoriffe Entwickelung des Colonats. 65 


maten gewefen zu fein; wenigftens werben ihnen in der Notitia feine 
Beinamen gegeben, nur bei einer von ihren Colonien werden neben 
Sarmaten auch gentiles Taifali erwähnt, ein Volf, das Ammian 
17, 13, 11 ein gotbifches nennt, Solcher Niederlaffungen werden 
in Unteritalien zwei, in der Provinz Apulien und Gafabrien und in 
Bruttien und Lucanien, erwähnt, ebenfalls zwei im mittleren Sta» 
lien, doch bie genauere Beftimmung berfelben ift in den Handfchrif- 
ten der Notitia dignitatum verloren gegangen. In Oberitafien 
befanden fi 13 folcher Nieverlaffungen, eine’ bedeutende Anzahl, 
wie man fíebt, um den Zugang nach Italien zu bewachen, in oro» 
fulsium (jest Valenza), Opitergium, Patavium, Verona, Cremona, 
Zaurinum, Dertona, Novaria, Bercelli, Sena, Bononia, Eporedia, 
Pollentia. In Gallien endlich waren nod) 6 folder Colonien, im 
Lande ber Pictaver, beim heutigen Poitiers, bei Paris, im Lande 
ber Nemer und Ambianer (bei Rheims und Amiens), an ber Rhone 
im Lande ber alten Allobroger, im Lande ber Lingonen am Voge— 
fengebirge endlich bei Auguſtodunum (Autun). 

Die Zeit, wann diefe Sarmaten zum Schug ber römifchen 
Gränzen unter den oben angegebenen Bedingungen im römifchen Nei- 
che angefiebeft wurden, läßt fid) etwas genauer beftimmen. — Es 
giebt und Nachricht davon Aufonius in feiner Mofella v. 9, wo er 
feine Reife nach der Mofel befchreibt, und zwifchen Dumniſſus Cjegt 
Deufen) unb Nivomagus (jet Neumagen) anführt arva Sauro- 
matum nuper metata colonis. Wenn man die Zeit der Abfaffung 
diefes Gedichts, nach ber gewöhnlichen Annahme, ungefähr in das 
qabr 370 m. Chr. febt, fo wird die Anfiedelung der Sarmaten wohl 
Julian zuzufchreiben fein, ba Conftantius furz vor ihm (358 n. Chr.) 
Kriege mit benfefben geführt hatte, Aufonius meint bier übrigens 
die Eolonie ber Sarmaten, welche die Notitia dignitatum in das 
Gebiet ber &ingonen fegt. Daß er nicht aber etwa andeutet, befiegte 
Sarmaten feien als wirflihe coloni in das römifche Reich vevfebt 
worden, feheint mir daraus bervorzugeben, daß bie Sarnaten ihre 
MWohnfige fo dicht an ber deutfchen Gränze erhielten, wo, bei den 
fortdauernden verheerenden Einfällen der Deutſchen, barbarifche Co- 
Ionen nicht gut auf den Gütern erhalten werben fonntem. Auch 
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würde er fid gewiß Yobender über. die Beſiegung derjelben ausge: 
fprochen haben, wenn fie wirklich als Unterjochte und im dienenden 
Berhältniß angefiedelt worden wären. 

Doch von Laelis und Sarmaten finden fid) nur im abenvlän- 
bi[den Reiche Spuren: im Morgenlande mißglücten ähnliche Ver— 
fuche , verbündete Barbaren im römischen Gebiete anzufiedeln, und 
das unglüdliche Ende des $aifer Valens mußte dagegen warnen, 
Man Hat indeffen aud) hier, und zwar in einem von bem Einfällen 
der damals drohenden Barbaren entfernten Lande, in Aegypten, 
fihere Spuren eines ſolchen Verhältniffes entbeden wollen, Wir fa» 
ben die Betrachtung darüber mit Willen bis hierher verfchoben, weil 
die. Verhältniffe Aegypten’s befonderer Art unb verfchieden von denen 
ber übrigen Länder waren. Im Allgemeinen begünftigte die Regierung, 
wie wir oben gefehen haben, die Verbreitung des Colmatsverhält- 
niffes und ber Hörigfeit: in Aegypten verfuhr fie anders, Geit ber 
Gründung von Conftantinopel hatte dieß Land die Verpflichtung, bie 
neue Hauptftadt des Reiches mit Getreide zu verforgen (f. Gotho— 
fred im Commentar zum Theod. Cod, XI, 24 de patrociniis vico- 
rum J. 1): je mehr deren Größe unb Volksmenge wuchs, befto 
höher mußten die Getreivelieferungen fteigen. Der Drud der Na- 
turalfieferungen wurde den Bauern unerträglich: fie fuchten ifm da— 
durch zu entgehen, daß fie fid in ben Schuß der Reichen und Mäch— 
tigen, hauptfächlich der Faiferlichen Beamten begaben, die fie vor den 
Abgaben fidjer ftellten. Es Tag im jyntereffe ber Kaiſer, bie zu 
hindern, und til. 24 des Theod. (ob. lib. XI. de patrociniis vi- 
corum enthält die Verordnungen darüber, bie fid) alle auf Aegypten 
beziehen. Die Strafen für die, welche Bauern in Schug nahmen, 
fo wie für die Bauern felber, fliegen immer höher; im fünften Ge» 
{ερ darüber fest Arcadius im Jahre 309 für die erftern fowohl als 
bie letztern Verluſt ber Güter als Strafe feft. Und dennoch lief 
fij ber Misbrauch nicht Hindern und Theodoſius Ἡ. ſah fih (415 
n. Chr.) genöthigt, affe ſolche palrocinia, bie feit bem Jahre 397 
beftanden hätten, zu beftätigen. In biefem Gefeg werden homologi 
coloni erwähnt, von denen es heißt: hi sane, qui vicis, quibus 
ascripli sunt, derelictis et qui homologi more gentilicio nun- 
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cupantur, ad alios seu vicos seu dominos transierunt, ad sc- 
dem desolati ruris constriclis detentatoribus redire cogantur, 
Diefe homologi nun, von denen wir dieß Dreies erfahren, erftens, 
bag fie coloni waren, zweitens daß fie vicis ascripli waren, brit- 
tens daß fie more gentilicio fo hießen, ftellt Gothofred in biefefbe 
Rategorie wie die Laeti, und zwar deshalb weil ihr Name homolögi 
b. $. foederali und ihre Abkunft barbarıfch fet, 

Indeſſen diefe Anficht muß bei genauerer Betrachtung unbegrün- 
bet erfcheinen. Erſtens, wie ift es möglich, das Verhältnig der loe- 
derali und der ascriplicii mit einander zu einen? Denn mögen 
fie Herren ober Dörfern ascripti fein, die natürliche Folge war im- 
mer, daß fie an das Land, das fie bebauten, gefeffelt waren, wie 
es denn auch wirffich in bem vorliegenden Geſetze heißt, bie ascriplicii, 
die fid) von den Dörfern entfernt hätten, follten auf diefelben gus 
rücfgebracht werben. Zweitens haben wir geſehen, daß das Colo- 
natsverhältniß wefentlih von dem folcher angefievekten foederati 
verfchteden mar, unb wenn biefe homologi ihren Namen more gen- 
tilicio Hatten, wie Gothofred will, folgt Daraus noch nicht, baf fie 
ſelber gentiles b. $. Barbaren waren, Endlich erfcheint in diefem 
Geſetze als Ste, weshalb die homologi an das Land gebunden 
waren, Bebauung des Landes und in Folge davon regelmäßige Lie- 
ferung der Naturalabgaben : bei den verbündeten Barbaren dagegen 
fonnte ber Zwe mur Landesvertheidigung fein. Wie aber ift mum 
ber Name homologi zu erklären, ber. einen ähnlichen Begriff, wie 
ba$ fat. foederalus enthält? Denn homologus bebeutet den, ber 
in Folge eines Vertrages fid) in irgend ein Verhältniß begeben bat. 
Ich weiß feinen andern Ausweg, als daß man die homologi für 
römifche Bürger freigebornen Standes hält, die fid) in Folge eines 
Vertrages in das Colonatsverhältniß (denn diefes wird durch bem 
Ausdruck ascriplicius bezeichnet) begaben. Gewiß waren aud) in 
Aegypten, dem lange am ftärkften bevöfferten Lande des Altertbumg, 
mit der Zeit Lücken im ber Bevölkerung entftanden und dieß hatte 
natürlicher Weiſe aud) einen Ausfall in den Naturallieferungen ber: 
beigeführt. Die Kaifer fuchten dem einbrechenden Hebel anders zu 
begegnen, als in den übrigen Provinzen bed Reiche. Zwar wurden 
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auch bier befig(ofe Leute auf Ländereien angefiebeft unb am biefefben 
gebunden, aber nicht in ben Dienft von Herren gegeben. Die Re— 
gierung begünftigte große Grundeigenthümer in Aegypten nicht, viel- 
leicht auch, weil fie, nach altem Prinzipe, von ihnen Gefahr für ben 
fihern 33efi& des Landes fürchtete. Es wurden den Gemeinden ber 
Dörfer befiglofe Leute als Coloniſten zuertheilt: biefe hatten für 
das Land, das fie erhielten, einen beftimmten Theil ber Lieferungen, 
die das Dorf im Ganzen zu tragen hatte, beigufteuerm, und traten 
affo gegen die Gemeinde des Dorfes in ein. Colonatsverhältniß. 
Durch diefe Annahme erklärt fid) ber Ausdruck vicis ascripti und 
homologi, und aud, daß fie im Alfgemeinen coloni hießen. Nur, 
was in unferm Geſetze hinzugeſetzt wird, more gentilicio homologi 
nuncupantur, madjt Schtwierigfeit. More gentilicio fann fier nur 
mit homologi genau verbunden werden, fo daß dadurch dann Leute 
bezeichnet werden, bie fid) durch einen Vertrag in das Verhältniß 
begeben, in bem fonft mur gentiles b. h. Barbaren zu ftefen pflegen. 
Es Liegt alfo hierin bie Andeutung, daß die Gofonen eigentlich αχ. 
baren find, und bag freie Römer dur einen Vertrag in daſſelbe 
treten fónnen , und biefe ganze Gaffe ber homologi gehört zu bem 
mit eigentlichen Namen inquilini Genannten, von denen wir oben 
geſprochen Haben, nur daß die befondern Verhältniſſe Aegypten's fie 
Gemeinden, nicht einzelnen Herren unterthänig "machten, 

Wir fohließen bier unfere Unterfuchung ; denn weder der all- 
mählige Verfall des Gofonatá im Morgenlande, noch feine Auflöfung 
im Abendlande nad) ber Zerftörung des Reiche durch die Deutfchen 
gehört in biefe Abhandlung, Wen aber fällt nicht bei ber Betrach— 
tung der rechtlichen Zuftände am Ende des römifchen Reiches bie 
Aehnlichkeit auf, welche biefefben mit denen am Anfange beffefben 
haben ? Auch zu Anfang des römifchen Staats erfcheinen Hörige 
(clientes) , Patronen unterwürfig, ohne freien Landbeſitz, ohne poli- 
tifche Nechte und ohne Möglichkeit der Auflöfung ihrer Dienftbarfeit 
für fid und ihre Nachlommen. Die Cntmidefung des römifchen 
Staates befteht darin, daß diefes ſtrenge Verhältniß gemifbert und 
am Ende aufgehoben wird, und ber Staat blüht, fo lange jeder Bürs 
ger ohne Unterfchied feiner Geburt, durch Feine Faftenartigen Feffeln 
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befchränft, fich tem Lebensweg erwählen fann, den Talent unb. Ver- 
mögen ihm geftatten. Doch Kriege und allmählige Abnahme ber 
Devölferung führen zunächft Ungleichheit im Vermögen herbei, das 
bauptfächlich auf Grunbbefig beruht: e$ ſcheiden fid) die fanbbefiger 
(possessores) von ben 3Befi&fofen ; die Letztern gerathen factijd) in 
ein Abhängigfeitsverhältnig. Die Regierung fchreitet, fo Tange fie 
auf Erfolg rechnen kann, ein, um das Uebel, das fie erfennt, auf- 
zubalten. Da fie e$ nicht mehr hemmen fann, benugt fie ed zu ihren 
eigenen Zweden, und macht die Dienftbarfeit der Eigenthumsloſen 
unter die Eigenthümer gefeglih. Sp endet alfo die Gefchichte des 
römischen Staates, wie fie beginnt, mit zwei Klaſſen von Bürgern, 
mit Befigenden, die politifche Nechte haben, und Befiglofen, die auch 
nicht einmal perfönlich frei find, denen felbft nicht burdy die Ehe 
weber willkührliche Vermifchung unter einander noch mit bem Beft- 
genden frei ftand ; denn auch diefer Punkt der Vergleihung zwifchen 
den Eolonen unb ben früheren Glienten darf nicht aufer Acht gelaf- 
fen werden. Indeſſen fowohl die Befreiung ber einftigen Clienten 
als die Entftehung ber Gofonem entftand nicht ohne Beihülfe eines 
fremden Elementes. Jene gewannen ihre Freiheit dadurch baf fie 
den aus fremden NVölfern übergefiedelten Plebejern nadjafmten, diefe 
geriethen in Dienftbarfeit nach bem Beifpiel, das germanifche befiegte 
Völker gegeben hatten. 
X. 298. Zumpt. 
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ALS Hieron von Syrafus DI. LXXVI ; 1. die Stabt Katana 
mit neuen Bewohnern Dorifhen Stammes, namentlich aus bem Pe- 
loponnes bevölfert, fie nach dem nahen Berge Aetna benannt und 
unter feinen Sohn Deinomenes geftellt Hatte; da warb diefe Stiftung 
durch ein Drama des Aefchylos gefeiert, der damals mad) GSieilien 
gekommen war. Die Vita Aeschyli : Ἐλθων εἰς Φικελίαν 'Iégeo- 
vog Tore τὴν Altvnv κλέζοντος ἐπεδείξατο τὰς «4ἰτναίας (vulg. 
Artvas: jenes haben 3 Hdſchrr.), οἰωνιζόμενος βίον ἀγαθὸν 
τοῖς συνοικοῦσι τὴν πόλιν. Außer einzelnen abgeriffenen Ausdrücken 
und ber Notiz bei Laur. Lyd. de mensib. p. 274 Hase (p. 116, 
6. Bekk.) von ber Herrfchaft des Kronog i (Libyen unb) Sieilien 
und ber Gründung von Kronia burdj ihm, gewährt nur das, was 
von den auf der Juſel bochgefererten Paliken vorfam, einen Blick in 
die Anlage des merkwürdigen Stüdes. Allein gerade diefen einzigen 
Anhaltspunft für einigermaßen begründete Vermuthungen über beffen 
Inhalt, infofern diefe von den Worten des Dichters felbft ausgehen, 
bat man fid) durch eine einzige fcheinbar einfache, in ber That aber 
trügerifche Emendation eines einzigen Worts aus den Händen gege— 
ben. In ber Hanptftelle über die Paliken bei Macrob. Sat. V, 10. 
beißt eg: Aeschyli tragoedia est, quae inscribitur Λοίπα. 1) In 
hac cum de Palicis loqueretur, sic ait: 


1) Sept nennt man das Gtüd gewöhnlich Adtveiaı. Allein Marro: 
bius allein fchon mußte genügen, auch Alıyn oder 4ἴτνα als gegebenen 
Titel zu beglaubigen. Und auch bei Steph. Byz s. v. ΠΠαλική hat ftatt 
der Vulgata 24207. ἐν «ἰτναίοις, wofür Holftens Handfhrr. Altwateıg, 
der Rehdiger. ἐν «4ἴενα, und bei Laur. Lyd. l. c. fteht ἔτρῃ b. f. αἴτνη, 
im Gober. Aber außer bem Hinlänglich geficherten Titel 2r» etes (wor: 
aus in ben Schol. BKV Hom. Il. 77, 183. ἐν 4ἴτναις und oben in bet 
Stelle der Vita 4ἴινας nur Corruptel ijt). findet fid) Altreraı uid 
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Ti δῇδεν αὐτοῖς ὄνομα τίθενται βροτο; 

Σεμνοὺς παλίκους ζεὺς ἐφίεται καλεῖν, 

Hraı παλίκων εὐλύγως uér&t φάτις 

Πόλιν γὰρ Ixovo' ἐκ σκότους τὸ. γ’ ἐς φάος.. 
Haec Aeschylus, | 
Genau fo find die Worte gefd)ricben in der von Joach. Camerarius 
beforgten Bafeler Ausgabe des Yo. Herpagius von 1535., der et» 
ften welche die griechifchen Stellen in diefem Eapitel enthält. ?) 

In dem erften Verſe des Aefchylos hatten bie Herausgeber ber 

Bruchſtücke das unmetrifche τίθενται — welches übrigens ber 
Herr Panofka in einem allen Liebhabern philologifcher Erbaufichfeiten 


blos in ben Ausgaben des Steph. Byz., fondern im Verzeichniffe der Tra- 
gödien: Alıvaios γνήσιοι, Alıvaiocı γόθοι. Welcker Tragöd. ©, 57. 
verwirft dieß. Sch halte 4ἴτνα ſchon ber Ungewöhnlichfeit. wegen für ben 
urfprünglichen Titel: das Stück unterfchied fid) ſchon baburd) von den ges 
wöhnlihen Aefchyleifchen Dramen als Gelegenheisgeviht. Aber Alıyaiaı 
und Alıvaioı [deinen auch nicht ohne Grund in Umlauf gefommen zu 
fein. Sener Titel weijt auf einen weiblichen Chor, Alıvaioı auf einen 
männlichen. Sollten wir nicht befugt fein zu dem Echluffe, daß der Chor 
des Stücks ein doppelter, aus Sungfrauen und Jünglingen der neuen Stadt 
beftebenber war? (S8 ift bie um fo annehmlicher, ta ja die Chorgejünge 
wohl bie Hauptfache, bie Handlung untergeordnet gewefen fein mag. Di: 
djerie hat Müller in dem Lectionsverzeichniß für den Winter 1835. für 
Phrynichos Phöniffen ans gewichtigen Gründen in Anfprud) genommen und 
in andern Dramen nachgewieſen. 

2) Camerarius fagt in feiner Epistola nuncupatoria an Paulus Baro 
ad Schuuartzenberg , Pabenbergae et Vuircipurgi etc. Collega Canoni- 
cus, praepositus Hagiensis etc. fol. a, 2 vers.: „Cum mea opella non- 
nihil essem aliquando in Macrobiano quasi ruinoso codice architectatus, 
et accessisset postea, velut fabrilis aliquot librorum ex antiquis qui- 
busdam cartis manus, speraremque cum ad delectationem. lum com- 
modum publicum opus illud a me perfici posse: allatum mihi fuit, ut 
insperatum , ita pulcerrimum et maximum adiumentum celeris alterius 
codicis. In quo pleni omnes hiatus essent, ubi in vulgatis. exemplis 
Graeca. desiderantur. — Quae (amen. concinnatio eiusmodi erat, ut inge- 
nium non prorsus hebes, industriam cero et laborem singularem evidens 
descriplio postularet. Exarata enim. omnia. erant semigraecis literis 
sine apicibus sineque discrimine vocum, ut divinandum uno plaerunque 
versu de reliquis esset. Huius libri copia facta mihi fuerat. a Iustino 
GOBLERO scriba Confluentino. Dafjelbe gilt vom Paris. 6371, Gamer 
rarius Verdienft muß auch hier febr hoch angeichlagen werben. Befanntlich 
find griechifche Stellen in lateinifchen Schriftitellern meiſt fehr verwahrloft, 
wie beim Priscian. Camerarius hat bei jener Bejchaffenheit des oder 
Bedeutendes geleiſtet. Was Epätere für Macrobius gethan, ijt dagegen 
faum ber Rede wert. Ob jener Goblenger Geber uod) irgendwo vorhanden 
fein. mag? Darüber giebt vielleicht Herr €, v. San zu Schweinfurt, bet 
den Macrobius bearbeiten will, Auskunft. 
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beſtens recommandirten Aufſatze über die Paliken in Erſch und Gru⸗ 
bers Encyklopädie nebſt allen übrigen Fehlern arglos gewähren läßt 
— mit bem von J. Gronov aus bem codex Thuani hervorgezoge⸗ 
nen Φῄσονται vertaufcht. Dagegen hat G. Hermann in ber 
Dissert. de Aeschyli Aetnaeis, Lips. 1837. p. 8 sq. oder Opusc. 
VII, p. 323. Einfprache gethan, weil jenes Φήσονται eine bloße 
Eonjeetur zu fein [Φείπε: Repugnant enim tertius versus et 
quartus, ex quibus apparet, non de imponendo, sed de dudum 
imposito nomine esse quaesilum. Deshalb wagt er, cum Ae- 
schylus in Sicilia Siculum et priscum sermonem diligere coeperit, 
— was fo hingeftelft Teicht gemidbeutet werben fann — , bie Stelle 
fo zu verbeffern : 
Τί 059' £v αὐτοῖς ὄνομα τιθέαται βροτοί; 

Ob nun gerade Aefchylos auf Sieilien einen folchen Jonismus fid) 
angeeignet haben möchte, bleibe, fo unglaublich das fdeint, dahinge— 
ftellt ; auch foff nicht weiter vom Bau des Verſes bie Rebe fein, 
dem man feinen ähnlichen aus allen Stüden des Aeſchylos dürfte 
zur Seite ftelfen können: Sollte aber wirklich der dritte und vierte 
Ders für Hermanns Annahme ſprechen? Daß eine Stichomythie 
vorliegt, fpringt in Die Augen: über den Zufammenhang ber Fragen 
und Antworten erffärt fi Hermann nicht weiter. Saut, Heath, 
Schütz fielen ganz unhaltbare Behauptungen auf, namentlich fafft 
feBtever den dritten Vers ganz fohief: num etiam probabili cum 
causa hoc Palicorum nomen manet? Gerade das unrichtige 
Verſtändniß biefe8 Verfes bat affe Irrungen verfchufdet. Auch ber 
neufte Herausgeber, Herr & 9L S. Ahrens in ber Didotſchen 
Sammlung überfegt falfh : Num eliam Palicorum fama merito 
manet? Man muß nur ben Necent von were in μεγεῖ verändern, 
um den richtigen Sinn und Zufammenhang zu gewinnen: Num et 
Palicorum appellatio , rei ralioni congruenter, manebit ? 
„Alſo [ο auch ber Name Paliken, dem Urfprunge gemäß, fort- 
beftehen τη Ευὐλόγως geht auf die gleich durch bie Benennung aus— 
gebrückte Kigenthümlichfeit ber Gottheiten. Go febt ber Palasger- 
König Suppl. 249. ἐμοῦ J' ἄνακτος εὐλόγως ἐπώνυμον γένος 
Πελασγῶν. Und vom Epaphos heißt es 46 sq. ἐπωνυμίᾳ δὃ' 
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ἐπεκραίνετο uógoiuoc αἰὼν εὐλόγως ᾿Ἐπαφόν v' ἐγέννασεν 
(nämlich nad) Zeus ἔφαψις der So.) 

Es wäre bod) ferner ratbfam geweſen, ben nächſten Nachbar 
bed τιθέαται nicht vorbeizugehen, ben zweiten Bere. Wie follte (id 
das Präfens ἐφίεται mit der von Hermann empfohlenen Auslegung 
vertragen? Alle Ueberfeger der Worte haben das Unpaffende darin 
durch ein Feines Kunftftüc zu bemänteln gefudjt: ber alte Cluver 
Sicil. antiq. p. 342 voluit vocari; Schütz luppiter indigitavit ; 
Ahrens vocari iussit. 

Bortrefflih ftimmt dagegen Alfes zum Futurum 9ήσονται. 
Aeſchylos Tief, das fcheint Πῷ mit Gewißheit zu ergeben, einen vom 
Zeus abgeoroneten Heros ober Gott, wohl den Götterboten wie im 
Prometheus, nad) dem wunderbaren Hervorfteigen der im Mutter 
[είδε ter Thalia vergrabenen Paliken and Tageslicht, bem Gifulern 
feinen Willen verkünden, wie feine Söhne genannt und von bem 
Snfelbewohnern bod) verehrt werben fofítem, Es entipann fid) ein 
Wechfelgefpräch zwifchen Hermes und einer Perfon des Stüdes ober 
bem Chor. Lesterer fragt: „Wie foffen denn bie neuen. Gottheiten 
fünftig von den GSterblihen genannt werben a Hermes: »Sebre 
Palifen befiehlt Zeus fie zu heißen.“ Jener: »Alfo fol, ber Ent- 
ftehung gemäß, auch ber Palifenname ihnen bleiben» Hermes: 
„Sind fie bod) aud der Erde wiederum ans Licht des Tages zurüd- 
gekommen.“ 

Hierdurch erhalten wir ein wichtiges Moment, woran fich wei- 
tere BVorftellungen von bem Gange des Stückes anlehnen können. 

Aeſchylos Drama drehte fid) demnach bauptfächlich um die Ein- 
fegung Φυτά - Sikulifcher Culte für die neue Gründung. Sein 
Stück follte biefer eine höhere religiöfe Weihe geben. Unter bem 
Gottheiten Aetnas nahmen aber die reichen Segen fpenbenben Pali- 
fen eine Hauptftelfe eim. Um ihre Entftehung und die Ginfegung 
ihres Cults mag fid das Drama befonberó bewegt haben. Die 
Nymphe Thalia, in ber Nähe des Symäthos vom Zeus in Geftalt 
eines (Θείετό gefhwängert, fürchtet den Goff ber Hera: um ihren - 
Berfolgungen auszubeugen ober zuvorzufommen wünfcht fie von ber 
Erde verfchlungen zu werden. Nach Ablauf der Zeit fliegen ihre 
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Zwillingsföhne aus bem Boden auf. Aeſchylos mag mun nach ben 
Leiden der Hephäftostochter das Staunen ber Menfhen über bie 
feltfame Geburt ihrer Kinder, vielleicht ihr Sträuben fie aufzunch- 
men, geſchildert und das Stück mit. der Einfegung der Feier der Pa- 
Ifen auf Zeus, des Vaters Befehl, ber Schilverung ihrer Segnun- 
gen u. f. tw. fröhliches Gedeihen ber neuen Gründung vorherfagend 
beendigt haben. Wie auch die Gumeníben mit ber Einfegung ber 
Göttinnen in ihre Nechte zu Athen auf Athenas Mahnung und ben 
Berheißungen ihres Segens fchließen. Daß andere Götter - Gulte 
dadurch von bem Stücke ausgefchloffen gewefen feien , [ο nicht be- 
bauptet werden. Nur waren die Palifen wohl die Hauptſache. Auch 
Gitepb. Byz. fagt S. v. Παλική: «4ἰσχύλος ἐν Altvaloıg yersa- 
λογεῖ Zhócg καὶ Θαλείας τῆς Ἡφαίστου u. f. w., woraus fere 
vorgeht, daß auch ihre Abſtammung in bem Stücke wirklich vorfam. 
Die vor Aefchylos noch nirgend in die Poeſie eingeführten Localgott- 
beiten mochten den Dichter gerade gereizt und bem Stücke einen 
großen Reiz verliehen haben. 

Sollte ber angedentete Inhalt des Stückes einen zu — 
Plan zu verrathen ſcheinen, ſo bedenke man Folgendes. Gewiß müſ— 
ſen wir uns hüten, alle verlorenen griechiſchen Tragödien nach den 
erhaltenen, im Ganzen ohne Zweifel den vorzüglichſten, zu beurtheilen. 
Gerade wenn eine Kunſt auf ihrer Höhe ſteht, gefallen ſich ihre 
Meiſter darin, neben den eigentlichen Hauptleiſtungen allerlei Seiten— 
ſprößlinge luſtig aufſchießen zu laſſen. Ein Gelegenheitsſtück zumal, 
wie Aetna, darf man vollends nicht mit gleicher Elle meſſen. Sicher 
ſtand es ſowohl, als manche andre Aeſchyleiſche Tragödie, wie z. B. 
die Perſer, der ältern Form der Tragödie weit näher; Chorgeſänge 
überwogen die eigentliche Handlung; und habe ich oben über die 
Titel des Stückes richtig geurtheilt, fo beſtätigen auch jene auf eve 
wünſchte Weiſe die aus ber innern Beſchaffenheit des Stoffes ent- 
lehnten Stützpunkte. Unſer Drama in eine kunſtreiche Trilogie zu 
zwingen, wie neuerlich mit großer Keckheit geſchehen, heit bem Zeug- 
niffe des Biographen Gewalt anthun. Bon Welcker felbft ift bie 
auch nicht von ferne verfucht worden. 7) — 

3) Welder Aeſch. Trilog. ©. 566. „Mythiſch fau der Inhalt 
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Kehren wir zu Aefchylos Verfen zurück. Senes Φήσονται habe 
ich Fürzlich , als id) zu anderm Behufe ben (ober nachſchlug und 
beim Blättern auf das mir feit fanger Zeit intereffante Palikencapi⸗ 
tel ftieß, in dem herrlichen cod. Paris. 6371. saec. Xl. gefunden ; 
es ift vielleicht eben jener Thuaneus des Gronovius. Das Alter 
und die Vorzüglichfeit des (ober , in welchem das Griechifche treu- 
[ift in Uncialen nachgemalt ift, fchlägt gleich von vornherein jeden 
Verdacht einer onjectur nieder. — - A 

In bemfefben Berfe gründete Hermann feine auf ber 3Sufg. 
Öndev fußende Emendation τί 07 9' Ev κ.τ.λ. damuf, daß sepa- 
ralim de utroque fratre die Rede gewefen und nun gefragt werbe, 
weshalb beide einen Namen Hätten? Schon Welder Trap. 
©. 58. bielt diefes für gezwungen. Mir ift am und für fid) jene 
Annahme Höchft unwahrſcheinlich,, weil die Paliken immer nur als 
untrennbares Brüderpaar auftreten, fo daß nicht wohl von Einem 
von Beiden die Rede fein konnte. Allem weitern Zweifel macht die 
vortreffliche Lesart des obey ein Ende: ZI ZHTEIIAYTOIC 
ONOMA OHCONTAIBPOTOLI. 

Sm folgenden Berfe hat derſelbe EDYET.AI. 

Sm vierten [eft ev: IL4AIN TAPHKOYCEKCTOY- 
CTOZEICQO.AOC. Richtig hat Hermann oxorov, wofür Macro- 
bius felbft wohl die gewöhnliche Form σκότους gejebt, der Abfchrei= 


nicht wohl gewefen fein, weil gerade das Nene, Gegenwärtige geprieſen unb 
die Hoffnungen für bie Zufunft belebt weeben follten. Bielleicht erſchienen 
die Götter des Orts (aus dem Bruchſtück wird dieß ned) wahrfcheinlicher), 
wielleicht bic Dorifchen Stamm-Eponymen, bie Herven Dyman, Pamphylos 
und Hyllos, vielleicht allegorifche Berfonen vor dem jungfräulicden Chor. 
Daß die Einrichtung von der gewöhnlichen ftarf abgewichen wäre, verräth 
fid) burd) nichts.” Ganz anders. Tragöd. ©. 58., wo MWelder Her: 
mannen beiltimmt, daß über beu Inhalt fü nicht einmal ‚eine Ahnung 
faffen laffe. Deshalb (djmanft er, ob das Ctüd den Dramen Ὀάπιοπί[ὦ- 
beroifchen Inhalts oder denen geſchichtlichen Stoffs beizuzählen fei. Biel: 
leicht gelingt es mir, beide verehrte Männer jetzt anders zu ftimmeu, — 
Herr Droyfen in der Ueberſetzung ©. 511. der zweiten Auflage bringt 
bie Metnäerinnen in- einen idealen Zufammenhang mit — Alkmene inb. ben 
Herafliven, fo taf bie wechfelnden Schickſale des: Dorifhen Stammes iu 
diefen geſchildert, im letzten Stücke zu gedeihlicher Behaglichkeit am Fuße 
des feuerjpeienden Berges hinaus geführt feien. Iſt über den Leiſten ber 
Perfertrilogie gearbeitet. Mit Aumuth wird diefe Droyfenfche Poeſie nad: 
erzählt von Herrn E. 4. δ. Ahrens in Coburg, Fragm. Acschyli 
p. 242 sqq. 
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ber aber nur στους geſchrieben, zurückgeführt, dem Gebrauch des 
Aeſchylos gemäß. Auch δεί Pindar ift fie einigemale verdrängt more 
ben. Das mit Recht aus H. Stephanus Ausgabe von 1585. (unb 
ber des Pontanus von 1507.) an bie Gtelfe von τόγ gefebte Tod’ 
beftätigt die Handfchrift, "die εἰς flatt ἐς nicht gut Iieft. Hat num 
aber Aefchylos wirklich ἴκουσ᾽, nicht wie ber Codex giebt, ἤκουσ᾽ 
gefchrieben, fo möchte ich doch darin Feineswegs einen Einfluß Siei- 
liſcher Redeweiſe febem , wovon überhaupt viel falfche Vorftelfungen 
aufgebracht find , fondern bíefefbe Tediglich auf das Streben zurück 
führen, den Gleichklang der Παλ «xor auszudrücden. ‘ebenfalls if 
ixovo' ber Bedeutung mad ganz gleid) 7xovo'. Demnach fauten 
die Berfe : 
A. Ti δῆτ' En’ αὐτοῖς ὄνομα δήσονται βροτού; 
B. Σεμνοὺς Παλικοὺς Zeug ἐφίεται καλεἓν. 
A. Ἡ καὶ Παλικῶν εὐλύόγως μενεῖφάτις; 
B. Πάλιν γὰρ ixovo' ἐκ σκότου τόδ' ἐς φάος. 
Sp wenig ald Hermanns Annahme einer Interpolation in 
Inoovrar fid) als haltbar gezeigt hat, Hält feine Anficht von einer 
zweiten in den Worten bed Polemon die Probe aus. Ich fege bie 
bin und wieder noch ber 9tadjbülfe bedürftige Stelle ganz her, wie 
fie bei Camerarius ftebt 5 man vergleiche damit Prellers Samm⸗ 
lung ber Ueberrefte bed Polemon C. 126 sqq. Macrobius fagt: 
Polemon vero in libro qui inscribitur περὶ τῶν ἐν Σικελία 
Iavuubousvov ποταμῶν Sic ait: Οἱ δὲ Παλίκο προσαγο- 
ρευόµενοι παρὰ τοῖς ἐγχωρίοις αὐτόχθονες Heol νοµίζονται. 
ὑπάρχουσι (ὑπάρχουσιν Pont.) δὲ τούτω». ᾿4δελφοὶ κρα- 
b τῆρες χαμαίζηλοι, προσιέναι δὲ ἁγιστεύοντες χρῆ (ἁγιστεύον- 
τας yon Pont.) πρὸς αὐτοὺς ἀπὸ tà (ἀπό τε Pont.) παντὸς 
ἄγους καὶ συνουσίας, ἐν τε (£v τε Pont.) καινῶν ἐνδυμάτων, 
Φέρεται δὲ ἀπ᾿ αὐτῶν ὀσμὴ βαρεῖα Φείου. καὶ τοῖς πλησίον 
ἱσταμένοις καρηβάρησιν ἐμποιοῦσα dewnv. To δὲ ὕδωρ ἐστὲ 
10 Φολερὸν (αὐτῶν add. ΡΟΠΙ.), καὶ τὴν χρόαν ὁμοιότατον χάμαι 
ῥύπῳ λευκῷ. Φέρεται δὲ κολπουμενόν τε καὶ παφλάζον, olat 
εἶσιν ai δῖναι τῶν ζεύντων ἀναβολάδην ὑδάτων. «Φασὶν X 
εἶναι xai τὸ βάθος ἀπέραντον τῶν κρατήρων τούτων», ὥστε 
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xai Bovg εἰσπεσύντας ἠφανῖσθαι (ἠφαιίσθαι Pont.), xai ζεῦ- 
yog ὁρικὸν (ὁρικὸν Pont.) ἐλαυνόμενον, ἔτι δὲ φορβάδας ἐναλ- 15 
λομένας, ὅρκος δέ ἐστι (ἐστιν Pont.) τοῖς Σικελιώταις µέγι.- 
στος καθηραμένων τῶν προκληθέντων, οἱ δὲ ὁρκωταὶ γραμ- 
uarıov ἔχοντες, ἀγορεύουσι (ἀγορεύουσιν Pont.) τοῖς ὀρκουμένοις 
περὶ ὧν ἀπαιτήσουσι τὴν ὄρκην (ióv ὅρκον Pont. unb fo fdjon 
Hervagius in ben Corrigendis auf bem lebten Blatte), Φαλλὸν 20 
κραδαίνω», ἐστεμμένος, ἄζωστος καὶ uovoy(rov, ἐφαπτόμενος 
τοῦ κρατῆρος ἐξ ὑποβολῆς δίεισι τὸν ὅρκον, καὶ ἂν μὲν ἐμ- 
πεδῶσι (ἐμπεδῶσιν Pont.) τοὺς ῥηθέντας ὄρκους ἀσινῆς ἀπεῖ- 
ct» (ἀσινῆς ἄπεισιν Pont.) οἴκαδε. παραβάτης δὲ γενόμενος 
τῶν θεῶν ἐμποδῶν τελευτᾷ. τουτῶν (τούτων Pont.) δὲ γι- 950 
γομένων ἐγγυητὰς ὑπισχνοῦται καταστήσειν τοῖς ἱερεῦσιν, 
ἐὰν Ti (ἐάν τι Pont.) νεαρὸν γένηται xa9agow ὀφλισκάνουσι 
(ὀφλισκάνονσιν ΡΟΠΙ.), τοὺς περιγινοµένους, περὶ δὲ τὸν τόπον 
τούτων (τοῦτον Pont) ῴκησαν Παλικεινοὶ πόλιν ἐνώνυμον 
(ἐπώνυμον Pont.) τούτων τῶν δαιμόνων naut. 30 
Seife 3. fat cod. ftatt αὐτόχθονες nur AYOONEC, mit 
Ueberfpringen der Mittelſylbe, welcher Fehler bem Abfchreiber, 
ber nur Buchftaben Hinfchrieb ohne ihren Sinn zu verftehen, 
aud) im Folgenden fter widerfahren ift. In den darauf fol. 
genden Worten ὑπαρχουσι δὲ τούτων. ᾿4δελφοί x. v. 
À. faben fpätere Ausgaben bie Lücke unbezeichnet gefaffen. Erſt 
Hermann fat fie bemerft und durch ein eingefdjobeneó δύο aude 
gefüllt. So fagt allerdings ber fury vorher angegogene Kallias: 
οὗτοι κρατῆρες δύο εἰσίν. Mancher würde e$ vielleicht noch 
annehmlicher finden, οἱ «4έλλοι vorzufchieben, da Polemon ben 
Namen ber Palifenbrüder fonft nicht nennt unb bie Aebnlichkeit ber 
Shhriftzüge leicht das Ausfallen veranlaffen fonnte. Indeß beweift 
ber cod. Paris. eine ftárfere Verderbniß, indem ev lieſt: ΤΟΥΤώΝ 
OAECMAP»AAEADOL. Und baf darin eine Ortsbezeid- 
nung verfterft liegt, erhellt aus ben. Worten des Macrobius: Νεο 
longe inde lacus breves sunt, sed immensum profundi, aqua- 
rum scalurigine semper ebullientes, quos incolae crateras vo- 
cant et nomine Dellos appellant fratresque eos Palicorum 
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aestimant et habentur in cullu maximo. Er fat vom Symäthos 
vorher geredet, an deſſen Ufer ber Thalia ſich die Erde aufgethan 
haben follte. Von diefem Fluffe muß bod) auch Polemon gefprochen 
haben [don deshalb, weil unſere Stelfe ein Excerpt feiner Schrift 
περὶ τῶν ἐν Σικελίᾳ Φαυμαζομένων norauc» if. Indeß will 
es mir bis jegt nicht gelingen, eine ben wunderlichen Buchftaben des 
(ober ihr Necht Iaffende Berbefferung zu finden ;. — denn ὑπάρ-- 
χουσι δὲ τούτων οὐ πάνυ pber οὐ µάλα πύρρω ober oU πόρρω 
oi «4έλλοι [Φείπέ nicht οὔΠίᾳ zu genügen; — empfehle fie babet 
dem Scharffinn Anderer, Nur möge man auf der Hut fein und δε» 
achten, daß auch hier ein Heberfpringen von Buchftaben bie Gorruptet 
verurfacht zu haben fdoeint. 

Zeile 7. bat Hermann die von Gronovius aus bem 
Thuaneus angeführte Berbefferung verſchmähend gefehrieben : Ev τε 
καινῷ ἐνδύματι. Ein folder. Gebrauch läßt fid ſchwerlich bei an- 
dern Feierlichkeiten ber Art nachweifen. Die vortreffliche Lesart des 
Thuaneus- fteht auch im Paris., ἔτιτε καὶ τινῶν ἐδεσμά- 
των, nur CYNOYCI AO, alfo O Πα C, und C426 6C MAToN 
mit falfch gefchriebenem doppelten € Ψιλόν. Go geht ἁγιστεύοντας 
auf das Ganze: man mußte rein fein von allem ayos, ber συνου-- 
cía , unb fi gewiffer Speifen enthalten. Auch fast Macrobius 
nur: ab omni contagione mundi. 

Zeile 10. wird αὐτῶν vom ober beftätigt. Hieraus, fo wie 
aus dem oom Pontanus (ober H. Stephanus?) überall, unferm Go- 
der gemäß, hinzugefügten » ἐφελκυστικόν, vielleicht aud) aus bem 
3. 99. richtig gefeten τοῦτον geht hervor, daß Pontanus (oder 
Stephanus) doch Hin und wieder eine Handſchrift nachgefehen ha— 
ben muß, ohne indeß flärfere Corruptelen daraus verbeffern zu 
fönnen, 

Ehendafelbft Hat ber Cover KAITHKIXPOAN. Ich ταδε 
nicht, daraus auf ein Compofitum mit z75.— zu ſchließen. KI 
ift aus N geworden. — Nachher fehreibt Hermann χαμαιρύπῳ 
als Namen einer Blume. 

Seife 13. Cover ΤωΝΙΚ.άΠΙΡΩΝ mit Wegfall des P und 
Bertaufhung von TH mit ΠΠ. 
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Zeile 15. $6 ἐς ελαυνόµενον 3 — Richtig der Gobex 2va- 
A ouévac. 

. Zeile 16. MEICTOC, mit Ausfall des I. 

Zeile 18. Gober ATEPOYCOYCIN. Gleich weiter ftebt : 
IIGPIoNANAPHZYOIN TOYC OPKOYC. Danach dürfte 
zu Iefen fein: περὶ ὧν ἂν ἀπαιτῶσιν τοὺς ὄρκους, was 
ziemlich klar in ber Uncialſchrift vorliegt, zumal wenn man fid) ev» 
innert, baf ber Schreiber für. o abwechfelnd P und II fegt. . Mit 
bem Plural τους ὄρκους vol, 3. 93. 

Seife 21. 4ZIHGCTOC unb 29, MGICIM, 5. i. 4IGICIN. 
(Hebrigeng fehlt Hier das » ἐφελκυστικόν bei Pontanus.) Prellers 
ἐμπεδώσῃ wird nicht beftätigt. Es iff aber nothwendig. 

Zeile 27. Codex: GILHNGAPOITGNHTAI K A0 AP- 
CIN OMGKANOYCINTOYPGMGNOYC. Danach darf man 
vielleicht εἰ τι νεαρὺν γένηται fihreiben. Aber im llebrigen behäft 
wohl Gameraríiud Recht. Von ὀφλισκάνουσιν war Φ überfehen 
und AIC in ME übergegangen. Ob aber τοὺς περιγενοµένους 
im ben Zügen liegt? Dann wären wieder einige Buchftaben übers 
fprungen. ch zweifle. Ueber die ganze Procedur hat Preller 
l. c. gelehrt gefprochen. 

Zeile 29. gut TOYTON mit Pontanus. Darauf 0IKGI- 
CANILAAIKEINONOAIN und am Ende ILAAINKEINHN. 
Allein damit ift nichts anzufangen, Die Bulg. íft febr richtig von 
Hermann verbeffert: ῴκησαν Παλικηνοὶ πόλιν ἐπώνυμον τού- 
των τῶν δαιμόνων Παλικήν, Sebtere$ hat fon ber alte C Tue 
ver p. 342. ſtillſchweigend gefchrieben. Das von Hermann 
Opusc. 1. c. p. 320. gegen Prellers Παλικῖνοι binlänglich 
gerechtfertigte Ilakızyvor fteht übrigens an beiden Stellen des Steph. 
Byz. s. v. Παλική im cod. Rehdiger. (ud) kann noch die Πα- 
λικηνὴ zonvn aus Theophilos bei Steph. |. c. hierhergezogen wer- 
den, wofür man neuerdings auch fälfchlich Παλικίνη gefchrieben 
findet. 

Geben wir nun zum Zeugniß bes Xenagoras in tertia histo- 
ria sua über: Kal Σικελῶν τῆς γῆς ἀφορούσης ἔθυσαν τινὲ 
ἥρωι προςτάξαντος αὐτοῖς τοῦ ἐκ Παλικῶν χρηστηρίου, καὶ 
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μετὰ τὴν ἐπάνοδον τῆς εὐφορίας πολλοῖς δώροις τὸν βωμὸν 
τῶν Παλικῶν ἐνέπλησαν. 

Hinter ἐθυσαν fat Camerarius eine von allen fpátern Ausga— 
ben unbezeichnet gelaffene Qüde von etwa neun Buchſtaben. Nun 
fatte fon Welcker in ben Annali dell’ Inst. arch. Vol. II, p. 
954. in bem τὶς ἥρως (heroi cuidam Macrobius) ten Φα τα» 
nos wieberzuerfennen geglaubt, ohne bie Qüde zu beachten: Ser. 
mann feßt ohne Bedenken «4δρανῷ in ben Sert. Hadranos war 
Θεός τις τιμώμενος διαφερόντως ἐν ὅλη Sıxsiie, Plutarch. 
Timol. 12., ober ἐπιχωριος δαίµμων nad) Nymphodorog ap. Aelian. 
N. Anim. XI, 20. (commentirt von (bert Dissertatt. Sicul. p. 
182 sq.;) er wurde in ber am Gipfel des Aetna vom Divnyfios 
erbauten Stadt Habranon verehrt. Seine nahe Verbindung mit ben 
Paliken fo wie mit Hephäftos, worüber Schneider zu Aelian. 
l. c. und Marquardt. Cyzicus elc. p. 108., beweift Heſychius: 
“4δρανῷ δύο γεννῶνται υἱοὶ Παλικοί, οἳ (richtig Hermann 7) 
y)» τῆς Συρακουσίας εἰσὲ κρατῆρες οἱ καλούμενοι 1]αλικοί, οἱ 
xai κατοικήσαντες αὐτῃ. (Irrthümlich fteht bei Herm. C. 322, 
zweimal τῆς Σικελίας) Da mun die Palifen felbft durch ihr 
Drafel an einen gewiffen Heros weifen, fo wäre ber Ausdruck 
von bem θεός ober daruwv, ihrem Vater, namentlich in bie- 
fem Falle äußerft auffallend. — Xenagoraó hatte einen andern Heros ges 
nannt, Der Cover: OGYCANIIGAGIOKPATGITINIHPol. 
Co Iernen wir einen meines Wiffens fonft unbefannten Heros 
von Sieilien kennen. Der Name Iledıoxoarng ift ge 
bifvet wie Πεδιοκλῆς, Smikythos Sohn, Akarevs, Böckh Corp. 
Inscr. 115. An ein Adjectivum πεδιοκρατής wird Niemand den- 
fen wollen. : 

Dis hieher Babe ich bie Stelle des Kallias in septima historia 
de rebus Siculis aufgefpart: Ἡ δὲ Ἐρύκη τῆς μὲν Γελώας ὅσον 
ἐνενηκοντα στάδια διέστηκεν. ἐπιεικῶς δὲ χερρύς ἐστιν τὸ 
v' ὄρος καὶ τὸ παλαιὸν Φικελῶν γεγενημένη πόλις, op f$ 
καὶ τοὺς «ἄέλλους (δείλλους Pont.) καλουµένους εἶναι ovu- 
βέβηκεν. οὗτοι δὲ κρατῆρες δύο εἰσίν, οὓς ἀδελφοὺς τῶν 
Παλίχων οἱ Φικελιῶται νοµίζουσι (νομίζουσιν Pont.), τὰς δὲ 
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ἀναφορὰς τῶν πομφολύγων παραπλησίας βραζούσαις ἔχουσι 
(ἔχουσιν Pont.) | 

Daß die Worte ἐπιεικῶς δὲ bis ὑφ᾽ ᾗ Unfinn enthalten, mag 
gleich Cluvers Meberfegung bartbun: Valde autem deserta et 
inculta. sunt cum mons tum quod olim in co Siculorum fuil 
oppidum. Schon deshalb abgeſchmackt, weil ja ans ἡ j Eovxn διέ-- 
στηκεν hervorgeht, bafi die Stadt mod) ftanb, Was e Stelle im 
Allgemeinen Noth thut, ſah Valckenaer, indem er flatt τὸ πα-- 
λαιὸν am Rande feines Macrobius τὸ Παλικόν corrigitte. Her— 
mann fet diefes in den Text. So nothwendig aber bie Bezeichnung 
ber Palifenftadt in ben Worten ift, fo wenig werben bie Uebelſtände 
ber Vulg. hierdurch gehoben, ja ein großer neuer Anftoß der Stelle 
aufgebürdet. Ich meine τὸ Παλικόν, Σικελῶν γεγενηµένη. 
πόλις. Was follte bod) γεγενημένη vóne τὸ παλαιὀν ? Dazu 
komme, von bem vorhergehenden Worten und ihrer grammatifchen Ver⸗ 
bindung ganz abgefehen, daß τὸ Παλικόν als Name ber Stadt 
nit nachweisbar ift. Es müßte vom rewevog ber Palifen gefagt 
fein; aber dazu würde γεγενηµένη πόλις wieder nicht wohl ftim- 
men. Es ift ein Berfehen Hermanns, baf er bei Theognoftog 
in Beckers An. p. 1369. (jest vollftändiger Cramer. An. Ox. 
II, p. 60.) Παλικόν ferftelfen zu dürfen glaubt: der Kanon geht 
nur auf bie εἰς κος λήγοντα καθαρὀν, unter denen bie ὅσα ιια-- 
κρὸν ἔχει τὸ ἴ σημειούμεθα. Zum Schluffe beift e8: τὸ καμι- 
xóc, ὄνομα ποταμοῦ ἓν Φικελίᾳ, ὀξυνόμενον καὶ διὰ τοῦ ἵ, 
Ἰθαφόμενον» ἀμφίβολον ἔχει τὸν χρόνον τοῦ 1. τοιοῦτον δὲ καὶ 
τὸ Παλικός, ὀεύτονον καὶ αὐτὸ, πόλις Σικελίας (Σικελική 
Cramer.), ἐφ᾽ ᾗ (&p’ ᾗ Hermann.) oí. ἀπύθμενες κρατῆρες. 
(Keineswegs will Theognoftos das i in Παλικός als mittelzeitig 
angeben ; deutlich aus bem ebenfalls aus Herodianos fchöpfenden Ar- 
cad. p. 52,2. Ieonusiwrer τὸ καμικὸς ὀξύτονον καὶ ἔχον 
τὸ i; μακρόν, ὡς τὸ παλικόὀς. Theognoſts τοιοῦτον δὲ καὶ 
geht nur auf das ὀξύνεσθαι.) 

Befeitigen wir affo Baldenaers τὸ Παλικόν und behal- 
ten notfgebrungen τὸ παλαιόν, fo Liegt zu Tage, daß wir beu 
Namen ber Stadt eínfegen müſſen. Kallias mag gefihrieben haben : 

Duf. f. Philolog. N. 3. 11. 6 
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καὶ [5 Παλική], τὸ naÀatóv xri. , fo daß 7 Παλικὴ durch 
das nachfolgende τὸ παλαιὸν verdrängt worden. Kallias famnte die 
Stadt nicht mehr. Sie war mad Diodor Xl, 88. Ol. LXXXI, 4. 
von dem Cyrafufifdjen Feldherrn Dufetias erbaut πλησίον 10) TE. 
uévovc τῶν ὀνομαζομένων Παλικών. Allein nach Furzer Zeit 
wurde fie, fo vafd) fie fid) auch gehoben, zerftört und blieb bis auf 
Diodors Zeiten wüfte, f. ΧΙ, 90. Daher fagt ja aud) 9ofemon: 
περὶ τὸν τόπον τοῦτον ῴᾠκησαν Παλικηνοὶ κτλ. und Hefych 
S. V. “4δρανῷ:ι ᾗ νῦν τῆς Συρακουσίας εἰσὶ κρατῆρες u. ſ. w. 
Etwas Aehnliches hat Kallias feheinbar in bem Worten ge- 
fagt: ἐπιεικῶς δὲ χερρός ἐστιν τό 1' ὄρος καὶ κιλ. Sfatt deren 
giebt der Codex: JEGXYTOCECTINOTOPOC, woraus ganz 
unzweifelhaft zu nehmen: ἐπιεικῶς δὲ ἐχυρός ἐστιν Ó τόπος. 
Die Bemerfung über die auf einem hohen Gipfel gefegne Bergfefte 
ift eben fo wahr, aló dem Werfe des Kallias*), αἱ περὶ Aya- 
Φοκλέα ἱστορίαι, angemeffen. ο 
Haben wir aber darin Kallias Hand richtig erfannt, fo Teuchtet 
num ein, daß Macrobius in feinen Worten etwas überfprungen hat, 
was für feinen Zweck gleichgültig war. Denn wir verlieren nun 
bad τε, was in ber Vulg. zu κα κε τὸ παλαιόν in Verhäftnif zu 
ſtehen ſchien. Man betrachte aber nur genauer die grammatiſche 
Fügung des Satzes, um und vofffommen Recht zu geben, daf etwas 
weggefallen fein muß. Das am Anfange ftehende 7 02 φύκη 
τῆς μὲν Γελώας --- διέστηκεν heiſcht nothwendig ein τῆς δὲ 


*) Kallias von Syrafus hatte (nod), vor Timäos) in 22 Büchern 
(Diodor. Excerpt. XXI. p. 492.) bie Geſchichte des Agathofles geichries 
ben. Bon feinem Helden beitcchen hatte er fid) nicht geſchämt, felbft bie 
ärgiten Schattenfeiten deffelben in glänzendes Licht zu ftellen , Diodor. Ex- 
cerpt. de virtut. et vit. p 561. und daraus Suidas s. V. Im Geiſte ber 
yeripatetifchen -Hiftoriographen verfchmähte er es nicht, die Gefdjidte mit 
allerhand Nachrichten von Merkwürdigkeiten zu durchwirken, wie er nad) 
Dionys. Hal. Archaeol. I, p. 182, 15. Rsk. von der Troerin Rome, tie 
ben Aboriginerfönig Latinos heirathet; nach Aelian. N. A. XVI, 28 von 
bójeu Schlangen; nadj Schol. Ap. Rhod. II, 43. von der Hephäftosinfel 
Hiera unter ben Meolifchen; nach Athen. VII, p. 342, A von tet κῆπος 
genannten ΓΠανοομῖτις in Eicilien; nad) ber eben angeführten Stelle des 
Aelian von den Hunden im Heiligthum des Hadranss. erzählt hatte, Außer 
Vossius de llist. Graec. p. 68. (103. Westerm.) ijt über ihn Glinten Fast. 
Hell, HL, p, 488. zu vergleichen. ; i ἱ 
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. . . . . Diefes aber ift meggeblieben und banad) ift bie ganze 
Stelle fo anzuordnen: Ἡ δὲ ᾿Ερύκη τῆς μὲν Γελώας 000v ἐνενή. 
κοντα στάδια διέστηκεν * ἐπιεικῶς ὁὲ ἐχυρός ἐστιν ὁ τόπος. 
— Kai [ή Παλική], τὸ παλαιὸν Σικελῶν }εγενημένη πόλις, 
iq' fj καὶ τοὺς «Πέλλους καλουμένους εἶναι συµβέβηκεν. Statt 
4έλλους hat übrigens der Gober 484 4 40Υς 3). 


*) Stadfdirift. Ueberzeugt, daß ich mich vergeblich mühen würde, 
die Neftitution der Macrobiana Graeca noch weiter zu fürdern, aber mit 
dem läftigen Gefühl, nod) Giniges unentfchieden gelaffen zu haben, bat id) 
meinen Gollegen (5. Sr. Hermann un feine Hülfe. Diejer erfaunte al- 
fobald, daß in Polemons Worten: εἴ τι νεαρὀν γένηται zayapaıy dylı- 
σκάνουσ,ι ΤΟΥΡΟΜΕΝΟΥΟ vffenbar τοῦ τεμένους zu fchreiben fel. 
Dadurch Bringen wir das Qeugni der Mriftotelifchen Mirabb. 58. «Τὸ δὴ 
λάμβάνειν τὸν ἱερέα παρ’ αὐιοῦ ἐγγύανεὐπὲρ τού χαθαίρειν 
τινὰ το ἱερόν mit Polemon in Ginflaug und bedürfen Prellers Po- 
lem. p. 130. Ausweg nicht. — 

Es würbe mit fer verbriehlich fein, bie. nicht aud) gefunden zu has 
ben, wüßte ich: nicht, ba. man einmal in den Schlingen einer augewöhnten 
Bulgate gefangen felbit das auf flacher Hand Liegende nicht Περ mau 
fraut dem gedruckten Worte zu viel und büßt darüber bie nöthige Unbefan- 
genheit eim, Auch darin muB id). Hermann Mecht geben, daß Furz vorher 
fatt des von mir vorgefchlagnen ἂν ἁπαιτώσιν die Züge ANAPHZYOIN 
eufé» χρῄήζωσιν führen. Dagegen bleibt es mir nod) zweifelhaft, 
ob man ſich in ben Worten des Kallias mit der oben verfuchten Heritellung 
ὑπάρχουσι δὲ τούτων οὐ πόρρω οἱ «Ίέλλοι begnügen darf. 


F. 38. Shneidewin. 
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Diefes Heft enthält Infchriften aus den Inſeln Andros, 08, 
Tenos, Syros, Amorgos, Mykonos, Paros, Aſtypaläa, Niſyros, 
Telos, Kos, Kalyınna, Lergs, Patmos, Samos, Lesbos, Thera, 
Anaphe, Peparethos. Bon tiefen Infchriften find n. 87. 88. 89. 
109. 106. 224. 225. bereits durch Le Bas (Inscr. Graec. et Lat.) 
veröffentlicht worden unb aud biefem in die Addenda Corp. inscr. Gr. 
Vol. II. übergegangen. N. 89. hätte ber verberbte Name I AEITION 
aus ber Abfchrift des Trifupis verbeffert und gefchrieben werben follen 
TANTION @. h. Cantium). Belfannt waren außerdem n. 134, 
161. Durch die beffere Abfchrift von n. 160. 161. kann Corp. 
inscr. Gr. n. 2490. 2495. berichtigt werden. Aber n. 134. ijt 
von Hrn. Roß mit Unrecht unter ben. Amorginifchen Infchriften auf? 
geführt worden. Der wahre Fundort ber Infchrift ift Delphi (Corp. 
inscr. n. 1716.). Es rührt lediglich von einem Irrthum ber, ben 
die Namen Alyıakeıvog und «ἰγιάλη veranlaft haben mögen, 
wenn ber Demarchos Demetrios Gaura biefe Infchrift nach ben Rui— 
nen von Arcefine verfegt. Es ift auch nicht nachzumeifen, daß bie 
Inſchrift in Delphi unb Amorgos zugleich aufgeftellt worden, wie 
bie Mitylenäifche (n. 2189.) auch in Thyatira (n. 3486.) gefeót 
war. Bon anderen Infchriften, bie hier zum erften Dale heraus— 
gegeben find, hat Hr. Roß bereits früher Abfchriften öffentlich mite 
getheilt ober an Hrn. Böckh gelangen faffen, wonach felbige in ben 
Addendis des Corp. inscr. Vol. IL. ihre Stelfe finden werben, 

*) Die Aufnahme diefer zweiten Anzeige, welche vor SSerfenbuna Des 


dritten Hefts des vorigen Jahrgangs einging, wird Feine Nechtfertigung 
bedürfen, fondern Dank verdienen. — 
. Red, 
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Dahin gehören n. 97, 108. 109. 110. 111. 119. 126. 146. 147. 
148. 200. 918. 919. 153b. 154. 

Um ben Werth der neuen Mittheilung näher fennen zu lernen, 
wollen wir die Infchriften und Infchriften-Fragmente, mit Ausfchluß 
von n. 87. 88. 80. 134. 160. 161., in Klaffen geordnet betrach— 
ten, unb bie intereffanteren Gefichtspunfte bei jeder einzelnen Klaffe 
befonders hervorheben. 

|. Die Staats - und Korporationg » Urkunden beftehen in Eh— 
renbefretem von längerer und fürzerer Form, wie die von Jos 93. 
Syros 109, 110. Amorgos 190—192. 136. Paros 150%, Afty- 
paláa 158. 159. 162, Telos 169. Kos 175. Kalymna 1806. 
Leros 188. Patmos 189., woran fid) die Ῥτοχεπίε- Infchriften an- 
fchließen von Jos 94. 05. 06. Amorgos 113. Paros 147. 148.: 
die meiften in febr fragmentarifchem Zuftande, Hiezu kommen noch 
die Fragmente von Thera 198, eine teftamentliche Verordnung ente 
baltend, und von Paros 146, deffen Inhalt höchſt intereffant wer- 
den könnte, wenn e$ vollftändiger wäre. Bei anderen Fragmenten 
tritt der Inhalt nicht beftimmt hervor, wie bei Kalymna 182, Kos 
176, Amorgos 144, Tenos 99. 103, 

Unter diefen Infchriften ift die von Kos 175 intereffant wegen 
ber Genoffenfdjaft τῶν συμπορευοµιένων παρά «ἄίΐα Ὑέτιον. Sb 
e8 im Anfang ὁαμαρχου oder zwuaoyov fief, ift afferomg febr 
zweifelhaft. Es fragt fid) überhaupt, ob eine Magiftratswürde hier 
genannt mar; ob es nicht hieß ἐπὲ Νικάρχου Νικόφρονος mit 
ausgelaffenem Artifel τοῦ vor dem zweiten Namen, Vgl. n. 189. 
BE. 30. 31. fchreibt H. 9t. τ[ι]σάντων, was gegen die gangbare 
Ausdrucksweiſe verftößt. 66 wird [μερι]σάντων zu fchreiben fein. 
Wichtiger ift Das Fragment von Tenos 103. Aus Corp. inscr. 
Gr. n. 2338 fennen wir die Namen von neun Phylen auf Tenos. 
Hier finden wir eine zehnte Phyle, Γυραεῖς genannt; welcher Name 
auch n. 103. zweimal abgefürzt vorkommt. Wichtig ift bie Bemer— 
fung des Hın. R., daß in n. 2338. vs. 20, ODYP.ALAOX eben 
biefer Name in der Femininform Γυραΐδος enthalten fet. Auf ei- 
nen Berg von Tenos Γύρον, l'gaíav πέτραν, Γυρὰς πέτρας 
macht derfelbe aufmerf[am. Etwas Neues bietet. auch die wohler— 
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haltene Snfdjrift von Syros 109, welche unlängft aud Hr. Gurtius 
im Rheinischen Muſeum N. S. I. p. 103. herausgegeben hat. 
Diefe liefert nämlich die Semininfórm ἀρχείνη, wofür man früher 
mur doyis faunte. Daffelde Wort fand Hr. 9t. auch in einer at- 
tifchen noch nicht edirten Inſchrift aus ber Zeit der Antonine (ov- 
ναρχείνη). Alles diefes würde aber Teicht übertroffen werden durch 
das einzige Fragment von Leros 188, menn bie mit ziemlicher Siu» 
verficht aufgeftellte Vermuthung des Hrn. 9t. gegründet wäre. Die 
Bewohner von Leros ehren einen Hekatäos ἀρετῆς ἕνεκα καὶ ἐπι-- 
µελείας ἣν [ἔχων διατελεῖ π]ερὶ αὐτούς. Diefes Syaftum bringt 
Hr. 9t. in Verbindung mit ber Erzählung des Herodotos V, 125, 
wonach ber befannte Geſchichtſchreiber Hefatäog den Joniern bem 
Rath ertheifte, auf der Inſel Leros eine Feftung gu errichten und 
son dort aud den Krieg weiter zu betreiben. Nun wiffen wir aus 
alten attiſchen Tributverzeichniffen, daB Leros von den Milefiern 
befegt war. Hr. 9t. fehließt daher, daß bereits damals in Folge 
des Nathes des Hekatäos die Infel mit milefifchen Kleruchen befebt 
wurde (7) und baf diefe Kleruchen denfelben Helatäos gleichfam αἴθ 
ihren οἰκιστὴς ober πρόξενος durch das vorliegende Defret ehrten, 
Aber obgleich bie Anfangsworte der Snfdjvift fehlen, fo ift doch fo 
viel Har, baf. Hefatäog weder als οἴἰκιστὴς geehrt noch zum πρὀ- 
Kevog ernannt wird. Hekatäos hat fi dj um die Bewohner der Ste 
{οί verdient gemacht. Sie beloben ihn dafür rund fichern ihm und 
feinen Nachkommen Freundfhaft unb Wohlwollen. Abgefehen von 
dieſem nüchternen Juhalte, ſo zeigt auch die Abfaſſung des Dekretes 
und ſeine ganze Form, daß wir an ein ſo hohes Alter (Ol. 70, 1.) 
nicht denken können. Die Form ber Buchſtaben läßt fid) nicht als 
Maßſtab der Beurtheilung anlegen, da dieſe auf dem Stein faſt 
unleſerlich ſind. So ſehr aber Inhalt und Form der Inſchrift gegen 
die Vermuthung des Hrn. R. ſpricht, fo wollen wir bod) bie Unhalt⸗ 
barkeit derſelben noch weiter nachweiſen. Der Vater des hier ge— 
lobten Hekatäos iſt nicht Hegeſandros. Sein Name iſt in den noch 
übrigen Buchſtaben im Anfang der erſten Zeile enthalten. Die 
Buchftaben OAITA2LIER geben offenbar P]OAY HIE und 
ber Anfang ber Infchrift Tautet fo: 
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Ἔδοξε. ἸΗιλησίων roig ἐλ «dégm κατοικοῦσιν." 

ὁ δεῖνα τοῦ deivog εἶπεν: Ἐπειδὴ Ἕκατα- 

ioc Πολυζωΐδεω τυγχ[ά]ν[ει διά παντὸς ευ- 

2]οια[ν] καὶ προθυμίαν δικαίαν παρε[χό]ενο[ς 

ἐς] τοὺς ἐν τῇ νήσῳ κατοικοῦντας τῶν [no- 

Alııwv cet. 
Diefes Dofument, welchem ein anderes vorausgegangen fein mag, 
wie man aus Vss. 13. 14. 15. ſchließen famm, gehört offenbar ber 
Zeit Alexanderd des Großen an. 

In ben übrigen Hierher gehörigen Infchriften und Inſchriften— 
Fragmenten läßt fid) bie und ba Einiges ergänzen und berichtigen, 
wie.3. 39. 308 93. 3. 5. dya9o) τινος del πα[ραίτιον γενό- 
µενον; 3. 6. dnoxnwo[u]; 3. 9. παραγεν[όμενος, wo παρα- 
γένηται ohne Sinn wäre. Gyros 110. 3.9. oig ἡ βουλὴ 
[εχρινε]; 3. 19. ἐλευθέροις, nicht ἀπελευθέροις; 3. 20. ἐπὲ 
τούτων [ov]v ὑγείᾳ cet. Diefes Fragment wird nebft einem an- 
bern größeren, welches ohne Zweifel dazu gehört, ex schedis Rossii 
οἱ Cocconidis im Corp. inscr. Vol. II. Add. p. 1060. heraus- 
gegeben. Amorgos 199. 3. 22. 23. kann es nicht geheißen haben: 
σὺν δὲ καὶ Σωτήριχον, Athenäos, der Sohn des Kanachos, fat 
nur eine Tochter Euphemia binterlaffen. Soterichos, ber durch bie 
Inſchrift B geehrt wird, tft nicht Sohn deffelben Athenäos, fo we— 
nig als die C genannte Euphemia diefelbe ift, welche Athenäos fine 
terlaffen hat. Beide gehören aber zur Berwandtfchaft des Athenäos, 
des Sohnes des Kanadas. Defhalb wurden fie beide in bemfefben 
Grab beftattet. - Aftypal. 158. ift Meverov ganz richtig, und 159, 
3. 4. ift [αμείβε]σθαι zu ſchreiben. Telos 169, 3. 5. zug 
[1]o[9]09ovc; 3.6. ἐχορήγ]ησε. 3. 11. ἀλλὰ καὶ av] x[«97] 
«[v:ó]v χφείαν cel. Patmos 189, im Anfang vermutet Hr. R. 
die ausbrückfiche Angabe der Magiftratswirde des Sopolis. Die 
überlieferten Buchftaben führen jedoch geradezu auf den Vaternanen, 
3. B. Avrousswvog, mit ausgelaffenem Artifel τοῦ. 3. 16. 17. 
conjícivt Hr. 9. τὰ ἑορτασιμαῖα, was fid) nicht halten läßt. Die 
Buchftaben SIMAIA find nicht richtig gelefen. Wir glauben 
OEMATA darin zu erkennen; τας τε θυσίας ἐπ[ε]τε[λ]έσα[ι 
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xai τ[ὰ [θέ]μα[τ]α ὑποδέχεσθαι. Bol. Corp. inscr. n. 2954, 
B. 3089, 3493. Später 3. 90. 91. ift ᾿4λεξ[ανδρείω]ν zu 
ſchreiben. 

An dieſe Klaſſe von Inſchriften reihen fid) bie tituli honorarii 
ber Kaiſer (Amorgos 130. Aſtypal. 153%, Kos 180. Samos 102. 
Peparethos 224. 225.) und Privatperſonen (Andros 90. Amorgos 
198. Aſtypal. 153b. Kos 181. Samos 103. Lesbos 196. 197. 
Thera 215. 216. 221.), welde theils vom Gtaate, tbeil8 von 
Korporationen und Einzelnen ausgehen. Zu leßteren gehören Thera 
205. 207. und die auf 3Berftorbene bezüglichen Thera 203. 204. 
206. 908. 909. 910. 211. 212. 213.214. 218. Amorgos 115. 
Unter diefen iff n. 295. nicht unintereffant. Sie giebt eine britte 
Stadt auf Peparethos, Selinus genannt. Diefe Infchrift hat Le 
Bas herausgegeben nebft drei anderen von derfelben Infel, worun⸗ 
ter fij auch n. 224, befindet. Nach der Birlet’fchen Abfchrift ber 
Le Bas Περί 3. 4. IKECIOSNCIKOOIMXCOHTTIOC, 
wonach zu fihreiben ift: Ικέσιος Νεικοφήμου Σφήττιας In ber 
anderen Inſchrift n. 224, ift nach der Birlet’fchen Abſchrift bei 9e 
Bas 3. 5 ff. zu fefen: Φιλάδελφος 0 καὶ Χαιρελιανὸς ἐκ τῶν 
ἐδίων. Aus dem Namen Χαιρ[αι]λιανὺς läßt fid) fehließen, daß 
ber ἀρχιερεὺς Philadelphos als der Kaiferfamilie Aelia zugethan 
gelten wollte, Beide Infchriften von Peparethos werden im Corp. 
inscr. Vol. II. Addend. p. 1021. erfcheinen. In ber Leshifchen 
Inſchrift n. 196, Haben wir 3. 3. Σεκοῦνδον [Π1ρ]όκλον zu Iefen. 
Auf dem Steine ftand wahrſcheinlich ON PO. Am Schluß fehlt 
eine Zeile, welche offenbar AIIOAALBNOF enthielt. — Sept. ijt 
diefe Infchrift ex schedis Kieperti im Corp. inscr. Vol. II. Ad- 
dend. p. 1097. aufgenommen. 

Zu den öffentlichen Urkunden gehören auch die Briefe von Kö— 
nigen und Kaifern. Auch folhe finden fid unter den mitgetfeilten 
Tragmenten. N. 166. enthält einen Brief des Königs Philippos, 
Sohnes des Demetrivs, am die Nifyrier, in Verbindung mit einem 
Bolfsbeichluffe, der fich auf den Brief bezieht. Der Bolfsbefchluß 
iff jedoch nicht vollftändig. Unter bem Amorginiſchen Infchriften fin- 
den wir einen ſehr verflümmelten Brief, der nad) Hrn, R. nicht 
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ungegrünbeter Bermuthung von dem Kaiſer Antoninus Pius herſtammt. 
Aus der Meberfihrift find noch ein Paar Syiben erhalten: — — — 
Avroxgaıwo — — — ΠΗινωητῶν τῇ βου]λῇ καὶ [τῷ δήαῳ 
καὶ τοῖς ἄρχουσι χαΐρειν. Nicht unintereffant ift der Brief des 
römischen Genated an einen vir senatorius auf Paros 159b., ber 
vom Sabre 204 unferer Zeitrechnung datirt {Π. 

Il. Der Kaffe der Kataloge fallen mehrere Fragmente zu, 
wie von Tenos 98, ein Berzeichnig von Magiftratsperfonen, nach 
GSemeftern aufgeführt, ähnlich den aus bem Corp. inscr. 205. 906. 
befannten; 100 ein Namenverzeichnif nach Phylen; von Samos 
191. ein längeres Verzeichniß von γεωποῖαι, welches burd) die Da- 
tirung nad) ber epocha Acliaca ausgezeichnet ift und auch wegen 
ber Andeutung einer römifchen Kolonie, die ebenfalls zur Aufnahme 
einer neuen Aera Anlaß gegeben, Erwähnung verdient. In bicfem 
Verzeichniß iſt Col. A. 3. 91. 29. su fefen: Mnrtooßiov, φυ[σει] 
δὲ «αμᾶ, Σωκλῆς Πυθάδος. (im anderes Fragment von My— 
fono$ 145. enthält Aufzählung von Weihgefchenfen, von heiligen 
Geldern, und von Ausgaben für heilige Spiele. 3.23. 94. feheint 
gefagt zu werden: καὶ 7 βύρσα [n ἔχουσα] ἐλαίου [χ]ο[ά]ς IM. 
Wenn ber Kyzikener Apollodoros (3. 99.) derfelbe ijt, ber im 
Corp. inscr. n. 1590. vs. 25. erwähnt wird, fo ift tiefe Infchrift 
um Olymp. 132. verfaßt. Andere Fragmente geben bfofe Namen, 
wie das von Samos 173. ober erwähnen einzelne Weihgefchenfe, 
wie das bereits von Thierfch herausgegebene Fragment von Paros 
150b. ο. welches jegt im Corp. inscr. Vol. Π. Addend. p. 1076. 
aufgenommen ift, Im erfteren fommt ber Name Σειμάκης vor, 
welche Form Hr. 9t. mit bem neugriechifchen Gebraud) (Παυλάκης, 
Anuntoaeng) vergleicht. See Form gehört aber offenbar einem 
antifen Barbarismus an, welcher fid eon Perſien herfchreibt. Dan 
vergleiche die fremden Namen Φαρνάκης, ᾿ἀρσάκης und Corp. 
inscr. Vol. Il. p. 113b. An das andere Extrem erinnert bie 
Anficht des Hrn. 9t. (p. 20.) über die Formen Zxónac, Ilgo- 
κας, “ριστέως, welche noch von den Pelasgern herrühren follen. 
Intereſſant ift das tenifche Verzeichniß von Ausftattungen, 102. 
welches aud) 8e Bas a. a. $O. n. 158. herausgegeben bat. Um 
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das Berftändniß diefes Fragmentes zu erleichtern, laffem wir hier 
die Neftitution von 3. 5. an folgen: 

'O ὁεῖνα τῷ δεῖνι προῖκα ἐπέ]δωκεν End τῇ θυγατρὶ τῇ aöüroũ 
Ἐμπεδίαᾳ [ώργυρίου δραχμὰς τύσας καὶ τόσας. Ó ds δεῖνα 
ἀπετίμησε πρὸς τὴν προῖκα τὰ χωρία τὰ ἐν Ot Ὑα]κινθικῷ 
καὶ τὰ ἐν Ἰεστρέῳ καὶ τᾶλλα τὰ αὑ[τοῦ. ὁ δεῖνα τῷ dein 
προῖκα ἐπέδωκεν ἐπὶ τῇ θυγα[τρὶ τῇ αὐτοῦ Φαινίσκη ἀργυρίου 
δῥαχμάᾶς δισχ[ελίας. ὃ- δεῖνα τοῦ δεῖνος Τείσιδι ---- — προῖκα 
ἐπέδωκεν ini τῇ θυγατρὶ τῇ αὐτοῦ] ᾿Αριστοκλείᾳ ἀργυρίου 
ὁραχμὰς δισχιλίας. Τεῖσις [δὲ ἀπετίμηαε πρὸς τὴν προῖκα 
τὰ αὐτοῦ πάντα. 6 δεῖνα τῷ δεῖνι τοῦ δεῖνος] — νου I'v- 
ρα(εὐς) Ξένωνι Πιστο(ξένου) «{ονα(κεῖ) ἐπέδωκε προῖκα [ἐπὲ 
τῇ 9vyarQi τῇ αὑτοῦ --- — — — ἀργυρίου δραχμὰς τὀσας 
καὶ τύσας. Ἐένων dà ἀπετίμησε πρ]ὸς τὴμ προῖκα τὰ αὐὑτοῦ 
πάντα. — — — — — — — — —— ὁ δεῖνα προῖκα éné- 
όωκε 23 δεῖνι] ᾽ἀριστο(κράτους) I υρα( εξ) ἐπὲ Νικησίλῃ τῇ 
μητρὲ τῇ α[ὑτοῦ ἀργυρίου δραχμᾶς τόσας καὶ τὸσας Cet. Alfo 
ber Mann, ber die προὺξ empfängt, ἀποτιμᾷ τὰ ἑαυτοῦ εἰς τὴν 
προῖκα (vgl. n. 196.) ober πρὸς τὴν προῖκα (egt. Poll. VIIL 
142.). Ueber das ἀποτίμημα f. Meier u. Schömann Att. Pror. 
III. 2. p. 419. Bon dem neuen Phyfennamen Γυραεὺς ift ſchon 
oben gefprochen worden. „Das Οἷον Ὑακιγθικὸν fommt auch in 
einer andern Tenifchen Inſchrift n. 103. vor. — Endlich finden fid) 
noch Berzeichniffe von Ländereien aus ziemlich [piter Zeit, drei von 
Thera 220, und -ein ähnliches Fragment aus Aſtypaläa, welches 
ohne Nummer auf dem erften Lithographirten Blatt fteht. Diefe 
haben eine eigenthümliche Form und find bie und ba ‚wegen ges 
toiffer Abkürzungen ſchwierig zu leſen. Treffend ſcheint die Be— 
merfung des Hrn. R. daß das siglum ἷ iugera unb TTP ober 
IT oder. D, welches bei. bem Dfivenbäumen ftebt, γύρα oder 
yvocouara bezeichnet. N. 990 24 beginnt: Seonorias Evggo- 
σύνης 9vyargóg Παρηγορίου. 3. 6. «{εσποτίας Παρηγορίου 
ἐξ ἀπογραφῆς «4ουκιανοῦ, u. f. f. Die verſchiedenen χω- 
ρία, welche einer Φδεσποτία zufallen, find mit befonderen Na- 
men aufgeführt. Dann folgt die Angabe, wie viel yz σπύριµος, 
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wie viel ἄμπελοι und ἐλαῖαι fie umfaffen, nebft anderen Be- 
merfungen. 

III. Geringer iff die Anzahl von Weihinfchriften: Jos 97. 
Gyros 107. Amorgos 114. 135. 137. Paros 140. Aftypalia 
154. 155. 156. 163. Kos 172. 177. Kalymna 179. Patmos 
190. Samos 194. 195. Anaphe 999. 993. Hier verdient bie 
metriiche Infchrift von Patmos 190. eine Erwähnung. Sie Ichrt, 
ba auf Patmos, gleichwie auf Ikaros (Strab. 639.) , ein Heifig 
thum ber ſkythiſchen Artemis war. Die Infchrift ift ſchwer zu Iefen. 
Einiges hat Hr. N, wiederzuftellen gefucht. Alles zur Klarheit zu 
bringen, ift bei der Beſchaffenheit ber Abjchrift wohl unmöglich. 
Am fhwierigften find 3. 5. u. 14.5 daß aber 3.5. ber Geburts. 
ort der Kydippe angegeben war, [Φείπί als ausgemacht betrachtet 
werden zu können. Bei ben Buchftaben INOEN 3. 9. muß ber 
Steinhauer felbft einen Fehler begangen haben. Man bemerft audj 
eine Korreftion über IN , welche bem Diphthong EI nahe fówmt. 
66 fcheint Fein Zweifel zu fein, daß dort Ἰφι[γένεια]ν .ftanb. Ίφι-- 
γένεια ift ber Hefate gleichgeftellt (Herod. IV. 103. Paus. 1. 43. 1.) 
Die Hermionenfer hatten auch ein Oeifigtum ber “4ρτεμις ἐπί- 
xAmoıw Ἰφιγένεια (Paus. Il. 35. 1.). 3. 3. Πατνίη ift. eine 
andere Form für Jlarvog (3. 6.) ober Πάτμος, wie man "Ixa- 
g05 und Zxegría fagte. Die ganze Infchrift würden wir fo * 

Ayasn τύχη" 
αὐτὴ παρθενικἠ Ἐλαφηβόλος ἀρήτειραν 
Inzaro ἸΚκυδ[ίππη]ν, Γ[Γλα]υκίεω 9vyaroa , 
ὑδροφύρον nv [ἐν] Πατνίῃ παραβ[ώ]μια ῥέξαι 
σπαιρόντων αἰγῶν ἔμβρυα καλλιθύτων. 
b. τῇ π]ά[τ]ο[η μ]ὲ[ν 249]zve[é]g π[όλι]ς, ἡ δὲ τιθήνη 
ἐκ γε[ν]ε[τ]ῆς β[α]ι[η] ἔκτροφός ἐστι Ilaivog, 
νῆσοος α[φα]υ[ρο]τάτη [A]ntwidog, ἧς προβέβηκε 
[8]év9eow “[γαίμης ἕδρανα ῥυομένη * 
> [ellg ὅτε Ἰφι[γένεια]ν ἀρήϊος εἶσεν Ὀρέστης 
10..— [év940' ἀνιεμ]ένης µητροφόνου µανίης, 
τὴν ὃ] Ἑκατ[ην] φ[ίλη ἡ θυγ]άτηρ σοφοῦ ἐητῆρος 
Γλαυκίεω, βο]υλ[α]ῖς ᾽ἀρτέμιδος Σκυθίης 
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Alyalov πλ[ώ]σ[ασ]α [ῥύ]ου δυσχείµερον οἶδμα 
ὄρίγι]α κο[ινωνε]ῖν, [ώ]ς θέμις, ἠγλάϊΐσεν. 
JOE: Εὐτυχῶς. 

3. 5. Anfg.. war auf bem Stein FIILAPH , wie T unb P aud 
3. 10. verbunden erfcheint. '""497»aíy noAu ift pretiös f. πόλις _ 
V9nvàv ob. ἄστυ ᾿49θηνῶν. 3. 14. ift gebadjt ὥστε κυινωνεῖν 
τοῖς öpyıalovor. Für die Structur ὄργια κοινωνεῖν läßt fid 
vergleichen Eurip. Electr. 1048. 

IV. Auch in ben Grabinfchriften finden wir die gangbaren 
Formeln wieder, wie fie nach dem früher befannten Infchriftenfchag 
in den Elem. epigr. Graec. verzeichnet find. Entweder Περί ber 
einfadje* Name im Nominatious, ὁ deiva, wie Amorg. 149. Ka— 
Iymna 183. 184. 185. Thera 199. 901b, wozu; bisweilen auch 
ber Batername tritt, 6 δεῖνα τοῦ δεῖνος, wie Amorg. 116. 125. 
138. 139. 141. Niſyr. 168. Kos 178. bera 217. 219. und 
bie und ba die Formeln, xo£oe Amorg. 140. $08 178. ober χρηστὲ 
zulge Ten. 101. Amorg. 194. Paros 151. Kalymna 187., ober 
$ovc χαῖρε Amorg. 117. 133. 143. aud) χρηστὲ ὑγίαινε Afty- 
pal. 157.5 ober ber Name fiet im Genitivus, τοῦ δεῖνος, Amorg. 
119. Kos 170. 171. 178. Nifgros 168. Kalymna 183. Thera 
200. 901a. 202. 219., mit bem Beifag C7 Amorg. 112. Hieher 
fónnen wir auch die in chriftlichen Zeiten übliche Form τοῦ δεῖνος 
ὁ τόπος rechnen, wie Andros 91. (gf. Elem. epigr. Graec. p. 
342.), wenngleich bierüber nicht immer mit Sicherheit entfchieden 
werben kann. Denn nicht felten wird ein Pat im Theater ober 
fonft ein Befig damit bezeichnet Cogl. Elem. epigr, Gr. p. 338.). 
Die weitfchweifige Form fpäterer Zeiten 6 δεῖνα τὸ μνημεῖον κα- 
τεσκεύασεν ἑαυτῷ cet. (f. Elem. p. 341.) ift burdj das einzige 
Beifpiel von Kalymna 187 veprüfentirt. Unter diefen Grabinfchrif- 
ten veiben fid) die n. 119. 199. 2018. 901b. an die Alteften von 
ber Rechten zur Linken gefchriebenen Theräifchen an (Elem. epigr. 
Gr. p. 51.), welche Hr. Roß (Annal. dell’ Inst. cet, Vol. XIII. 
fasc. I. 1842. p. 18.) einem nod) weit höheren Alterthum zufchreibt, 
als e8 von Hrn. Böckh und bem Unterzeichneten gefchehen ift. Da 
Hr. R. unferen Gründen feine anderen gegenüberftellt, fondern nur 
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fein individuelles Urtheil zum Ausdruck bringt, fo fónnem wir bie 
Sache einftweilen auf fi) beruhen Iaffen. 

Außerdem finden wir hier einige metrifche Grabinſchriften, 
welche jedoch meiſt ziemlich ſchlecht erhalten ſind, Syros 106. 111. 
Amorgos 118. 123. 131. 132. Paros 151. Aſtypal. 164. Kos 
174. Die Inſchrift 111 wird ex schedis Cocconidis im Corp. 
inscr. Vol. U. Addend. erſcheinen. Nach dieſer Abſchrift läßt fid) 
Einiges beſſer in Ordnung bringen, wie z. B. a. 3. 1. Ἔξοχο]ν 
evó' ἐπίληπτον ἔην cel. umb 3. 11. 12. καὶ 9ay'] ἄχος λείπων 
πάππῳ usyaxvdei φωτὲ []Μουσαίῳ cet. Die Inſchrift 118 Te 
fen wir fo: 

'O μουσοτέχν[η]ς je. ἐ[κτ]ρέφει Καλλίκ[ριτ]ος 
πᾶσαν µάθησιν ὑμνο[π]ο[ι]ὸν ἐνδιδούς. 
εἰς µέτρα [0] z[8]yc ὡς ἀνηρ[χ]όμην, τότε 
[ά]ωρος εἰς ἄ[στρεπ]τον [ῷχό]μην τ[όπ]ον. 
ἔχεις ἅπαντα μῦθον. εὐόθ[δει, E£ve. 
wo ἄστρεπτος τόπος = "Ardns. 3. 1. 3. fat Hr. Keil ebenfo 
gelefen. Die Infchrift n. 131 iſt aus fpäter Zeit und ungefchiekt- 
abgefaßt. Am unglüklichften war ber Verfaffer im erften Herameter: 
Χαίροις πᾶσι βροτοῖς, Εὐτύχου [ex]yov[s], πᾶσι φιλητέ, 
Καλότυγε, [ζήσα]ς λυκώβαντας τεσσαράκοντα" 
πλη[γ]εὶς ἐνκεφάλοιο xaxóv µόρον ἐ[ξ]ετέ[λ]εσ[σ]α[ς 
ἐν µελάθροισι λιπὼν ἄλοχον καὶ νήπια τέκνα. 
In ber Grabfdrift n. 174, 3. 1. wird man Iefen müffen: 
Τακε]τα[ι] ἅ [μάτ]ηρ, Σ[εμνό]στολε, δακρυχέουσα. 

V. Zu ben terminis (Elem. epigr. Gr. p. 338.) gehört 
Cyr. 108. Amorg. 196. wo Hr. 9t. eine ähnliche noch nicht edirte 
attifche Inſchrift mittfeift, und bie Worte auf einer Mauer in Ni- 
foroó 165 ἀπὸ τοῦ τείχεος δαµόσιον τὸ χωρίον πέντε πόδας, 
woburd verboten wird, in unmittelbarer Nähe ber Mauer etwas 
zu bauen. Auch einen Yateinifchen Terminus aus Paros verzeichnet 
Hr. R. n. 152. 

VI. Die griehifhe Hymnologie bat ebenfalls einen feinem 
Zuwachs erhalten durch den fragmentarifchen Preisgefang der Sfi 
von Andros 92. und durch ein nod) unvollftändigeres Fragment von 
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Tonos 104., deren Diftion an Nonnos und feine Schule erinnert, 
Der Hymnus auf die Iſis hat unterdeffen an Herrn Hermann Sauppe 
(Ύμνος εἰς Ἴσιν, Turici, 1842, 4.) einen Bearbeiter gefunden. 
Hoffentlich erhalten wir durch Hrn. Prof. Welder, ber fi mit 
demfelben bereits in Athen befäftigt eine vollſtaͤndigere Ab⸗ 
ſchrift dieſes Hymnus. 

VII. Endlich findet ſich auf einem Stein von Amorgos 197. 
auch bie Spielerei mit dem griechifchen Alphabet, die wir aus Va— 
fen und etruffifchen Gräbern fennen (Elem. epigr. Gr. p. 92.), 
fo wie aus zweien im Mufeum zu Leyden befinpfichen in Aegypten 
gefundenen Tafeln (Reuvens in Leltres à Mr. Letronne 3; p. 1112). 
Daß diefer Spielerei irgend ein Zweck zum Grunde Tiegt, braucht 
nicht bemerft zu werden, Aber biefer Zweck fann nicht überall ber» 
felbe fein. Vaſen, wie die in ben Elem. a. a. O. befiricbene, 
mögen allerdings ein inftructives Geſchenk für Kinder gebildet haben. 
Aber der Amorginiſche Stein, auf bem das tonifche Alphabet mehr 
als zwanzigmal wiederholt erfcheint, zeigt deutlich, daß ber Stein- 
"bauer entweder im Einhauen der Buchſtaben fid üben wollte ober 
dadurch ein Seugnif von feiner Qualification als quadralarius ab» 
fegte. Ein Geítenftüd dazu findet fih auf einem römifchen Ziegel 
im Mufeum zu Leyden CZeitfehr. f: Alterthumswiſſ. 1841. P. 1032.). 
Sonft hat auch die Magie von dem Alphabet Gebrauch gemacht, 
worauf D. Jaja (Bulle. dell. Instit. cet. 1838. p. 153.) pins 
weiſet. 

Berlin. e — J. Franz. 
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ueber die ſchwachen Verba der lateiniſchen 
Sprache. 


Die nachſtehende Unterfuchung über die fchwachen Verba ber 
lateiniſchen Sprache bedarf zu. ihrer Begründung einiger Lehrſätze 
aus andern Theilen der Sprachforſchung, die id) der Vollſtändigkeit 
wegen mit wenigen Worten voranftelle. — — 

Der erfte. Sag. ift [jon von S. Grimm CD. Gr. II. ©. 85. 
IV. 6. 50) ausgefprochen worden. Um fo kürzer kann id mid 
babel faffen. Ich meine bie Nichtigfeit der Unterſcheidung zwifchen 
tranfitiven und intranfitiven, ober, wie fie Sy. Berker nennt, zwifchen 
fubjeetiven und objectioen Verben, welche, wenn auch nicht im ſpä⸗ 
tern Gebrauch einer Sprache, fo doch vom Standpunft der Sprach. 
forfhung ganz zufammenfallen. An fid) ijt fein Verbum weder 
fubjectio noch objectiv; das. letztere wird c erſt Durch Das. hinzuge- 
fügte Object, 1) unb wenigftens in Bezug auf das Griechiſche und 
Pateinifche fanm man, wenn man für [εβρ bem dichterifchen Ge» 
brauch mit Hinzunimmt, geradezu behaupten, daß jedes SSerbunt. einen 
Aecuſativ zu fid) nehmen fónne. Freilich wird das eine Verbum 
vermöge feiner Bedeutung dazu geeigneter fein als das andere, und 
wenn es demnach häufiger einen Aceuſativ bei fich bat, fo wird bief 
leicht auf das Verbum felbft zurücwirken, und fonach der. tranfitive 
Gebrauch πα unb nach etwas ihm Inhärirendes werden. Für bie 
etymologifche Betrachtung ift dieß aber gleichgültig, und wir mere 
den affo jene Unterfcheivung, aufer wo có fich um ben bloßen Ge; 
brauch handelt, bei unfrer linter[udjung ald bemmend und irrend 
ganz unberückfichtigt laſſen. 


1) Eben fo fpricht fid) loni 3.9. Hartung, Ueber bie Caſus ar. ας, 
&, 56, hierüber aus. 
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Der andere Sat bezieht fij auf die hiſtoriſche Umbildung ber 
Yateinifchen Sprache, welche befanntlih ein Zweig des weitverbrei— 
teten Sanffritfprachftammes (fi. Wenn wir nämlich annchmen, wie 
denn nach den Nefultaten der neueften Forſchungen darüber faum 
ein Zweifel obwalten fann, taf die lateiniſche Sprache als eine eins 
gewanderte angefehn werden muß: fo wird man es wenigfteng als 
möglich und nicht unwahrfcheintich gelten faffen, daß in ihr auch 
noch in ber fpätern Zeit, als vermöge der veränderten Dertlichfeit 
und fonftiger Umftände andere Sprachgefeße eintraten, dennoch 
manche Spuren eines älteren Sprachcharacters erhalten worden feien, 
welche einer Zeit angehören, wo das bie Sprache rebenbe Volk nod) 
in anderen Öegenden [ebte und in anderen Verbindungen ftand. Und 
diefe Spuren wird man vorzüglich in folchen Bildungen fuchen, 
welche in der früheften Zeit 'entftanben und nachher durch Zufam- 
menziehung ober. andere Uchergänge unfenntlih. geworben find. Matt 
wird fich daher nicht wundern dürfen, wenn man bei Zerlegung von 
Worten und Formen 3. 39. auf 33ofafe ftößt, welche fonft, wo fie 
offen Tagen, im Lateinischen eine beftimmte Veränderung erfuhren, 
unb wird daher in manchen Fällen als den eigentlichen Grund» und . 
Stammvokal nicht den fonft im Lateinifchen herrichenden, fondern 
einen andern urfprünglicheren anzunehmen haben, ber fid am häu— 
figften als folcher im Sanffrit erkennen laſſen wird, in intereffan- 
te8 Beifpiel hierzu Tiefert der Conjunctiv Präfentis und das mit 
biefem in ber 3tem und Aten Conjugation zufammenfallende Futu— 
rum. Diefe Formen, welche fonft offenbar auf diefelbe Art ent» 
ftanden fein müffen, zeigen nämlich auf der andern Geite wieder 
manche Abweichungen, die fid) aber auf einmal erflären, wenn man 
mit Bopp (Gonj. Syft. ©. 98) vom Sanffrit ausgeht und δει» 
nach als den urfprünglichen Bindevofal a (nit das fpäter im La- 
teinifchen an deſſen Stelle getretene €), und als Gfarafteviftifum des 
Eonjunetios i annimmt. Hiernach würde alfo bie urfprüngliche 
Form eigentlich amaim, doceaim, legaim, finiaim gefautet haben. 
Indem man aber eutweder ai in Ó zuſammenzog, ober das i burdj 
a verfchlingen lief, fo entftanb baraus amem ober doceam, legam, 
finiam , und eben fo fonnte dann in ber 2ten Perfon ber beiden 
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zuletzt genannten Formen entweder bad a beibehalten ober wieder € geſetzt 
werden, was man benutzte, um den Conj. Präſ. und das Futurum 
zu unterſcheiden. Endlich erklaͤren fid) auch bie Conjunctiven sim, 
velim, edim, duim (f. Struve, fat. Decl. tt. Gonj. S. 146) auf 
diefelbe Art, indem bei e nicht i durch a, fondern a burd) i 
verfohlungen ward, 

Bon biefer allgemeinen TT werden wir infofern Ge. 
brauch machen, al$ wir daraus zunächft wenigftens die Möglichkeit 
ableiten, daß die Nomina der 2ten Declination, welche im Nomina- 
tie auf us ober um auéfautem, in gewiffen Ableitungen nift u, 
fondern a als Auslaut des Stammes beweifen fónnem. Dieß ift 
nämlich ber entfprechende Auslaut im Sanffrit, unb wem bíefed a 
fij im Lateinifchen fonft in u verwandelte, fo wäre demnach anzu— 
nehmen, daß jene Ableitungen vor bíefer Umwandlung entſtanden 
wären, und daß bie Umwandlung fi nicht auf fie erſtreckt hätte, 
weil die Analogie für das Sprachgefühl verbedt war. Hat fij 
bod) jenes a nach Potts, wohlbegründeter Anficht (f. Etym. Forſch. 
Il. &. 429) in einigen Nominen aud, wo e$ ganz offen fag, ere 
halten: denn bie Maseulina ber erften Declination, wie scriba, 
auriga u. f. w., find wohl unzweifelhaft nichts anderes als’Nomina 
agentis, bie im Ganffrit a zum Auslaut haben, welches fonft im 
Lat. in u übergegangen ift, in jenen Beifpielen fid) aber als Aus— 
nahme erhalten hat. 

Mit benem auf us fallen aber auch die Nomina der Ofen 
Decl. auf er, ir, ur zufammen, denn diefe find durch Abwerfung 
der Endung us entftanden und machen alfo im biefer Beziehung feine 
Ausnahme, f. Schneider, Formenf. 6. 56 und Bopp, Vergl. Gran, 
©. 151. 

Danach würden alfo aufer den Nominen ber erften Declina— 
tion möglicher Weife aud) bie ber zweiten Deel, in κ ον ein 
a als Auslaut des Stammes zeigen fónnen. 

Aber auch bie Nomina der fünften Declination haben a zum 
Auslaut des Stammes; denn deren Endung und Bildung iſt ur— 
ſprünglich ganz identiſch mit der erſten Deelination, mit der ſie ja 
auch Häufig die Form wechſeln, wie barbaria ‚neben barbaries, 

Muf. f. Philolog. 9t. 3. U. 7 
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duritia, maleria, luxuria, mollitia, planitia u. f. ο. neben duri- 
ties u. f. w., f. Schneider, Formenl. ©. 483. Bopp (vergl. Gr. 
©. 141 ff.) erffärt die Entftehung ber Form ber fünften. Deelina- 
tion dadurch, daß e [Πα a eingetreten und, was allerdings beim 
Femininum ein feltner, aber vollfommen regelrechter Fall ijt, das 
Nominativzeichen S angefügt worden fei. 

Endlich ift nod) zu bemerfen, daß bie Nomina ber 3teu unb 
Atem Declination fer häufig erft durch Abkürzung ber Endung in 
tiefe Deelination eingetreten find, während fie urfprünglih ber er» 
ften oder noch häufiger der zweiten Declination angehörten: fo daß 
alfo auch bei ihnen nicht felten a als Stammauslaut angenommen 
werden kann. Man fiet dieß darin, daß von vielen Nominen, 
welche fonft im gewöhnlichen Gebrauch die Endung abgeworfen ba» 
ben, die vollere Form mod) nachgewiefen werden kann. So bezeugt 
Feſtus die Formen decurionus, centurionus, curionus ftatt de- 
curio, cenlurio, curio, und fo wird vasum neben vas, glutinum 
neben gluten, vomica neben vomex (f. Schneider, Sorment, &. 113), 
cassida neben cassis, chlamyda neben chlamys, cratera neben 
crater, termen neben terminus angeführt, und ber gleiche. Fall i 
findet auch bei ben Adjertiven ftatt, wenn unter biefen 3. 39. gra- 
cilus neben gracilis eriftirt, was befanntlich fehr häufig vor- 
fommt. Am deutlichften ift aber die Verkürzung in ben meift als 
Composita vorkommenden Nomina agentis wie iudex, auspex, 
antistes, hospes, tibicen, wo theils die eolfe Endung des Mascn- 
Yinums fefbft in andern Compofitis (wie caussidicus, prospicus 
und despicus), theil® wenigftens die bed Wemininó (wie antistita, 
hospita, tibicina) noch erhalten it. 

Die vierte Deelination aber befteht durchgehend aus Nominen, 
welche durch Anhängung des Sanffritfuffizums vas gebildet worden 
find. Diefes Suffirum mußte im Lateinifchen vus. lauten (3. 3B. 
caeduus, pascua, arvum); man ftieß aber von bem beiden zufam- 
menftoßenden u ba$ eine, meift Das ber Endung aus, und fo entftand 
bíefe neue Declination, welche ſonach nur urfprüngliche Noming ber 
zweiten Declination enthält. ) Wie leicht ein ſolches u audge- 

2) Freilich fcheint hier das s des Genitiv Sing. und das Nom, Blur. 
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worfen wurde, fieht man aus Beifpielen wie savium ftatt und ne— 
ben suavium, promiscam ftatt promiscuam pber promiscue, (f. 
Feſt. 5. v. vgl. Gef. XVI, 13, 4, wo promiscus adjeetivifch ge⸗ 
braucht ift), protinam von einem 9(bjectioum prolinus neben con- 
linuus (fj. Varr. 1. |. VII, 108 Müll. u. a.), pascalis ft. pascua- 
lis (f. Seft. s..v. u. S. v. solox), und andere durch Vergleichung 
des Sanffrit zu. geiwinnende Beifpiele bei Bopp, SSergf. Gramm. 
©. 470. Daß aber die vierte Decl. durch Herauswerfung ‚eines 
jener zwei u entftand, fcheint am deutlichften daraus hervorzugehn, 
baf nicht. mur das u ber Endung felbft, fondern auch bad bem 
Suffisum als charakteriftifch angehörige u (oder v) in vielen Wors 
ten herausgeworfen ward, woburd) biefe geradezu in die zweite De- 
elination übergingen, So fommen folgende Formen: tumulti, 
quaeslüi, sumpli, senati, exerciti, flucti, lucti, aspecli, aesti, 
piscali, porti, salti, parli, fructi, adventi, gemiti, ornati, arci; 
icti, strepiti, sonili, victi, versi, caeslis, felis, versorum und: 
versis, lacis, pedato, quercorum 3) neben tumultus u. f. w. vor, 
neben lorus gebraucht Barro (l. 1. V, 142. 167) torvus, woran 
fif ergiebt, daß aud) diefes Wort feine gewöhnliche Form durch 
Herauswerfung des V des Suffixums erhalten, und das Gleiche gilt 
aud) von sonus, eon welchem Sifenna (f. Ron. 65. 491) die Form 
sonu gebraudte. ^) | 


noch einen bedeutenden Unterfchicd zn machen, Wenn diefes aber jegt in 
der erflen tnb zweiten lat. Decl. fehlt, (o dürfte Dich Feineswegs aud) ur: 
íprünglid) fo der Fall geweſen fein, Wenigſtens in der eriten Ded. find 
tie archaiftifchern Formen familias und ähnliche befaunt genug, neben denen 
die. Inschriften bie nod) urfprünglicheren Saturniaes, Proculaes, dominaes 
u. a. darbieten, und bie ejcijóe und umbriſche Declination, melde manches 
Urfprüngliche ber lateinifchen Sprache erhalten zu haben fcheint, hat das s 
am Ende nod) in weiterem Umfange bewahrt: (o daß es feine allzugroße 
Kühnheit zu fein fcheint, wenn wir annehmen, baf das s in jenen Gajué 
der erften und zweiten Dec. nur nad) und mad) abgefchliffen werben jei, 
obgleich wir diefen Ca, durch den die lat. Deel. überhaupt manches Licht 
erhalten kann, bier nidyt ausführen können. 

3) Die angeführten Beifpiele find aus einer Abhandlung veu Teipel 
(3. f. Alterthumsw. 1842. ©. 71) entuenunen. ME 

4) Gs liefen fid) tiefe Beifpiele leicht nod) vermehren. Ich ziehe. có 
inbeB vor, am einem ben oben befchriebenen Hergang zu erläutern. 
Co hat senatus nach meiner Anficht zum Stamm senatvu. oder nad) dem 
Bokalfyftem des Sanftrit senatva. Aus. senatvu mußte mit Anhängung 
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Nach diefen Vorbereitungen glauben wir nun zu unfrer eigente 
lichen Aufgabe fehreiten zu fónnen, nämlich zu dem Beweife, baf 
bie Verba ber erften und vierten Conjugation De- 
nominativa find, nämlih jene von Nominen mit 
Stämmen, welde auf a, biefe von Nominen mit 
Stämmen, die auf i auslauten. Die Serba ber zwei— 
ten Gonjugation find aud) abgeleitet, aber nicht von 
Nominal- fondern von Serbalftámmem. 

Die Berba der erften Gonjugatíon find fo entftanden, indem 
man die Flerionsendungen des Verbum, z. B. im Infinitiv re ober 
nit dem SBínbeeofal ere, an den Stamm auf a anhängte, 3. 3B. 
aegrolare aus aegrolí imb Ere. Qn ber vierten Gonjugation 
muß man eon Stämmen auf i ausgehen, z. 39. fini. (ber Stamm 
von finis), woraus im. Infinitiv wieder eben fo ire, in bent anges 
führten Beifpiele finire. wird, wie aegrotare aus aegrotí.. Man 
fieht, daß hierdurch biefe zwei Gonjugationen eine eben fo. unter- 
ſchiedene als am fid) ewidente Ableitung erhalten, und aud) die zweite 
Eonjugation wird fíd) durch Ausführung unferes Sabes wieder Har 
von jenen beiden Conjugationen unterfcheiden, während man bisher 
die drei Conjugationen entweder ganz unerklärt gelaffen ober fie 
burd) Zurücführung ber einen ober der andern auf bie 10te Gane 
ffriteonjugation nur theilweiſe erflärt oder endlich, wenn matt fie 
alle auf diefe Gonjugation zurücführte, fie wenigftens in ber Gr» 
fíirung nicht von einander gefchieden hatz und bod) fáft fid) nicht 
annehmen, daß drei in der Form fo verfchiedene Bildungen bent 
Weſen nad ganz iventifch fein folftem. 

Die Bedeutung ber drei Gonjugationen ijt überall bie caufa- 
tive, b. 5. die Berba drüden aus, daß im Allgemeinen der durch 


des Nominativzeichens s der Nominativ senatvus gebildet werben, wofür 
man mit Herauswerfung des u der Gnbung senatus fe&te. Der Genitiv 
mußte nad) den Vokalſyſtem des Eanjfrit senatvasya oder senatväs lauten, 
und biejer Genitiv ift mirflid) im SC. de Bacch. in ber Form senatvos 
erhalten, wo nur nad) den Glefegen des lateiniſchen Lautſyſtems a mit o 
vertaufcht ijt. Dieſes o (wofür auch u geſetzt wurde, wie in den Genitiven 
nominus, venerus u. f. mw.) wurde herausgeworfen und fo entitand bie 
gewöhnliche Worm senatus. Oder man warf das v des Guffirums heraus, 
und ba bie Genitivendung 0s oder us gewöhnlicher is lautete, fo entitand 
auf bieje Art senatis ober mit NAbwerfung des s senati, 
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bem Nominal- oder Verbalſtamm bezeichnete Begriff in Bewegung 
gefegt werde. Go müffen wir nämlich fagen, wenn wir für fie 
fámmtfid) eine Einheit und eine gemeinfame Formel finden wollen. 

Wir fönnten demnach die ſämmtlichen Verba einer jeden Con— 
jugation als durchaus gleichartig unter eine Nubrif bringen. Wir 
ziehen es indeß vor, wenigſtens an ber erften Eonjugation fie nad 
den verfchiedenen Nichtungen, die jene gemeinfam caufative Bedeu— 
tung im Gebrauch eingefchlagen hat, in verfchiedene Klaffen zu thei— 
len, wobei wir indeß jene Cirheit immer als zu Grunde liegend 
feſtzu halten bitten. 

Noch wollen wir im Voraus bemerken: 

1) Die Verba, welche erſt bei ſpätern Schriftſtellern nad) ber 
auguſteiſchen Zeit vorkommen, können in keiner Weiſe als normativ 
angeſehen werden, da man ſeit dieſer Zeit bei dem erloſchenen le⸗ 
bendigen Sprachgefühl fid) vielfach uncorrecte und unorganiſche Bil- 
dungen erlaubt fat. Wir wiſſen zwar wohl, daß auch viele altere 
thümliche Worte und Bildungen in ber fpätern Zeit wieder auftau- 
den. Wo man aber feinen befonbern Beweis für einen ſolchen Fall 
führen fann, wird mam fid) wenigftens hüten müffen, aus Beifpielen 
der fpätern Zeit irgend ein Gefe& ber Sprache ableiten zu wollen. 
Wir haben daher ſolche fpäte Verba durch eckige Klammern bemerk- 
lich gemacht. Ganz werthlofe neue Bildungen ber Kirchenväter aber 
find ohne Weiteres übergangen, 

2) Dagegen haben Worte und Bildungen, welche dem archai- 
ſchen Zeitalter angehören, (b. 5. welche entftanden find, ehe etwa 
feit bem jüngern Scipio die griechifhe Sprache und Piteratur einen 
allgemeineren unb eingreifenderen Einfluß qemann,) in vielen Fäl- 
len einen vorzüglichen Werth. Wir haben fie daher öfters durch 
Hinzufügung des Orts, wo fie fi finden, hervorgehoben. 

- 3) Bon ben mit Präpofitionen zufammengefesten Verben find 
nur diejenigen aufgeführt, welche aus irgend einer llrfadje eine be— 
fondere Erwähnung verdienen. 

4) Statt der Stämme führen wir in ber Siegel die Nomina- 
tioformen am, ba man nad) den obigen Bemerfungen jene aus biefen 
leicht wird abnehmen fonnem. 
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A. Erfte Declination. 

lA. Eine nicht unbedeutende Anzahl von Verben ber erſten 
Conjugation (ff von Perſonennamen ober Adjectiven gebildet und 
drückt ein Nachahmen der durch bad Stammnomen bezeichneten Per— 
fon ober ein Aeußern der. im Adjectiv enthaltenen Eigenſchaft' aus, 
Diefe 38erba werben meift neutral gebraucht: G. B. adulterare; 
ein Góebreder fein), obgleich fie dur den Gebrauch auch 
wieder tranfitive Bedeutung annehmen fónnen (3. 9. adulterare 
ius, matronas). Immer aber fcheint es, als bezeichneten fie nicht 
ſowohl als Cauſativa ein Machen, fondern vielmehr ein. Geini 
Sie find aber gleichwohl Gaufatíoa. Wir fagen audj: „ven Philo- 
fophen machen ober barftellen ober fpiefen^, und fo dienen auch bie 
Yateinifchen Gaufatioa dazu, um das Darftellen einer Perfon (mit: 
ihren Eigenfchaften) ober einer Eigenfchaft anszubrüden. Ein gleis 
cher Gebrauch findet fi) auch im Sanftrit, f. Bopp, ff. Sanſlrit⸗ 
gramm 8. 520, unb im Griechifchen find befonders die Berba auf 
ζω und £c, wie φιλιππίζω, φιλοσοφέω zu vergleichen. Und 
auch im Deutfchen fcheint es, find 3Berba wie franfen, ffarren, 
bangen, unb im Mittelhochdeutfchen fmaln (vilescere), alten 
(senescere), funbem (manifestari) , ſwachen (debilitari), 
grifen (senescere), röten (rubere), baren (geslire, von 
bar), febfen (adullerare eon Febfe) 1. a. eben fo aufzufaffen.. 

Sm Lateinifchen gehören unter diefe Klaffe, bie wir mancher, 
wie ung bünft, intereffanter etymologifcher Deutungen wegen voll» 
fländig aufführen ,. folgeude Berba : 

[absentare, abwefend fein, Sivon. von absens], adalte- 
rare sen adulter (Stamm: adultera), dedificare von AEDIFI- 
CUS (Analogie: munificus u. e. a.), aeditumari ober aedituari 
$on aedilumus ober aedituus (f. Sar. R. R. 1,9. Gell. XII, 10, 
dgl. Non. C. 75), aegrotare eon aegrotus, aemulari [und ae- 
mulare, Appul.] von aemulus, aequiparare (ober, wie in vielen 
guten Handfchriften fteht, aequiperare) von AEQUIPERUS (ogl. 
unten parere), aequare, gleich fein, von aequus, [aeruscare, 
bettefn, Seft. Gel, , von AERUSCUS, vof. coruscus , fuscus, 
priscus und Pott, Gt. F. II. S. 512 ff.], aestumare von AES- 
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TUMUS; eig. Münzmwart fein, vgl. aeditumari , autumare; 
aestivure, ben Sommer zubringen, von aestivus, [agrico- 
lari son agricola, Capitolin., albicare, in der Bed. weiß fein, 
eot ALBICUS, Horat. Catull.), alucinari yon emem ALUCEN, 
deffen Ableitung wir jebt babingeftelIt fein Yaffen (Stamm: alucina, 
vol. tibicen, Sem. libicina), vgl; latrocinari, lenocinari, patro- 
cinari, ratiocinari, sermocinari, tuburcinari, vaticinari; ambulare 
von AMBULUS, . amplificare son amplificus, ancillari vou ancilla, 
anclare (häufiger exanclare) mit der Grundbed. dienen, ftatt 
ber eofferem bei Weft. S. v. ancillae erwähnten Form anculare, 
welches ebetibaf. richtig durch ministrare erflärt wird, von anculus, 
dem Ditminutivum von ancus, Diener 5); anticipare von AN- 
TICEPS (Gtamm: anlicipa), vgl. princeps, anceps u. a., und 
fir das Verbum ſelbſt vgl. aucupare, mancipare, occupare, 
principari; apricari [unb apricare, Pallad.], ſich wärmen, von 
apricus, arbitrare (Plaut. Cic., leterer jedoch nur als Paſſivum) 
und arbitrari (Plaut. Cie. u. f. wm.) von arbiter, eig. Schieds- 
richter fein, architectari son architectus, argutári [und ar- 
gulare, Propert.] von argulus, ariefari, den Widder nad» 
amen, b. 5. wie ein Widder ftoßen, Plaut., von aries, 6) 
[astrificare yon astrificus, Mare. Cap., atticissare, welches, weil 


. 5) Die gewöhnliche, von den Alten fefbft herrührende Ableitung ift 
von ἀντλεῖν, |. 3. B. Tell. s. v. Allein SD. Müller (3. b. St. p. 11) hat 
diefe Ableitung mit Recht verworfen. Anculi. und anculae werden bei Fe— 
ftus (s. v. ancillae) und auf Infchriften (f. Forcellin. s. v.) eine dienende 
Klafle der Götter genannt, und das als. N. pr. erhaltene Primitivum ancus 
dürfte jedenfalls auch nichts anderes als Diener heißen und von am und 
dem Suffiv cus oder icus abzuleiten fein,vgl. ‚plancus ft.. planicus, caldus 
ft. calidus u. à, , und wegen der Bed. das grieh. ἀαφίέπολος. - 

6) Ich Halte es nicht für unmöglich, daß aries, welches urfprünalid) 
nah Barro '(l. 1. V, 98, wo O. Müller, wie es fcheint, ganz ohne Grund 
bie handjchriftliche Lesart durch Conjectur geändert hat) ares [autete, von 
der Präpof. ar — ad (f. Schneider, ‚Elementarl. S. 257) unb von ire ab- 
zuleiten fei, vgl. paries (aus pari und it), comes, eques, pedes, Pott 
Gt. Forſch. Il. ©. 448. Die Endung it im Stamm’ ift chen fo verfürzt 
fíatt.ita, wie stit ft. stita. Der Sufamnenfang mit 2ZPHJV, den man ge: 
wöhnli annimmt,. ift fehr unfidjer und erflärt wenig:. Die Bedeutung 
„der Darauflosgeher, der Stoßer“ fcheint paffenb- genug. - Ueber. Das. aud) 
i —— bei aries wie bei paries beibehaltene ο ftatti f. Pott Gt. F. J. 

. 108, 


104 lleber bte fdwaden Berba 


dem griechifchen ἀττικίζειν entfprechend, mit unter bíefe Klaffe zu 
rechnen ift, Appul. u, in einem Prof, des Plaut., auctificare von 
auctificus , 9(rnob.], auctorare [und auctorari, Pompon. Ulp. 
s. a.], beffen Bedeutungen fid) alle aud auclorem esse ableiten 
faffen, von auclor ft, auctorus, vgl. honorus, decorus, canorus 
u. a., aucupare (3Maut. Enn.) und aucupari (faut. Gic. a. a.) 
von auceps (Stamm: aucupa), augurare ober augurari (beide 
Genera gleich alt und ächt) von augur. ober auger, 7) vgl. armi- 
ger unb mit der vollen Form morigerus, aurigare ober aurigari 
(beides b. Varro) von auriga, auspicare (Naev. Plaut.) und 
auspicari eon auspex (Stamm: auspica), aulumare, behaup- 
tend etwas fagen, von AUTUMUS, 8) bacchari und bacchare 
Cwenigftens. fommt bacchari pajfieifó vor, Virgil.), wie Bac- 
dantínnen [hwärmen, von Baccha,9) belligerare [und bel- 
ligerari, Hygin.] von belliger, blaterare, yon BLATER, !9) bovare 


7) Die alte Form ijt auger, f. Prise. p. 554. P., und avem gerere 
ift gerade fo gefagt, wie curam, potestatem, rempublicam gerere. Alſo ijt 
wohl meber an einen griechifchen (mit Düderlein) nod) an einen tufcifchen 
Urfprung des Worts (mit Freund) zu denken. Don augur oder auger ijt 
augustus eben fo gebildet mie vetustus yon vetus (Etamm: veter), onu- 
stus yon onus (Stamm: oner) u. à. 

8) Diefe Ableitung ſtützt fid) befonders auf bie Analogie von aeditu- 
mare quo aestimare. Die erfte Silbe fann man wegen aucupare, augu- 
rare, auspicare nicht wohl anders als von avis ableiten. — Gigentlid) aljv: 
„ein Beobachter des Vogelflugs fein.“ 

9) Ben Baccha nämlich möchte id) ber Teichtern Grflärung der Be— 
deutung wegen dieß Verbum lieber ableiten als von Bacchus. Freund leitet 
c8 von letzterm ab und ftellt als Ghruubbebeutung auf „das Veft des Bae— 
chus begehen.“ Allein Bacchus heißt nirgends „das Bacchusfeſt.“ Nach 
unſrer Anficht ijt. die Grundbedeutung: , bie Bacchantinnen fpielen oder nadj- 
ahmen.“ 

10) Von gleicher SBebentung mit blaterare ij das bei Plautus und 
in Gloffaren vorkommende Berbum blatere (e8 ijt nämlich Fein Grund 
vorhanden, blatire als Infinitiv anzunehmen, wie gewöhnlich geſchieht, felbit 
wenn fid) blatio, aufer blatis bie einzige Form, welche erwähnt wird, als 
. &djt machweifen ließe, f. Bothe, Poet. scen. Vol. VI. €, 176). Bon bla- 
tere ijt blatero, ber & djwáter, abgeleitet, und fo wie neben -ger oder 
-gerus, -volus, -bibus aud) gero, volo und -bibo vorkömmt (f. Pott a. 
a. O. IL. €. 570), fo glaube ih aud) annehmen zu Fönnen, daß neben 
blatero ein blater von blatere gebildet werden fonnfe, vgl. liber von 38. 
lib, scaber yon 39, scab, lacer yon 98, lac, integer von 98, tag (tango). 
Oder ba blaterure wohl jedenfalls mit balare zufammenhängt (j. Döder— 
lein, Int. Syn. u. G. 33. 3. ©. 87, und wegen bes Ausfalls be8 a vgl. 
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(= boare) von bos (Stamm : bova), 11) bovinari, freien, 
von bovinus , 12) bubulcitare (Barr.) und bubulcilari (Plaut.), 
Rinderhirt fein, Srequentatiemm von BUBULCARE, von 
bubulcus, [bubulare, wie ein Uhu ſchreien, von BUBULUS, 
und diefes von bubo], caecullare, welches Feftus (p. 35 L.) [ει 
richtig durch caecos imitari erffárt, ftatt caeculitare, das Frequen- 
tatioum von CAECULARE, bem Denominativum von CAECULUS, 
[caerulans yon caerulus, Fulgent.], calcitrare von CALCITER. 
(Stamm: calcitra), auf- welches calcitro Hinweift, f. oben Ann. 10, 
[cancerare, frebsartig fein, b. b. eitern, von cancer, 
Plin., candicare, weiß fein, von CANDICUS, Plin., cantillare 
von CANTILLUS, Appuf.], caperare, von Nonius (p. 8) richtig 
erklärt durch: rugis frontem contrahere et asperare, traclum a 
caprorum frontibus crispis, von caper (zwar gew. Stamm: ca- 
pra; indeß haben wir benfefben Wechfel aud) in aspra ft. aspera, 
oprae ft. operae, canceris g. canceres ft. cancri), carnificare, 
binrichten, von carnifex, castigare won CASTIGUS, 13) cau- 
ponari yon caupo (urfprünglich cauponus, daher auch das Fem. 
caupona, bie Krämerin, caussificari, Vorwände machen, 


clamare von calere), fo fónnte man audj ohne Vermittlung burd) blatere 
von balare ausgehen, wo bann obliterare (lino- litus- liter; b. Gell. XIX, 
7, 4 kommt noch das Adj. obliter vor) cine genaue Analogie bieten würde. 
Immer aber würden wir ein blater in der Bed. Schwäher vorausfeteu 
und davon blaterare ableiten müflen. NS 
11) Von bos war nachweislich bie urfprüngliche Form bovis, f. 
Freunds Wörterb. s. v., unb das von Gfarifius p. 58 erwähnte bovus 
dürfte als Nebenform von bovis anzufehen fei, worauf audj bovatim hin— 
deutet. Mückfichtlich der Bed. fann man das von Pott a. a. D. I. ©, 110 
angeführte Litthauifche baubti, wie ein Ochs brüllen, vergleichen. 


12) Die literarifchen Nachweifungen über das Wort f. b. O. Müller 
3. Belt. p. 30. Mebrigens vgl. unten vulpinari. 

13) Das vorausgefeßte castigus bejteht aus castus und dem in pro- 
digus, indigus unb mit verfürzter Endung in remex erhaltenen -igus von 
ago, eal. clarigare, fastigare, fatigare, flammigare, fumigare, fustigare, 
gnarigare, humigare, iurgare, levigare, litigare, miligare, navigare, pur- 
gare, remigare, rumigare, instigare (?), vestigare (?), variegare. Die 
Länge bes i ift bei latigo aus bem zum Stamme von fatis (allatim) ge— 
bérenben i zu erflären, bei castigo, fastigo, instigo, vestigo vielleicht dar: 
aus, daß ber Bindevofal (vgl. caussificari u. a.) beibehalten worden fei 
und burd) bie Zufammenziehung mit i in igus ausnahmsweife bie Länge 
bewirkt habe. 
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‘son CAUSSIFICUS , celerare, in der Bed. ſchnell fein, von 
celer (urfprünglich celerus, daher aud) das Ado. celere, Cmm. u. 
Nov. b. Non. p. 510); [cerificare ; oon cerificus , Plin.), cer- 
nuare, Barr, [cernulare, Sen.], fopfüber fallen, von cer- 
nuus, einer der Fopfüber fpringt, ein Gaufler, 14) 
clarigare yon CLARIGUS , claudicare, eon CLAUDICUS , [co- 
cionari, mäleln, von cocio, Quint. gm., vgl. cauponari], 
columbari, (id) fhnäbeln wie die Tauben, von columba, 
comitari und comitare (letzteres bei Ovid unb, ſofern Gicero co- 
mitatus paffisifch gebraucht, auch bei-biefem) von comes, concipi- 
lare, ergreifen von CONCIPILUS , concordare , discordare 
und recordari (aud) recordare, Duadrig. b. Non. p. 475) von 
concors , discors und RECORS, convivari und convivare yon 
conviva, coquinare, ‘fochen, von coquinus (vof. bovinari, 
Anm. 19.), [coracinare , wie ein Rabe (κόραξ) ſchreien, 
von CORACINUS, vof. vulpinari, Sfib., cornicari; wie eine 
$ráfe ſchwatzen, von cornix, Perf], coruscare, fhimmern, 
yon coruscus, [crassificare von CRASSIFICUS, Coel. Aur. Tard., 
crebrare, (ober increbrare, Plaut.), oft fommemn, von creber, 
cruciare yon crucius, quälend, !5) cubare won: CUBUS , 16) 
[cuculare, &ufuf rufen, vom cuculus, Auct. Carm. Phil.], 
dapinare , auftifhen, bewirthen, von DAPINUS. (etwa 
wirthlich), gaftfrei, vgl. coquinare u. Anm. 11), dicare 
von DICUS (f. Anm. 16), diurnare, fange dauern, Quadrig. 
bei Get, XVII, 2, 16 u. b. Non. p. 100 (von diurnus in ber 
ſonſt nicht vorkommenden Bed. lange, bie es aber eben fo gut 
haben kann, als diu bei Tage und Lange heißt), dominari (unb 


14) cernuus iſt uidjt mit Nonius (p. 20). von- cerno, ſondern, wie 
cervix, auf ein mit ciras (Sanffrit) und κάρα verwandtes Wort für 
Haupt zurückzuführen. x " | 

15) Feſt. p. 41: Crucium, quo cruciat. Unde Lucilius vinum in- 
suave cruciumr dicit. fd. 

16) Diefes cubus, das Nonen agens von cumbo, findet fid) in incu- 

us. Die Nomina agentis müſſen unten nod) befprochen- werben, Wie mit 
cübare, fo verhält c8 fid) mit crepare, dicare, educare (welches ein edü- 
cus vorausfeßt, ein Compoſ. ven ducus, ber vollft. Korn für dux, fodare, 
labare, ligare (vgl. Anm. 27), parare (vgl. Nun. 38), plicare, vorare. 
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wie man, ba dominari .bei-Ennins und Nigidius aud) paſſiviſch 
vorkommt, auch annehmen fann, dominare) von dominus, [donifi- 
care, Hygin., von DONIFICUS], educare von EDUCUS (f. Anm, 
16), durare in ber Bed. ansharren, von durus, equitare von 
eques, errare von ERRUS (welches man wegen erto annehmen 
fann, f. Anm. 10), ezxulare eon. exul (Stamm exula !7), ex- 
irare, herausgehen, von exterus 18), [famigerare, befannt 
machen, Gloss. Philox.], famulari son famulus , fastigare: yon 
FASTIGUS :9), fatigo von FATIGUS, [fatuari, begeifiert 
fein, Juftin., febricitare, fiebern, Colum. Sen., das Frequen- 
tatioum von FEBRICARE, bem Denominatioum von FEBRICUS; 
etwa fieberhaft,] festinare von. festinus, [festivare, ein 
δε feiern, von festivus, Gloss. Vet., felificare von fetificus, 


17) Die zweite Hälfte in consul, praesul, exul ift Yon ber Murzel 
säl des 33. salio abzuleiten, welche gehen beveutet (val. die Canffritm. 
sri, Pott, Etym. Forſch. L. €. 225, unb wegen des Uebergangs von r in 1 
vol. 3. 33. dolere unb dolare mit dri, ebend. ©. 229). Syene Wurzel mit 
ihrer Grunbbebeutung ift nod) am deutlichften in consulere, eig. zufam: 
mengehen, näml. um zu berathen, zu erfennen., Bon diefer Wurzel 
wurde sulus gerade fo gebildet wie cupus oder cipus Yon cap, mit derſel— 
"ben Bertaufchung des d mit u, bie vor p, m und aud) vor | (querulus, 
‚insulsus) häufig vorfommt. Sulus wurde num aber, wie cupus pber.cipus, 
verkürzt, jebed) ohne das s als Nominativzeichen beizubehalten, denn dieſes 
pflegt bei den liquidis auszufallen, vol. fidicen, lyricen, liticen, tibicen; 
tubicen, cornicen, armiger,. pauper, frugifer, da bie liquidae felbit einen 
bem römischen Organ zufagenden. Auslaut bildeten. | 2 d i 
18) extrare kommt bei Afranius in ber von tonius (p. 104) ange— 
füftten Stelle vor: Simul limen extrabo, illi intrabunt illico, uud "hat 
an intrare felbft, ferner an superare und penetrare eine deutliche Analogie, 
Exterus unb superus werden als Npjectiva gebraucht,‘ yon interus. ift we- 
nigftend der Comp. interior im Gebrauch, und aud) ein mit penitüs ver- 
wandtes peniterus wird man annehmen bürfem. Das e ift ansgefallen, 
wie in dem ober erwähnten aspri, oprae unb wie das 1 in caccultare (vgl. 
aud) magistrare und magisterare), imb in Verbindung damit das i in pe- 
niterus in e verwandelt: worden. Von jenen Adjectiven. felbft wird man 
exterus, interus, peniterus für Gomparativen falten dürfen, bie ganz an. 
ber Stelle find, weil der. Begriff, den fie ausdrücken, ein durchaus relativer 
ift, vgl, dexter, sinister, Φεξιτερός, unfer der innere, áufere, obere, 
untere. Daß aber extrare nicht bebeutet draußen fein, fondern Bine 
ausgehen, läßt fid) aud) fcr wohl erklären. Die deutfchen oben 66. 102 
‚erwähhten Denominativen unfrer Klaffe find aud) meift Suchoativa, und ba 
das Cauſſativum nur das Hervorbringen des Begriffs oder feiner Erfchei— 
mung bezeichnet, fo ijt biefe Bedeutung fegar bie näher Liegenbe. 
19). fastigare verhält fid) zu fastigium, wie litigare zu litigium; 
lieber die Etymologie des Wortes vgl. Döderlein a. a. D. B. 2. €. 109, 
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Plin., fetare, gebären, Colum., von fetus, ſchwanger, auch 
geboren habend, fidicinare eon ſidicen, Gloss. Phil.], fla- 
grare von FLAGER von ber 98. flag, brennen (von welcher 
flamma), [fammigare (ober nad) anderer gedart flammigerare) 
oon FLAMMIGUS (ober flammiger), ®ell.], profligare eon PRO- 
FLIGUS 20), fodicare von FODICUS bem Adjeetivum von fodio, 
fodare eon FODUS, Enn. b. $eft. p. 148. vgl. Müller 4. b. Ct. 
u. p. 63 u. oben Anm. 16, [follicare, welt fein, von FOL- 
LICUS, dem Apdject. von follis, ver Blafebalg, Appul., for- 
micare, bem Stich ber Ameife gleichen (venarum formi- - 
cans percussus, Plin.), von formica, fortificare von FORTIFICUS, 
Coel. Aur. Tard., fructificare von FRUCTIFICUS, Cafpurrn.], 
fumificare von fumificus, fumigare yon FUMIGUS, furari (pafft- 
viſch bei Appul.) von fur, [fustigare, prügeln, von FUSTIGUS, 
Glossar. Philox.], gallgre, fo viel wie bacchari, von gallus 
(Priefter der Eybele), Varr., geminare, doppelt fet, von ge- 
minus 21), degenerare, entarten, eon degener 22), praegnans 
(Partieipium eines ungebräuchlichen praegnare) son PRAEGENUS 23), 
[glaciare in ter Bed. zu Eis werden, von glacies, Plin., 
gnarigare (= narrare) sot GNARIGUS, Liv. Andr. 5. Feft. S. v., 


20) Auch von Verben, welche nicht als eigentliche Wurzelverben angue 
fehen find, fommen Abjectiva von der Form der Adj. agentis vor, fo par- 
cus, mergus, florus, vescus, pandus, promus u, a, Man fann alfo, ab: 
gefehen von ber zweifelhaften Etymologie des V. fligere, ein fligus unb 
daher aud) ein profligus vorausfegen. Auch confligare fommt vor, obwohl 
erſt fpät (bei Frontin.). Bol. auch appellare. 

21) Luer. IV, 452 fommt vor: geminare supellex sc. videtur; Saut. 
Amph. II, 2, 154: omnes congeminavimus, welches man daher nicht, wie 
Lindemann thut, von congeminasco ableiten darf, zuntal e8 hier nicht ein- 
mal ganz ficher ijt, daß bie Bedeutung neutral fei. Wir werben übrigens 
auf bie Erflärung folcher Perfecta duch Surüdfüfrung auf Inchoation nod) 
unter C zurüdfonmen. 

22) Generare felbit und regenerare haben aftive Bedeutung. 

23) Eben fo ij das e in malignus, benignus, privignus ausgewor— 
fen, während es in coeligenus (3Barr.), multigenus (Luer.) n. a. erhalten 
ijt. Vielleicht find bie zahlreichen 9tbjectiven auf Inus durch Efthlipfe ans 
ignus entjtanden, wenigftens Fommt bei mehreren Adjectiven bie doppelte 
Worm mit und ohne g noch vor, fo bignae (Feſt. 8. v.) unb binae, capri- 
genus und caprinus, aprugrus und aprinus, omnigenus und omnino, val. 
arvigna (Varr. |. 1. V, 98) mit arvina, exilis jt. exigilis (vgl. exiguus), 
slimulus fi. stigmulus u a. ' 
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[graecissare, wie atticissare, Prolog. 5. Plaut.], gratificari von 
gratificus, gratari (= gratulari) eon gratus, gratulari yon GRA- 
TULUS, gubernare yon GUBERNUS, ber Steuermann, bae 
ber Steuermann fein 2%), hariolari von hariolus, harpagare, 
ftehlen, von harpagus, heluari von HELUUS (welches man we: 
gen helus annehmen famm, f. Anm. 10), [hippicare von ἐππικός, 
at$men wie ein Pferd, Feft. (welcher inbeg hippacare fat, 
was aber falfch fein dürfte) Sfibor., honorificare von honorificus, 
gactant.], horrificare oon horrificus, [horripilare und horripilari, 
flarre$ Haar $aben, von HORRIPILUS, 9(ppuf. u. Gfoff. 
Philor., hospitari von hospes (Stamm: hospita), Sen. Plin., 
humificare von humificus, Aufon., humigare von HUMIGUS, 
Pindician., ieiunare faften, von ieiunus, Tertull., ignicare, 
firablen, von IGNICUS, Jul. Valer.), imitari und imitare 
(legteres b. Varr.) von IMITUS, 25) [indigitare, anrufen (wo— 
von indigitamenta), Srequentatioum von INDIGUS , ?6)] intrare 


24) Pott, Gt. $ I. €. 140 leitet κυβερνᾶν von κύπτω ab; eben fo 
it gubernare von ber 98. cub des 93. cumbere abzuleiten. Davon wurde 
das im Gloss. Gr. lat. erwähnte guber (mit ber häufigen Vertaufhung ber ur— 
(prünglid) nicht unterſchiedenen Buchjtaben ο und g) gebildet, welches aber 
dort Durch χυβερνητής erklärt wird, und hieraus wird das 9(pj. gubernus, 
welches wir verauéje&en, burd) Anhängung dieſes gewöhnlichen Suffirums 
entſtanden fein. 

25) Bei der Erklärung von imitari ijt von dem Adverbium simitu 
(penultima furz unb lang), welches bei Plautus unb Lucilius für simul 
öfters vorkommt, und weiter zurücd von dem durch bie Sanffritfprachen durch= 
gehenden Adverbium'sam mit, glei, (f. Boyp, Π. Sifritgr. ©. 111) 
auszugehen. Am wahrfcheinlichiten dürfte es fein, daß von dieſem sam ein 
simes (wie comes) jtatt simitus und davon ſowohl simitu als simitari 
(wie comitari) abgeleitet worben fei. Das s verfchwand, wie wir εδ an 
sam felbit im Griechifchen fehen, wo dur daraus geworden ift, mo alfo 
wenigftend das s zum Spiritus afper erweicht ij, der dann oft zum Spi— 
ritus lenis wird. Ich finde diefes am au in ἄμφω, ambo (duo oder 
δύω mit bem vorgefegten am, und mit Meglaffung des d, wie in bis, vi- 
ginti), und aud) aemulus gehört hierher, dann das ae ijt durch Gunirung 
des à entjtanden; ohne Guna würde eó imatus, ganz analog mit similis 
lauten. (Bott, Gt. $. I 194. II. 84 bringt imitari mit Sanffritw. má, 
gr. μιμεῖσθαι zufanımen, und ambo mit Sifr. ubha, ebend. I. ©. 111; 
mir fcheinen indeß bie[e Gombinationen etwas zu Fünjtlich.) 

26) Die Wurzel ijt diefelbe wie vom griechifchen Φείκνυμε. lat. dico, 
dignus u. f. w., mit der Bed. zeigen und fagen. Digitus, der Finger, 
heißt nad) M. Schmidts (Progr. Halle, 1835) Erflärung eig. der εἰς 
ger, und ſonach fónnte man indigitare aud) unmittelbar von einem indi- 
gitus ableiten. 
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eon INTERUS, f. Anm. 18, iudicare son iudex (Gtamim: iudica), 
iyrgare (und iurgari, Horat. Zuft.) von IURIGUS, f. Anm. 13, 
iuvenari, vtar(Co, son iuvenis, $or., laborare von LABORUS, 
wofür labosus (gleich laboriosus) vorkommt, f. Lneil. b. Non. 
p. 489, laniare, zerfheiſchen, von lanius, der Fleiſcher, 
latrocinari &on-latro, f, oben zu alucinari, lacare yon LAVUS, 
f. Ann. 16, lenocinari son leno, f. oben zu alucinari, levigare 
von LEVIGUS, ſ. Anm. 13, ligare von LIGUS, ?7) litigare. (unb 
vilililigare, ato b. Plin.) von LITIGUS, f. Anm. 19, lucubrare 
son LUCUBER 28), -ludificare und ludificari won ludificus (2), . 
lupari, furen, von lupa, die Hure, lurcare und lurcari, 
ſchlemmen, von LURCUS, welches man wegen lurco annehmen 
fan, [magistrare, Spart., und magisterare, Seft. S. v. , [eme 
fen, von magister], magnificare, $od) ſchätzen, von magnifi- . 
cus 29) , [malignare wbev | malignari yon: malignus, Ammian. 
(venena malignantes. i. e, maligne fundenles)], mancipare, 
verfaufen, vou manceps, medicari (unb: medicare, Birg. Col. 
Pin) von medicus, [mellificare son mellificus, Pfin.], mendi- 
care von mendicus, promenervare, ratben, von Minerva 30), 


. 97) Das oben angenommene ligus ijf von lego eben fo gebildet wie 
-ficus von facio, -spicus yon specio u. a. Die Bereutung Faun biefe 
Herleitung nicht wanfend machen. Ligare heißt anlegen, was wir aud) 
für anbinden, befeftigen gebrauchen; das, was hingelegt ijt, entbehrt 
bet freien Bewegung, unb fo fans hinlegen aud) in bie Bedeutung zur 
Ruhe. bringen, binden übergehen. : 

28) Ueber bie erite Hälfte bieje$ Worts wage ich nichts zu beftimmen 
(f. Döderlein B. 6. ©. 202); bie zweite bürffe das Suffir -ber fein, 
worüber f. Pott a. a. D. II. S. 365, weldyes mit -fer identifch ijt unb 
alfo active Bedeutung Hat, fo bag luculus-ein bei Nacht Arbeitender 
fein würde. 

29) Da magnificus aud) für herrlich glänzend gebraucht wird, 
fo fónnte man zweifelhaft fein, ob man magnilicare nicht lieber als ein 
gewöhnliches Gaujfatioum anfehen folle, . Indeß fpricht bod) bie Analogie 
der zahlreichen andern’ auf -ficare ausgehenden Verben dagegen, und bie | 
Grundbedeutung von magnificus ift bod) immer: qui magni aliquid faeit, 
unb bieB entweder in bem Sinn: ber etwas Großes thut (ober aud) 
wie mir (agen: der groß thut) oder: ber etwas bod) {ῴά 6. 

30) Seit. s. v.: Promenervat item quod monet. Die- Göttin δείς 
nerva wurde, auch wenn ber Name das eigentlich nicht bedeutete (was aber 
die Alter annahmen, f. Feſt. p. 91, dagegen Pott a, a. O. J S. 133. II. 
506), als die Göttin des Raths angefehen, und fo fonnte davon leicht ein 
Denomiuativum minervare mit der oben angegebenen Bedeutung. gebildet 
werben: * 
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mililare von miles, ministrare von minister, . mjserari und mi- 
serare, bemitleiden, von miser 31), [mitificare von. mitificus, 
Plin.], mitigare. von MITIGUS ,. f.. Anm. 13 , [modificari son 
modificus, Gell.], moechissare, µοιχίζειν, oon ‚moechus,. [moe- 
chari yon moechus, Horat. Catull, . molestare , Lá ftíg fein, 
beläftigen, von molestus, Petron. Appul.], morigerari und - 
morigerare ‚son morigerus, morari, thöricht fein, von μµωρύς 
(Plaut. Mil. U, 4, 17, vol. Taubmann und Rindemann z. 6t, 
Gueton.- Ner. 33), [morsicare son MORSICUS, 9(ypuf.], mulcare 
von MULCUS 32), promulgare. von PROMULGUS 53), munificare 
von munificus, narrare. ftatt gnarigare, eon GNARIGUS 3), 


31) Eigentlich heißt alfo miserari einen Unglüflihen, Traus 
renden barftelLen, ober fid als folch.en geberben. Neben mise- 
rari giebt c$ uod) das Synonymum misereri, zu weldhem c8 fid) nad) 
Döderlein (3B. 1. & XXI. ©. 171. 33. 2. €. 168) fo verhält „wie ein 
innerer Zuftand zu ber Meußerung dieſes Zuftandes durch Mort und That.” 
Mir werden unten, wenn wir von ben ſchwachen Verben ber zweiten (Son 
jugation handeln werben, fefen, wie biefer im Gangen richtig aufgefaßte 
Unterſchied fid) etymologiſch vollfommen begründen läßt. 

32) Das Wort bedeutet eigentlih weih machen, wie mulcere, 
wnb ift allerdings mit dem gr. aakazileıy ver µαλάσσειν verwandt, mit 
dem es gewöhnlich ibentificirt wird. — Indeß ijt baburd) die Form des. Mor: 
tes nicht erflärt, unb deßhalb wird man beffer yon mollis ausgehen und 
son dieſem, tie MITIGUS ven mitis, fe zuerſt MOLLIGUS Bilden, wofür man 
burd) Syncope des i (vgl. iurgo) und durch Bertaufhung von c und g 
mulcus jagte. Was die Bedeutung aubetrifft, [ο heißt cà eigentlich 3 uz 
zid)ten, daher gem. male mplcatus b, f. übel zugerichtet, eig. frei- 
lid) nur ven demjenigen Burichten, welches durch Gerben gefchieht (µαλα- 
κίδειν heißt ebenfalls gerben); dieſes Gerben. ift aber felbit wieder ein 
Ausdruck des gemeinen Lebens für burd)prügeln, wofür man ja audj 
fagt einen weid) oder minbelmeid) f. lagen; daher auch subigere 
(gerben) häufig in diefem Sinne gebraucht- wird. y 

33) Mulgare in promulgare ijt ber Form mad) won. bem Anm. 32. be: 
ſprochenen muleare nicht verfchieden ;. es ift aber von einem Verbum mellere 
abzuleiten, von dem remeligo gebildet ijt (j. Müller zum Felt. ©, 224), 
Bon diefem ijt qud) promulcus und remulcus oder remulcum (f. δε, s. vv.), 
das Bugfierfhiff oder Schlepptau, oder überhaupt der oder das 
Worfbemegenbe gebildet und hierauf dürfte denn auch promulgare am 
bejten zurüsfzuführen fein. Scenes mellere fonmt in bem Gonrpofitum 
promellere ned) vor, f. Felt. s. v.: promellere. litem. promovere, und ϱϐ 
Iheint, als habe es zu unferm mulgare wie zu mulcare auch ein entjpre= 
hendes mulcere gegeben, f. Gnn. b. Priscian. p. 870: Mulserat huc na- 
vem compulsam fluctibus pontus, wo mulferat nichts Anderes heißen kann 
al admoverat. 


2834) So bat Pott (U. ©. 54) narrare bereits erflärt und nur auf 
dieſe Art fiet man ein, wo das zweite r herfommt. Gs (left námlid) 
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[naufragare eom naufragus, Petron. Sivon.], navigare von NA- 
VIGUS, f. Anm. 13, [nepotari, (dj welgen, von nepos, Ger., 
nigricare, (d wars fein, von NIGRICUS, nigrificare, [f wát- 
zen, von NIGRIFICUS, Marecell. &mp.], migrare, ſchwarz fein, 
von niger, nolificare yon NOTIFICUS (Pompon. 5. Ron. p. 144), 
nubilare, woltig werden, von nubilus ?5), nuntiare von 
nuntius, rutricare (unb mulricari, Gíc., bei dem jedoch bie Led- 
"art zweifelhaft, Barr. Appul.) von nutrix 39), odorari von odo- 
rus 37), opitulari und opitulare von opitulus (das Adjeetivum 
bei Feſtus), orbificare, zur Waiſe machen, von ORBIFICUS, 
pacificare und pacificari yon pacificus, palari, f. Anm. 39, 
[pandare in ber Bed. fid) frümmen, von pandus], parasitari 
eom parasita , parare nebft aequiperare, imperare, vituperarc, 
properare von PARUS 38), participare in ber Bed. Theil nef» 
men (e$ heifit auch theilhaftig maden, Saut.) von parli- 
ceps, [expatare „in locum palentum se dare*, Feſt. von 


flat des g duch Njfimilation, wie ἄλλος ft. ἅλιος, χρείττων ft. κρειτίω», 
f. Sepp, Bgl. Gr. ©. 724. Pott zweifelt ned), ob er nicht von einem 
gnaruvare ausgehen felle; inbef dürfte bod) ber Umjtand für gnarigare 
entfcheidend fein, taf diefes Wort als bei Livius Andronicus vorkommend 
von Feſtus bezeugt ijt. οδοί. Anm. 99. 

35) Ueber bie indjoatioe Bedeutung f. Aum. 18. 

36) Die Quantität des 1 von nutricare ijt, cbgfeid) man es gewöhnlich 
als lang bezeichnet, ungewif. Der einzige Beweis wäre daraus zu entneh— 
men, daß in einem SBerje des Lucilius (Non. p. 478) nutricatum vorfemmt. 
Diefer Vers ift aber fehr corrupt und wohl nod) aus andern Gründen nu- 
tritum. vorzuziehen. Wo das Wort bei Plautus verfommt, Fann i lang 
unb furg fein, Wäre e als fury anzunehmen, fo würde man von mutrícus 
ausgehen müffen. 

37) Odorus fommt wenigftens in dem PVirgilifchen odora canum vis 
activiſch wor; es ijt aber zu bemerfen, daß wie in unferem „riechen, τίε- 
hend“, bie Begriffe „Geruch ausgehen laſſen“ und „Geruch einathmen‘‘ febr 
häufig verwechjelt werben. Don odorus, wohlriehend, wird man odo- 
rari jchwerlich nach einem beftimmten Giefe& ableiten Fönnen. 

38) S8al. Anm. 16. Dis ftarfe Verbum, worauf parare zurückzufüh— 
ren, ift parére, vgl. Pott 1, 330. Das hiervon abzuleitende -parus ijt 
in oviparus, opiparus unb in puerpera erhalten. Die Bedeutung gebäh— 
ren iſt aber, wie Pott richtig bemerkt, nicht die einzige, nicht einmal die 
erſte, ſondeln dieſe iit hervorbringen (viel. ijt bie noch urfprünglichere 
Bed. brechen). Sie Erklärung des oben mit angeführten properare vom 
properus (vorwärtsmachend) beſtätigt ſich durch die genaue Analogie 
von proſicisci. 
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EXPATUS ?9)),:patrissare, wach dem Vater gerathen, von 
pater, PM. Ἔστ., .appellaré unb compellare.son -PELLUS (von 
pellere ,.f. Anm. 90), penelrare (bei laut. auch se. penetrare, 
wo dann das S3erbumr natürlich nicht unter dieſe Klaſſe gehört) von 
'PENITERUS (f. Anm. 18), .peregrinari (und peregrinare, Gloss; 
grat), eor peregrinus, [ewpergificare, von expergificus, Gell.], 
philosophari (und yaffisifh, PL.) won philosophus, pigrari, 
fauf fein, von piger 0), plicare son PLICUS. (f. Anm. 16) ^), 
poelari (und poetare, Berus Aug: 5. ront.) von poela, postu- 
lare. von POSTULUS 12), praecipilare. in ver Bed. fid) (foyf 
lings) herabſtürzen, .eon praeceps (Stamm: praccipila), 
vgl. oben. cernuare , praestolari von PRAESTOLUS 9?) , [prin- 
cipari,: som princeps, Sidon. und hiervon principalis], procare 
fordern, vor Procus ^), [erpromare von -promus ,: Apie. atv. 
θε! Psopinguare. und gew. appropüiquare von propinquus, 
proximare yon! proximus (Cie. N. D. IH, 44), (pugilari. yon 


39) Patus fan wegen patulus vorausgeſetzt werden, und tie ven patus 
das obige Berbum, [o. wurde von palulus eig. patulare, wofür palari ge- 
bildet, welches auf diefe Art fich beſſer erflärt,.als wenn man e& mit Pott 
(1. 192. II. 285), von pagus ableitet. Für die Sfthlipje bietet. palus, 
der Pfahl, von pango, sella wen sedere, scala yon scaudo, caelum und 
caelare ftatt caedulum und caedulare , Analogien. 

40) Auch pigrare fónunt vor und zwar ebenfalls in ber Bed. faul 
fein, f. £uc- Ll, 411 (wo das pigraris wegen, des entfprechenden recesse- 
ris nicht von pigror abgeleitet werden fann) wu. Acc. b. Mon. p. 153, denn 
aud) am den fier angeführten Stellen fann pigrare wenigftens eben fo gut 
neutrale Bedeutung haben. . 

41) Der Stamm ift πλέκειν und im Lat. mit der Verftärfung des 
Auslauts plectere. Die Compofita  duplicare, multiplicare u. a vergl. 
find nicht Hierher zu ziehen, da fie heißen: au einem dupler, multiplex 
u. f. vw. machen, dagegen gehören applicare, explicare, implicare mit 
hierher. 6. 
42) Ueber postulare. vgl. Pott I. 269. Sebenfallá ijt c8 mit poscere 
in Verbindung zu feßen, und postulus (jt, poscitulus) heißt „der Fordernde,“ 
Am paſſendſten ijt bie Analogie cantillare, welche Pott anführt- 

43) Diefe Ableitung ijt von Scaliger unb G. S, Voß gemacht, f. 
Dövderlein Syn. 38.3. €. 58, unb Πε empfichlt fid) befonders durch das Ad— 
verbium praesto, welches auf ein Adjectivum praestus hinweiſt. lleber das 
9 jt. u, j. Ῥυ I, 64: 

44) Feſt. p. 123: Procare poscere. Unde procares meretrices ab 
assidue poscendo, et pruri uxorem poscentes in matrimonium. Bal. 
Müller 3. b. St. unb δε. S. V. prurum. 


Muf. f. Philolog. 9t. F. II. S 
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pugil, Appul., Punicare (punicans), roth fein, von punicus, 
Aypul.], purgare von PURGUS (f. Anm, 13), guadrare im ber 
Bed. vieredig ober paffenb fein, yon quadrus ober. qua- 
drum, raliocinari yon RATIOCINUS, f. allucinari, recentari, 
fíd erneuern, von reeens (Mat. bei Gef, XV, 25 u. Non. 
p. 167), reciprocare in ber Bed. fid) rückwärts ober him 
unb berbemegen, von reciprocus 46), recuperare von RECU- 
PER 45), [religuari und reliquare, mit einer Schuld im 
Rückſtand fein, von reliquus, Ulp.), remigare oom remex, 
rheloricari, rhetoriſiren, von rheloricus, Nov. b. Non. 
p. 476, rhetorissare, baffelbe, von rhetor, Pompon. b. Non, 
p. 166., rolare in ber Bed. fid) herumdrehen, von rota, 
Virg., rumificare, durh das Gerücht berumtragen vor 
RUMIFICUS , [rumigerari , vafjelbe, von RUMIGER , rumigare, 
[mieberfáuen, von RUMIGUS 17)], rusticari, auf dem gambe 
leben, von ruslicus, rutilare, in der Bed. roth fein (Φε, b. 
Barr. 1. 1. ΥΠ. 6. 83. Birg. Plin.), von rutilus, sacrificare von 
sacrificus, [sanguinare, blutfarbig fein, 9(ppul. , und b ute 
bürftig fein, Tac., von sanguis (ober sanguen , vgl. gluten 
und glutinum)], obscaevare ober obscenare (Saut. Af. IL, 1, 
18), üble Borbedeutung geben, von- Scauris ober obsce- 


45) Reciprocus ſelbſt wird von Pott (1, 64. II, 156) von reque pro- 
que abgeleitet. Indeß dürfte es bod) vielleicht einfacher fein, ven re und 
capere (vgl. recipere) auszugehen, mo man agri an bem ο ftatt i (re- 
eiprocus jt. recipricus) Anftoß nehmen fónnte. Die Bedeutung des Ad— 
jectivs wie des Verbs wirb auf dieſem Wege vollfommen erklärlich. Reci- 
procus heist jelbft meift zurückkehrend; daß aber das Verb bie Bedeu: 
tung fid) bin unb herbemwegen befommen Fonnte, wird aus dem Mefen 
diefer ganzen Klaſſe von Verben beutlid). Gin Gegenftand, der das reci- 
procum als Gigenfhaft in fid) aufgenommen bat und darftellt, muß fidj, 
weil er fid) oft zurückbewegt, zugleich auch oft wieder hinbewegen. 

46) Caper yon capio ijt tie liber von der 98, lib, miser von M. 
mir (wovon moerere) gebildet, und das Comp. recuper würde alfo eig. 
heißen: einer, ber etwas wiederbefommt. 

47) Diefe drei Verben find von ruma, ter Schlund, abzuleiten, 
welches mit dem fpäter üblichen rumen gleid) und außer einer zweifelhaften 
Stelle des Arnobins (VII, 230) auch burd) das von Feſtus (p. 135) ετ- 
wähnte rumare (gleich ruminare) gefichert ift. Wie bie Bedeutungen wie- 
derkänen unb im Gerücht umbertragen aufammenbángen, iit an fid) 
flar, und es wird ihr Zufammenhang aud) nod) baburd) bewiefen, daß ru- 
minari beide Bedeutungen in πώ vereinigt, 
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nus #8), [scarificüre, fihröpfen, von SCARIFICUS 49) ] , scin- 
tillare, Flimmern, von scintilla, sciari, wiffen wollen, 
son scitus, wiffend, scortari, Kuren, von scortum, conscri- 
billare, befrigeln, von CONSRIBILLUS (vgl. cantillare), scur- 
rari son scurra, obsecundare, gehorchen, von - secundus, 
[sensificare, empfindend machen, von sensificus, Start. Cap., 
sentificare, daffelbe, Clau. Mam., von SENTIFICUS], assentari 
von ASSENTUS (f. Am. 19.), serenare in ver Bed. heiter 
fein, von serenus (after Dichter bei Eic, Div. I. S. 18), ser- 
mocinari von SERMOCINUS (vf. allucinari), perseverare "(unb 
üsseverare) von -Severus, significare von SIGNIFICUS , sor- 
billare, f hlürfen;-son SORBILLUS 5^), sororiare, f djt eſter— 
lich anſchwellen (von den weiblichen Brüſten), von sororius 
Haut. b. eft. p. 297. M.), [spernari, Sont. u.] .aspernari, 
von - SPERNUS 5!), [splendicare, glänzen, von SPLENDICUS, 


4S) Wenn obsceaevare (was aud) Nonius p. 145 Tat) richtig ift, fo 
ift tie Ableitung ven scaevus ven jelbít Ἠατ. Auch obscenare ijt aber an 
fid) vellfommen paffenb, denn obscenus felbft wird vom ungünftigen Anen 
und vorzugsweife in ber Verbindung mit volucres gejagt, f. Non. p. 356., 
und zwar dürfte bieB die urfprüngliche Bedeutung fein. Denn wie obscen, 
fo ift auch obscenus eter obscoenus ven ob und cano abzuleiten; baé oi 
ftebt ftatt ai, unb ift durch Gunirung aus i entitanden, val. loebesum von 
der 98. lib, foedus von M. fid, unb wegen des llebergangó ven ai in oe 
und e vgl. amoenus (ftatf ama -inus), amecus (alte Form ft. amicus, aus 
ama -icus) Ἡ, à. : i 

49) Ueber dich Mort f. Pott I. ©. 140. 68 ift febr alaublidi, bag 
ed, ang dem griehiichen oxegıyaoder entjtanden, turd) eine Wfterbildung 
fid; erft an unfere Klaffe von Verben angeichleffen habe, der es aber aud) 
in diefem Falle zuzuzählen {Π. 

50) Das Adverbium sorbilo, fehlürfend, fenimt ned) bei Plautus 
(Rocn. I, 2, 186) unb bet Gäcilius (Feſt. p. 339. M.) vor, f. Müller zu 
Feſt. a. a. O. Wal. cantillare, conscribillare, obstrigillare u. a. 

51) Spargo und sperno eter spernari werten allgemein unb mit Recht 
als zu einer unb terjelben Wurzel- gehörig betrachtet. Pott (1.239) glaubt 
als Grundbedeutung ven spernere „trennen, ven fid) fern Falten“ anneh— 
men zu fónnen, und có ließe fid) bieje Annahme allertings durch einige 
Stellen, wo spernere bie Bed. trennen gn haben fdheint, empfchlen, wie 
laut. Gapt. II, 3. 2: auxiliaque a me segregant spernuntque se, umb 
Gnn. b. Neon. p. 399: nam,sacpe virtutem mali ranciscuntur, jus atque 
aequum se a malis spernit procul. Judeß ift ted immer firenen, aet 
freuen als die Gruntbeteutung der zahlreichen werwantten Verben anzu: 
jehen und auch an ten angeführten Beifpielen läßt fe fid) fellbalten. Ich 
möchte taher lieber glauben, taf spernere vter sperneri beiße: für Spreu 
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Appul., splendificare, won .splendificus, Mart. €ay.], stagnare, 
ein ſtehendes Waſſer bilden, von’ stagnum, consternare. 
cot - STERNUS 52), instigare von INSTIGUS 53), obstrigillare, 
hinderlich fein, von obstrigillus 5%), summanare yon Sum- 

manus 55), superare eom superus (f. Anm. 18.), superstitare - 
in ber Bed. übrig fein, von superstes, [syncopare, o humäch— 
tig werden, von σύγκοπος, ofnmádtig, 9Seget.], talipe- 
dare, von TALIPEDUS 59), fergiversari von TERGIVERSUS 
(vgl. controversus u. a.), terrificare oon lerrificus, testificari 
von TESTIFICUS, testari und festare ((egteved Prise, p. 707 und 
testalus, ypaffivifch, Cic.), von lestis 57), [fibicinare von libi- 
cen Fufgent.], attigare, berühren, von ATTIGUS 55), εή- 


achten b. f. fürnihts, cin ähnlicher Ausdruck ift ber deutſche: „ie 
bie Späne gehen“ (Sie) für zu nid tà werben. Spernari verhält fid) 
zu spernere wie fligari zu fligere u. j. w., f. Aum. 20. 

52) Gin sternus ijt ein folder, qui sternit, f. Anm. 20. 

53) €. Anm. 18. Bgl. Pott I, 198. II, 174. und unten Anm. 68. 

54) Obstrigillus wird ned) in ber Bed. feſtgebundner Shuf in 
den Drigines des Sfibor erwähnt. Man ficht, bap es von obstringere ab: 
uleiten ift und bag obstrigillus eig, heißt: feftgubinubtenb. Daher 
* Bedeutung von obstrigillare. 

55) Summanus ift .bef. ein 9iante des Gottes Pluto; daher summa- 
nare: dieſen- Gott fpielen, und gleih-ihbm etwas feſthalten 
(Virg.:-Sed revocare gradum superasque evadere ad auras. Hoc opus, 
hic LAMB est) ; daher Plaut. (Gurc. 11, 43: vestimenta summanare. 

56) Weit. p. 359 M.: Talipedare antiqui dicebant pro vacillare. pe- 
dibus lassitudine , quasi qui trahit pedes, ut talis videatur insistere. 
Diefe Ableitung der erften Hälfte vou talus, der Knöchel, jcheint un: 
ΜΜ. zu fein; für bie zweite Hälfte bietet fid) bie Wurzel pad, geben 
(Bott I, 244), dar, woran pes, πούς, und zwar ijt pedus hiervon die eig. 
vollftändige Form für das nachher abgefürzte pes (ber Gehende).. _ 

57) Testis ift vou Benfey (griech. Wurzeller. I. ©. 114) ungweifels 
haft richtig von bem Sanffritpräfirum ati und stare abgeleitet, eig. ber 
dabei ftehende, vgl, antestari uud das aud) in ber Φε. Zeuge ge 
brauchte superstes. ben [ο ift nad) Bott (I, 242) daſſelbe Präfieum in 
taedium enthalten, und baf stis (ftatt stus, vgl. das oben erwähnte prae- 
sius) von stare abzuleiten, ijt aud) Potts Anfiht (II, 573), vgl. coelestis, 
agrestis. Mir haben fo an testis ein neues Beifpiel eines Nomens, wel— 
ches, obgleich es fpäter im Auslauf i angenemmen, bed) urſprünglich ben 
Stamm auf à hatte und. davon Ableitungen bildete. LM 

58) Sieg Wort findet ſich Turpil. b. Non. p. 75. Freund meint, daß 
es dafür wahrfcheinlich attiges oder attigas heißen müſſe, inbeB würde ein 
Serb attigere neben attingere nicht ficherer fein, als das nadj zahlreichen 
Analogieen gebifvete. attigare, und fonach dürften eher bie zwei andern Stel— 
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lare, figeln, von TILLUS 59), trepidare von trepidus 60), 
[tripodare (gleichbedeutend mit tripudiare) eon TRIPODUS $1), 
tristari, traurig fein, von tristis, Sen.], trucidó von TRU- 
CIDUS 62) , fuburcinari , ſchlingen, von TUBURCINUS 63), 
tudiculare, herumrühren, von TUDICULUS 6), turpificare 
(turpificatus, Cic, Off. Hl. $. 105) von TURPIFICUS, uberare, 
im Ueberfluß vorhanden fein, von uber, ululare und 
adulari son ULULUS 95), [ustulare, fengen, von USTULUS, 
Vitr.]), usurpare von USURPUS ftatt usuripus, vadari (und 
. vadatus yaffivifch, Maut. €ucí.), bürgen von vas, vagari und 


len des Attius und Plautus zu Ändern fein. An der des Plautus (Bacch. 
111, 3, 41) fat Ritſchl nad) Handfchriften attingas bruden laſſen. Es blei- 
Ben freilich noch andere Stellen des Plautus übrig unb tagere ſelbſt ijt als 
eine alte orm für tangere -überliefert: indeß dürften jene Stellen des 
Plantus bed) ned) einer Erififhen Prüfung bedürfen. 2 

59) Benfey (a. α- D. II, 260) führt titillare auf terere zurück. 3Biel- 
leicht dürfte es ber Bed. wegen nod) pajjenber von tango. gw beziehen fein 
—— ít. titigilus). Weber bie Reduplication f. Benfey a. a. ©. II, 128. 

illare femmt im Comp. attillare in ſehr fpäter Zeit vor. 

. 60) Feſtus erwähnt (s. v.) noch das Stammverbum : trepit, vertit. 
61) Su. repudium, propudiamus ager (Feſt. 8. V.) unb auch in pudire 
ſcheint eine Wurzel pud. oder pod, (lagen, zu Grunde zu liegen, von 
der es zweifelhaft ’ift, ob fie mit der Anm. 56 erwähnten W. pad, gehen, 
treten, identiſch if, val. Pott I. 51. 246. — 2Bie nun tripudium und 
tripudiare, fo ift auch tripodare ebenfalls hiervon abzuleiten und ‚zwar burdj 
Vermittelung von dem oben angenommehen tripodus vgl. talipedare. Der 
erite Theil der Zufammenfegung fdjeint faba (ofcijd) terum) zu’fein, wie 
in tribus, und wie man. auch refriva faba. ftatt referiva (Feſt. &. 277. M.) 
fagte. Das Berbum tripodare fommt übrigens in den Infchriften ber Ar— 
valifchen Brüder vor. Ade ecd E dg 

62) Trucidus ober trucida ijt mie parricida  gebilbet.. Mit pajfiver 
Bedeutung hat man von demfelben Verb bucaeda.. Als ber-eríte Theil ift 
wohl licher. mit Pott (M. 6. 109) tenx, als mit Döderlein taurus auguz 
feben. σε | 
^ 63) Die Aufführung dieſes etymologiſch febr bunfen, aus Plautus und 
Titinnius bei Non. p. 179 angeführten Wortes gründet fif) nur auf bie 
zur von allueinari wnb ber übrigen unter dieſem Worte angeführten 

erben. à 

64) Bon biefent Adj. ijt jedenfalls tudicula, die fleine Delmühle, 
abzuleiten, . Das Stummverbum, ift tundere. 

. 65) Adulari ficht bei Luer. V, 1069 im- eigentlichen Sinne von bent 
(freundlichen) Bellen der Hunde, unb demnach bütfte cá rathfamer fein, bei 
ber gewöhnlichen Ableitung ‚des Wortes, wonach es durch Zufammenziehung 
aug adululare entſtanden, zu verbleiben, ald es mit Döderlein (1I. 175) von 
aula abzuleiten. | 
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vagare (fegteved (nn. Att. Turpil. Varr. b. Non. p. 67) . von 
vagus, obvagulare (und vagulatio), ſchreien, ffagen, von 
VAGULUS | (eon Verbum vagio), XII tabb. 5. $eft., varicare, 
frätfchen, unb praevaricari, ῬαΠείθε (Plin eft.) und betrü- 
gen, von varicus, frunmbeinig, [variegare, bunt machen 
und bunt fein, eon VARIEGUS 65) ], vaticinari von valici- 
nus, vélilicari [und velificare, Plin. Prop.] von velificus, veli- 
tari, ylänfefn (zanfen) von veles, vellicare von VELLICUS 
-(Stammverb. vellere), [verbigerare von VERBIGER, Appuf.], 
‚verecundari von verecundus, [vernare, grünen, unb prae- 
vernat, bey Krühling fängt zeitig am, von vernus, Plin.], 
verruncare unb averruncare eon VERRUNCUS und AVERRUN- 
CUS 97), versificare von [versificus], vestigare und investigare 
von VESTIGUS $8), [vicinari, benadjbart fein, von vici- 
nus, Sivon.], viglare von vigil, cillicare (Cic.) und villicuri 


66) €. Ann. 13. Ueber das e ft. i f. Pott I. ©. 64. 

67) Verruncare wird aus Attius unb Pacuvins bei Nonins (p. 185. 
vgl. Gic. de Div. I, 45) angeführt. Averruncus (unb fonad) aud) verrun- 
cus) wird von Pott (Il. 163) [εν wahrjcheinli von Avertens mit 
bem nochmaligen Suffirum cus abgeleitet, (o daß alfo rt burd) Affimila- 
tion in rr übergegangen, unb te (denn ber Stamm von Avertens it Aver- - 
tent) duch Weglaffung des t zu ο geworden wäre. ben fo Mamercus 
aus Maimert-cus und Marcus ‚aus Mart-cus. 

68) Pott (1. 198) erfennt in ve richtig das Präfixum ve (vgl. vesti- 
bulum, vesanus, vegrandis u, a.), auseinander. Um aber vestigare zu 
erflären, darf man nicht von vestigium ausgehen, fondern man muß beides 
auf das oben ——— vestigus zurückfuͤhren, unb dieſes letztere muß 
man ohne Zweifel auf demſelben Wege zu erläutern ſuchen, wie das oben 
wegen instigare angenommene instigus. Wäre biefeó [εβίετε von ber 2Butz 
ael stig (einer Erweiterung. ber W. sta) abzuleiten, wie 4. B. Benfey (a. a. O. 
l. ©. 647) thut, fo würde die Länge des t unerflärlich fein (vgl. stimulus), 
unb fo fehr daher aud) das maheliegende instinguere lodt, jo glaube id) 
bod) biejen Weg verlafien zu müffen. Vielmehr wie man neben rumare 
(j. Anm. 47) rumigare unb neben variare eben fo variegare hatte, fo aud) 
instigare neben instare (wobei man freilich ein instus annehmen muf, val. 
Anm. 43 u. 57). Meber bie Grflürung der Länge in biefem Falle f. Anm. 
19. Auch ift ja bie Bedeutung jener beiden Verba verwandt genug. So: 
nach ift aud) bei vestigare von einem VESTUS und VESTARE auszugehen; 
diefes heißt entfernt treten, unb das davon abgeleitete vestigare brüdt 
die längere Fortfegung biefer Thätigfeit ans. Man verläßt aber den ge: 
bafnten Meg, um einer Spur nachzugehen, und fo entftand bie Bedeutung 
ο... En: vestigiuni aber iſt dasjenige, dem man nachfpürt, alfo 

ἵε Spur - 
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Pomp. Afr. Turpil. 6. Non, 186. 187), Gutsverwalter 
fein, anf bem Lande leben, von vilicus, vindicare, von 
vindex 99), violare yon VIOLUS 70), devirginare, aus dem 
Süngliigsalter treten, von virgo (Varr. b. Non. 458), 
viridare, grün fein, von viridis (viridans, Luer. Birg. Plin.), 
vitulari, fröhlich fein, won VITULUS 11), vociferare (Barr.) 
u. vociferari won VOCIFERUS, vocificare von VOCIFICUS, - 
vorare von VORUS 72), τα f blau fein, von vulpinus, 
fühfig, Barr. 5. Non. 46, 

Dei einer großen Anzahl der eben angeführten Verben wird 
man gegen bie angewendete Deutung wohl faum etwas einzuwen⸗ 
ven haben. Ich meine diejenigen, welche won Perſonen ober fol- 
hen Subftantiven, welche in bíefem Falle βα ber Perſonennamen 
fiehen (wie aries in arietare, bos in bovare) abgeleitet find, alfo 
adulterare, arbitrare, aurigare, cauponari, dominari, equitare, 
exulare u. f. w. 

Nur das Eine fónnte als Stoff zu einem Einwand dienen, 
daß eine große Anzahl verfelben aus Deponentibus beftet. Man 
könnte demnach fagen, diefe feien Paſſiva, und 34.99. dominari heiße 
eigentlich: zum Herren gemadjt werden. Ein folder Ein- 
wand widerlegt fid) freilich fdjom dadurch, daß dies nicht bei allen 
ber Fall ift: denn wie follen nun die übrig bleibenden erklärt wer: 
den ? Außerdem tft aber wohl zu bemerken, erftens, daß diejenigen, 
welche in der gewöhnlichen Sprache Deponentia find, meift eben- 
falls und zwar vorzugsweife bei den älteften Autoren als Activa 


69) Es iff zu vertoundern, baf man von ter fdjen gegebenen Ablei— 
tung aus venum unb dico abgegangen ift. Die Freilaſſung geſchah ja in 
der Form eines Kaufs per aes et libram. Döderlein — je: Wort von 
ἀναδέχεσδαε, Benfey (a. a. D. II. 331) von einer W. vid 
|. 70) Ueber das ο [, Pott I. 64. Das Adj. violus ijt - in violens 
unb violentus μα 

71) Feſtus (p. 369 91.) leitet das SBerbunt von vitulus ab, was aber 
mif ber Quantität unvereinbar ift. Wenn aber ber Name der Göttin Vi- 
tula (f. Hartung, Rel. d. R. II. ©. 256) ſtatt Victula, von vincere ab— 
juleiten ijt, fo bürfte auch bic gleiche Ableitung des Adj. vitulus zuläfftg fein. 

72) Sal, Am, 16. Vorus kommt uod) in tem Omnivorus des 
Plin, vor. 
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vorkommen, Ἰσίε man aus. dem obigen Verzeichuiffe mit Leirhtigfeit 
erfehen fann, und zweitens, daß fid) auch unter den Verben, welche 
wir in die zweite Klaſſe ſtellen werden und die man jedenfalls als 
Cauſativa anerkennen muß, eine nicht minder große Anzahl von 
Deponentien findet. Alle dieſe Deponentia ſind nämlich dadurch entftan- 
den, Daß die Bedeutung, die überall urfprünglich canfatio war, indem fie 
fib, fo zu fagen, ihrem Urſprung entfremdete, zu einer neutralen 
wurde, und daß man diefe Befchaffenheit ber Bedeutung auch durch 
die Form auszudrüden fudjte: wodurch ber fdjon erwähnte Umftand 
feine volle Erklärung findet, daß die meiften diefer Verba in der 
älteſten Sprache noch als Activa erſcheinen. 

Wir wollen eine Anzahl ſolcher zur zweiten alaſe — 
Deponentia zum Beweiſe hierher ſetzen, obgleich fie freilich wenig- 
ſteus zum Theil erſt ſpäter ihre volle Erklärung finden werden. 

Altercari, ampullari, annonari, aquari, argumentari, calumniari, 
caussari, cavillari, circulari, consiliari, contemplari, controver- 
sari, conviciari, copiari, criminari, degrumari, digladiari, di- 
gnari, epulari, fenerari, feriari, flucluari, frumentari, frustrari, 
gesliculari, gloriari, grassari, hortari, iaculari, imaginari, infi- 
lari, iniuriari, insidiari, iocari, latibulari, .lignari, lucrari, ma- 
leriari, mercari, mirari, morari, negoliari, nidari, nidulari, 
nugari, ominari, pabulari, peculari, periclitari, periculari, proe- 
liari, prooemiari, racemari, radicari, rixari, seclari, spaciari, 
slabulari, slipendiari, slipulari, stomachari, PHRIREDIMD, tri- 
cari, lumultuari, vermiculari. 

Der andere Theil ber vben angeführten Verben beſteht aus 
ſolchen, die von Adjectiven abgeleitet ſind, und hier ſind allerdings 
mehrere Einwände möglich, die wir jedoch alle widerlegeu zu tín 
nen glauben, 

Die meiften jenen zu Grund — gten Adjectiven gehören zu der 
Klaſſe ber fog. Nomina agentis. (Go nennt man nämlich in ber 
Ganéfritgrammatíf die zahlreichen durch Anhängung des Suffixes 
á an die Wurzel gebifbete 9tomina, welche ben Vollbringer der in 
der Wurzel enthaltenen Thätigkeit bezeichnen (f. Bopp, ff. Sau— 
fritgr. $. 575). Diefe Nomina find num aber nicht minder zahl- 
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veich im Lateinifchen, wo fie meift als zweites Glied in ber. Zus 
fammenfeguug unb zwar theils mit abjectivifcher theils mit ſubſtan⸗ 
tioifcher Bedeutung vorfommen,- f. Pott, Et. Forſch. I. ©. 489; 
wo mud) eine große, indeß rod) bei Weiten nicht erfchöpfende Zahl 
von Beifpielen angeführt teird.. Wir haben ©. 98 fdjon einige Worte 
diefer Art in einer andern Beziehnng kennen gelernt. Es findet fid) 
nämlich gerade unter ihnen nicht felten, daß die Endung, welche 
eigentlich us lauten müßte, - verfürzt ober  abgeworfen wird, ' wie 
auspex ft. puspicus (vgl. prospicus) und fidicen ft. fidicinus 
(dgl. fidicina), unb wir wollen bier hinzuſetzen, daß biefev Fall bei 
denjenigen einzutreten pflegt, welche bie Bedeutung von Subftanti- 
ven annehmen; ein Hergang, ber fich auch durch innere Gründe be: 
fätigen_Täßt, auf melde wir uns — an Bid Stelle RN eins 
laffen können. 

Daß wir mun Verba, wie auspicari, — nuncupare, 
usurpare, u. f. w., nicht als eig. Compofita, fonbern als Parafyn- 
theta, d.h. als aus zufammengefesten Nomen gebildet anfehen, bürfte, 
obgleich e$ gewöhnlich” nicht gefchieht, dennoch wenig Widerfpruch 
finden. Die. zufammengefegten Nomen -find meift oder wenigftens 
ſehr oft: wirklich vorhanden, die Verben in der Form, wie fie üt der 
Zufammenfegung erfcheinen, find nur in wenigen Fällen (f. Anm. 16) 
nachzuweiſen. Auch haben wir Grimms Auctorität für und, met 
der ebenfalls bei diefer Art von Verben 9tomina auf. -fex, —ficus, 
-ler zu Grunde gelegt wiffen will (9. Gr. IL ©. 969). 

Man könnte aber eíntoenbem, daß dieſe Adjectiven wenigſtens 
in manchen Fällen paffive Bedeutung haben dürften, wo dann un- 
fere Erklärung fich allerdings von felbft. aufheben würde. Antiei- 
pare würde alsdann 3. B. beißen: etwas yu einem Vorans- 
genommenen machen. Mllein fo viele diefer Adjectiven vor: 
kommen, fo. haben fie mit wenigen Ausnahmen active Bedeutung: 
man würde aljo ficherlich zu vorfid)fig fein, wenn man eine Negel, 
die fid) an hundert Beifpielen beftätigt, wicht auch auf die wenigen 
noch übrigen, ganz analogen Fälle ausvehnen wollte. Und fefóft 
biefe wenigen Ausnahmen einer paffiven Bedeutung find großentheils 
nur ſcheinbar: benn eine genauere Betrachtung ergiebt einen wefente 
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[iden Unterſchied ber Bildung, anf ben wir mit wenigen Worten uod auf» 
merffam machen wollen. Wir haben allerdings collega oon legere 
mit pafliser Bebentung und diefes Wort fcheint ein Nomen agentis 
zu fein, wie affe andere, denn die Endung a ift, nach Potts! CIE 
430) richtiger Bemerkung, mít ber Endung us bem Urfprung nach 
identiſch. Allein das e ift lang, wie auch in lex und in legare, 
wo ebenfalls eine paſſive Bedeutung zu Grunde liegt (lex ift das 
Geíegte, Gefegte, legare yu einem Gewählten ma 
den, b. 5. zu etwas beftimmen). Eben fo (ft pagare (in 
propagare) zwar vom pango (pffangen, Gato) und affo von - 
einem pagus abzufeiten, aber bíefe8 pagus fat das furze a (egt. 
pepigi) verlängert und hat daher yaffive Bedeutung; seculum, 
das Jahrhundert, ift wohl eben fo wie sécula, die Sicher; 
von secare abzuleiten, ed beventet eigentlich Abfchnitt Cie 
lempus, annus und bie meiften zur befondern Bezeichnung von 
Zeit- und Raumgrößen urfprünglih nur eine fofdje allgemeine Be- 
deutung haben), e$ hat aber Tanges €, weil es das Abgefchnittene, 
nicht das Abfehneivende bedeutet; indäges von ago fat ebenfalls 
langes a, weil cá ben. Drt bedeutet, wohin getrieben wird, und das 
. indága veri des Mart. Capella mit ber aktiven Bedeutung: und bent 
furem a kann deßhalb volffommen richtig fein; pax von paco 
(páciscor) hat das [ange a mit demfelben Necht, wie lex, denn 
es it bad feftgefegte, eben fo vox neben vocare, unb biefe 
Deifpiele, wo alfo die paflive Bedeutung durch die Duantität des 
Wurzelvocals, burd) welche das Wort gleichfam einen größern Nach» 
brud erhält, bezeichnet wird, laffem fid) vielleicht bei fortgefegter 
Beobachtung mod) vermehren. Die angeführten werden jedoch bin» 
reichen, um jeden etma aus diefen Worten zu führenden Beweis 
für die paſſive Bedeutung ber nomina agentis zu entfräften. Nur 
agger (neben armiger) bfeibt mit paffiver S3ebeuturg übrig, wo— 
hingegen rex (ftatt regus, wie dux ſtatt ducus), obgleich von 
aktiver Bedeutung, das ο fang fat. 

Wie, wir übrigens ſchon mit einer Anzahl von einfachen Ver- 
ben (mie cubare u. f. w. f. Anm. 16) gethan Haben, fo möchten 
wir auch nod einige andere auf dieſelbe Art durch Zurückfüh⸗ 
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rung auf nomina agentis erklären, die wir wegen ihrer ungewiſ⸗ 
fen Ableitung in bem obigen Verzeichniß nicht mit haben aufnehmen 
wollen. Nämlich: amare, calare, [chalare], cremare, creare, 
crepare, dolare, domare, flare, fricare ober friare, hiare, la- 
bare, metari, micare, minari, nare, rigäre, rogare, secare, 
[sübare], lonare, vacare, vetare, vocare, volare, und dazu noch 
die Gompofita amtruare (ober andruare, anlroare, von δεν 39. 
30oo,:;f. Bonfey a. α. O. IL. 251), inquinare und interpolare. 
Alte -diefe Worte Haben diefelbe einfache Geftalt mit einander ge- 
mein, mehrere (wie crepare, donare, secare, tonarej velare) 
haben in ber Bildung des Perfeets und Supinums mod) Ueberreſte 
des flavfen Wurzelverbumg erhalten, neben inquinate wirb cunire 
bei Feſtus mit derſelben Bedeutung erwähnt, und von crepare und 
vocüre fommt das Nomen agentis noch in perlerricrepus (Luer.) 
und aequivócus (Iſidor. Drig.) vor, und auch lonus dürfte als 
ein folches zu lonare anzufehen fein. Die fonftigen Verfuche, bie 
angeführten Worte auf befannte Wurzeln zurüczuführen, wollen wir 
bier des Raums wegen: übergeben, obgleich namentlich Pott mehrere 
ſehr glücklich anfgehellt Hat. Wegen der Bildungen, : wie agreslis, 
superstes, und wegen sistere imb slälum wird man endlich auch 
slare noch fo anfehen fónnem. Auch haben wir bereits oben Anm. 
43 und 57 ein praestus angenommen. Dagegen wird man daré 
wegen des kurzen a als ein unabgeleitetes Verbum betrachten müf- 
fon 73) (das. ä.ift ein Ueberreſt des Sanffritbindevorals 4), hier: 
von aber wurde das Suffir dus in crudus, madidus u.a. (f. Pott, 
Ἡ. S. 567) gebiet), unb von biefem ift mandare (manu-dus, 
vgl. mancipare) gebifdet, welches demnach mit zu der in Rede fte: 
henden Gíaffe von Verben zu rechnen iſt. teet 

64 wird fiev an der Stelle fein, fogíeid) mod) eine Anzahl 
anderer Verba anzureihen, deren Ableitung ebenfalls zu zweifelhaft 


73) Es fann auffallen, daß tie Wurzel diefes Verbums demnach nur 
ans einem Gonfonanten zu beftehen ſcheint. Vielleicht ift u ausgefallen, 
welches in duit, perduit und ähnlichen Formen bei Plautus mod) erhalten 
und wahrfcheintich auch in induo zu erfeunen iſt Jene Auffaſſung bes à 
als Bindevofal wird befonders durch bie Compeſita unterftügt, to das e 
ftatt deſſen wirklich eintritt. ^— To PODES u 
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(ft, als bag Πε in das obige Verzeichnig mit hätten aufgenommen 
werben können, für deren Anführung unter diefer Claſſe aber ben- 
mod) ein oder ber andere Grund fich ‚geltend machen [άβέ. 

. Sn diefer Weife führe ich zunächft folgende Verba am, oom be» 
nen bie meiften von GSubftantiven der bitten Declination auf us 
(wie onus) abgeleitet zu werden pflegen: considerare, deli- 
berare, [funerare], lamberare, onerare, operari, ponderare, 
scelerare, temperare, ulcerare, venerari, verberare, und. die 
ähnlichen: castrare [fragrare], latrare, migrare, patrare, tole- 
rare, vibrare. (nebft vibrissare). Unter diefen haben folgende ente 
fprechende Neutra der oben befchriebenen Art: funerare (funus), 
onerare (onus), operari (opus), ponderare (pondus), scelerare 
(scelus), temperare (lempus, alte Worm: temperi), ulcerare 
(ulcus), verberare (ba$ ungebr. verber, Plural: verbera). Sind 
nun biefe wirklich von biefeu Subftantivis en Ich halte 
e$ wenigftens für zweifelhaft. 

. . GSelbft wenn fie vor benfelben abzuleiten wären, fo würde. mau 
die Subftantiva für abgefürzt zu halten haben, und als die urfprüngliche 
Form funerum, onerum Ἡ, f. w. anerfennen müffen. Wir haben 
eine ſolche pollſtändige Form noch in iugerum, welches nicht minder 
wie die genannten Subftantiva, im Plural nach der dritten Decli« 
nation ‚flectirt zu werden pflegt. Dadurch geben ſich aber dieſe 
Subftantive als urfprüngliche Adjectiva mit bem Suffix - rus (ro): 
fund, über welche Pott 1. 65. 597. Bon diefen dürften fie  αἴθ- 
dann vielleicht unmittelbar richtiger abzuleiten fein, als durch das 
Medium jener Neutra, Bei zweien derfelben haben wir zn dieſer 
Annahme noch eine befondere Berechtigung. Es fcheint nämlich nicht 
anders thunlich zu fein, als zur Erklärung der Stelle Birg. Aen. 
ΙΧ, 486: :nec te tua funera mater produxit, mit Servius ein 
Adjectioum funerus. oder. funer anzunehmen, welches (cíbtragenb 
heißen und ähnlich gefegt fein würde, ‚wie funestus Barr. 1. l. V, 
23 : donec inhumatus sit, familia funesla manet, . und eben fo 
ift für Plaut. Pſeud. HI, 2, 28 ein scelerus anzunehmen, wie auch 
Sorcellini getüan. Und auch von den übrigen ift deliberare mit: 
Sicperheit von bem Adjectivum liber abzuleiten, und als ein zu 
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gegenwärtiger Klaſſengehöriges Cauſativum zu erflärm. Eiber fteßt 
nämlich δεί, Plautus (Amphitr. Prof. v.:105) in ber Bedeutung, 
welche af$ Grundbedeutung anzufehen ift, da fich in ihr die Herlei« 
tung deutlich ausfpricht und ba aus ihr die übrigen Bedeutungen 
leicht abgeleitet werben können, nämlich iv bem Sinn: Belicher, 
Liebhaber: Die Stelle fautet: -Quam liber harum rerum mul- 
tarum siet, quantusque amator sit etc. Liberare heißt demnach 
ein Belieber fein, undıdeliberare gleihfam: alles: Mög 
[ide burdbelteben, vd, überlegen. Wir befchränfen. ung 
mit diefen wenigen Bemerkungen über die obigen Verba, müſſen fee 
bof) Hinzufügen, baf bie mit bem Suffix — ro gebildeten Adjektive 
keineswegs alle active Bedeutung haben, fo daß auch unter bev ges 
machten Vorausfegung. bie. Einveihung jener Tera unter Team 
noch febr zweifelhaft bleibt.: 

Mit größerer Wahrfcheinlichfeit — pinsare — R. r. 
I, 63, bei Non. p. 163: pisarc) hierher, welches, wenn bie Les- 
art richtig, dort. für pinsere (tet, ferner. lilubare mit ber oben 
„bei titillare ſchon bemerften und von Benfey am ber dort angeführ— 
ten Stelle mit weitern Beifpielen belegten Reduplikation, ferner 
missiculare und [pensiculare], beide, wie c8 ſcheint, von bem 
Adjectiven missiculus und pensiculus gebildet, manducare. oon 
Manducus, einem ®otte des Freffens mit aufgefperrtem Rachen, 
f. Seft S. v. u. Müller 5. b. Ct. p. 128, sardare (Nacv. b. δε. 
p. 146. 252. Di) wiffen, von SARDUS, miffenb, wovon 
absurdus, ruspari, erforfchen, vielleicht von RESIPUS over 
RESUPUS (sipus ober sibus, wiffend, wird bei Feſtus erwähnt), 
flagitare von ber bei flagrare erwähnten W. flag, brennen, 
vacillare und sugillare von VACILLUS und SUGILLUS (η. 
cantillarc), carinare, ſchelten, von CARINUS und diefes von 
carere, främpeln, manare yon MADINUS (gleich madidus 
von madere). Folgende endlich find ganz unficherer Ableitung: 
refragari und suffragari, peccare, occare, oscilari. 

Ueber die Inchoativa wird unten bei ben Verben ber wweitn 
Conjugation zu handeln ſein. 

Es ſind aber noch einige Subſtantiva zu erwähnen, * bit 
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Worm nádj von Verben ber erſten Gonjitgation: abzuleiten find, die 
alsdann feine andere als eine diefer Sfaffe entfpredjenbe: Erklärung 
zulaſſen. So [aequilatatio , die PBaralellität, von aequila- 
lare, Vitr, caculatum, „serviiium‘, eft. S. v, von .cacula; 
ber Diener, unb caeulare, Diener fein. caussidicatus, 
δικαιολογία", Gíoff., ducatus, bie Anführerfhaft, Cuet.], 
magistratus yon magistrare neben dem oben angeführten wirklich 
vorfonmmenben magislrare, prünatus nebſt mehreren: anderen Amts⸗ 
tamem, mie: aedilatus, curionalus, decurionalus, optionatus, su- 
liatus, tribunatus ;: felbft senalus unb senaculum [deinen eim se- 
nare eon senex vorauszufehen. Und aud) von dem Adverbien auf. 
alim. verfangen einige das Verbum in gleicher Bedeutung, wie ca 
natim, .columbatim (wozu columbari. noch vprhanden), columbus 
lalim, bovalim, sualim (Nigid. 5. Non. p. 40), tuatim und ur« 
banalim. | 
Endlich ift zu Demerfen, daß einige eon ben Verben, welche 
unter biefer Kaffe angeführt worden find ober allenfalls nod) hätten 
angeführt werden fónnen, mod) eine andere Deutung. zulaffen. Wir 
faber 3. 99. celerare in der Bed. fhnell fein mitgenannt. Wir 
fagen. aber auch im Deutfchen ſchnell mahen und wir benfem 
uns babet dabei das SObjeft als ei unbeftimmtes Hinzu, und eben 
fo ließen fidj aequare, crebrare,. iterare u. a. auffaffen Wenn 
wir aber bem Unterſchied zwifchen ber erftem. unb. zweiten Kfaffe 
etwas tiefer nachforfchen, fo werden wir ihn beſonders darin finden, 
daß in beiden Fällen das Hervorbringen einer Thätigkeit zu Grunde 
[íegt, jebod) fo, daß bei den Verben der erften Klaffe die Thätigfert 
an dem. Subjekt felbft, bei denen der zweiten bei einem. Dinge außer 
dem Cubjeft hervorgebracht wird. Wenn nun ein von einem Ads 
jeetiv ober Subftantiv abgeleitetes Cauſativum intranfitiv gebraucht 
ο fft, fo Liegt ed im ber Sache, taf es öfters zweifelhaft fein wird, 
ob man (agen folle, daß die entfprechende Thätigfeit an dem Cube 
ject [εί ober an einem Dinge außerhalb demfelben erfcheine. Wir 
haben immer das Wahrfcheinlichfte. zu wählen gefucht und baber 
Berba aequare, celerare, cocuscare, crebrare, durare, extrare 
u. f. w., ferner diejenigen, welche Farben bezeichnen, unter bie erfte 
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Klaſſe geftellt, während folche, wie ilerare, continuare, frequen- 
lare, verare, variare, weil hier, auch wenn die Verba one Ob- 
jeft fteben, bod) in ber Negel etwas Anderes « αἴθ das varium, 
continuum, frequens, verum, varium erfcheint, in ber weiten 
Kaffe folgen. werden. | Eben bafefóft werden aud) gemmare, geni- 
culare, frulicari einen ridtigeren Plag finden, weil dieſe Dinge 
auch natürlicher als etwas außer dem Subjeft , Wiemob( mit ihm 
Berbundenes, betrachtet werben. 


(Schluß folgt.) 


Tacobi. Geelii Schediasma de loco 
Clementis Alexandrini "Strom. M Y. 
Ze p. 624. Sylb. | 


Adverlit me nuperrime Osanni commentatio in Musco 
Rhen. Ann. II. p. 495—510. de sophista Hippia archaeologo. 
Quolies enim disserenlem aliquem video de sophistis Socra- 
lici temporis, renovalur mihi memoria strenui nec tamen salis 
fructuosi laboris mei, quippe ab imparato, invilante materia, 
suscepli, et ab iudicibus certaginis nimis benigne probati. 
Itaque relractandi operis, quod iamdiu destinatum occupationes 
meae interceperunt, eflecit consilium, ul quae viri docti ab 
viginti inde annis de eodem argumento dispulaverunt, quan- 
tum potui, diligenter exploraverim: in quibus nunc haec est 
commentalio Osanni, viri perdocli et ingeniosi, mihique bene 
cupientis: quod enim dolere se professus est, librum meum 
adhiberi non potuisse, accipio ambiguae significalionis bene- 
volentiam. | 

Vsus est Osannus loco quodam insigni Clementis Alexan- 
drini, Strom. VI. p. 624. Sylb. quo demonstraret Hippiam 
Eleum scripsisse opus vel sermonem archaeologicum. Minus 
recle eum Clementis verbis usum esse si ostendero , haud 
aegre ferel, sat scio, vir egregius: qui si crroris me convi- 
cerit, gratus ampleclar animadversionem. 

Clementis verba haec sunt: 741A ἵνα un ἐπιπλέον nooin 
ὁ λόγος, φιλοτιμουμένων ἡμῶν τὸ εὐεπίφορον εἰς κλοπην τῶν 
Ἑλλήνων κατὰ τοὺς λόγους καὶ τὰ ὀόγματα ἐπιδεικνύναι, φέρε 
ἄντιχρυς μαρτυροῦντα ἡμῖν Ἱππίαν τὸν σοφιστὴν τὸν Ἠλεῖον, 


, 


De loco Clementis Alexandrini. 199 


ὃς τὸν αὐτὸν περὶ τοῦ προχειµένου uot σκέµµατος zxtty Ab. 
yo» παραστησώμεθα ὧδέ πως λέγοντα : | 
Tovrov ἴσως εἴρηται τὰ μὲν Ὀρφεῖ" τὰ δὲ Ιήουσαίῳ 
καταβραχὺ», ἄλλῳ ἀλλαχοῦ. τὰ δὲ Ἡσιόδῳ" τὰ δὲ 
Ὅμηρῳ: τὰ δὲ τοῖς ἄλλοις τῶν ποιητῶν" τὰ δὲ ἐν ovy- 
yougatc* τὰ μὲν Ἕλλησι» τὰ δὲ ῥαρβαροις. Εγω δὲ 
ἐκ πάντων τούτων τὰ μέγιστα καὶ ὑμόφυλα συνθεὶς, 
τοῦτον καινὸν καὶ πολυειδῆ τὸν λόγον ποιήσομαε. 
Nihil differunt in his verbis editio Polleriana et, quod 
mireris, Klotziana, quamquam ulcus subest, quod quomodo sibi 
sanaverint, qui silentio transmiserunt, discere pervelim. Et- 
enim in illis φέρε &vztxovc — ὧδέ πως λέγοντα nemo inler- 
pretatus est interiecta ὃς τὸν αὐτὸν — ἥκειν λόγον: nam vcra 
interpretatio non est eius , quisquis in Sylburgiana sic verlit: 
qui — 4d ipsum tractabat , quod ad considerandum est nobis 
propositum. Quid autem propositum erat Clementi ad consi 
derandum? — furta, ut puto, literaria Graecorum inter ipsos : 
hoc nunc agebat, devertens ab disputatione de veterum sym- 
bolica. Quid igitur? scripseratne Hippias de eiusdem genc- 
ris furtis? — profecto non persuadebit Beckerus , Si recie 
intelligo, in seripto quod mox citabo ; ipsa verba Ilippiae, ab 
Clemente laudata, longe aliud eum egisse declarant. aquo 
nihil iuvat coniectura Sylburgii, pro ἥκειν corrigentis ἔχει vel 
5:4, utrumque per se alienum. Osannum quoque haesisse 
puto, etiamsi non significaverit: ego denique iam in eo eram 
uw desperarem de loco depravato, qui reliquorum mihi intel- 
ligentiam praecluderet, quum deprehendere mihi viderer imi- 
lalionem verborum Platonis, in Gorgia, p. 521. ο. — od» ἔξω 
ὃ τι λέγω ἐν τῷ δικαστηρίω" Ó αυτὺς δέ μοι κει λόγος, 
ὄνπερ πρὸς ΙΠῶλον ἔλεγον: qua admissa, lusit Clemens in mi- 
nime trita significatione verbi Äxeı, οἱ in eo quoque, ut arbi- 
tror, quod utrinque sophistae alicuius partes sunt: erit aulem 
Pro ὃς τὸν avrov corrigendum ὡς τὸν αὐτὸν, id csl, ὥστε τ. 
«. age (inquit) manifesto adslipulantem nobis Hippiam sophi- 


Slam Eleum, ita. ut idem sermo (quo ille usus esi) ad me per- 
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tineat in. proposita consideratione, adducamus cet. Vnde ap- 
paret non nimis premendum esse vim verbi μαρτυρεῖν. 

In iis quàe sequuntur Hippiae hoc quoque integrum: non 
est, quod Clemens eum dicentem facit: τὰ δὲ Πήουσαίῳ xa- 
ταβοαχὺ, ἄλλῳ ἀλλαχοῦ. Quo enim referendum aim? ad 
aliumne nescio puem poetam? — at deinde plenius comme- 
morat eos, quorum nomina omittit: τὰ δὲ τοῖς ἄλλοις TOY 
ποιητῶν. Locum sic corrigi et interpungi velim: τούτωυ ἴσως 
ἐἴρηται τὰ μὲν Ὀρφεῖ, τὰ δὲ ἸΜουσαίῳ, καταβραχὺ ἄλλως 
ἀλλαχοῦ, i, e. sparsim alias aliter: scilicet pertinent haec ad: 
Orpheum et Musaeum, vel quod uterque multa breviora car-. 
mina scripserat, in quo ab Hesiodo et Homero differebant, 
vel aliam ob causam. His contigua denique sic interpungen- 
da: τὰ δὲ ἐν συγγραφαῖς, τὰ μὲν Ἓλλησι, τὰ δὲ βαρβάροις. 

Excitala Clementi verba Hippiae ita circumscripsit Osan- 
nus, ut pro postremis haberel τοῦτον καινὸν xai πολυειδῆ τὸν 
λόγον ποιήσοµαι, et in nota monuit, sequentia sibi Clementis, 
non Hippiae esse verba videri: ὡς δὲ un ἅμοιρον τήν TE Qu— 
λοσοφίαν τήν τε ἱστορίαν, ἀλλά μηδὲ τὴν ῥητορικὴν τοῦ 
ὁμοίου ἐλέγχου περιίδωµεν, καὶ τούτων ὀλίγα παραθέσναυ 
εὔλογον, ᾽άλκμαίωνος y&g κτλ. Quae quod dubitanter pro- 
nuntiavit Osannus, hinc ortum puto, quod quaestionem de 
celebrato loco Clementino introspicere supersedit: lectores 
brevitatis causa mittit ad Beckerum (Seebode, Neues Archiv. 
elc. 1. Jahrg. p. 71) quem ubi consulueris, ἄπρακτος redibis. 
Namque dixerat Ruhnkenius in Hist. cril. Orat. p. LII. „Vetu- 
stissimus grammaticus libro de scriptorum furtis, quem Clemens 
Alexandrinus, nihil similem furli actionem veritus , compilavit 
cet.“ Haec non scripsit, ut suspicatur Beckerus, confundens 
Hippiam cum vetustissimo grammalico, sed egregie divinans, 
omnem hanc digressionem Clementis niti vetusto aliquo scripto 
περὶ κλοπῆς, qua de re haud vulgaria disputavit Cobelius 
meus in Obss. crit in Platonem Comic. p. 68. sqq. — Quae 
aulem sequuntur apud Clementem post τὸν λόγον ποιήσοµαι, 
haec ex alius quam ex Clemenlis persona dieci pulare (pace 
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Osanni dixerim) absurdum foret. Sed ego plura molior, qui 
ne postrema quidem illa, ἐγὼ δὲ ἐκ πάντων τούτων — ποιή- 
σοµαι, Hippiae esse credam. Sunt Clementis: quod quo magis 
appareat, totius loci continuationem et cum reliquis nexum 
persequamur, Inde a pag. 618. d. Sylb. Graecorum inler se 
poetarum furta, si dis placet, recensentur, intermixlis perpaucis 
ex prosae orationis scriptoribus: haec absolvuntur in ima 
pag. 623: quod si tenemus, in promtu est intelligere, quid sit 
quamobrem seriem furlorum poelicorum interrumpat Clemens 
iis verbis, de quibus agimus. Nempe praeparat transitum ad 
ea furta, quae facia sunt ab scriptoribus inter se οἱ ex poetis. 
aque , ne oratio (inquit) mea longius ‚excurrat , comprehen- 
dam. ommem rem (i. e, circumscribam argumentum) . paucis 
verbis Hippiae, quae ad consilium meum faciunt: ium affert 
sophistae verba: τούτων ἔσως — τὰ δὲ βαρβάροις: in quibus 
συγγραφαὲ significant cuiuscumque generis καταλογάδην Scri- 
. pla, praeter historica, philosophica et rhetorica: quamquam 
potuerintne haec omnino excludi, viderit Hippias , vel Cle- 
mens, qui sine coniroversia, ut sequentia ostendunt, exclusit. 
Sed Clemens ila pergit: ἐγὼ δὲ ---ποιήσοµαι: in quibus ver- 
bis nihil est, quod de hoc excursu suo dicere non potuerit, 
quippe revera καινῷ et πολυειδεῖ, id est ex variis aliorum 
Senlenliis composito , cuius generis scriplionem sophislae va- 
nilas non adınississet. ποιήσοµαι non lantum ad ca pertinet, 
quae sequunlur, sed ad praegressa, speclatque tolius demon- 
strationis comprehensionem. Quodsi Hippias dixisset , se ἐκ 
πάντων τούτων τὰ μέγιστα καὶ ὁμόφυλα conlulisse, male 
Sententiam orsus esset verbis ioc εἴρηται, quandoquidem in 
hac verborum composilione ἔσως necessario significal fortasse. 
Denique ἐγὼ δὲ opponit Clementem llippiae, quae indicatio, 
quantumvis necessaria posi inserta verba aliena, plane desi- 
deratur in sequentibus: ὡς dà gun ἅμοιρον κτλ, — Postremo 
promittit Clemens se adiecturum de historicis, philosophis, 
oratoribus, idque debitum solvit scilicet. 

. Maec si probabiliter conclusa esse concesserit Osannus, 
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intelligel cur mihi nondum persuaserit fragmentum Hippiae 
decerptum esse ex libello archaeologico, Si enim, ut conii- 
cil Osannus, Hippias-iactare voluisset, orationis materiem se 
collegisse ex omni historia deorum, heroum, populorum , ho- 
minum, ac poelarum scriptorumque auctoritate apud auditores 
niti studuisset, profecto non diffidenter, tamquam in dubia 
re, diclurus erat: horum fortasse nonnulla cecinit Orpheus 
cet. Immo aliud genus arrogantiae latere suspicor, eumque 
verbis istis usum esse in argumento aliquo, quod ipse de suo 
amplificare et ornare cogitando inveniendoque potuerit, etiamsi - 
alii scriptores eandem rem vel data opera elaborassent, vel 
obiter attigissent. ΄ Hoc argumentum quale fuerit, incerla con- 
iectura est; a qua tamen periclitanda mihi temperare nequeo. 
Potuit enim Hippias in epilogo orationis, quam Lacedaemone 
'se habuisse gloriatur apud Platonem (Hipp. mai. p. 97.1.) de 
studiis quibus adolescentes incumbere deceat, iis verbis uti, 
quibus Clemens abusus est. Quamvis enim διάλογος fuit, ou 
λόγος, ut confirmat Philostratus p. 495, ex Platone hoc pe- 
lens (ut coniicit Osannus, egoque conieceram in Hist. crit. 
Soph. p. 191) tamen, finito sermone Nestorem inter et Neo- 
ptolemum, potuit sophista ventosus significare, scripsisse for- 
tasse multos de eadem re, aliundeque peli potuisse praecepta 
erudiendae iuventutis, se vero in illo sermone promsisse quae 
multo hominum ac rerum usu suaque meditatione ipse inve- 
nisset. 

Ceterum haud dubie Hippias saepe de antiquitate locutus 
est; quod ego, ul nunc Osannus , confirmavi p. 183 ex Pla- 
tone ]. l. p. 97. e. nec intercedo quominus ista rerum anti- 
quarum scientia archaeologiae nomen et honorem consequatur; 
sed disciplinae formam induisse οἱ diiudicavisse quae vera, 
quae incerla, quae falsa denique essent, omnino archaeologiam 
illam fuisse, qualem hodie condimus interpretamurque, quoties 
eo vocabulo utimur, hoc igitur credere non licet, nisi si quis 
demonstraverit, vetulas nutrices fabellas de rebus antiqui lem- 
poris narrantes archaeologas esse. Meram quaerebat Hippias 
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auditorum delectationem, quod palam eum Plato sic profiten- 
lem facil: περὶ τῶν γενῶν, ὦ Σώκρατες, τῶν τε ἠρώων xai 
τῶν ἀνθρώπων, καὶ τῶν κατοικίσεων, WG τὸ ἀρχαῖον ἐκτί- 
σθησαν αἱ πόλεις, καὶ συλλήβδην πάσης τῆς ἀρχαιολογίας 
ndıora ἀκροῶνται. Videtur iucundus fuisse narrator historia- 
rum et fabularum , eaque prae ceteris declamasse , quae tum 
eventuum et vicissiludinum in rebus, tum in dicenle memo- 
riae admiralionem moverent. 

Denique, ne hic quoque sermo ἐπιπλέον not», breviter, 
sed meis verbis, dicam, non videri Clementem Hippiae libel- 
lum novisse. Haud dubie fragmentum illud ex aliquo petiit 
velustiore grammalico, qui aptius usurpavisset, quam Clemens, 
homo furax supra Graccos, quos pelulanler et imperile ex- 
agitabat. 


Lugd. Batavorum die 21 Iulii 1843. 


Mißcellen. 





G pigrapbifches. 


— 


Der Inhalt der Sfisinfhrift von Andros, wovon 
Bd. Il. ©. 326 und 436 die Rede war, ift möglichft ins Kurze 
gezogen, in ber folgenden Weihung einer Statue der Iſis an bie 
Göttin felbft im Museo epigrafico des Studienpalafts in Neapel : 
TE TIB(i) ° | 

VNAQVAE 

ESOMNIA 

DEA ISIS 

ARRIV SBAL 

BINVS V. C. 
Doch der pantheiftifche Charafter des Iſisdienſts war auch vorher 
bekannt genug. Das Wichtigfte, was zur Erflärung des Monu- 
ments in Andros bepgebradjt werden fonnte, führte Sauppe an 
in feiner auch an andern guten SSemerfungen reichen befondern Aus, 
gabe deffelben, Zürich 1849, die Angabe nemlich des Diodor I, 27 
von den Gräbern ber Iſis und des Oſiris im Arabifchen Nyfa, je» 
des mit einer Stele und einer Infchrift daran, wovon die anf Iſis an— 
fängt: ἐγω ᾿Ισές εἰμι 7 βασίλισσα. Da nun diefem Herausgeber 
auch ein Grab ber Iſis zu Memphis befannt war, fo ift zu be- 
dauern, daß ihm entgieng, wie unfre Inſchrift fid) giebt für bie 
Stimme der Stele — der Grabftele nemlih — der Iſis zu 
Memphis an ihre Verehrer, indem er 1, 7 falfch abtheilte und 
emendirte: Λλαοῖς ἀπύοισα λέγω, χρυσόθρονος Eioıs, anftatt 
(στάλαν) ἀπύοισαν' ἐγὼ χρυσόθρονος, und daher auch im fol 
genden anftatt ἄδε 38. 14. 34. 36. 30, wie 26 unb Il, 21 Eroıg 
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Eye, immer ἀδὲ ſetzte. Die ganze Geſtalt des Gedichtes, das kei— 
neswegs ein Hymmus, wie ed genannt wird, fondern eine Grab. 
fohrift ver Ifis ift, hängt von bicfem Hauptumftand ab, in Anfehung 
deffen mit mir Bergf übereinftimmt, Diefer hatte bey feiner Ar- 
beit über biefe Inſchrift in ber Zeitfchrift für die Alterthumswiſſ. 
1843 ©. 36 die meinige nicht vor Augen, ba er in berfelben Zeit- 
ſchrift erſt ſpäter S. 190 bemerkt; daß die Infchrift auch von mir 
befprochen worben fey, fo wie er bey feiner Herfteffung auch von 
der Sauppefchen ganz unabhängig war, auf die er nur ein einziges 
Wort (ἀψῖδα) zurückführt. Um fo beffer: fo empfehlen fid) "die 
Emeudationen und Ergänzungen, worin wir alle drey übereinftim- 
men, fehon hierdurch. Es find dieß 1, 1 Λλινόστολε, 90 πλαγ- 
ατὰν, 33 διαύλῳ, 35 ἤνυσα, 37 σελάνας, 39 γονήων, 46 ἔστυ-- 
yov, 47. τεθοωμένος, ll, 6 τειμὰν (Sauppe fdivieb [ο am Rand 
in einem mir mitgetheiften Exemplar), 7 7270a0»9' und ἀνάγκαν, 
13 óoite, 14 σπήλυγξι, 23 νάσως, 95 πεδίων, 33 Ὀνατοῖσιν. 
Zu ändern habe ich in meinem Sext nach Sauppe und Bergk nur 
L 10 δειφαλέω ὁ) “Eonaros, wie ber Stein giebt, 31 φαίνοπα 
unb II, 11 ἀμπετάσω Την, aus TPIOTN, wo Roß fid 
ftärfer verfehn hat als ich gerade bey ihm vorausfegen mochte, in» 
dem auf dem Stein wirklich ΤΗΘΥΝ zu fefen if 5 auch ift II, 24 
das Komma beffer nach αὐτὰ zu feBen. In einer Stelle, I, 41, 
batte ich unter dem δωρισμοῖς der Abfchrift daffelbe verftanden, 
was der Stein, mie ich felbft nachher fab, enthält, κωρισμοῖς, von 
κουρέζειν, erziehen, während Sauppe und Bergk, denen aud) ©. 
Hermann bepftimmt, gefe&t haben δωφησμιοῖς, donis, wovon nicht 
abzufehn (t, wie fie den Kindern Ehrfurcht gegen die Eltern bey» 
bringen fofftem. Im Uebrigen trifft Bergk noch mehrmals mit mir 
zuſammen, während Sauppe das Richtige allerdings nicht bal; fo I, 
14 in ὑφάνασα, 42 in µυκάµονος, 43 in Aldog, 45 in δαϊξάν-- 
όρων, wo es mir angenehm ift, die Beſtätignng meiner Annahnte 
diefes neuen Worte in der Stelle Diodors I, 14 bey Sauppe und 
Bergk zu finden, wonach Ifis wirflich die Nahrung mit Menfchen- 
fleifch durch Einführung des Getreides ab(djafft (was im bem bar: 
auf folgenden AIIOMEIPAN ftede, Hat noch Niemand getroffen) 
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— ferner IL, 5 in ὑπείροχα πάντα, 6 in ὑποκλάζοισα (nach 
dem Stein; Unoxkalovon ift Druckfehler), 31 im ματέρ᾽ ansı- 
κάζοισαν (Íebtereó bey Berg in den Anmerfungen). Dagegen 
fand ich mit Sauppe L 38 ἀψῖδα, ll, 11 ἐν 0' ἀπεράτοις, unb 
fehreibt nur Bergk falſch: ade τυράννω πρέσβα Koovo Svya- 
150, für ads TYPANNDN πρέσβα, Ἱκρόνω 9vyargo, wie 
πρέσβα Ἰκλυμένοιο Ivyarowv. Als Beyname von Zeus iff vv- 
gavvog im Corp. Inscr. Gr. n. 34385 diefer Beyname fleht bem 
Göttern überhaupt, dem Kronos nicht insbefondere zu. Auch ift 
es nad) dem Styl des Dichters nicht nöthig I, 43 µελάμφαρον 
in ben gen. pl. zu ändern (Sauppe: atratam voraginum cuslo— 
diam) ; κλήζοισι, ftatt κλήζοισα, M, 99, bey Bergk ift nur Druck⸗ 
fehler. Gegen beyde halte ich I, 12 meine Erklärung feft, indem 
ih nicht δᾶμος, fonbern duuog (δήμους) fete, wonach Iſis 
ben fihauerlichen ἱερὸς λόγος fehrieb für bie Myften, und was bie 
Bölfer anf den gemeinfamen Pfad brachte, nemlich die Gefege 
(33.- 20 Seouoderısg µερόπων), Hieroglyphen und demotifche 
Schrift find weder in ben Worten gegeben, noch als angemeffen ber 
Griechiſchen Iſis zu denfen, die, unerachtet der Fiction einer Abfchrift 
von ber Stele zu Memphis, allein und durchhin geſchildert ift, fo 
wie in ber angeblichen Nyſäiſchen Inſchrift bey Diodor mehr bie 
Aegyptiſche. Auch ift der Anftoß, welchen G. Hermann in ber 
Zeitſchr. f. b. AW. ©. 379, indem auch er diefe Erklärung be: 
folgt, die er übrigens mit Necht für uuverträglich mit den Worten 
wie fie find erflärt, an bent γραφίδεσσι κατέξυσα, ταῖσι χάραξα, 
nimmt, in der That nicht zureichend, um und zu einer durchgreifen- 
den Umfehmelzung zw treiben, Nur wenn man nicht unterfcheidet 
die Erfindung der Schrift des tiefgehenden Hermes, die nemlich 
Iſis als Hermes felbft macht (εὑρομένα), wie fie felbft Amphi— 
teite, Mereus u. f. vm. ift, unb das, wozu fie die Erfindung a 
wendet, íft jene Wiederhofung des Schreibens unglaublih. Daß 
ἁπόκχρυφα σύμβολα δέλτων nur die Schrift überhaupt, als wun- 
derbar und geheim dem nicht in ihre Kenntniß Eingeweihten, bedeu 
tct, (ft auch daraus Mar, daß diefe Worte beydes, den isgóc λόγος, 
die Weiheformel (wie in den Mofterien ver Demeter), und das 
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Andere, was man für demotiſch oder offenbar nimmt, umfaßt. 
Widerſprechend iſt nach Hermanns fünf veränderten Worten in fünf 
Verſen, wodurch mur ber eine wirkliche Fehler KAPAZAZ, f. 
χάραξα, gerettet wird, der Sinn, daß Iſis aus tiefer Seele 
ans Licht gebracht Habe, was Hermes für die Eingeweibten als 
heilige Lehre, und was er für das Volk für jebermann verſtändlich 
gefdrieben Habe. Nein, von ihr felbft geht hier alles aus, 
und Mofterien und Gefege find feine Kleinigkeit. — Auch in einer 
andern fehwierigen Stelfe I, 18 f. verfehlten fowohl Berge als 
Sauppe den Sinn, wo fie ändern ἔστασε (f. ἔστασα) und bamit 
verbinden, jener ευλοχία in ber Bedeutung Nachkommenfchaft, bie» 
fer die Emendation εὐλογία. Dffenbar Iſis felbft ftelft in den 
Schiffen einen Neigen der Doris auf, nach einer ſchönen Verglei— 
hung, einen Nereivenzug, unb zwar εὐλοχίᾳ, wohlgefchaart : nach 
ETAOXLA iff für einen Buchſtaben Lüde. Eine befonders ſchwül⸗ 
ftige Stelfe ift I, 41—44, wo allein Hermann den wahren Sinn 
erkannt Dat; mit ber Erziehung ber Kinder zur Ehrfurcht gegen bie 
Eltern ift verbunden, nicht die Abwehr der Krankheit von den Klei— 
nen, wie ich wähnte, fondern die Strafe der ἄστοργοι βαρυπάμο- 
ves, die fi) an den Eltern vergehen, im Habes. Uebrigens fam, 
wer bie Befchaffenheit des Steins felbft fenut und ihn mut andern 
vergleicht, mehreren Vorſchlägen Hermanns, ohne darum irgend bie 
gelehrte Erfindfamfeit in bent, was er umdichtend oder zur Ausfül- 
[ung fegt, zu verfennen,, unmöglich zuſtimmen. Auch ift aus bet 
Sache felbft mancherleg einzuwenden, So ift 1,14 τυράννων [dou 
darum nicht in Φυγατρών zu ändern, weil dem Kronos niemals 
eine Anzahl von Töchtern beggefegt ift, obgleich er verſchiedenen 
Göttern einzeln, bier ober dort, um ihr Alterthum auszudrücken, zum 
Bater gegeben wird. Auch werden Ausvrüde wie I, 14 ἐκ φρε- 
vog ὑφάνασα, L 45 πυρνοτόκω, wo er, dag Gefuchte vorziehend, 
Brod ftatt ber Frucht dachte, biefem Dichter zu gut gehalten were 
ben müſſen. Es fteht dahin, ob er nicht II, 8 AN «Τὰ, für 
ἀλλύω, auch felbft ſchrieb. Auch ποτανάγαγον II, 24 zufanmen- 
zuziehn ift nicht nöthig, ba das Hervorrufen der Inſeln im Aegäer- 
meer Cworüber Neinganum im ber Zeitfchrift f. b. AW. 1835 
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€. 1105 und Roß Reifen auf die Griech. Inſeln I, 88 zu verglei- 
chen ift) einem beftimmten Zeitpunft (ποτὲ) angehört. Styl und 
Ausdruck unfers unbekannten Dichters find übrigens im Ganzen nicht 
als [τοῦ und als ihm überhaupt oder feiner Zeit eigenthümlich zu δε. 
urtheifen, fondern funftreich eingerichter nach ber Klaſſe und ber Beftim- 
mung bed Gebichts. Einen neuen Abdruck deffelben hat auch Hr. 9. 
Schmit aus Aachen, der fid feit einigen Jahren unter den Eng- 
fischen Philologen eine ehrenvolle Stellung erworben hat, in bem 
Classical Museum, wovon er unlängft in London das erfte Stüd 
— vollkommen würdig ber alfgemeinen Beachtung und Theilnahme 
auch unter ung — ans Licht treten ließ, beforgt (p. 34—40). 

8. © Velden 


— M — —— M — 


Mythologiſches. 





1. Epeur. | 

Auf bem Etrusfifchen Spiegel des franzöftfhen Münzeabinets, 
von, welchem in dem erften Bande diefes Mufeums 65. 416 ff. 
gehandelt wird, enthält die obere Darftellung den Simia, b. {. bei 
dem Mangel der Media im Etrusfifchen Φίπία, Zeus, vor ihm 
Herkle, b. t. Heraffes, mit einem nadten, biden, geflügelten Knäb⸗ 
hen auf bent linken Arme, Namens Epeur, hinter Herakles Turan 
die Etrusfifche Göttin der Liebe, und Hinter Zeus Thalna mit einer 
Gans neben fif. Diefer Feine Epeur kann nach bem Verhältniß 
der Etrusfifchen Schreibweife zur Griechifchen vollkommen einem grie— 
chiichen Ηβαξος ober ἠβαιὸς entfprechen, b. i, bem Jungen, dem 
Kleinen, und die Verjüngung des Heraffes eben fo gut anbeuten 
af8 feine Vermähfung mit Hebe, ber Jugend, fein Eingehen zur 
ewigen Jugend nad Vollendung des irdischen Daſeyns bezeichnet. 
Φεπιπαῷ möchte wohl ber Name des ffeínen Fräftigblühenden Kna— 
ben ihn als den Jungen ober Kleinen bezeichnen. Daß η als ο 
bargeftefft werde, zeigt 5. 99. Thelaphe, d. {. Τήλεφος, Herkle, 
b. i, Ἡρακλῆς, Pele, b. {, Πηλευς. Wie Hermes bei den trud: 
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fern in ber Form Turms b. i. urms mit bem vorgefegten t, wofür 
auch th erfcheint in Thalmeti, d. i. Admetus, wie Emil Braun 
überzeugend erffärt (mur darin Π zu allgemein ausfprechend, wenn 
er fagt |l umb t fönnten vertaufcht werden, ba nur d und | ver» 
taufcht werden und daher, wo baó Etrusfifche t nicht für d ftcht, 
ein Bevenfen feyn möchte folches als mit | vertaufcht anzufebem), fo 
fönnte die Liebesgöttin Turan Hera feyn mit — t, an aber 
eine Endung wie in Mean. 


9, Die Karkinen. 

Die Karfinen, welche von 2. Bos für κάρα κένοντες als eine 
Art Rorgbanten evfíárt wurden, was Greuyer wahrfcheinficher ſchien 
als fie für Sangenfüfrer unb Schmiedegötter zu erflären, während 
Welcker, fo wie ich felbft einft, dieſe darin erblickte, verdanken ihren 
Urſprung ber Angabe bei Heſychius, welche lautet: Kußsıgoı καρ- 
xiv. navv δὲ τιμῶνται οὗτοι ἐν «{ήμνῳ ὡς Φεοί λέγονται 
δὲ εἶναι Ἡφαίστου παῖδες. Fragt man aber, wie fommt ein 
Erffärer dazu, ein befanntes Wort, wie κάβειροι durch ein fonft 
völlig unbekanntes zu erklären, denn fonft weiß Niemand von Göt- 
tern, welche καρκῖνοι gebeifen, fo fehlt die Antwort darauf. Ein 
folches Verfahren fteht grade fo vereinzelt, wie bie. Karfinen fefbft, 
liegt durchaus nicht in ber Weife der Gíoffenfammíung des Heſy— 
hing, und felbft ein eingefchobenes 7 würde nicht einmal abhelfen. 
Bis beffere Gewähr als bíefe geboten wird, haben wir auf bie 
Karfinen als Götter ober bámonifdje Wefen zu verzichten, und 
müßen an eine Corruptel der angeführten Stellen benfen, denn an 
Eorruptelen ift diefe Sammlung reich, ja überreich. Es drängt fij 
auf, baB in die Gloffe κάβειροι, . . . πάνυ δὲ x, 1. A. durch Ver 
wirrung κάραβοι (ober κάβουροι) xagxivor, wie ein Gfoffar ent- 
hält, gerieth, fo daß das durch καρκῖνοι erflärte Wort verloren 
gieng amd feinerfeits einen Zufag zu κάβειροι verbrängte. Das 
Zufammenwirren zweier Gloffen in eine mit dem Ausftoßen des zu 
erklärenden Wortes ift grade häufig zu finden, und eben aus dieſem 
Grunde fónnen fie wenig zur Begründung fonftber nicht befannter 
Dinge dienen, 4, Schwend. 
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Kitterarbiftorifches, 


1. Didasfalien 


Für bie von Wer (N. Rhein. Muſ. II. p. 146) angenom« 
mene alphabetifche Anordnung der Euripideiſchen Tragödien läßt fid) 
außer bem bereits angeführten Albanifchen Marmor (vgl. Welder 
Griech. Trag. p. 444 ff.) uoch anderes anführen. So ift ja das 
erhaltene Verzeichniß der Aiſchyliſchen Tragödien ebenfalls nach dem 
Alphabet georbnet. Auch in der Nömifchen Literatur find ähnliche 
Beiſpiele befannt; ber alphabetifchen Ordnung ber Plautinifchen Ko— 
mödie zu gefchweigen, welche nad) Müllers Meinung G. Varr. L. 
L. p. 303 f.) von Varro herrührt (ogl. Ritſchl, de Plauti Bacch. 
p. 3f2, fo führt Varro nah Müllers fcharffinniger Bemerfung 
(L. L. VII, 107 f.) die Komödien des Nävius mad) der Reihen» 
folge ber Anfangsbuchftaben an, wiewohl ich nicht in Abrede ftelfen 
fann, daß e$ mir ſchwer wird, mich zu überzeugen, was aus biefer 
Annahme folgt, daß ber Romulus des Nävius eine Komödie gewe- 
fen fei, obgleich auch Welcker dies annimmt (Griech. &vag. p. 1370). 
Ferner hat Niebuhr darauf aufmerffam gemacht, daß in alter Zeit 
bie Neden des Cicero in eben derfelben Weiſe geordnet waren (3. 
Cic. Fragm. p. 66 ff. vgl. Mai 3. Schol. Bob. p..283 Bob.). 
Sch will nur nod) am ein paar Stellen der Scholien zum Euripides 
erinnern, welche fiber gehören. In einer berfefben heißt e8 G. 
Dreft. 1453): ὡς xai ἐν τῷ τρίτῳ δράµατι οὗτός φησιν Ev 
τῷ χορῷ τῷ Κάδμος ἔμολε. Die Bakchen aber find in 
ber alphabetifchen Reihenfolge ber je&t erhaltenen Tragödien bes 
Euripides das dritte Stück, eine folche Liegt alfo ber Anführung 
zum Grunde, Anders (ft c8 bei der folgenden Stelle (3. Dreft. 210): 
1έλανος σηµαίνει δύο, τὸν σίελον, ὡς ἐνταῦθα, καὶ &idoc 
θύματος, ἤτοι τὸν πλακοβντα, wg «4ἰσχύλος ἐν sere φησίν, 
beum gemeint ijt Ρίο Pers. 204, und bie Ῥετ[ον,” welche aud 
jegt die dritte Stelle einnehmen, fonnten. cà nie nad) alphabetifcher 
Ordnung. 
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2. Palladius. 


Nicht genau zu beſtimmen war bis jetzt das Zeitalter des Pal- 
ladius Rutilius Taurus Aemilianus, deſſen Schrift de re rustica 
in vierzehn Büchern wir noch befigen; aus ber nicht feftenen Erwäh— 
nung des Gargilius Marlialis geht hervor, baf er nad) Alexander 
Severus febte , und nad bem Styl feines Werks fat mam ihn in 
das vierte Jahrhundert gefe&t. Es wird nicht ganz überflüffig fein, 
tarauf aufmerffam zu machen, daß Borghefi eine ſichere Stüge für 
diefe Anficht ausfindig gemacht zu haben glaubt, indem er den von 
Palladius im vierzehnten Buche angeredeten Pasiphilus für identiſch 
hält mit bem Fabius Felix Pasifilus Paulinus, welcher im J. 355 
praefectus urbi war, wie, er in einer trefflichen Abhandlung nad 
weift (Dichiarazione d'una lapide Gruteriana, per cui si de- 
termina il tempo della prefetlura urbana di Pasifilo e l'età di 
Palladio Rulilio Tauro.) Ebendaſelbſt ift auch grünbfid) ertiefett, 
dag bie ziemlich allgemein angenommene Negel Sirmonds (3. Sidon. 
Apoll. praef. p. 3), daß von den in ben fpätern Zeiten gebräud- 
lichen siefen Namen der Römer der eigentliche, unterfcheidende Name 
immer bie letzte Stelfe eimnefme, ungegründet ift, und, in biefer Be— 
ziehung bie größte Willfür herrſcht. 

i $. Zahn, 


Mittbeilungen aus Handfchriften. 





1. Ariſtophanes Sofalos. 


Maerobius Saturn. V, 18. Apud Graecos proprie in aquae 
significatione ponebatur Achelous. Neque id frustra; nam 
causa quoque eius rei cum cura relata est. Sed priusquam 
causam proponam, illud antiquo poeta teste monstrabo , hinc 
morem loquendi pervagatum fuisse; ut Acheloum pro quavis 
aqua dicerent. Aristophanes, velus comicus, in comoedia 
Cocalo sic ait: | 
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"Huovv ἄγριον βάρος. 

Ἔτειρεν γάρ τοί μ᾿ οἶνος οὐ μιγεὶς πόµα 

᾿4χελώφ. 
gravabar, inquit, οἶπο, cui aqua non "m admixia, id est, 
mero. — (Go die Ausgaben, mur daß in ber des Joachim Gaz 
merarius, S3afef bei Hervagius 1535, welche die griechiſchen 
Stellen zuerft enthält, AyeAwov gefchrieben fteht, vermuthlich das 
mit man zuyeis auf oZvoc beziehen und πόµα mit ᾿4γελώου verbin- 
ben foffte, Brund nahm e8 mit Metrif und Sprache nicht ebeu 
genau, wenn er zu den Worten (Ir. VIID : 

ἦμουν ἄγριον βάρος , 

ἔτειρε γάρ τοι 1’ οἶνος οὐ μιγεὶς πόµα 

A ye eig 
bemerfte : Huius χρήσεως initium medelam flagitat. Mit grie- 
chifchen Stellen in lateiniſchen Schriftftellern ficht’s in der Regel 
böſe aus. An unſeren Verſen haben die neueſten Herausgeber der 
Bruchſtücke ein Uebriges gethan. Herr Dindorf macht Glyko— 
neen, Th. Bergk Anapäſten. Jener ſchreibt Ir. VII; 

"Huovv ἄγριον βάρος" 

κἄάτειρε γὰρ οἶνος οὐ 

wıyeis “χελωῳ, 
was ziemlich zu Macrobius Umfchreibung ſtimmt. Herrn Bergk 
erfihien Dindorfs Neftitution minus probabilis. Iſt aber biefe 
feine Faſſung etwa probabfer, fr. VI, p. 1094 Meinek. ;, 

"Huovv ἄγριον 

βάρος: nyeıoev yao τού μ) oivog 

un συμμιχθεὶς 4χελωῳ —? 
Da beide Herren die Gründe ihrer Kritik nicht einmal angedeutet 
haben, fo muß man fie errathen. Das (ft nicht ſchwer. Offenbar 
haben πόµα beide geftrichen,- weil weder bie Form die Attifche ift, 
vgl. Porfon z. Eur. Hecub. 392, mod) auch das Wort zu μµιγείς 
paft. Sodann fónnem die Worte zuov» ἄγριον βάρος nicht ben 
Ausgang bed Trimeters gebildet babens endlich fügte fuf Das 
Wort, um bdeffentwillen Macrobius eben unfere Stelle anführt, 
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᾿4χελώῳ, nicht bem Gíngange des Trimeters. Darum fuchen fie 
biefen Uebelſtänden durch Streichen und Umftellen abzubelfen. 

Dabei find bod) allerlei Bedenken. Könnte man denn nicht, 
eingebenf bes «4χελωώϊος ἀργυροδήης, bie epifche Form “4χελωίῳ 
brauchen? Doch wohl. Denn cd fpringt in die Augen, daß Ari— 
ftopbaneé einen bochtrabenden tragifchen und ditbyrambifchen Ausdruck 
abfi chtlich gewählt hat. Beiſpiele des Gebrauchs aus Euripides 
giebt Elmsley zu Eurip. Bacch. 695. Steht aber ᾿«4χελωίῳ, fo 
wird auch noua nicht ungeftraft angetaftet werden dürfen. Die 
Anfangsworte, denen leicht ohnehin zum Metrum zu helfen wäre, 
fann man getroft fo fteben faffen, da Macrobius ben Vers zufam- 
menzog, am beffen wörtlicher Faffung ihm nicht fag. 

Um die Berfe des Dichters mut einiger Wahrfcheinlichfeit Der» 
ftellen zu fónnen, muß man die Achte handfchriftlishe Lesart Fennen. 
ALS ich kürzlich den höchſt vortrefflichen cod. regius 6371. saec. 
Al. zu anderm Zwecke nachfchlug, babe ich die Arifiophanifche Stelle, 
bie mir zufällig zu Gefidjt fam, fo gefchrieben gefunden : 

HI EIPENT.AAPOINOCOYMEIZ ACILODM A. 
Richtig gelefen unb mit Heiner Nachhülfe heißt bad : 

ἤμουν... ἄγριον βάρος" 

ἦγειρέ τᾶρα μ᾿ οἶνος, οὐ µίξας πύµα 

4χελωίῳ, | | 
h. e. nempe slimulabat vinum, cum ego polum non miscuis- 
sem lympha. Freilich ein wunderlicher nominativus absolutus, 
den man ſchon mit in ben Kauf nehmen muß, zumal man nicht wif 
fen kann, melden Scherz Ariftophanes damit trieb. Aehnliche Ab— 
weichungen eom ber regelmäßigen Etructur hat kürzlich, um Vulgä— 
re$] zu übergehen, Meinefe Praef. Comic. IV, p. X gegeben. 
Gerade ſolche Seltfamfeiten, die viel zur Nafchheit und Individuali— 
tät der Nede beitragen, find oft durch falſche Nachbefferung vere 
wilcht worden. Daß das Participium hier nachfteht, fonft meiſt 
voran, thut-fo wenig zurSache, ald daß des Macrobius Parapdrafe 
darauf verzichtet hat, die eigenthümliche Färbung des Originals int 
Lateinischen wiederzugeben. Ganz ähnlich fügt übrigens Po aud) 
Guripibes Def. 970, αἰδώς μ ἔχει "Ev τῷδε nórup vvyxa- 
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yovo', iv εἰμὲ νῦν», ebenfo &idovuat im Sinne habend wie Ari⸗ 
ſtophanes ἠγειρόμην τῷ oivo. i 


9. Ovids funfzehnter Brief. 
(Bol. Jahrg. U, ©. 138 ff.) 

Sapphos Briefan Phaon ift bod nicht eyft im 
funfzehnten Jahrhundert gemacht. 

66 hat nach dem Druck meines Heinen Aufſatzes nicht an viel— 
feitiger Beiftimmung gefehlt; Miderfpruch iſt bis jebt nicht erhoben 
worden. Sa mancherlei neue Indicien für meine Vermuthung trae 
ten hervor. Ein Gober des Tibull, Φα, Properz ang dem 
Ende des XV. Jahrh. zu Mons fat nah Bethmanns An- 
gabe ©, 473 den Titel: Sappho ad Phonem auetore Ovidio, 
ul ferunt nonnulli. Ein Renter Lateinifcher Poefie, Fr. Dübs 
ner, vollfommen beiftimmend, bentevfte, er babe den Brief mitten 
unter Italiäniſcheu Gedichten zu wiederholten Malen gefunden. Dem 
vaftfofen , aufopferuben Nachforfihen meines Freundes habe ich c8 - 
zu danfen, daß ich fury nach jener Neußerung eines S3effern ben 
lehrt worden bin. 

Ein von Dübner für mich des Martialis wegen hervorgefpür- 
tor Excerptencodex Yateinifcher Dichter, ebebem der Bibliothek von 
Notre Dame (nr. 188.) angebörend, hat mitten unter Verſen aus 
ben übrigen Heroiden wirklich auch einige Verfe aus dem AV. Briefe, 
Er gehört aber entſchieden ins dreizehnte Jahrhundert. Die am 
Nande mit rother Farbe bemerften Meberfchriften find indeß weit 
jünger , vielleicht erft aus bem XVI. Jahrhundert. Hinter Hyper- 
mnestra Lynceo und eor Paris Helenae folgt an der gewöhnlichen 
Stelfe wirt(i Sappho Phuoni. Dann vie vier Verſe: 

Sum brevis at nomen quod terras impleat omnes 

Est mihi mensuram nominis ipsa fero. (v. 33. 34.) 

Ipsis dolor artibus obstat 

Ingenium nimiis deficit omne malum (v. 105. 196) s 
Sn ber erften Stelle beftätigt der ober die alfein aus der Hand- 
fchrift des Naugerius, der beften des Briefes, geffoffene Lesart, wäh— 
rend alle übrigen die Werunftaltung haben : 
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Nec me despicias, si sum tibi corpore parva, 
Mensuramque brevis nominis ipsa fero. 
Die zweite Stelle lautet nach allen Handfchriften: 
Nunc vellem. facunda forent: dolor artibus obstat 
Ingeniumque meis subslitit omne malis. 

Hier geht Naugerius Hülfe aud. Der zweite Vers hieß affo ur- 
forünglich als sententia generalis: Ingenium nimiis delicit omne 
malis. Daß audj der erftere nicht in urfprünglicher Faffung vor- 
liegt, beweift ipsis in den Excerpten, So bedeutende Abweichun- 
gen in ein paar Verſen zeigen deutlich, daß bem Briefe, fei er von 
went er wolle, wiel Unbilve widerfahren ift. Da er aber älter als 
das XV. Jahrh. fein muß, fo gleitet affer Halt, bie Zeit der Cnt: 
ftehung genauer zu ‚beftimmen, zwifchen den Fingern weg. Denn 
Niemand wird glauben, daß irgend wer vor bem XV. Jahrh. im 
Stande gewefen wäre, ein folches Product zu ſchaffen. Aelter als 
dag Mittelalter muß er fein. Aber darum iſt er noch nicht vom 
Domins Naſo, da alle in meiner Abhandlung aus der innern An- 
lage entlehnten Beweife des Gegentheils in voller Kraft bleiben. 

Jd) glaube, es giebt mur einen vernünftigen Ausweg in ber 
Annahme, daß cin poetifivender Nhetovenfchüler fid) fpäter an bem 
von Ovid bearbeiteten Thema verfucht hat, nicht ohne Ovidiſche An— 
Hänge zu wahren unb ihm einzelne Wendungen und Gentenzen ab- 
borgenb. Diefes Machwerk ift aber, ba es lange Zeit vom Corpus 
Ovidianum unabhängig umgeirrt, von Abfchreibern und Gelehrten 
des XV. Jahrh. förmlich verhunzt worden, noch ärger als andere 
Ovidiana in neuerm Abfehriften. Nur im Coder des Naugerius war 
bie urfprüngliche Geftalt weit treuer bewahrt. Seinen überwiegen- 
den Werth beftätigt unfer bem XV. Jahrh. voraufliegender Coder. 
Zugleich zeigt biefer, daß das Machwerk noch ehe es fo frhändlich 
interpolirt, fdjon in diefen Jahrhunderten — denn Die Excerpte find 
natürlich weit früher gemacht af8 im AH. Jahrh. — fid an un- 
rechtmäßiger Stelle eingedrängt hatte. Wer für Dvid in die Schran- 
fen treten wollte, müßte das Unglaubliche annehmen, daß von bes 
Dichters Hand das Wenigfte übriggeblieben wäre. Et habent sua 
fata libelli. 


Muf. f. Philolog. 9. 8. IL. 10 
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Wie fommt es aber, daf ber Brief von Heinfins am die funf- 
zehnte Stelle gefegt worden ift, wo ihm unfer Excerptor wirklich 
vorfanb ? | 
Nov. 1842. 8. 38. Schneidewin. 


— — — — — — 


3. Vita Donati. 
(Aus briefliher Mittheilung.) 


Ich wollte eine vita Donati grammatici hinzufügen, bie idj 
mir in Paris abgefchrieben,, alfein ich febe , daß fie [don bei $a» 
brieius Bibl. Lat. III p. 408 f. abgebrudt ift, wenn auch nicht 
ganz gentur; namentlich ift p. 4084. 6. das Griechiſche wegge- 
faffen, das im Cod. fo gemalt ift: 

BAKzoKCo4 AvNILO;CTON MH 4o 4OCaIIPINCIN AN. 
Sie ftebt im cod. Reg. 7730 fol. 39 v., aus bem 10ten Jahrh., 
ift aber fpäter hinzugeſchrieben, doch ſchwerlich nad dem 11iten 


Jahrh. 
un D. Zahn. 


Zur Keitif und Erflärung der alten Texte. 


1. Horatius. 


Die Ausleger des Horatius frheinen mir in ber S9enugumg ber 
alten Scholien hier und ba febr wilffürlich und leichtſinnig zu ver» 
fahren, indem fie, namentlich bei der Erklärung von Anfpielungen, 
mehr nach Gutbünfem und vorgefaßter Meinung als mad) firenger 
Prüfung bald billigen bald verwerfen, was die Scholiaften anmer- 
fen. Wenn fie billigen, haben fie fid) oft die Unterfuchung erſpart, 
ob nicht die Angaben der alten Grf(ürer bloß aus einer Deutung 
ver Worte bed Dichters, und nicht aus anderer. Kenntniß herrühren; 
wo e$ denn ratbfam üt mit Unbefangenheit aus. derfelben Duelle 
die Erffärung zu fchöpfen: wenn fie verwerfen unterlaffen fie oft, 
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was zu völliger Ueberzeugung nöthig (ft, nachzuweifen, woher ber 
Irrthum der Scholiaften fomme. Ich will von diefem ungenügenden 
Berfahren einige Beifpiele aus bem erften Buche der Satiren ge- 
ben, in ber unfichern Hoffnung neue, wenn auch geringfügige, Be— 
merfungen mitzutbeifen: denn wer hätte alles zur Hand ober Selbft- 
überwindung genug alles zu lefen, was über Horatius gefchrieben 
ift ? 

Die zweite Satire fehließt der Dichter mit einem GSeitenftreiche 
auf einen Zeitgenoffen, Deprendi miserum est: Fabio vel iudice 
vincam. Hierzu bemerft 9(cron: Satis urbane significat. Fabium 
pro adultero iudicaturum , si iudex in hanc rem constituatur, 
qui harum rerum et sectator sit, tamen miserum esse depre- 
hendi. et probe ait: nam si islum qui est adulter interrogem 
de qualitate adulterii, respondebit malum esse et probari po- 
lerit quod non expedit adulterari. Aehnlich Porphyrio, Satis 
urbane. si, inquit, Fabius pro adultero iudicaturus iudex in 
hanc rem constituatur , qui harum rerum sit ipse sectalor, 
malum esse deprehendi consebit. Etwas anders bie Cruquiſchen 
Scholien, Id est, etiam si Fabius aduller iudex sit, tamen non 
poterit negare miserum esse deprehendi in adulterio. satis 
urbane notat Fabium iurisconsultum aliquando in adulterio de- 
prehensum fuisse. Die neueren Ausleger benfen, wie bilfig, bei 
iudice an feinen eigentlichen Richter ober Nechtsgelehrten, und Gi 
nige erfennen vielmehr in bem bier erwähnten Fabius den Stoifer, 
deffen Geſchwätz in ber erften Satire verfpottet wird; aber meines 
Wiſſens Alle faffem fid) die Angabe der Cruquiſchen Scholien gefal- 
len, daß Fabius einmal {εί als Ehebrecher ertappt worden. So er— 
flürt 5. 93, SOveffí: Si vel ex Fabio, ridiculo illo stoico (Sat. 
Il, 1, 14), quaeram, approbabit is sententiam meam , ulpote 
qui ipse aliquando in adulterio deprensus eiusmodi poenas 
luerit. Allein im diefer Erklärung flet das vel in einem Widers 
forude mit bem Gedanken. Unmöglich kann der Dichter fagem, bafi 
e$ ein ſchlimmes Ding (ft ertappt zu werden, das wird mir fefbft- 
Fabins zugeben, ber dieß aus eigener Erfahrung weiß. Keiner wird 
dieß eher zugeben: aljo erlangt man bei diefer Erklärung nicht ein 
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Selbſt, fondern ein Wenigſtens. Acrons und Porphyrios undeut- 
liche Erflärung läuft darauf hinaus, Daß der Dichter meine, er- 
tappt zu werden ift ein Hägliches Ding : das wird mir felbft Fa— 
bins zugeben, wie fehr er fid) aud) in verbotenen Liebeshändeln ge» 
fallen mag. Darin ift fein Wivderfpruch, aber auch feine Kraft des 
Gebanfené. Des Dichters Meinung ift offenbar diefe. Im Ehe- 
bruche ertappt werden ift ein Hägliches Ding : dieß wird mir felbft 
der Schwätzer Fabius zugeben, wie viel er auch fonft als. GStoifer 
Davon reden mag, daß Geldverluſt, Schmerz, Befchimpfung, die dem 
Ertappten drohen, an fij feine Uebel find. Zu diefem nothwendi— 
gen Gedanken könnte allenfalls noch Verſpottung des Fabius afó 
eines ertappten Ehebrechers fommen, daß im Ehebruche ertappt zu 
werben ein llebef (ft, wird mir felbft der Stoiker Fabius zugefteben, 
wie viel er auch fonft von wahrem Gut unb wahrem Uebel ſchwat⸗ 
zen mag: denn hierin bat ihn die Erfahrung eines Befferen belehrt. 
Allein auch mit tiefer Erklärung verträgt fich vel nit; es müßte 
auch dann heifen, dieß wenigſtens wird Fabius mir zugeftehen. Und 
c8 ift gegen affe gefunde Auslegung den Ehebruch des Fabius ben. 
{είδει Scholiaften zu glauben, die in ihm den Stoiker vevfennen 
und bem nothwendigen Gedanfen überfehen. Wir werben vielmehr 
behaupten dürfen, daß die Schofiaften die Anfpielung nicht. verftan- 
ben und deßhalb auf das riethen was in der Nähe lag, auf einen 
Ehebrecher Fabius, die am meiften ivrig, bie fid) einen evtappten 
Ehebrecher erfanden. Der Dichter verfpottet bloß das breite philo- 
fophifche Geſchwätz des Fabius, hier wie in ber erften Catire. 

- Wie das Städtchen hieß, das der Dichter in ber fünften Ga» 
tive (S7 ff) burd die Worte quod versu dicere non esl und 
burd) die Erwähnung des dort herrfchenden Waffermangels und bed 
trefflichen Brotes, das dort gebacfen wurde, bezeichnet, das werben 
wir wohl nie erfahren, wenn nicht etwa einmal eine Inſchrift in 
paffeuber Gegend einen mit bem Hexameter verträglichen Ortsna— 
men zu Tage bringt. Daß Equus tuticus nicht gemeint fein kann, 
fehen die Ausleger ein: weder bie Rage biefeó Ortes paft zu der 
Richtung der Neife des Dichters, noch hätte es große Mühe gefo- 
fiet feinen Namen in den Vers zu bringen. Aber mit Unrecht vere 
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fänmt man die Unterfuchung, wodurch denn die Scholiaften auf die- 
fen Ort geriethen. Gewiß nicht bloß durch die Form Equotutium 
(fo fteht bei ihnen, und es mag die ober wenigftens Equotulicum 
eine vulgäre Worm ftatt Equus tuticus gewefen fein, wie Ῥέοίε- 
mäus Tovrızov Hat), fondern durch eine Misveutung deſſen, was 
der Dichter von Canufium fagt, aquae non ditior urna Qui lo- 
eus a forti Diomede est conditus olim. — ($8 verfteht fid von 
ſelbſt, taB ed nicht nótfrg ift bem Divmedes auch als Gründer je» 
nes uns unbefannten Städtchens anzunehmen; aber die Scholiaften 
haben die Stelle fo gefaßt, indem fie muftem, was Servius zu 
Aen. 8, 9 von Diomedes fagt, und vielleicht wußten fie e$ bloß 
bafer, tenuit partes Apuliae et edomita omni montis Gargani 
multitudine in eodem tractu civitales plurimas condidit. nam 
et Beneventum et Equum tuticum ipse condidit s, f. w. Hier- 
mit ift ed Mar, daß die Scholiaften, die an Equus tuticus dachten, 
baburd) Zeugniß für bem von Bentley mit Unrecht verworfenen 02, 
Bers ablegen, menn fie ihn auch nicht gloffieren. Warum übrigens 
Orelli in dieſem Verſe eine Parodie irgend einer Stelle des Ennius 
erblickt, weiß ich eben fo wenig als ich anderwarts einen Grand zu 
derſelben Vermuthung ſehe. 

In der ſechſten Satire (30 ff.) wird ein Barrus erwähnt, der 
auf feine Schönheit eitel iſt, Ut si qui aegrotet quo morbo Bar- 
rus, haberi Ut cupiat formosus, eat quacunque, puellis Injiciat 
curam quaerendi singula, quali sit facie, sura, quali pede, 
dente, capillo: es folgt, Sp reizt, wer fid) um Chrenftellen be» 
wirbt, bay auf, nach feiner Abkunft zu forfchen. Bon diefem Bars 
rus erzählen die Ausleger mehr als fie wiffen können. Drelli 5. 35. 
bemerft Cfr. Sat. I, 4, 110. homo, antequam inops fieret, for- 
mae studio immodice deditus et adulterarum sectalor; worin 
dag antequam inops fieret mit der unrichtigen Annahme zufant- 
menhängt, daß die fechfte Satire vor ber vierten gebichtet fer. — In 
jener Stelle der vierten Satire aber ift ber Name ſehr unficher : 
aus bent Schwanfen der Handfchriften und befonberó aus dem Bajus 
ber vierten Blandinifchen ergibt fid) Barus, was Meinefe geſetzt hat, 
mit größerer Wahrfcheinlichfeit als Barrus, während hier die Ueber— 
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lieferung in Barrus übereinftimmt. Diefen Barrus nun einen adul- 
terarum seclator oder mit Lambin libidinosus et mulierosus et 
adulter zu nennen, ift in den Worten des Dichters, bie nur feine 
Eitelfeit bezeichnen, durchaus Fein Anlaß. Woher alfo die Senntuif 
der Ausleger 9 Aus den Scholien, die fogar von einem \ncefte 
wiffen. Orelli wiederholt aus bem Cruquiſchen Scholien Barrus 
moechus fuit, propter incestum Aemiliae , virginis Vestalis, 

condemnatus, fet aber ein Fragezeichen hinzu. Die Antwort auf 
diefe Frage ift leicht. Der Proceh der Veftalinnen Aemilia, Ma-- 
τία und Lieinia, etwa 78 Jahre efe Horatius diefe Satire ſchrieb, 
ift befannt genug. Der römische Ritter, ber fie verführt hatte, und 
deffen Sklave das Verbrechen verrieth, heißt bei Drofius 5, 15 in 
den Ausgaben 9. Veturius, bei Plutarch quaest. Rom. 83 Bov- 
τέτιος βάρβαρος, allein Franz Fabricius (zum Oroſius) verbeffert 
‚Berovriog Baggos, und vorher ift nicht βαρβάρου, fondern Bao- 
gov τινὸς ἱππικοῦ Φεράπων zu leſen. Eines T. Betucius Bar- 
rus aus Asculum 3Sercbfamfeit rühmt Gicero in Brutus 46 (169) 
und es ijt möglich, bag man ihn mit Necht für denfelben hält. Daß 
aber die Scholiaften des Horatius in dem eiteln Stußer, bem ber 
Dichter verfpottet und der offenbar als febenb zu benfem ift, mit 
Unrecht jenen Barrus fuchen, daran ift fein Zweifel. Alfo würden 
die Ausleger wohl thun, Alles was fie von biefem eiteln Menfchen 

mehr fagen als bei bem Dichter zu fefem ftebt, ungefagt zu Iaffen. 


| 2. Propertius. 
Prop. 4 (3), 29, 7 
Tu licet aspicias caelum omne Atlanta gerentem, 
Seclaque Persea Phorcidos ora manu, 
Geryonae stabula, et luctantum in pulvere signa 
10 Herculis Antaeique, Hesperidumque choros, 
Tuque tuo Colchum propellas remige Phasin, 
Peliacaeque irabis totum iter ipse legas, 
Qua rudis Árgoa nalat inter saxa columba 
In faciem prorae pinus adacia novae, 
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15 Et si, qua Ortygiae visenda est ora Caystri, 
Et qua septenas temperat unda vias, 
Omnia Romanae cedent miracula terrae: - 
Natura hic possit, quicquid ubique fuil. . 

Im 15. Berfe, wo die Wolfenbütteler Handfcprift origae, die Gros 
ninger orige bietet, Puccius aus ber Handfchrift des Bernardinus 
Balla Orygae ammerft, hat Lachmann ohne Zweifel richtig den al- 
ten Namen von Ephefus,. Ortygia, erfannt: allein ben Dativus und 
die ganze Waffung des Verfes Halte ich für unrichtig. Lachmann gibt 
in feiner erften Ausgabe die Erklärung Qua Caystri ora est, tam 
vicina illa Ortygiae ut huic. videnda sit, Mir ſcheint dieß Her- 
vorheben ber Nachbarfchaft bedeutungslos, visere nicht das rechte 
Wort für diefen Sinn, feine Form unpaffenb. Denn, Das Ufer 
des Cayſtrus, Ephefus fo nahe, daß man es von bort aus fehen 
muß, (ft ein feltfamer Ausdruck; daß man es fehen kann, bedeutet 
visenda nicht. Madvig bemerft Gu Cicero de fin. ©. 16), taf 
potentiale Participin Futuri paſſivi zuerft bei Ovid vorkommen: Pro- 
pery fennt fie nicht, obwohl im urfpränglichen Sinne genug [older 
Partieipia bei ihm gefunden werben, aspiciendus 5, 1, 107. ca- 
vendus 1, 10,90. domandus 3, 34, 50. exorandus 4, 18, 23. 
ferendus 5,11, 76. flendus 4, 19, 13. fugiendus 3,23, 1. fu- 
randus 4,8, 39. gravandus 4,3, 22. imitandus 5,11, 44. me- 
morandus 4, 17, 99. metuendus 5, 9, 9. 55. mirandus 4, 12, 25. 
pelendus 1, 10, 19, 4, 22,40. 5, 1, 108. piandus 5, 1, 50. plo- 
randus 5, 3, 26. ponendus 3, 26,87. 4, 90, 15. probandus 2,3, 40. 
pudendus 5, 4, 36. 8, 26. reticendus 3, 24, 4. scribendus 4, 90, 16. 
signandus 4, 20, 15. sperandus 4,3, 17. tangeudus 2, f, 5f. 
5,8, Το. terendus 4,3,18. 18, 22. tinguendus 5, 4, 24. venc- 
randus 5,9,69. vigilandus 4, 15,9. 20, 92. vincendus 5, 3, 25. 
Anders hat Lachmanns Lesart Friedrich Jacob gefaßt: er erklärt 
Et si iter fleclas qua ora Caystri Ephesii visu digna est, fo 
daß ber Genitivus Orlygiae ben Begriff des Adjectivums verträte: 
es läßt fid) aber nicht wohl einfehen, warum der Dichter Tieber 
diefen fhwerfälligen und unflaren Ausdruck follte gebraucht haben 
als ben einfachen Genitivus des Adjectivums, Ortygü. Auch Ei si 
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ohne Verbum ift mir wenig wabrfdjeinfid) 5 nicht als ob bei Properz 
nicht an anderen Stellen 93erba auf ähnliche Weiſe zu ergänzen 
wären, mie man bier aus bem Vorhergehenden ein eas ober sis ent» 
lehnen müßte, aber hier verändert Si die bisherige Worm ber Vor— 
berfáge (Tu licet aspicias, Tuque propellas) ohne daß baburd) 
ber Ausdruck gewinnt, Und gar zu nahe Liegt eine Aenderung, bie 
allem Anftoße abhilft. Ich halte es nämlich für unbebenffid) fo zu 
ſchreiben, 
Et sis qua Orlygie et visenda est ora Caystri. 

Eine Worm wie Ortygie ift bem Dichter gerecht und fie ſcheint 
burd) bie Handfchriften mehr angedeutet als Ortygia — Visenda 
ift fo viel als admiranda. 


3. Taeitus. 


Die Herausgeber des Agricola [deinen ermattet von ihren 
Mühen bie letzten Zeilen des Buches mur mit halber Aufmerffam- 
feit gefefem zu haben. Tacitus ſchließt es mit bem Worten quic- 
quid ex Agricola amavimus, quicquid mirati sumus , manet 
mansurumque cst in animis hominum, in acelernitale tempo- 
rum, fama rerum. nam multos velerum velut inglorios et igno- 
biles oblivio obruet: Agricola poslerilati narralus et traditus 
superstes erit. Diefe Beſchränkung fünftiger Vergeffenheit auf Män— 
ner aus alter Zeit ift ungefchieft. Fehlte velerum, fo wäre obruet 
paffenb ; ba e ftebt, fo verlangt Angemeffenheit des Gedanfens das 
Präteritum obruit. Aug den vergangenen Zeiten dauert der Name 
nur weniger, bie meiften fat Vergeffenheit bebedit: Agricolas Ruhm 
wird auf die Nachwelt gelangen. Das folgende Futurum erit fat 


das falfche obruel veranlaßt. 
M. Haupt. 


Da Hr. Prof. Ritter im zweiten Jahrg. des Rheinischen Mu— 
ſeums €. 494. ans den Worten des Tacitus A. XV, 41. „Fuere 
qui adnotarent XIV, Kalend. Sexliles principium incendii hu- 
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ius ortum, quo et Senones captam urbem inflammaverint: alii 
eo usque cura progressi sunt, ut tolidem annos mensesque 
et dies inter utraque incendia numerent,* den Schluß gezogen 
bat, daß noch unter der Regierung des Kaifers Nero einige glaub- 
ten, Rom habe beim Einbruche ber Gallier nicht 364, fondern ſchon 
459 ober vielmehr 454 Jahre geftanden ; fo halte id) es für nicht 
überflüffig, auf das allgemeine Mißverſtändniß jener Stelle anfmerf- 
fam zu machen. Hätte Tacıtus gefagt, wie Walther bei der Ver— 
werfung der zwifchen inter und utraque eingefchalteten Worte cor- 
ditam urbem el annimmt, daß zwifchen Noms Erbauung und ber 
Einäfcherung durch die Gallier eben fo viele Zeit verfioffen fei, als 
zwifchen ben beiden großen Brändenz fo müßte, wie Scaliger de 
emend. temp. 1. V p. 472 mit Recht bemerkt, die Stadt Nom an 
demfelben Jahrestage erbaut fein, am welchem bie beiden Brände 
ausbrachen, und fo wäre von feinem Weberfchuffe an Monathen und 
Tagen die Rede. Wer aber auch des Tacitus Gebraud der Par: 
tifel que für atque bei Gfeichheitsbezeichnungen beachtet, wird nicht 
lange anftehen, den Schluß der angeführten Stelle affo zu über- 
feßen: „Andere find in ihrer Forfchung fo weit gegangen, baß fie 
gleich viele Jahre, als Monathe und Tage, zwifchen beiden Feuers: 
brünften zählen,“ b. b. 418 Sabre, 418 Monathe und 418 Tage, 
oder 454 Jahre weniger acht Tage. Wenn ber Mangel bíefer adt 
Tage an einem vollen Jahre nach ber gegebenen Erklärung mod) 
Anftoß finden follte, fo erwäge man, daß, fowie ber Brand unter 
Nero einer alten Infchrift zufolge neun Tage währte, fo auch nach 
Livius V, 43 fowohl als nad) Plutarchos im Leben des Camillus 
c. 22 nah ber Schlacht am Allia noch viele Tage verfloffen, ebe 
Roms gänzliche Verbrennung durch die Gallier erfolgte unb auf» 


hörte, Ä 
Q. 8 Grotefenb. 


4. Stinius Panegyrieus. 


Die ſämmtlichen Handfchriften, von denen, fo viel id) weiß, 
bis jetzt ſiebenzehn benußt find, bieten mehrere Cüden ober vielmehr 
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Stellen, wo Sinn und Conftruction unterbrochen feheinen. Diefe 
find von allen Herausgebern meift aus den Ausgaben von Catanäus 
und Euspinian ergänzt worden. (Des legtern Sohn in ber Vor— 
rede fagt: integras etiam chartas ille noster reperit, in vetu- 
stissimis suis exemplaribus). Diefe Ergänzungen find fümmt- 
[íd) von ber Art, daß fie von einem aufmerffamen und unterric- 
teten 2efer ex ingenio gemacht werben fonnten: höchftens über bie 
im 5öten Cap. könnte man zweifeln, $. 9, Praeterea ut quisque 
factus est — bis aeterna est. Einigen liegt aud) ein Mißver— 
Πάποπίβ zum Grunde. Die übrigen Lesarten ber genannten Ausga- 
ben machen Feinesweges wahrfcheinlich, daß bei ihnen Hanvfchriften 
einer andern Familie bemugt worden feyen, als die ber noch eor. 
handenen. Die tria folia des Palimpfeft von AM. Mai (am Sym- 
machus) enthalten Leider Feine einzige biefer ergänzten Stellen. "Da- 
gegen bieten fie die Ergänzung einer in jenen Ausgaben imverüme 
berten Stelle, Gap. 86, $. 4, stetit Caesar in illa amicitiae spe- 
cula, precatusque maria, celeremque . . . recursum, Der Pa- 
limpfeft, . . . specula, sfetif precatusque est prona maria..., 
offenbar ächt, ob er gleich fonft mehrere Interpolationen enthält, 
von denen unfere fpäteren Handfchriften frei find. Ueber biefen 
Punkt find nun Unterfuhungen anzuftellen, und überhaupt der Tert 
des Panegyrieug zu revidiren, ber bei Gierig und Schäfer weniger 
qut ift als bei Schwarz, Die genannten Herausgeber haben über- 
haupt die fritifren Materialien bei Schwarz viel zu Teichtfertig ame 
gefeben. Jetzt fómmt mod) eine ziemlich genauc Collation dreier Pa- 
rifer Handfhriften hinzu in ber Burnoufſchen Ansgabe von 1834 
(in ber von 1849 ift fie weggelaſſen). Diefe Handſchriften, ob— 
gleich ganz new, klären bod) die Schwarzifchen Notizen febr auf, 
wann biefer, wie feiber zu oft, feine Handfchriften in Bauſch und 
Dogen nennt. Nun über einige Steffen. Cap. 9, $. 7: Nos ipsi 
divinitatem principis nostri, an humanitatem . . . celebrare 
universi solemus ? Biele Handfchriften Yaffen celebrare weg; ber 

alte Baticanıs bei Schwarz (X. Jahrh.) und brei andere geben 
_ universi praedicare solemus. Zu fihreiben, universi colimus, 
mit Veränderung eines einzigen Buchftabens : denn im bem älteften 
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Handfhriften Herrfcht eine immerwährende Fluctuation zwifchen E 
und I, ohne Zweifel wegen ber Ausiprache der Zeit. Gap. 9, $.6 
find die Worte posse putes (die in feiner Handſchr. ſtehen) οἱ» 
fenbare Interpolation, nah Philomufus (bei Schwarz C. 501) in 
quibusdam exemplaribus, nämlich, in bem Ausgaben eom Catanäus 
und Gufpinían. Die Gap. 11, $. 4, nad Catanäus mit ſechs 
Worten ausgefüllte Cüde mar urfprünglic ohne Zweifel weit grö- 
Ber. Cap. 43, $. 4: Donavit pater tuus multa, et ipse multa 
donasti : cesserit parum gratus; manent tamen ii qui bonis 
eius fruantur, nihilque ex illis ad te nisi gloria redit. Die 
tefle ijt febr ffav, aber fruantur fehlt in affem Handfchriften, uud 
erfcheint zuerft bei Gatandus und Gufpiníam, Das ii fanm aus ber 
Abbreviation von tamen entflanden ober burd) qui herbeigeführt 
feyn: jedenfalls wird durch bie geringe Veränderung von qui in sui 
unb ein eingefchobenes 1, in, das fruantur entbehrlich: manent ta- 
men sus in bonis eius, nihilque elc. Der Zufammenhang macht 
das Wort heredes unnütz, und ohne Zweifel find bei einem aus 
faiferlicher Freigebigfeit reichen Unbanfbaren nur die Sui heredes 
berückfichtigt worden und nicht ganz im alfgemeinen ii qui. bonis 
eius fruantur. (Gay. 80, $. 3: O vere principis, atque etiam 
consulis, reconciliare aemulas civitates, etc. Alle Handfchriften 
haben decoris für consulis, was zuerft bei Catanäus erfcheint. 
Das Blatt des Palimyfeft hört bei alque auf, wie in einem hie- 
figen alten Coder der duodecim poetae scholiastici, beret Zeit 
ungewiß ift, qui floruerunt pos . . ., das nach post folgende und 
einige Aufklärung verfprechende herausgeriffen ift. — Gufpinian hat 
atque etiam consularis decoris. Da im Palimpfeft ftebt veras 
unb das S in ganz alten Handfchriften, wie bem Salmasianus ber 
Anthologie, unglaublich oft vorfömmt an Stellen wo es gar nicht 
bingehört, fo fanm man benfem an O vera principis atque con- 
sulis decora. TS fonnte nach atque [είδε mit ET verwechfelt 
werben. Doch ijt die Stelle nod) weiter zu unterfuchen. Die Ca- 
pitel 85 und 86 find bie einzigen, wo ber Palimpſeſt weſentliche 
Dienfte Teiftet. : 


Paris, Fr. Dübner. 
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5. Fronto. 

In Ritſchls Abhandlung über ben Namen des Plautus finde 
id eine Stelle des Fronto nicht angeführt, im welcher er noch 
Aceius Plautus genannt wird. Sie ift febr verftümmelt, und có 
heißt darin gegen das Ende (de oratt. 3 p. 251 ed. Rom.): 
-.. hoc genus verborum Accius Plautus sanus . . ., man 
fic$t aber wohl, daß, ba ein m vorfergebt, auch fier Maccius zu 
lefen ift, wie denn ſchwer einzufehen ift, was gegen jene Beweis— 
führung vorgebracht werben fónnte, ine andere Stelle aus derfel- 
ben Schrift des Fronto bedarf noch einer Heinen Nachhülfez fie 
lautet fo (de oratt. 1 p. 239): Confusam eam ego eloquentiam, 
catachannae ritu, parlim igneis nucibus Catonis, partim Se- 
necae molliculis et febriculosis prunuleis (prunulis) insitam 
subvertendam censeo radicitus. Catachanna hieß ein Baum, 
auf welchen verſchiedenartige Sorten gepfropft waren, vgl. epp. ad 
M. Caes. II, 14. Die igneae nuces des Cato aber Haben mit 
Recht Anftoß gegeben, Buttmann verbefferte ligneis nucibus v. {. 
duris ; mir fcheint iligneis paffenber. Die Frucht der ilex, πρῖνος 
wird zwar gewöhnlich glans genannt, allein die allgemeine Benen- 
nung nux ift umſoweniger anftößig, ba ja bie iuglandes audj nu- 
ces heißen. Paffend fam man den Gebrauch des Griechiſchen ποί-- 
νινος vergleichen, wie beim Ariftophanes (Ach. 180) die στιπτοὺ 
γέροντες πρύνινοι, die mit bem alten Gato nahe verwandt find. 

— Koc $. Zahn. 








6 Heſychius. 
y 0 9 a. 
γύδα, Evrega. lMaxsOoveg. Wäre. biefe Citelle richtig, fo 
wäre ber Griechiſche Sprachſchatz um ein fonft unbefanntes Wort 
bereichert, aber wir erfahren fier nur, daß die Macebonier ftatt 
xohades, γολάδες fagten, was eigentlich nicht berichtet zu Werden 
brauchte, da es fid) von [εδ verfteht, weil fie fid) der media flatt 
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ber abfpírata bedienten. Daß A in 4 corrumpirt wird, gehört zu 
ben häufigften Fehlern, und es iſt alfo zu fehreiben γολά ... 
ἕντερα. Falſch (ft 9 ebenfalls in γοδᾷν, κλαίειν. Κύπριοι, denn 
e$ ift yo.Gv zu fehreiben, mag mum bie Nebenform gu yozv gelau- 
tet haben , wie fie wolle, mir bürfen annehmen, daß ὃ aus einem 
Vocal entftanven (ευ. 

yapoava. 


yapoava , φρύγανα. Konrss. Daß flatt γάρσανα, τάρ- 
cava zu leſen fey, fdjeint fo Har zu Tage zu Liegen, ba es über. 
flüßig ſeyn möchte, noch ein Wort hinzuzufügen. 


ἁμυδάναι. 

ἀμυδάναι, κρύψαι. Lin Wort ἀμνδάναι, in ber Bedeu- 
tung des Bergens ift zu auffallend, um nicht Bedenfen zu erregen. 
Bon einer vernünftigen Ableitung deſſelben Tann Feine Nede feyn, 
und fo möchte có wohl als verberbt aus dem befannten Worte 
ἁμαλδύναι betrachtet werden dürfen. Im Etymologieum Magnum 
Iefeon wir ἀμαλδύναι, ἀποκρύψαι, was zeigt, taf man dieſes 
Wort durch κρύψαι zu erklären pflegte. Schol. Apoll. 919. 1. 834. 


L] M 3 4 * , 
ἀμαλδύνουσα apavılovoa καὶ ἀποκρύπτσνσα. 


κχεμαντὰ. | 
| κεμαντὰ καθαρὰ, εὐώδη. Eine Ableitung von xeua»ra if 
unmöglich und có findet fich auch fonft nirgends, und bat wohl nie 
beftanden, ehe es fein Dafeyn einem Schreibfehler verbanfte, Kzo- 
εντα (ft das Wort, welchem die beiden Begriffe, die als Erklärung 
gegeben find, gebühren, wie denn auch vom Heſychius κηῶεν burd) 
καθαρὸν, svoduov erklärt wird. 


κιάν, γαλῆ. 
απ κιὼν ein Griechiſches Wort, welches Wiefel bedeuten könnte, 
erblicken zu wollen wird Niemand einfallen, Doch fegen wir ε ba» 
vor, fo wird IKTIN von IKLAN nit fo weit abftehen, baf 
es [eit in bie hätte verderbt Werben fónnen, und bang würde 
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κιαν ein verberbted Bruchſtück aus einem Artikel ſeyn, welcher die 
Wörter Priv und ἐκτὶς behandelte, welche in biefen Gloſſen fehlen. 


Ὑακιννθίδες. 

ὑακινθίδες, ἐπώγυμοι ᾽.4πέλλωνος, ἀπὸ Ὑακίνθου. Die 
Hyakinthiden haben wohl ihren Namen vom Hyafinthos , aber fie 
find feine émc»vpuor des Apollon. Es ift daher bíefer Name zu 
ftreichen und ἐπωνυμοι. . . zu Schreiben. Wahrſcheinlich war die- 
fer Artifel in dem woraus er ausgezogen ift Fortfegung des Arti- 
feld "Yaxiv9a , ἑορτὴ ᾽ἀπόλλωνος ἐν «{ακεδαίμονι, εἴρηται δὲ 
ἀπὸ τοῦ Ὑακίνθου, und aus dieſem ward ZdnoAAcvog nod) ciu 
maf falfch gefegt. 


πρόπαις. 


πρόπαις, ὃ προαγωγὸς, µαστροπός, καὶ μάντιδ µαστρό- 
πευσις. Diefe Stelle ift verwirrt und verderbt, denn erftlich fehlt 
bie wirkliche Bedeutung von πρόπαις, und die ihm ſcheinbar zuge- 
fohriebenen paſſen nicht dazu. Lefen wir aber πρύπαις ..... 
[προπαιδευτης] 6 προαγωγὸς x. τ. A. bann ijt προαγωγὸς und 
µάντις erklärt, μαστροπὸς aber gehört dazu im Sinne von προα- 
‚ yoyog , wie es fid auch unter diefem Lemma findet, wo mod) μιό- 
voc µαυλιστης hinzugefügt wird, fo wie unter μαστροπὺς dag 
Wort μαυλίζων. Für µαστρόπευσις fehlt das erflärte Wort, 
und e$ fdeint προπαίδευσις in bíejem Sinne gebraucht worden 
zu ſeyn, daß aber mit προπαιδεύειν ber üble Begriff verbunden 
warb, kann nicht wundern, ba wir audj προαγορεύειν fo gebraucht 
finden, Upter προαγωγὸς ift µόνος vor uavAwTZg falſch, und 
es gehörte vielleicht zu einem längeren Artikel und entftand aus 
μάντις. 

γαγεῦαι. 

γαγεῦαι, γλυκεῖαι, ferner γάκυ, ἠδύ. γλυκύς,. γακούδεα, 
ἠδέσμωτα, γακουττάνης, ndvnorıorns, find alle fo weit falfch als 
TAK aus VAK entftand, und bie verbexbten Wörter in bie 
Reihe geiegt wurden, als. feyen fie vedjt, was fo oft, wenn aud 
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nicht immer in biefer Sammlung gefcheben ift. yayzvar ift alfo 
γλυκεῖαι, wozu die Erklärung ἡ δεῖαι fehlt, nah ydxv, ἠδύ ift 
γλυκύς ohne die Erklärung ἠδύς geblieben, γακούδια find yAvxv- 
δια. Unter γλκ.οτυζζανης, ἠδυποτιστὴς fcheint ein Gefäß ver- 
flanben werben zu müffen, ba wenigftens die Hedypotiden, mit wel 
hen bie Jifobier nut ben Theriffeifchen wetteiferten, Trinfgefäße 
waren, und fo könnte yAvxvuarns zu Iefen feyn, der Manes aber 
(δεί Nifon von Thon) diente auch zum Kottabos, wie aus Antipha= 
nes unb Hermippog durch Athenäos erwiefen wird. 


dpgóv, ἐλαφρόγ. 


ὠφρὸν, ἐλαφρόν. Daß bieje Stelle und in egoorv ein verz 
berbtes Wort biete, ift klar, unb es bietet fid) der Verdacht bar, 
daß φρὸν aus ἔλαφρον an Dad c in ὤφρον gerüdt fep, fo baf 
wir nichts als c behalten, exffárt durch ἐλαφρὸν, welches zur Gr» 
Härung von oxv dienen fünnte, da beide Wörter in ihrer Beden- 
tung ähnlich find, und daher einander erklären fónnem. Go fagt 
3. 3. Pindar wxerag yvadovg, wo aud) jenes Beiwort ganz paf» 
feb gewefen wäre. Die Golfe ἀσιάσκει, σκευάζει iſt ἀσκεῖ, ox. 
zu fefem und σι ift durch falfche Verdoppelung des Anfangs vou 
ἀσκεῖ entftanden. 


ἀκρεαπα ῖς. 


Statt der verberbten G(offe ἀκρεαπαῖς, θήλεια. Μακεδόνες, 
Iefen wir im Etym. 9. ἀκραία, nai; Φήλεια ὑπὸ ἸΜακεδόνων, 
worin ein Fehler enthalten feyn muß, ba fif) durchaus nicht erklä— 
ven läßt, wie ein weibliches Kind in irgend einem Öriechifchen Dias 
[rft ἀκραία hätte heißen fünnen, Setzen wir für JzAeta das na- 
heliegende τελεία, fo fann fein Anftoß mehr feyn, da τέλειος für 
den Begriff des Ausgewachfenen ein paffendes Wort ift, und ἀκραία 
in diefem Sinne durch τελεία erklärt werden fanm, wie auch ἄκρα 
durch τέλος erffärt wird. Bei Heſychius: ἄκρα, ἄκρόπολις, do- 
zn n τέλος. 
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ἄανθα, - 

wurde, εἶδος ἐνωτίου παρὰ ᾽ἀλκμᾶνι, 7 Aptoropareı. 
Für 7 wird καὶ vorgefd)fagem und Welder bilfigt bie im feiner 
Ausgabe der Fragmente des Alfman, vermuthend c8 fpredje dieß 
Wort ein bei Ariftophanes vorfommender Lafonier. Es fanm bief 
zwar nicht mit Beftimmtheit verivorfen werben , doch vermuthe ich, 
daß der Grammatiker Ariftophanes gemeint und der Artikel aus 
beffen. Lafonifchen Gloffen genommen fey, wie es fury vorher heißt: 
dada. ἔνδεια. «{άκωνες. οὕτω καὶ Αριστοφάνης ἐν γλὠσσαις. 
Daß jedoch das Wort ward ganz richtig von Hefychius in biefer 
Form überliefert ſey, ift nicht anzunehmen, beum es läßt fid) gar 
aricht erklären und ſieht nicht darnach aus, als ob es ächt fey. 
Die Verdoppelung des « fiheint den Fehler zu enthalten, wie aud) 
ἀάθικτον und ἀἁάλων mit diefem Fehler fi) vorfinden, und ἄνθα 
wäre dann Dorifche Form für ἄνδη, vom Schmuc gebraucht von 
Alkman wie ἄνθεμον unb zwar grade auch von bent Schmuc ber 
Ohren gebraucht ift in dem Heineren Homerifchen Hymnus auf Aphro- 
bite; doch ift nicht einmal eine Verdoppelung des « anzunehmen 
nöthig, ba auch die Verderbung durch ein bloßes Zufammenfchreiben 
entftanden feyn fónnte, fo daß ἆ ἄνθα (für 7 ἄνδη) εἶδος u. f. w. 
bie richtige Gíoffe gewefen fen könnte. | 


4xgoot. 

“2001, ἄκραι, 7 δοῦλοι. Außer diefer verberbten Stelfe bie- 
tet fid) noch ὠκρηστής, δοῦλος und ἀκρησίόλουχος, ÓoUAog bar, 
wo aber richtig donorns vermuthet wird, indem «4 in AK verderbt 
ward. Der gleiche Fall ift mit ἄκροι, ἄκραι, wenn nicht alle 
Wahrfcheinfichkeit trügt, eingetreten und biefe verberbten , falfche 
Wiederholung ober ein zweites verderbtes Wort befundenden Wör- 
ter enthalten Jozorar, und ba 7 auf ein zweites Wort fhließen 
läßt, Hinter bicfem dgunera wozu 7 δοῦλοι aft. So erklärt 
Heſychus ὁρᾷσται, δραπέται, 7 δυνατού unb dguorar, δραπάται, 

8, Schwenck. 


De fontibus et ordine Anthologiae 
Cephalanae. 


Legenti mihi, quae Fridericus lacobsius, Vir Summus, 
in Prolegomenis ad Anthologiam Graecam (Animadv. ad Anth. 
Gr. V. I P. I p. LXI-LXXIX) de Anthologia Constantini Ce- | 
phalae et codice. Vaticano scripsit, operae pretium visum est, 
ea, quae ille de fontibus, e quibus Constantinus Anthologiam 
suam derivaverit, et de ordine, quo carmina sese excipiant, 
pro consilii sui ratione generatim indicasse satis habuit, ex- 
emplis illustrare et, si forte possim, ulterius persequi. Neque 
quum partem huius dissertationis eamque luculentissimam a 
Francisco Passovio in Quaestione de. vestigiis Coronarum Me- 
leagri et Philippi in Anthologia Constantini Cephalae (prae- 
missa indici lectionum in univ. litt. Vratisl. per aest. MDCCCXXVII 
instit. et in Passov. opusc. acad. ed. Nic. Bach. Lip. 1835 
repetita) praeoccupatam esse viderem, quo minus hanc ipsam 
retractarem reliquasque, quarum unam, observationes suas in 
Cyclum Agathiae, in fine quaestionis laudatae promisit Passo- 
vius, adderem, deterritus sum : persuaseram enim mihi, hanc 
quaesHonem, ut antiquarum epigrammatum collectionum accu- 
ratiorem inde et pleniorem adsequeremur cognitionem, ita ad. 
aetatem multorum poetarum carminumque anonymorum defi- 
niendam et ad homonymos poetas seiungendos non posse non 
conferre. | | 

Nobis non nisi de capp. V. VI. VII. IX. X. XI Antholo-. 
giae Palalinaé agendum esse, quicunque in veram codicis ra- . 
tionem et compositionem inquisiverit, intelliget: his enim ipsis 
Anthologia Constantini Cephalae continetur. . Caput quidem 

Muſ. f. Philol. N. 3. HI. 11 


, 
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ΧΙΙ, μοῦσα παιδικὴ Στράτονος, ab ipso Constantino collectioni 
suae additum est, sed, ut lacobsii in Proll p. XLIX verbis 
utar, num hic integrum Stratonis receperit opus, an carmi- 
num dilectum habuerit, ordinemque a Sardiano poeta instilu- 
lum utrum servaverit, an turbaverit, plane incomperlum habes 
mus. Cap. XII ἐπιγράμματα διαφόρων µέτρων elsi Iac. in 
Proll. p. LXXIII non negaverit veteris illius Anthologiae par- 
tem esse, hoc, quum lemma ceteris capp. praemissum desit, 
valde dubium profecto est. Ut vero fuerit pars Anthologiae 
lius, ne sic quidein quaeslionis nostrae integritati multum 
detrahetur. Triginta et unum epp. tantum in hoc cap. sunt, 
si.18 Parmenontis, 6: et. 17 anonyma et 31 Timocreontis 
Rhodii exceperis,: poetarum, quos. in Corona Manum fuisse 
aut scimus.aut probabiliter suspicamur. jor 

. Quod ad ordinem attinet, Cephalas epigrammata secun- 
des argümienlum in oclo. vel cap. XIII addito: novem capp. 
videtur disposuisse. Capp. ΧΙ et XIII exclusis haec sex πο- 
bis restant; V Ahth. Pal. ἐρωτικῶν, VI ἀναθηματικῶν ;.: Vll 
ἐπιτυμβίων., IX ἐπιδεικτικῶ», X προτρεπτικῶν; ΧΙ σνµποτι- 
κῶν καὶ σκωπτικῶν. Unum. enim ad arles speotans in. codice 
Palatino periit: vide lac. in Proll.. p. LXXXVI. . In ipsis autem 
capp. eliam. carmina similis argumenti coniungere. sluduit 
Constantinus: cuius compositionis in «cap. V pro rei natura 
nulla fere vestigia apparent: amaloria.enim nullam divisionem 
admiltere videbantur. — In cap. VI nonnulla saltem exstant; 
ut 11—16,. 179—187 tres fratres Pani, 17—20 meretrices 
Veneri, 23—30 piscatores, 47 —48 Bitto Veneri, 62 —68.scriba 
Musis et Mercurio, 69—70 Crantus Neptuno, 109—116 vena- 
tores dona ferunt, 21—22 Priapo, 31—37 Priapo et Pani 
(36 Cereri), .40—41 ab agricolis Cereri doma conseerantur; 
191—139 arma dono dantur, 190—191 Veneri Leonidas, : 199 
— 193 piscator, 200—203 mulieres post puerperium, 904—205 
faber lignarius Minervae dona dicant, 206—211 Veneri, 212 
—915 post viclorias quaedam consecrantur, 217—990 fabula 
de Gallo et leone narratur, 222—224 in belluas marinas suat 
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scripta, 966—968 Dianae quaedam dedicantur, 269—274 de 
puerperio, 975—979 de corona agitur, 314—320 ἀναστρέ- 
φοντα, 391—390 ἰσόψηφα sunt. — In cap. VII 1— 55 in poe- 
tas conscripta sunt, 56-68 in philosophos, 69—71 in Archi- 
lochum, 72—74 in Epicurum οἱ Themistoclem , 83—135 . in 
philosophos , 136—152 in viros fortes e bello Troiano, 169 
—180 in homines obscuros; 181—188 in puellas, 189-216 
in animalia, 917—294 in puellas, 226-—934 praeter 228 et 
930 in viros forles, 248—953. in eos, qui ad Thermopylas 
ceciderunt, 254—958 in alios in pugna occisos, 263—994 in 
eos, qui in mari perierunt, maxime in naufragos, 3132-390 
in Timonem, 356—360 in latronem, qui hominem a se inter- 
fectum sepeliverat, 406—420 maximam . partem in poetas, 421 
—499 figuras aenigmaticas cippis insculptas explicant, 430— 
438 in homines fortes et constantes scripta sunt, 454—457 
in vinosum et vinosas, 463—460, 481—484, 486—490 de 
immatura liberorum et puellarum απίο nuptias morte agitur, 
494—506 in eos, qui in. mari defuncti sunt, 651—653 ih 
naufragos , 681—688 in Gessium confecta sunt. — Cap: IX 
multa quidem eius, quem quaerimus, ordinis vestigia sunt im- 
pressa, sed plerumque duo vel tria epp. tantum similis atit 
eiusdem argumenti sese excipiunt. Quibus missis maiores 
tantum huiusmodi partes enumero: 17-—22 in animalia, 30— 
36 in naves, 151—156 in Corinthum et Troiam eversas, 168 
—175 (170—179 similis certe argumenti) in Grammaticam, 
180—183 in templum Fortunae, 184—214 praeter 204 et 
209 in poetas el scriptores oralionis prosae, 222—227 prae- 
ter 225, 900—303, 370-—373 in animalia, 493—497 in urbes 
conscripta sunt, 316—338 de diis agilür, 457—480 personae 
mythicae, dii loquuntur, 588—605 in imagines, tabulas voti- 
vas, statuas, (606 eic τόπους) 606—640 in balnea, 648—711 
in domus, templa, basilicas, suggesta, latrinas, hortos, pharos, 
urbes, fontes, balnea, portas, aquaeductus, statuas οἱ similia, 
(13 εἰς ἔργα) 713—742, 793—798 in Myronis bovem, 743 
—747 in animalium imagines, 745—897 in vária artis operá 
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facta sunt. — αρ. X, quod ad ordinem attinet , simillimum 
est cap. V. Certa ordinis vestigia non insunt, nisi quod 1— 
9 praeler 3, 14—16 Priapus ad navigationem adhortatur 
ópemque suam pollicetur. — Contra cap. ΧΙ, cuius altera pars 
,GUJROTLXÓ 1-64. continet, alteri parti, σκωπτικοῖς, 65— 442, 
ordinis a mobis quaesiti vestigia clarissima sunt impressa: 
quem ordinem Graeca: lemmata quoque demonstrant , singulis 
partibus praefixa: 65—74 εἰς yoeia», quod singulis fere 
omnibus adscriptum est (in 70 tamen vetula tantum comme- 
moratur, non est.in velulam Scriplum) ,, 75—81 εἰς πύκτας 
89— 86 εἰς δρομέας, quorum 84 in pancratiastam "scriptum 
est, 87 εἰς uaxoov, 88—96 in pusillos et. macilentos , 97 in 

hominem ingentis amplitudinis , 98 in oppidum obscurum, 99 
—111 excepto 108 in pusillos - et macilentos, 112—126. εἰς 
ἰατρόν, 197—138 - ig ποιητάς, 138—140 εἰς γραμματικους, 
141—159 εἰς ῥήτορας, 153—158 εἰς φιλοσόφους, 159—164 
εἰς μάντεις, 165—173 ‚eig µικρολόγυυς, 174—184 εἰς κλέπτας 
(180 εἰ 181 in iudices venales), 185—189 εἰς κιθαρῳδούς 
ἀλλά μὴν καὶ τραγῳδοὺς καὶ κωμφδούς, 190---191 εἰς xov- 
gas, 192—193 εἰς φθονερούς, 194 εἰς θηρατὰς inepto lem- 
mate, 196—904 εἰς αἰσχούς (197 et 202 non videntur huius 
loci esse), 205—207 εἰς ἀπλήστους, 208 iis annectitur pro- 
pter .coenae commemorationem: in gulosum enim non conscri- 
ptum. est, 209 εἰς nagogiorac , 210-211 εἰς δειλούς, 919— 
215 εἰς ζωγράφους, .216—225 εἰς ἀοσελγεῖς, 990—939 εἰς 
πονηρούς» 933—934 εἰς νομικούς, 935—938 in Chios, Cili- 
ces, Cappadoces, 239—242 εἰς BagvoOuovc, 243 ei; βαλα- 
γεῖον. ψυχρόν (falsum lemma, ut videtur), 244 εἰς wiAragıov 
ψυχρόν, 245 248 εἰς πλοῖα σαθρὰ καὶ βαρέα, 249 εἰς 
ἀγρούς., 200 εἰς παχύν, 20ἱ εἰς δυςκώφους. Reliqua huius 
cap. cármina, 259—437, ea sunt magnam parlem, ul ad ti- 
tules iamiam. memoratos perlineant, et ut raro tantum eius- 
dem argumenti. epp. consociata sint, sedecies duo, quater tria 
(253—955, 266—268, 260—271, 283—285), semel septem 
(299—305). Corstantinus- igitur postquam omnes, qui sibi 
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praesto. erant, titulos absolvit, iterum atque iterum fontes suos 
perquisivisse videtur et spicilegium quasi 'fecisse ,; quo in ne- 
gotio in nonnullos sane novos incidit tilulos, ut 253—955 εἰς 
ἀφνεῖς ὀρχηστάς, 262 in. meretricem , 969—971 in templum 
el statuas, 973 εἰς χωλόν, 974 in loquacem, 276—977 in pi- 
gros, 283—985 in Demonicum rapacem, 295 in vappam, 297 
—908 εἰς γυναῖκα µεθυστρίδα., 200—305 εἰς ὑβριστήν, 313 
—314 in convivium; 316 εἰς ἀθλητας, 323 εἰς κύλακας, 341 
in herniosum, 350 εἰς dixoAóyov ἀδικοῦντα, 403 εἰς ποδάγραν 
(ον Paulss. -suppl.), 411 εἰς βαλανεῖον ἔμπυρον (vid. Paulss.). 
438—441 qualuor senarij sunt, populorum quorundam Grae- 
ciae indolem breviter indicantes, 442 in Pisistratum scriptum 
est. Omisi quaedam varii argumenti enumerare. | 
lam antequam ad alteram, quae fontes Anthologiae Ce- 
phalanae tractabil, disserlationis meae partem transeo , duae. 
res langendae sunt, quae huc maxime pertinent. Quaedam. 
enim epp. falso loco posita esse videmus. Nobis autem non 
id agentibus, ul Constantini operam emendemus, sed ut eius 
ralionem in universum exponamus, quosdam huiusmodi locos 
digito .monstrasse sufficit. Ac profecto non tanti esl, errores 
ab eo commissos corrigere et causas errorum investigare : 
praeserlim quum ipse epp. divisionem tentaturus prorsus: alia 
alque Cephalas via incederem. Cuius. rei specimen in disser- 
lalione mea de Anlipatris Sidonio et Thessalonicensi poetis 
epigrammalicis Vratisl. ap. los. Max. 1840 dedi: ibi quod in 
duobus poelis feci, ad totam Anthologiam transferre alio for- 
lasse tempore conabor.. — At ut ad consilium meum redeam, 
epp. nonnulla a C. Cephala ineptis locis exhibita nunc desi- 
gnabo. Cap. VI, 88 erolicum est, 348 sepulcrale, 256 et 304 
epidicticis annumerem, 219 mera fabulae enarratio' est. Cap. 
Vll multa insunt in. viros claros, quae, ut sepulcro inscripta. 
cogitari quidem possint, nihil nisi laudem: illorum continent. 
Sepuleralibus vero eximendum est 217 in Archeanassam ad- 
huc viventem compositum , 641 epidicticis addendum, in quo 
de horologio aquario agitur: σῆμα procul dubio Constantino 
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fraudi fuit. Cap. IX, cuius inscriptio latissime palet, multa 
insunt, quae aeque bene ceteris capp. inseri potuerunt: 15 
et 16 ἐρωτικὰ esse iam scholiastes vidit: 411 in Musam 
puerilem referendum esse lac. dicit. Cap. XI, 37 nulla alia 
de causa. τοῖς συμποτικοῖς immixtum esse videri potest, quam 
quod v. 3 de uvis messis memoribus agitur. 

Altera res, quae hic nolatu digna visa est, quasdam An— 
thologiae Cephalanae partes attinet, quae nullo modo epp. 
vocari possunt, ut hymni IX, 524 et 525 (788) X, 104; ly- 
rica Anacreontis XI, 47. 48; Comici cuiusdam senarii, ut: 
videntur, X, 116; Philemonis senarii IX, 450; versus nonnulli 
ex Empedoclis καθαρμοῖς IX, 569; unus e Nicandri Theriacis 
inter IX, 503 οἱ 504; hymnus ex Heliodori Aethiopicis IX, 
485; versus e Nonni Dionysiacis X, 120; e Nestoris Laran- 
densis Melamorphosibus, ul videtur, IX, 129. 364. 536 (537), 
ex Herodoto IX, bod vds orationis solutae. 


De fontibus Anthologiae ας 


"Tria fontium genera reperi : 

I. Anthologiae, unde longe — carmina derivata sunt. 
Anthologias vero epigrammatum collectiones dico a diversis 
hominibus confectorum : 

1) Meleagri Gadareni Corona. 

9) Philippi Thessalonicensis Corona. 
3) Diogeniani Heracleotae Anthologium. 
4) Stratonis Sardiani Musa puerilis. 

5) Diogenis Laertii Pammetrus. 
6) Agathiae Myrinaei Cyclus. 
7) Gregorii .collectio. | 

aL. .Collectiones epigrammatum unius — sive ab ' 
ipso, sive ab aliis factae : j 
-.. . 4) Leonidae Alexandrini epigrammata. 

. 9) Palladae Alexandrini epp. 
3) Nicodemi Heracleotae epp. 
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Fortasse 4) Theocriti et Moschi epp. 5) Aristotelis peplus. 
6) Epigrammata e-codicibus' Thucydidis et Thémistii. 

HI. Scriptores, qui epp. citant. 

Huic fontium generi nonnullos locos addo, quos Constan- 
linus e scriptoribus non epigrammaticis descripsit. 

Hi fontes Antholegiae Cephalanae demonstrari possunt, 
ifa ut circiter CD épp. restent, quae, unde collegerit Constan- 
tinus, nescimus. Haec in sectione IV tractabo. 


l| Anthologiae. 
4... Meleagri Gadareni Corona. 


""Nide, quae de ea saeculo fere ante Christum facta la- 
cobsius dixit in Prolegg. p. XXXVI sqq. Qusestionem de 
Meleagri et Philippi Coronarum: vestigiis a Passovio iam insti- 
tutam , quáe a me ipso in universum comprobetur, cur hic 
relraclem, duae inprimis causae me impellunt. Singulos enini 
poetas, quos ille breviter tantum significavit, accuralius per- 
tractandos sumsi: alia addere alia emendare me posse confido. 
Exordium igilur a succincta quaestionis Passovianae enarra- 
liotie facio. Vestigia Meleagri et Philippi Coronarum inda- 
gaturo duplex datum est indicium : prooemia elegiaca ab utro- 
que Anthologiae suae praefixa, e quibus nomina poetarum, a 
quibus profecerunt, si non omnium, tamen praestanlissimorum 
cognovimus et scholiastae in codice Palatino verba, Melea- 
grüm" συντάξωι αὐτὸν [τὸν στέφανυν] κατὰ στοιχεῖον, i. e. 
epp. sécundum litterarum. ordinem disposuisse qua in re Phi- 
lippás; ferpetuus: Meleagri imitülor, a ducis exemplo non de- 
llexit. »Ubieungue igitur per longius spatium continuaé repe- 
Hantur ép. series, quorum seriptoribus in' Meleagri aut Phi- 
lippi: hortulis loéüni fuisse" scimus, singulorumque' poematuni 
iiia ad ordinem illum 'decurrant, ibi haud ambigua alterius 
Coronue vestigia deprehendimus. Quo consilio si Anthologia 
Céphalae perlüstratur, maxinie in fine el in initio siigulorum 
capp. nonnunquam eliam in mediis, mulla eiusmodi epp. cum 
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aliis permixta reperimus, quos locos partim significavit Pas- - 
sovius. Neque tamen longiores epp. series, in quibus nomina 
poetarum ab ipso Meleagro laudatorum offeruntur, desunt: V, 
134—915, VI, 109—163. 269—313. VII, 406—529. 646— 
665. IX, 313—338. 563— 56U: alterius indicii binae tantum 
reliquae VII, 194—203 et 964—271, quibus, si tanti est, 
addere licet, VI, 110— 119. Quocirca non ipsa amplius Me- 
leagri Corona, sed ex hac derivata usus esse Cephalas vide- 
tur. Eo quidem, quod multi poetae, qui a Meleagro non re- - 
censentur, in locis his reperiuntur, ratiocinatio tota non tur- 
batur: noluit enim Meleager omnes nominare, ut ipse testatur, 
atque sunt ii aut eiusmodi, quorum aetas aliunde salis nota 
Meleagrea est antiquior vel eadem, aut eiusmodi, qui proba- 
bilibus coniecturis iisdem temporibus assignantur, aut eius- 
modi, qui aetate plane incerla, quos γεύγραφα ἔρνη Meleager 
in prooemio praetermisit, esse videntur. Perpauca sane eius 
Coronae inserla inveniuntur, quae ei inseri nequaquam pote- 
rant: Antipatri Thessalonicensis VII, 409. 413. 493, Crinago- 
rae VI, 161, Philippi Thessalonicensis VI, 114, qui omnes ad 
Philippi Coronam pertinuerunt; Gaetulici VI, 154 et Sabini 
Grammatici VI, 158, nomina cum temporibus Meleagri non 
satis convenire videntur: Nicarchus denique VI, 285. IX, 330 
eliam post Philippum vixisse censendus est. In Antipatri qui- 
dem carminibus in promptu est, de permutatione: gentilium 
cogitare, ac profecta digna sunt, quae Antipatro Sidonio, me- 
liori peetae quam Thessalonicensi, tribuantur. Sed faciamus, 
huic quoque bis terve risisse Musam, tantum abest, ut sen- 
tentiae summa his exceptionibus convellatur, ut suspicio de 
recentiore sylloge a Cephala usurpata confirmationem hinc 
accipial. Haec Passovius de Meleagricae Coronae vesligiis, 
nominatis quoque iis poetis, qui in illas ires classes | divisi 
poetis a Meleagro ipso nominatis adiungendi sunt. — ‚Jam 
accedant per me quaedam epp. series, minores illae quidem 
fere omnes , sed non minus quam illae Passovianae e Meleagri . 
Corona sumiae: V, 52—57. VI, (42) 43—53. 910—996. 351 
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— 958. VII, 5—16. 19—31. 907—219. 246—954. 295—303. 
535—549 (fortasse —546). 707—740.  Augeo quoque duos 
locos & Passovio inventos. Praeter VII, 264—971. 256—263. 
272 et 273 Meleagro debentur: praeter VII, 194 —203. 192 
et 193 quoque poetarum Meleagricorum sunt. Epigrammatis 
vero illis; quae aliunde inserta sunt, addo VII, 416, quod nisi 
ipsum Meleagrum epitaphium. sibi scripsisse statuas, in eius 
Corona fuisse non facile potest : eximo VI , 114 (vide paullo 
inferius, quae ad Samium dixi, poetam Moléagricum.) Ple- 
rumque in fragmentis Anthológiae Meleagricae carmina singula . 
secundum argumentum eomposita sunt : quem ordinem Con- 
stanlinus Cephalas forlasse in sua sylloge, quam non amplius 
Meleagri genuinàm fuisse suspicati sumus , inveni. Epp. au- 
tem alinnde inserla fere omnia propter argumenti similitudi- 
nem assumta esse videmus. lam ad singulos poetas enumerandos 
me converto, primo ad eos, quos Meleager ipse appellat, deinde 
ad eos, quos Passovius adiunxit, denique, ad eos, quos ipse addo. 
Singulorum carminum locos singulis poetis non adscribam, 
nisi ubj disputatio . id flagitet : lectores ad , Indicem. poetarum 
in Tomo lll Anthologiae Palatinae p.. 1013—1019 delego. 
Cuius Indicis menda suo loco corrigam , in usum eorum. qui 
in posterum hoc Indice utantur. Adscribam autem semper 
ea epp., quae poelae alicui non Pal. cod. auclorilale , sed 
Anthologiae Planudeae vel alio testimonio tribuuntur, aut alias 
ob rationes tribuenda videntur. Quae omnia a lac. in Indice 
pro, consilio suo non nominata adscribens non ingratam iis 
operam me praestare pulo , qui singulis. poelis studere velint, 
(Ea hoc compendio: addam:. [A. i.....] i. e. addo incerta.....) 
Quod ad vitam attinet. singulorum poetarum, lectores ad Ca- 
talogum Poetarum, qui epigrammata scripserunt, in Antholo- 
giae Lipsiensis Te XII p. 820—964. remitto: hanc quae- 
sionem igilur intactam relinquo , nisi ubi a lac. sententia: 
descisco vel ubi quaedam addenda habeo. 
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Poetae a Meleagro nominali secundum ordinem , quem ipse 
secutus est. 


Anyte, VII, 492 Mitylenaea vocatur in parte Coronae 
Meleagricae. VI, 153, item in parte Mel. Cor., Tegeatidis esse 
debet. Fortasse librarius erravit et una tantum fuit Anyte 
Tegeatis, forlasse duae in Cor. Mel., iam ab hoc ipso confu- 
sae, [A. i. V, 82. VII, 189, 236, quae tamen Anylae non 
esse videntur.] Myro sive Moero Byzantia. Sappho. Obli- 
tus est Iac. in Ind. poet. VII, 505. Ad VII, 498 in Commen- 
tario critico ad Anthologiam Palatinam nomen poetriae omis- 
sum est. Melanippidis nihil exstat. Simonides. Complurium 
homonymorum carmina confusa sunt. Inveniuntur enim in 
Anlhologia, quae neutiquam veleris Simonidis esse possint, 
quorum tamen pars, sicuti ceterorum in pártibus Anth. Mel. 
legitur, ità ut hic iam diversorum. epp. auctorum confudisse 
videatur. ^ Quae antiqui Simonidis esse possint, quae non 
possint, dixit Iac. in Catalogo: inquirere in reliqua , nostrum 
non est. Addendum Ind, poet, VII, 187, altero loco Philippi, 
allero loco post ΥΠ, 344 τοῦ αὐτοῦ [Σιμωνίδου] inscriptum : 
cf. Paulss. [A. i. VI, 144. Vil, 257. IX, 147.] Nossis ipsa 
se Locrensem adpellat: quare limina codicis IX, 339: Νοσσί- 
doc 4εσβίας, ut lac. statuit, errori videtur deberi. Rhia- 
fus. [A. i. X, 121] Erinna. "Tria, quae Supersunt, epp. in 
parlibus Cor. Mel. leguntur. VIL, 710 Mitylenaea vocatur. 
Fortasse duae fuerunt, velustiór et recentior: VI, 352, priscae 
simplicitatis fortasse Teiae vel Teniae vel Rhodiae est: VIT, 
710 et 719 illum -colorem non habent, "Alcaeus. Lemmata 
exhibent epp. Alcaei, Alcaei Mitylenaei, Alcaei: Messenii. 
Utriusque poetae epp. in partibus. Cor. Mel. reperiuntur, quod 
de illo VI, 218. VII, 5. 420, de hoc VII, 412. 495 testantur. 
Alcaei autem Messeuii sunt propter lemma VII, 1. 419. 495. 
IX, 518. 519, propler argumentum VII, 247. IX, 588. XI, 12. 
Plan. 5. Alcaei Mitylenaei propter lemma VI, 157. 218. VII, 
5. 429. Cetera, ulrius sint, dici non facile potest propter 
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nomen gentile utrumque nomini poetae additum, VII, 55, pro- 
pter nudum Alcaei nomen V, 10..VII, 536. XII, 29. 30. 64. 
Plan. 7. 8. 196. 226. lacobsio, qui omnia epp. Alcaeo Messe- 
nio tribuere velit et lemma Mitylenaei sciolo deberi pulat, ad- 
stipulari nequeo neque Passovius adstipulatus esse videlur, qui. 
inter poelas a se Coronae additos Alcaeum Messenium nun- 
cupans, eum, quem Meleager ipse nominat, Mitylenaeum fuisse 
procul dubio credidit. Ceterum emenda e meo indice epp. 
Alcaeorum Ind. poet. [A. i. VII, 89.] Samius vel Samus VI, 
116: addo VI, 114 Φιλίππου et τοῦ αὐτοῦ i. e. Simmiae in 
cod. inscriptum , in Plan. Simmiae (cf. Paulss. suppl), a 
Brunckio bene: Samii. Is qui lemma codici appinxit, bis er-: 
rasse videtur, et Philippo ep. in Philippum scriptum assignans | 
et Simmiam cum Samio confundens, cuius ep. in eandem rem 
habemus, VI, 116. Quae suspicio si vera est, ordo poetarum: 
Meleagricorum non turbatur et VI, 115 Antipatri inscriptum 
Sidonii habendum est. [A. i. VH, 647, quod tamen Simmiae 
est.] Leonidae nomini duo gentilia apposita sunt, Tarentini. 
elegantis poetae in Cor. Mel. et Alexandrini ,. qui loowngoıs 
ἐπιγράμμασιν, frigidissimo lusu delectatus est et primo post 
Christum saeculo vixit. Pleraque autem epp. in Anth. Ceph. 
nudum. Leonidae nomen prae se ferunt, quorum magna pars 
nunc inler utrumque dividi potest. Leonidae Tarentini sunt 
a) propter nomen gentile adscriptum ea, quae [ac. in Ind. 
poet. nominat, quibus adde VII, 650 sine lemmate quidem, 
sed cohaerens cum antecedente, 664 (proximum enim lemma 
est τοῦ αὐτοῦ «{εωνίδου): exime XI, 70, quod. Leonidae in- 
scriplum Alexandrini est. b). quia in partibus Cor. Mel. le- 
guntur, haec iam a Passovio in quaest. pag. 10 enumerata: 
Vi, 199. 131. 262. 263. 981. 286. 988. 280. 993. 296. 998. 
900, 509, 305. 309. VII, 408. 452. 455. 463. 466. 478. 480. 
508.504. 506. 662—665. IX, 318. 563. In ep. tamen . VII; 
300 Leonidae nomen sola Anth. Plan. addit: de VII, 664 iam 
dixi. c) omisit Passovius V, 185. 206. Vl, 110, 190. VH, 
479. d) addenda e partibus Cor. Mel. per me conslitulis: 
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VI, 996. 355. VIL, 13. 19. 264. 266. 273. (316) 796. 731. 740. 
e) ex Jac. sententia VI, 221, et.fortasse ΥΠ, 715 in tumulum 
poetae, De epp. Leonidae Alexandrini et de incertis infra 
dicam. Mnasalcas Sicyonius. In Ind. poet. pro App. 52 lege. 
App. 53. Pamphilus. Pancrates. Tymnes. Nicias. XI, 398 
Nicarchi procul dubio est,. quod infra demonstrabitur. Euphe- 
mus: cuius nihilhabemus.. Damagelus. Callimachus. Ex Ind. 
poet, exime VII, 346, quod. Anacreontis est et VII, 415, non 
Callimachi, sed inter Callimachea incerti auctoris relatum. [A. 
i. V, 14. VII, 89. 558. 729. IX, 15. 67. 235. 391.] Eupho- 
rio. Dioscorides. (Vll, 76 «Πιοκόρου, IX, 734 «{ιοκριδο/ in- 
scriplum est.) Duo huius nominis fuerunt poetae: alter Ma- 
chonis, ut videtur, aequalis, qui Alexandri Magni temporibus 
vixit , Meleagricus: alter Nicopolita- VII, 178, qui in Mel. Cor. 
non fuit.. Nicopolis enim . Epirotica ab Augusto, Armenia a 
Pompeio exstrucia.est. (Tertia in Cilicia est, auctore Stra- 
bone.) Dioscoridis Meleagrici omnia sunt in parlibus eius 
Coronae; V, 138. 193. VI, 220. 290. VII, 31. 37. 407. 410. 
411. 430. 456. 484. .485. 707. 708. Eiusdem esse lac. 
vult V, 53, ergo V, 59—56. — Propter Nilum resque Aegy- 
pliacas | commemoratas , quibus . regionibus Dioscorides 
Meleagricus vixisse videtur, addo: ΥΠ, 76. XI, 363. 
Incerta, utrius sint, forlasse iamen non minus Dioscori- 
dis Meleagrici VIL, 162. 166. 178. 999. 351. IX, 734. 
XII, 14. 37... 49. 160—171. . Hegesippus. Perses, VII, 445 
Thebanus, 487 Macedo appellatus. Quo in lemmate si libra- 
rius non erräverit, duo fuerunt Persae in Mel. Cor. Diotimus 
(1X,. 391 Zörıuog vocatur.), V, 106 ΙΜιλησίου in parte Cor. 
Phil. ,.VII, 420 in parte Cor. Mel. ᾽4θηνωίου τοῦ «Πιοπείθους 
inscriptum, celera Diolimi sine nomine gentili. Duo igitur 
fuerunt Diotimi : aller Atheniensis in Cor. Mel. Huius itaque 
sunt VI, 967. 358. VIL, 261. 490. 475, 733. Alter Milesius 
V, 106 in Phil. Cor, cuius fragmenta infra indicabuntur. In- 
certa utrius sint: VII, 173.:227. IX, 391. Plan. 158, proba- 
biliter autem, si epp. circumdantia et duplicia lemmata respexeris, 
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Alheniensi tribuenda, lam ex hac disputatione, quae. lac. in 
Ind. et Cat. pt. de Diotimo dixit, emendare poleris. Mene- 
crates , IX, 54. 55 Samius, 390 Smyrnaeus. Cuius poetae, 
quamquam a Meleagro nominatur, reliquiae. in parlibus eius 
Cor. non leguntur. Lemma quoque duplum in IX, 55, car- 
mina antecedentia in. ΙΧ, 390 dubitationem iniiciunt, num hic 
habeamus eius Menecratis epp., quem Meleager receperit. 
Gentile Samii nomen forlasse librarii errore: additum est, 
Ephesium novimus, qui.lac. sententia bene poluit Smyrnaeus 
vocari, Nicaenetus, Phaennus, Simmias, Thebanus VII, 91. 22, 
Grammaticus. Vl, 113, ambo in Cor. Mel. Thebani epp. adden- 
dum fortasse ΥΠ, 60. Ambigua, utrius. sint, Vll, 193. 203. 
617. Dele igitur in Ind. poct, VII, 24. 25, quae Simonidis 
sunt, adde unum omissum VII, 60. [A. i. VI, 114. 158.] Par- 
thenidis nullum recepit ερ.. C. Cephalas. Bacchylides. Ana- 
creon VII, 226 Teius appellatus, In. Ind. poet. oblittera VI, 
146, quod Antipatri Sidonii est: 145 Eustathius se legisse 
dicit in Aristotelis peplo. lam Meleager igitur hoc ep. Ana- 
creontis nomine cognovisse videtur. Archilochus.. Alezander. 
Vl, 182 42. Mayvrtov non in parte Cor. MeL, VII, 709 Ale- 
xandri sine nomine gentili in parte Cor. Mel. Plan. 172. 4. 
Altwiovd. Si librario fidimus , Magnes. in Mel, Cor. fuisse 
videtur : Aetolus enim tantum in Plan. exstat. Quod Melea- 
ger ipse his verbis prooemii: νέους ὅρπηκας ἐλαίης “ἀλεξάν- 
dpo:o confirmare videtur. Alexandrum Aetolum enim non satis 
bene »&ov, sibi fere aequalem adpellare potuit. Aliter statuit 
lac. (A. i. VII, 507. 534.] Polycleti niliil superest. Polystra- 
tus VII, 297.non est in parte Cor. Mel, XII, 91 tamen inter 
epp. poetarum Meleagricorum positum. Antipater Sidonius ad 
Meleagricam , Thessalonicensis ad Philippicam: Coronam. perli- 
nuit. In diss. meae cap. I p. 11—16 epp. enumeravi, quae 
cod. singulis tribuit, Passovius iis vindicavit, ipse iis assignavi. 
Cap. IV reliqua, quae aut Antipatri nudi nomen prae se fe- 
runt, aut variis hominibus tribuuntur, aucloribus suis reddere 
studui, loco. ullimo ea nominans, quae etiamnunc in medio 
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relinquo. Inter uaec VI, 114 mihi nunc Sidonii esse videtur 
€cf. quae ad Samium dixi). [A. i. VIL, 12. 282. 470. IX, 45. 
101. 107. 549. ΧΙ, 331.)  Hermodorus. Plan. 170. [A.-i. IX, 
77.) Poseidippus vel Posidippus. . In Ind, poet.. scribe Plan. 
119 pro Plan. 118. (A, i. V, 101. 215.]  Jledylus. [A. i. V, 
159. 161.] .Asclepiades Sicelides, ut eum Meleager appellat, 
vel Samius. Huic omnia epp. in Anth. Ceph. danda esse 
censeo, quum Asclepiades Adramyttenus tantum in Musa Stra- 
tonis exstet, ΧΙΙ, 36. Plan. 68 debet esse Samii. [A. i. IX, 
.762.] Plato. Meleager philosophum significare voluisse, epi- 
iheton Φεῖος in prooemio declara: Vll, 669 6 φιλόσοφος, IX, 
45 6 uéyag perhibetur. Neque tàmen omnia eius sunt. IX, 13. 
748. 751 iunioris et IX, 359 comici, eiusdem , ut videtur, 
hominis, non in partibus Cor. Mel. scripta: quamquam ad 
eam perlinuisse possunt. Cetera philosopho tribuenda esse 
videntur eaque C. Ceph.. partim e Mel. Cor. partim e Diogene 
Laerlio sumpsit. Ex Ind. poet. in Platone. aufer IX, 13, .quod 
Platoni iuniori addas. [A. i. IX, 759. 826. 827. XI, 170.] 
Aratus , Xl, 437 in fine cap., XII, 199. inter epp.: poelarum 
Meleagricorum. lllo loco ποιητὴς appellatur. . Chaeremon. 
Phaedimus. In Ind. poet. scribe Xlll pro .XIL. Antagoras 
Rhodius, [A. i. VII, 103.] Theodoridas, VI, 222 Theoridas, 
VIL, 529 in Plan. Theodoritus appellatus. In Ind. poet. scribe 
VII, 738 pro VIL, 739. „IX“ ante 743 deest; Adde VI, 282 
^in parte Cor. Mel. Theodori inscriplum , ‚qui fortasse idem 
est cum Theodorida, fortasse diversus, quum Diogenes Laer- 
tius Theodorum, epp. poetam, commemoret. XI, 198 etiam 
Theodori inscriptum Brunckius Theodoro. Proconsuli dedit, 
cuius est VII, 556: nescio cur: propter epp. Leonidae sequen- 
μα Theodoro vel Theodoridae, poetae Meleagrico, tribuere 
malim. Phanias sive Phaenias, VIl, 537 Grammaticus adpel- 
latus. Meleager ipse. In Ind. poet. pro V, 95 lege V, 96, 
adde ΧΗ, 165. [A. i. V, 2. 24. 189. VIL, 416. IX, 400. 
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Poetae , quos in tres classes, quas iam significavi , divisos 


Passovius Cor. Mel. vindicavit. 


I. Empedocles. . IX, 569. — 21. Adde. VII, 608 cod. ; 
Simonidis , Diog. La; rectius: Empedoclis. — Mihi hic poeta 
in Mel. Cor. receptus: esse non videtur. Tria enim eius epp. 
eliam Diogenes servavit, quo non minus usus est Constanti- 
nus in Anthologia ρα concinnanda. Inter ‘ea unum mon est 
in Anth. Ceph., sed in App. epp.: secundum cod, Simonidi 
adscribit: terlium positum est. inter 365 - 368 poelarum Me- 
leagricorum et 570 Philodemi, poetae Cor. Philippicae, versi- 
bus hexametris scriptum et e καθαρμοῖς Empedoclis .deriva- 
lum. Vide ceteros, qui v. 1 et 2 citant, in Sturz. comment, 
de Emped. p. 466 sqq. Nullus praeter Diogenem cum scri- 
ptura cod. Pal, plane consentit, ita ut dubitari nequeat, quin 
ex hoc scriptore Const. IX, 569 sumserit. Antimachus. Phi- 
letas in VI, 210 et VII, (quod in Ind. poet. deest) 431 φι- 
λιτᾶ σαµίου inscriptis. Samius igitur receplus fuit, non Cous, 
quod Passovius affirmat. Theocritus. Unum Chii | inscriptum 
est, non in Anth. Ceph., sed in App. 38, epica dialecto seri- 
ptum. Epp. autem Theocriti, quae in Anth. Ceph, sunt, do- 
ricam exhibent. Quorum quatuor in partibus Cor. Mel. sunt, 
Vil, 262 ©. βουκολικοῦ, IX, 338 ©. Συρακουσίου, VII, 658. 
659, ubi lemmata inter Leonidam et Theocritum fluctuant: 
ceterorum 432—437 bucolico data, VI, 336—340 propter 
dialectum non minus Syracusani poelae.sunt. Restant XIII, 3 
et XV, 21 Theocriti Syracusani. Hunc igitur solum in Mel. 
Cor. receptum esse patet, et quid iudicandum sit de Passovii 
verbis: sive is Syracusanus fuerit poela, sive Chius rhetor, 
[A. i. VI, 177. VIL, 664.] De Alcaeo Messenio disseruimus. 
Nicander Colophonius ΧΙ, 7, quod non est in parte Cor. Mel., 
recte lac. Nicarcho adscripsit. Adde, post IX, 503 versum 
e Nicandri Theriacis scriptum esse, quem C. Ceph. vel ex 
ipso auctore , vel e Mel. Cor. depromsit. [A. i. XI, 169. 170 
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cum cod. Nicarcho, non Nicandro, ut Stobaeo et quibusdim 
edd. Plan. Anth. placet, tribuenda.] — 

MH. Aristo, Leonidae Tarentini felix imitator. [A.i. IX; 77.] 
Theaetetus , cuius epp. sunt in Crantorem et Pythagoram. 
Quatuor epp. in Anth. Ceph. nudo Theaeteto adscripta sunt, 
ad unum omnia in partibus Cor. Mel.: Vi, 357. VII, 444. 499. 
TEL, quibus accedant. App. 36. 37, servata a Diog. La., ita- 
que necessario Theaeteto antiquiori adscriberda. Alius enim 
est Theaetetus Scholasticus , quem vide infra' in quaest. de 
Agathiae Cyclo. Agis, in Plan. vulgo Aegis, Alexandri Ma- 
cedonis, ut Passovio videtur, famosus adulator: 

ΠΠ. Aristödicus Bhodius; Damostratus , de quo' recte 
Passovius praeeunte lacobsio haec profert: 8i quidem huius 
ep: fuerit auctor, quod ab alio. quoque poeta . Damostrati no- 
mine compositum esse potest. Dionysius. Desperat lac., certi 
quid de variis ἐπιγραμματογράφοις, quibus :Dionyslis nomen 
sit, statui posse. Rhodius: VIL, 716 fuit in Cor. Mel: Andrü | 
est. VII; 533 sequentibus 535 — 546 poetarum Meleagricorum, 
Cysiceni VH, 78, inclusum in 75—81 poetarum Meleagricorum. 
Igitur hi quoque recepti fuisse videntur. lam VI, 3 inter 
Platonis, Simonidis et Leonidae epp., VII, 462 in parte Cor. 
Mel, XII, 408 poetis Meleagricis circumdatum, nudo Dionysio 
adscripia, his tribus, verisimillime Rhodio tribuenda sunt. 
Restant tria Dionysii epp., de quibus in: disputatione de Dio- 
geniani Anthologia agetur. [A. i. V, 82. 83. VII, 51. IX, 593.] 
Hegemo. Heracletus, VII, 465. (Plan. perperam Héraclidi tri- 
buit) Hunc poetam a lac. cum Heraclide Sinopensi VII, 281. 
392 in Cor. Phil. confusum Passovius ab illo recte distinxit. 
[A. i. ΧΙ; 203.]. Hermocreo. Phalaecus. Habemus epp. Pha- 
Jaeci , Flacci, Placci , Phalacci , Statyllii vel Stätylli Flacci, 
Tullii Flacci. — VII, 650 Flacci — Phalaeci et VII, 542 Flacci: 
in parte Cor. Mel. sunt, praeterea X]H, 5. 97 Phalaeci inter 
poetas Meleagricos collocata sunt. ltaque idem homo 'esse 
videtur Phalaecus et Flaccus, in Mel. Cor. receptus. Cuius. 
sunt: a) Phalaeci nomine inscripta XII, 5. 27. App. 93. b) 
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Phalacei VI, 165. c) Flacci vel Phalaeci VII, 650. d) Flacci 
VI, 193. VII, 542. XII, 12. Non tamen negandum est, no- 
men Flacci non bene convenire Mel. Cor., quippe Romanum, 
multo melius Philippicae : statuendum igitur videtur, homini illi 
nomen Phalaeco fuisse, quod librarius temere cum Flacco 
aliquoties commutavit, quum Flacci quoque Statyllii cognomi- 
nali, epp. in Anth. sinL Eodem ducit inscriptio VI, 165, quae 
transitum a Phalaeco ad Flaccum monstrat. Alter Statyllius, 
Statyllus vel Tullius Flaccus est, qui non quidem in partibus 
Cor. Phil. a nobis designandis, sed tamen cum poetis Philip- 
picis fere ubique iunctus apparet. Vide eum in disp. de Phil, 
Cor. Philocenus. Theodorus, qui iam tractatus est una cum 
Theodorida. 


Poetae, quos ipse Cor. Mel. addo. 


li, de quorum aetate constat: 

Pisander Rhodius (Ol. 33): quem quo iure addamus, in 
disputatione de Addaeo, poeta Cor. Phil. demonstrabitur. 
Aeschylus VI, 255. Epp. 946—954 et 956-973 poetarum 
Mel sunt X, 110 in fine cap. Aeschyli esse non videtur. 
Adde Ind. poet. App. 3, quod errore ad Aeschinem transla- 
tum est.. Haec duo epp. ad hanc quaestionem non pertinent. 
Moschus: quem tractabo in sect. IV n. 4. Demetrius Bithy- 
nus IX, 730 in Myronis vaccam inter epp. Mel. et Phil. Cor. 
lam si fuit noster Panaetii discipulus, ad illam adnumerandus 
esse videlur. [A. i. IX, 731.] 

Incertae aetatis: Addaeus Mitytenaeus. Vide infra disp. 
de Addaeo Mac. in Phil. Cor. Carphyllides Vll, 960. 956. 
273 pars Cor. Mel. sunt. IX, 52. Glaucus Nicopolita vocatur 
VII, 255, Atheniensis IX, 774. 775. Plan. ΗΙ- ΙΧ, 341. XII, 
44 nudi Glauci inscripta [ac. eiusdem aucloris esse putat, 
XII, 44 inter poetas Meleagricos immissum est: quamobrem 
IX, 341 et XII, 44 a Glauco, poeta Meleagrico, profecta esse 
censeo, qui fortasse idem est atque Atheniensis. De Nicopolita 
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res plane incerla restat. πα γα, 299. 2% 5303 ο 
Cor. . Mel. sunt. 

Iam epp. anonyma , quae in partibus Cor. Mel. leguntur, 
non amplius omni temporis nola carent, ante Meleagrum enim, 
i. e. anno centesimo a Chr. iam scripla esse debent. Haec 
Pass. nominat: V, 135. 142. 168.900. 201. 205. VI, 130. 280. 
Q83. 984. VII, 416. 431. 449. 474. 482. 483. 494. IX, 317. 
395. Addenda VII, 415 non Callimachi ipsius, sed incerti 
auctoris, e pärlibus Cor. Mel. a me indagatis VII, 5. 7. 10. 
19. 98. 957. 908. 714. 715. 717. 793. 734. 737, fortasse 
eliam VI, .44. 45. 48. 49. 51. VIL, 543. 544. 546: 

Continuabitur. 


Ginleitungen und —— zu Plauti⸗ 
niſchen Luſtſpielen. 


Zur Gafína 


Zwei Punkte verdienen bei der Beurtheilung der Plautiniſchen 
Luſtſpiele beſondere Beachtung: die Zeit ihrer erſten Aufführung und 
die Art und Weiſe, wie Plautus ſein griechiſches Original für die rö— 
miſche Bühne bearbeitete. Beide Unterſuchungen hängen auf das Engſte 
zuſammen, -da ber erſte Punkt von wefentlichem- Einfluß auf ben 
zweiten fein mußte. Kann man überhaupt feinem. Schriftſteller ge— 
recht würdigen, ohne die Zeit, ber er angehört, genau zu berückfich- 
tigen, fo tritt biefe Rückſicht befonders bei einem Bühnendichter bere 
vor, der, wenn er an Bildung auch weit über der Menge hervor: 
ragt, fid) bod) ganz bem Urtheile feines Publicums unterwirft, deffen 
Gunft und Beifall er fid) erft gewinnen muß, che e8 ihm gelingen 
fau dieſes weiter zu bilden und zu feiner Höhe beraufzuziehen. 
Muß fo jeder Bühnendichter, der Glück machen will, fid), beſonders 
bei feinem erften Auftreten, mehr ober weniger dem Geſchmack und 
der Richtung feines Publicums accommodiren, fo war die Aufgabe 
des Plautus noch Biel fihwieriger, da er nicht bloß dahin zu ftreben 
hatte, fidj und fete Dichterweife beim Publicum befiebt zu machen, 
fondern der ganzen Gattung evft Anfehn und Geftung verfchaffen mußte. 
Denn wenn auch fdon Livius Andronieus mit Neberfegungen griechi- 
ſcher Luſtſpiele aufgetreten war, ſo war es doch dem Plautus mit 
ſeinem etwas älteren Freunde Nävius vorbehalten, bie fab. palliata 
in Rom zu Ehren zu bringen, und daß dieß keine leichte Aufgabe 
war, ſieht man daraus, daß noch 50 Jahre ſpäter die Römer dem 
gefeierten dimidialus Menander aus dem Theater liefen, als ſich 
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die Nachricht verbreitete, e8 gäbe (Glabiatorenfámpfe zu fehen. 
Diefe Gfeichgültigfeit der Nömer gegen die fabulae palliatae er- 
klärt fich leicht, wenn man bevenft, ein wie gewagtes Unternehmen 
des Livius Andronieus e8 war, griechifche Cuftfpiefe in Ueberfegungen 
nach Rom zu verpflanzen; denn nicht mur, daß die Römer damals 
überhaupt noch viel zu rof und ungebildet waren, um an ben feinen 
attifchen Luſtſpielen Gefallen zu finden, fo fam das Anftößige frem- 
ber Sitten, Gefinnungen und Verhältniſſe dazu, worauf diefe Dra— 
men zubten, die in geringer Analogie zur nationalen Guítur flanben^ 
(Bernd. Grunde, b. Röm, Litt, €. 166). Deffenungeachtet aber 
anzunehmen, Liv. Andron. und feine Nachfolger hätten, ohne ben 
Bildungsgrad und ben Ge[dmad ihrer Zufchauer zu berücfichtigen, 
fo lange den Römern griechifche Luftfpiele vorgeführt, bis biefe fü 
endlich in bie ihnen fremde Welt verfegt und ihre frühere Abneigung 
gegen biefe Dramen überwunden, fcheint mir aller Wahrfcheinlichfeit 
Hohn zu fpredjen. Auch ofne vaf es uns ausdrücklich berichtet 
wird, müffen wir annehmen, daß die Dichter ihren Zufchauern ent» 
gegenfamen und Die attifchen Sperfen mit römifchen 3utbaten würzten, 
um fie ihnen erft mundgerecht zu madjen. Da nun bie Römer bas 
mals bereits ben saluris. und ben Atellanen Intereffen abgewonnen 
hatten, fo liegt die Vermuthung febr nahe, daß die römifchen Komiker 
anfangs ihre fab. pall. diefen rohen Poffen möglichft näherten, alfo 
bie Anlage bed griechifchen Drama nur im ihren Umriffen betbebiciten, 
Charafteriftif und Defonomie aber bintanfegten, um durch derbe 
Späße, arge SObfcónitáten, Prügelfcenen, Verwicklungen, die meni» 
ger den Charakter ber feinen Intrigue, als mehr den ber gemeinen 
Gbicane trugen, die Lachmusfeln der Römer in Bewegung zu feßen. 
Se mehr aber die Bildung in Rom flieg und ber Geſchmack geläu- 
tert wurde, befto mehr fonnte bie fab. pall. fid) von diefen itafifchen 
Poſſen fodmadjen und fid) defto enger an die griechifhen Originale 
anſchließen. Hiernac glaube ih 3 Perioden annehmen zu können, 
welche die fab. pall. in Rom burdjfief. Die erfte reicht bis zum 
Ende des zweiten Punerfrieges und ift bie eben bezeichnete atel- 
lanenartige » die zweite geht bid zur Befiegung des Antiochus. Fien- 
gen die Sitten der Römer in biefer Zeit ſchon an bedeutend von 
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ber früheren Reinheit zu verlieren, zeigte fid) jebt auch nicht mehr 
die Großartigfeit ber Gefinmung und der Heroismus ber früheren 
Zeit, fo gewann Nom auf der andern Seite durch die ftete Berüh- 
rung mit Oriechenland ungemein viel, Künfte unb Wiffenfchaften 
brauchten fid) jegt nicht mehr wie früher zu verfriechen umb das 
Beifpiel bed damals den Ton angebenden Seipio Africanus wirkte 
nachhaltig in weiten Kreifen. Diefe Zeit war bie Gíanyperiobe bed 
Plautus; fih, wie Terentius, eng feinem Originale anzufchließen, 
erfaubte ihm fein ftets fid) Deroorbrángenber Wis, überhaupt feine 
Genialität nicht. Aber diefe Zeit ertrug auch noch Feine Luftfpiele, 
wie Terentius fie fpäter aufführte : allerdings verlangte man jegt nicht 
mehr vobe Poffen, fondern forderte ſchon mehr wirkliche Luftfpiele, 
aber tiefe follten bod) noch weit entfernt fein von ber melandyoli- 
ſchen Auffaffung des Lebens, wie fie fid) bei Menander zeigt, mit 
frifchen Farben und feden Zügen folfte das griechifche Leben darge- 
ftefft werden und berber Humor fofíte das Bild beleben. Im We— 
fentlichen, nur mit mehr Mäfigung unb Zügelung des ο über 
forudelnden Witzes blieb Plautus diefer Richtung auch in der dritten 
Periode, die mit ber Befiegung des Antiochus beginnt, trew. Afie- 
tifcher Luxus, ber von jest am unaufhaltſam in Nom eindrang, bie 
Sitten nicht mehr bloß foderte, fonbern in erftaunfich Furzer Zeit 
‚total umwandelte, fo wie griechiſche Bildung, die nun immer allge- 
meiner wurde, machten es ben römifchen Komikern jett leicht, atti» 
fhe Dramen nah Rom zu verpffanyen. Jetzt follte der Dichter, 
wie fid) aus den Vorwürfen erfennen läßt, bie fid) Terentius und 
Luscius Lanuvinus machten, ſeine Charaktere ſcharf und naturgetreu 
zeichnen, ſollte auf den Brettern wirklich die griechiſche Welt im 
Kleinen darſtellen, ſollte in der Oekonomie des Stücks, in Auftra— 
gung der Farben und in Handhabung der Sprache billigen und ge⸗ 
rechten Anforderungen genügen. Doc erhielt fid) dieſe Geſchmacks— 
richtung des römischen Publicums nicht lange, denn bald nach dem Tote 
des Terentius wurde einerfeits durch bie Ausbildung ber Atellanen ber 
Sinn für das Grotesf- Komifche und Poffenhafte wieder fo erweckt, 
andrerfeits von ben Palliatendichtern ein fo genaues Anſchmiegen an 
das Driginal verlangt, tag, wer bei ber Benugung griechiſcher 
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Dramen nod) felbftändig und originell fein wollte, fab. togalas 
dichten mußte. Dieß möchte im Allgemeinen der Gang fein, ben 
bie fab. pall. in Rom nahm; welche Mittel und Wege aber im 
Einzelnen Plautus wählte, um die Nömer für das griechifche Luft- 
fpiel zu gewinnen, würde fij mit ziemlicher Sicherheit angeben faf- 
fen, wenn wir genau die chronologiſche Folge der ung erhaltenen 
Gtüde kennten. | Zu : 

Doch, Ietber! find wir darüber noch, febr im Dunkeln und wer- 
ben bei jegiger Befchaffenheit ber Dinge e hierin auch wohl nur bie 
zur Wahrfcheinfichfeit, nicht bid zur unumſtößlichen Gewißheit brin- 
gen können. Didasfalien, wie zu ben Stüden des Terentius, find ung 
zum Plautus nur zwei, unb auch diefe febr -verftümmelt und ent» 
flet, erhalten; bod) ift e$ dem Scharfſinne Ritſchl's gelungen, 
vermöge derfelben das Aufführingsjahr des Pfeudolus und des Sti— 
djud zu ermitteln. Hinfichtlich ber ubrigen Stücke aber find wir 
durchaus auf diefe felbft verwieſen, und enthalten manche derfelben 
auch fo viel Hiftorifche Anfpielungen und Bezüge, daß fid) daraus 
ihr Abfaffungsjahr mit ziemlicher Gewißheit beftimmen Läßt, fo bleibt 
doch immer nod) die ſchwer zu befeitigende Frage in Rückhalt, ob 
denn auch alle diefe Anfpielnngen wirklich von P autus fefbf Deve 
rühren, oder ob nicht manche derfelben bei fpäterer Aufführung der 
PM autinifchen Gtüde Hinzugefügt find. Als ſolche fpätere Zuſätze Dat 
Dfann einige Verſe im Plautus nicht ohne. Grund verdächtigt; doch 
faut man in feiner Zweifelſucht auch leicht zu weit geben, wie das 
Dfann felbft öfter ergangen ift. 1) Ä 


1) Bon ber Stelle Bacch, IV, 8, 149—52 ijt das jet allgemein 
befannt, von zwei andern will id) das Gleiche bier nachweifen. In ben 
Anal. crit. p. 177 halt Oſann bie Worte des Prologs zum Amphitruo von 
v. 64—74 für einen ſpäteren Zufaß, weil die Sitte, den Schaujpielern 
Palmen oder fonftige Auszeichnungen zu geben, erft in fpäterer Zeit aufae- 
fommen ſei. Derfelben Meinung ift Planck ad Enn. Med. p. 38. Indeſ— 
fen fagt Livius X, 47 : Eodem anno coronati primum, ob res bello bene 
gestas, ludos Romanos spectaverunt: palmaeque tum primum translato 
€ Graecia more victoribus datae. Das war 294 a. Chr. Wenn aud) 
hierbei vielleicht nur an Gladiatorenfämpfe zu benfen ijt, fo iit doch Fein 

zrund abzufehen, weßhalb bie Römer, nachdem fie einmal die Eitte Palm: 
zweige als Belohnungen ausautheilen von den Griechen angenemmen hatten, 
tiefe Auszeichnung jpäter den Schauſpielern follten vorenthalten haben. 
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Noch mehr Schwierigkeiten bieten diejenigen Stüde, in denen 
fi) gar Feine biftorifche Anfpielungen zu finden fcheinen. . Dier fann 
man nicht genau genug die Stücke. felbft nnb bie römifhen Hiftori- 
fer leſen, um bod) vielleicht einer verftedten Anjpielung auf bie 
Spur zu fommen. In der Hoffnung, daß jeder Beitrag diefer Art 
den Freunden des Plautus willfommen fein werde, wage ich eg, 
eine Bermuthung Hinfichtlich des Aufführungsjahres des Amphitruo 
auszufprechen, bie, wenn auch am fid) febr problematiſch, bod) viel- 
leicht Andere auf einen vichtigeren Weg hinführen kann. Bekannt⸗ 
Lich findet fid im Stüde ſelbſt — mit Ausnahme der Bereifung 


Etwas ausführlicher muß ich die zweite hierhergehörige Behauptung Oſanns 
behandeln, weil fie gerade die Gaftna vorzugsweife betrifft. Dfann meint 
nämlich p. 182—83, alle Stellen des Plautus, in denen ber Name villi- 
cus vorkomme, aljo außer den von ihm felbit angeführten Cas. III, 5, 55. 
73. IV, 1, 9. und Poenul. 1, 1, 66, aud) noch Cas. I, 10. II, 2, 24. 3, 
38. 53. 57. 4, 9. 7, 5. 6. 10. 8, 26, III, 5, 79. 83. IV, 1, 4. 12. 2, 18. 
Poenul. 1], 1, 42. 3, 6. III, 1, 55. 5, 34. Merc. II, 2, 6 ſeien intetyoz 
litt, weil ber Name villicus zu Plautus Seiten noch nicht hätte üblich feiu 
fénnen, da ja damals der Name villa felbft noch nicht pervulgatum gewe— 
pe Deßhalb beruft er fij auf Plin. hist. nat XIX, 19: In XIL tabulis 
egum nostrarum nusquam nominatur villa, semper in significatione ea 
hortus: in horti vero heredium. Gr hätte auch Feſtus p. 102 ed. M. 
anführen fónnen, wo es heißt: hortus apud antiquos omnis villa dicebatur, 
Dann fe&t Oſann hinzu: Plautus ubique aut hortum vel rus dicit, villam 
nusquam, quamquam Terentius ea voce passim utitur. So viele Stellen 
des Plautus aber des bloßen Ausdrucks villicus wegen zu verbächtigen, 
hätte Ότι. Ofann bod) bebenflid) machen follen, zumal wenu er bedacht 
hätte, daß fid) in mehr denn 200 Jahren doch Vieles ändern mußte. Menn 
Dfann übrigens fagt, der Name villa felbft [εί zu Plantus Zeiten in Nom 
nod) nicht fehr üblich gewefen, fo meint er das bod) wol nur von ben [ράς 
ter fo üblichen Landhäufern, oder fat er wirklich an bie villa publica in 
Rom nicht gedacht? Webrigens ijt es auch faljch, wenn Oſann fagt, Blau: 
fué gebraudje zur Bezeichnung ber &anbfánfer nur hortus oder rus, nie 
villa, denn le&terer Ausdruck fteht ja Cas. I, 32. Cistell, IT, 1, 21. Merc. 
H. 2, 6. Trucul. HI, 1, 4, hortus aber bezeichnet bei SMautuá nie ein 
Landhaus, fondern ftetd den Garten hinter oder neben bem Haufe, wie be- 
fonders aus Cas. III, 4, 23. Merc. V, 4, 49. unb Trucul. Ἡ, 2, 48-50. 
hervorgeht, wo aud) nicht im Gntfernteften au ein Landhaus oder Landgut 
gedacht werden kann, ja Mostell. V, 1, 3—5 fleht ber hortus. geradezu bent 
rus entgegen. Der Grund übrigens, weßhalb fonít bei Plautus al(erbingé 
tus; nicht villa gebraucht wird, ift wol ter, daß es in damaligen Zeiten 
freilich jchon villae rusticae, aber noch feine villae urbanae gab, unb ber 
Herr alfo, wenn er auf feinem Gute war, ft den größten Theil bes Ta— 
ges auf dem Acker oder im Gehöfte aufhielt, aber nicht in ber villa ru- 
stica, bie wenig Bequemlichkeit bot. 
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auf die Iresviri nocturni und bed Verfes II, 2, 46: quam (uxo- 
rem) adeo cives Thebani vero rumificant probam, ber ale 
Seitenhieb auf die Läfterfucht der Thebaner zum Beftätigung meiner 
in b. Progr. Ueber den Kanon des Bolcat. Sedig. p. 23—24 
ansgefprochenen Behauptung, daß der Amphitruo nicht aus dem Epi» 
charmus, fonberm aus einem attifchen Komiker 2) entlehnt fer, dienen 
mag — feine einzige Hiftorifche Anfpielung, aber im Prologe leſen 
wir v. 01— 92 die merkwürdigen Worte: 
Etiam histriones anno quom in poscenio hic 
lovem invocarunt: venit, auxilio eis fuit. 

Da wir num aus Livius XXIX, 99 und XXXIV, 44 wiffen, taf 
der im. Gefängniß figende $3. Pleminius mit einigen Mitverfchwor- 
nen ben Plan gefaßt hatte, Nom, während die Bürger im. Theater 
fügen, anzuzünden, der Plan aber verrathen und vereitelt wurde, 
fo beziehen fid) vielleicht die angeführten Worte hierauf. Ein Schaus 
fpieler fonnte nämlich, da die Sache ruchtbar, aber nod) nicht völlig 
entlarot war, ben Jupiter im Theater um Hülfe angerufen haben. 3) 
Φίεβ Ereigniß trug fid zu im Sabre 196, alfo wäre barnad) ber 
Amphitruo 195 aufgeführt: ein Nefultat, in dem ich fo ziemlich mit 
Peterfen übereinftimme, ber Allg. Schulztg. 1836 No. 77 aus Pro- 
[og v. 32, wo des obmaltenben Friedens und des blühenden pw 
dels gebadjt wird, auf das Jahr 194 fehlieft. 

Fehlen aber alle und jebe Hiftorifche Anfpiefungen in tem 
Stüden, fo (ft man auf innere Gründe verwiefen, um bie Auffüh- 


2) Ohne geradezu zu behaupten, Plautns habe feinen Amphitruo aus 
dem gleichnamigen Gtüde des Archippus überfeßt, will id) nur darauf aufs 
merfíam machen, daß fid bie meiften Fragen des Stücks febr. gut im Plau⸗ 
tiniſchen Amphitruo unterbringen laſſen, naͤmlich fr. 1: καὶ ταῦτ ^ ἔχων τὸ ῥύ- 
γχος οὗτωσὶ μακρόν gehört q zul, 1, 291, wo Soſia feine "wu mit 
dem Mercur bejchreibt, Ir. 3 το.σκῦφος it bie mehrmals (3. 3. I, 1, 107) 
erwähnte patera aurea, aus ber König Pterela zu trinken pflegte, Ir. 6 
ὦ κύων fonnte vorfemmen 1, 1 ober IV, 2. fr. 7 ἀσκοθύλαχος ift bie 
hirnea I, 1, 276. fr. 4 und 5 "enthalten nur bie beiden Ausdrücke Zurevw- 
τισεν unt ἀναλέγειν. ο bleibt denn nur fr. 2: τίς ἐκέρασε σᾳῶν, 
χακόδαιµον, ἴσον lop, tem fid) in dem erhaltenen Theile des Plauti- 
nijden Stücks fein Platz anmeifen lat. 


3) Ueber das bids bet Schauſpieler f. Gryfar, Allg. Schul;tg. 
1832. No. 45 ©. 3 
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rungszeit zu ermitteln. Diefe innern Gründe aber ſache ich ledig» 
Lich in der Art und Weife, wie das Stüd feinem Driginale nachge- 
bildet íft, indem ich daraus auf den Bildungsgrad der Zufchauer und 
von da weiter auf die Zeit feiner Aufführung ſchließe. Freilich ift 
das ein febr gewagtes Unternehmen, das dazu nur zu einem ehr 
allgemeinen Refultate führen fann, indeffen wüßte ich von alfen 
Luftfpielen des P antus aud) nur ein einziges, wo biefes Kriterium 
allein anzuwenden wäre, in allen andern kommen hiftorifche Anfpie- 
lungen zu Hüffe. a 
Für die Gafíta mm hat Speterfen 1. I. p. 614—15 eins ter 

Sabre 215—192 als Aufführungszeit ermittelt, indem bie auf ben 
Krieg bezüglichen Verſe des prol. 87—88 tod) alt zu fein und. 
bie Gefahren bed zweiten punifchen Krieges angubeuten fchienen: ferner 
die lll, 6, 19 (lepide, nitide coenare volo; nihil iam moror, 
barbarico ritu sane esse) unb V, 4, 1 (ubi tu es, qui colere 
mores Massiliensis postulas?) als einfach im Gegenfa& gegen bie 
griechischen gefchilverten römiſchen Sitten für diefe früheren Zeiten 
fprächen, endlich die Beziehung auf den ofax bed Nävius MI, 1, 
9—10 nicht unwichtig "εί, menn nicht Plautus fein eigenes Stück 
des Namens meine, Bon allen diefen Stellen fdjeint mir nur die 
eine, Ill, 6, 19 von einigem Gewicht; denn die Verſe bed Pro- 
Iogs: Valete , bene rem gerite et vincite Virtute vera, quod 
fecistis anlidhac find fo allgemein, bag man nicht fiet, marum 
man dabei gerade an ben zweiten punifchen Krieg benfen foll; aus ben 
beiden andern Stellen möchte fid) noch weniger eine Beftimmung 
für die Aufführungszeit entnehmen laſſen. Ueberhaupt aber läßt 
fib wol in biefer Beziehung weiter Nichts beweifen, αἴθ baf das 
Gtüd zu den frühften des Plautus gehöre und während bed zweiten 
punifchen Krieges gefchrieben fei. Indem ich für diefe Anficht eben» 
falls die ſchon erwähnte Stelle II, 6, 19 in Anfpruch nehme, füge 
ich dazu noch einen andern äußern Grund aus den Worten bes 
prol. v. 11—15: 

Nos postquam populi rumorem intelleximus, 

Studiose expetere vos Plautinas fabulas: 

Antiquam eius edimus comoediam, 
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Quam vos probastis, qui estis in serioribus: 

Nam iuniorum qui sunt, non norunt scio. | 
Hier fdeint die antiqua comoedia mur von einem ber älteren 
Gtüde des Dichters verfianden werden zu können: denn follte es 
nur ein damals fehr altes Stück bezeichnen, fo wäre das anliqua 
dem Borbergehenden nach völlig pleonaſtiſch, und bod) vuft gerade 
ber Nachdruck darauf. Diefen äußeren Gründen, fehließe ich einige 
innere an, muß aber, um für biefe erft eine [εβρ Grundlage zu ger 
winnen, zuvor auf die andere Frage, wie Plautus bei der Bearbei- 
tung der Caſina verfahren fer, näher eingeben. 

Wie. wir aus, dem Prologe erfahren, ift die Gafima aus bem 
Κληρούμενοι des Diphilus überfegt. Leider führt fein Gramma- 
tifer aus diefem Stücke auch nur cin einziges Wort an, aus ben 
fr. inc. faffen fid) mit einiger Wahrfcheinlichfeit aud) mur, folgende 
zwei auf dieß Drama zurücführen: fr. 21: ἀνδρὸς φίλου xai 
συγγενοῦς γὰρ οἰκίαν | αὑτοῦ νοµίζειν δεῖ τὸν ὀρθῶς συγγενῆ 
als Worte des Alcefimus in ber Scene Ill, 1, und, freifid) mit 
größerer Unficherheit, fr. 26: ὥσπερ κυαθίζουσ᾽ ἐνίοῦ) ἡμῖν ἡ 
τύχη | ἓν ἀγαθὸν ἐπιχέασα τρί’ ἐπαντλεῖ κακά, als Worte des 
Etalino, entfprechend feiner 9(euferung II, 4, 26—98: Qua ego 
hunc amorem mi esse avi dicain datum, Aut quid ego un- 
quam erga Venerem inique fecerim, Quoi sic lot amanli mi 
obviam eveniant morae? («ο find wir denn alſo faft ganz auf 
bie Mautinifche Caſina verwiefen, um uns eine Vorftellung von bem 
Gange des Diphileifchen Drama zu bilden. Da drängt fid) denn 
zunächft die Frage auf: Sft es wahrſcheinlich, daß Plautus δίεβ 
Stück, fowie wir e$ haben, natüríid) mutatis mulandis, ganz aus 
den Kinpovuevor des Diphilus genommen babe? Diefe Frage 
glaube ich aus ben triftigften Gründen entfchieden verneinen zu kön— 
nen; denn einmal ift es ganz unglaublich, wenigſtens berechtigt auch 
fein einziges Fragment zu ber Annahme, daß ein griechifcher Dichter der 
mittleren ober neuen Komödie einen fo obſeönen Gegenftand, wie 
ber von Plautus IV, 3 bis zum Schluffe der Cafina dargeſtellte 
ift, feinen Zufchauern vorzuführen gewagt babes fodann aber hängen 
die einzelnen Theile des Plautiniſchen Stürfes von Ill, 2. au fo loſe 
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aufammen, find fo wenig motiviert, fo unwahrſcheinlich an fif , daß 
diefer ganze Theil bed Stückes unmöglich won dem berühmten Di 
philus gedichtet und vor dem gebifveten attifchen Publicum aufge 
führt fein fann. Zur Rechtfertigung diefes Urtheils muß ich die 
zweite Hälfte der Cafina ausführlicher befprechen. Zunächſt find 
bier die Seenen III, 2—4, die eine Art Zwifchenfpiel bilden, für 
fich zu betrachten. Cfeoftrata foff, fo ift es zwifchen ihrem Manne, 
dem Stalins, und deffen Kreunde, dem Alcefimus, abgemacht, die 
Murrhina, die Gattin be8 Alcefimus, zu fid) zu holen, um von ihr 
bei der Anordnung des Hochzeitfchmaufes unterftügt zu werben. 
Murrhina fist in vollem Puge zu Haufe und wartet [don lange 
darauf, von ber Cfeofirata abgeholt zu werben. Diefe aber will 
einen Zwiſt zwifchen. den beiden Ehemännern herbeiführen, erklärt 
daher bent. Alcefimus, fie brauche die Unterftügung feiner Frau nicht, 
und fagt dann ihrem Manne, Alcefimus wolle, ihrer Bitten nnges 
achtet, feine Fran nicht zu ihr ſchicken. Dadurch führt fie nun 
allerdings einen Streit zwifchen den beiden Männern herbei, tod) 
klärt fid) die Sache bald auf und Afcefimus geht in fein Haus, um 
feine rau zur Gícoftvata zu ſchicken. Hierbei ift nun erſtens gar 
nicht abzufehen, was die Cleoftrata dadurch zu getvinnen hoffe, daft 
fie ein Gezänk zwifchen ihrem Manne und feinem Freunde herbei- 
führt, da fie fich doch ſelbſt ſagen mußte, baf der wahre: Zufam- 
menhang ber Sache bald ans Licht fommien müffe und fie fi) durch 
ihr Benehmen gerechten Vorwürfen ihres Mannes ausfege. Sodann 
aber ift das in diefen drei Scenen Dargeftellte auch zum Theil un» 
wahrfcheinfich. III, 2, 27 geht Alcefimus ing Haus, um feiner un 
geduldig harrenden Frau die erfreuliche Nachricht zu bringen, er [οί 
vom Stalino gefoppt worden, ihre Hülfe werde nicht oon ber Cleo— 
firata in Anfpruch genommen. Das mußte eine Chefcene- geben, 
und aus Furcht eor diefer defonders ift Alcefimus fo ärgerlich über 
den ihm von Stalino gefpielten Streich, und die Vorwürfe, die er 
feiner Leichtgläubigfeit und Bereitwilligfeit wegen hat hinnehmen 
müffen, treiben ihm in höchſt ärgerficher Stimmung HI, 4 aus dem 
Haufe zum Stalino, um an diefem feinen Aeger auszulaffen. Als 
ihm aber Stalins den Inhalt feiner Unterredung mit der fe «trata 
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berichtet und fern früheres Geſuch wiederholt, ba ift Alceſlmus ſo— 
gleich bereit, feine Frau zur Gfeoftrata zu ſchicken. Das ift un— 
wahrſcheinlich, denn wie foffte fich von ber Murrhina. jetzt fogleich 
Folgfamfeit und Bereitwilligfeit erwarten faffen ? Gfeich hierauf 
folgt eine nod) abentbenerlichere Erfindung : die Cafina fol 
wahnfinnig geworben fein, ein Echwert ergriffen haben und ben ihr 
aufgedrungenen Olympio fammt bent Stalins töden wollen. Das 
Alles fucht die fdjabenfrobe Parpalisca dem Alten einzureden und 
e8 gelingt ihr auch, den Stalins nicht wenig in Furcht zu feben. 
Kaum aber bat die Pardalisca den Stalins verlaffen, fo erfcheint 
Olympio mit einem Koche, Stalino hat plötzlich das Schwert der 
Caſina und feine Angft ganz vergeffen und fderyt wohlgemuth mit 
feinem villicus, bis im. endlich das Schwert wieder einfällt, er 
theilt nun dem Olympio das von ber Pardalisca Berichtete mit, 
Olympio verfpottet ihn anfangs, wird aber zulegt bod) auch vor 
ber Angft des Stalins angefteft und ant Ende der Scene erhebt fid) 
ein Streit zwifchen den beiden Liebhabern, indem Feiner aus Furcht 
vor ber bewaffneten Caſina ind Haus treten will, est werden 
die neuen Anfchläge ber Cleoſtrata von der Pardalisca in einem 
Monologe auseinandergefegt, IV, 1. Chalinus nämlich wird als 
Gafina verffeibet, und ber verliebte Stalino fol, ohne einen Biffen 
zu befommen, bem Olympio mit feiner vermeinten Braut geleiten; 
darnach find denn ben Köchen Inftruetionen ertheift, die von diefen 
nur zu getreu. erfüllt werden: fury, der ganze Anfchlag gelingt ber 
Elevftrata, wie wir aus der folgenden Scene erfahren, unb IV, 3 
fehen wir die hungrigen Liebhaber vor ber Thüre ftehen und unge» 
duldig ber erfehnten Braut barren. IV, 4 erfcheint denn endlich 
ber als Caſina verkleidete Chalinus und wird im Freudentauntel von 
den beiden Alten fortgeführt. Dieß Alles, was theils an fid) un- 
wahrfcheintich ift, theils fid) wohl für eine Poffe, aber nicht für ein 
feines attifches Luftfpiel eignet, muß Zuthat des Plautus fein. So 
feredjen denn innere Gründe bafür, daß Plautus mit IHM, 2 fein 
Driginal verlaffen und die zweite Hälfte des Stückes felbft hinzu- 
gebichtet habe. Aber ed find auch dufere Gründe vorhanden, die 
daran? hinweifen, baf das Drama des Divhilus eine völlig verfchies 
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dene Entwicklung und einen ganz andern Schluß gehabt habe, ald 
die Gafina des Plautus. Im Prologe wird nämlich v. 35—63 
erzählt, ein Sflave des Stalino habe vor 16 Jahren gefehen, baf 
ein Weib ein Mädchen ausfege, er habe fid) von der Frau das Kind 
geben faffen, ed zu feiner Herrin getragen und biefe gebeten, es 3n 
erziehen ; Cleoftrata babe das Kind genommen und wie ihr eigenes 
erzogen, Als das Mädchen aber berangewachfen fet, hätten fid) 
ber Mann und der Sohn ber Elevftrata in baffefbe verliebt, beide 
hätten im Stillen, ohne daß der Eine von ber Liebe bed Andern 
etwas gemerkt babe, gegen einander operirt, ber Vater habe feinen 
villicus, der Sohn feinen Sflaven vermodjt, nm die Caſina zu 
werben. Die Cleoftrata habe die Liebe ihres Mannes. zur Caſina 
gemerft unb feine Abficht durchſchaut und fei beBbafb auf den Plan 
des Sohnes eingegangen. Da babe denn Stalino im Sohne ben 
Rivalen erfannt und ihn, um fid) von bem gefährlichen Gegner zu 
befreien, in die Fremde geſchickt; die Gfeoflvata aber habe beffen- 
ungeachtet auch in ber Abwefenheit des Sohnes deffen Plan nad) 
Kräften gefördert. Darauf heißt c8 nun im Prologe v. 64—66: 
Is, ne exspectetis, hodie in hac comocdia In urbem non re-- 
dibit: Plautus noluit: Pontem interrupit, qui erat ei in itinere. 
Hieran ſchließe ich gleich die Worte ber grex zum GSchluffe des 
Stüces: Spectatores, quod futurum est intus, hic memorabi- 
mus. Haec Casina huius reperietur filia esse e proxumo, 
Eaque nubet Euthynico nostro herili filio, — $ier drängt fid) 
ung nun fogleich die Frage auf: Woher hat ber Berfaffer des Pro- 
logs alle diefe Nachrichten? Aus der Gafina des Plautus nicht, 
ober follten wir bieB Stüd nicht ganz befigen? Sollten gerade die 
Stenen ausgefallen fein, worin von ber Herkunft der Caſina gere- 
bet, ferner bie, in welchen erzählt wird, bag Chalinus fid) nur fei» 
nes Herrn wegen fo eifrig um bie Caſina bewerbe, endlich bie, aus 
denen wir erfahren hätten, baf bie Murrhina eine Tochter audge- 
fest Habe? Allerdings ift es möglich, ja wahrfcheinlich, daß wir 
die Caſina nicht vollftändig befigen ; darauf führen mich nicht die 
Berfe, die von Grammatifern aus ber Cafina citirt werden, Πώ 
jest aber nicht mehr darin finden — benn ber Vers: Perii, illic 
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habebit flocco iam lumbos meos, fiheint dem fo überaus verftüm- 
melten legten Acte anzugebören , two ed Worte des Stalins ober 
Dfympio, die ſich vor bem Spotte des Chalinus fürchten, fein kön⸗ 
nen; ebenfo fann ber andere Vers: Intro eo ad uxorem subfe- 
ramque tergum meum ob iniuriam bem feßten Acte angehören, 
oder auch, unb das ift mir wahrſcheinlicher, andere Lesart fein für 
die Worte III, 2, 27: Ibo intro, ut subducam navim rursum 
in pulvinarium. Das faedeo endlich, was Cledonius aus der Ga- 
fina anführt, gehört fier zu I, 54, mo zu fefen ift: taedeo ser- 
monis tui — fondern die Worte V, 4, 34: hanc ex longa lon- 
giorem ne faciamus fabulam. Nun ift aber gerade die Gafina 
eon alfen PM autinifchen Stücen, die wir vollftändig zu befißen 
feheinen, mit Ausnahme des Cureulio und des Epidieus gerade das 
alferfürzefte. Auch Pseudol. prol. 25 heißt e$: Plautina longa. fa- 
bula in scenam venit, aber ber Pfeudolus bat auch 1330 3Serfe, 
die afia mur 830. "Daraus (dint fid) allerdings zu ergeben, 
daß ein beträchtficher Theil des Stüdes fehle ^); bod) welcher ? 
läßt fid) wol fehwerlich noch ermitteln, wenn nicht: die. von Ritſchl 
verglichenen Handfchriften darauf führen. So viel inbeffen fteht wohl 
feft, daß durch die ausgefallenen Scenen die Handlung felbft nicht 
erweitert, fonberu mur ini Geifte der zweiten Häffte- des Stückes 
aufgehalten fein Fann, da durchaus Nichts zu der Annahme berech— 
tigt, daß auch dem Sklaven, der die Gafina zur Gleoftrata brachte, 
eine Rolle gegeben fei, und ba e$ auch an fid) unwahrfcheinlich ift, 
baf das Gefage, worauf Parbalisca IV, 1, 19—21 Binweift, einen 
Theil des Stückes gebildet hätte, — — Oder follte ber Berf. des 
Prologs feine Nachrichten aus. bem verlornen Prologe des Plautus 
gefchönft Haben? Auch das ift unmwahrfcheinlich, denn zu welchem 
Sivede folíte Plautus feine Zuhörer mit Dingen behelligt haben, 
die zum Verftändniffe des Stüdes fefbft gar Nichts beitragen; mozu 
ſollteu die Zufchauer erfahren, daß Cafina ausgefegt und vom einem 
4) Ser fellten wir aud) hierin einen Grund mehr für die Annahme 
finden fönnen, daß die Gafiua zu ben frühften &tüden des Plautus gehöre? 
Vielleiht nämlich waren bie Dichter damals noch gezwungen, ihren Luſtſpie— 


len feine zu große Ausdehnung zu geben, fo daß ein Stück von der Länge 
der Gafina damals ſchon ungewöhnlich lang war. 
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Sklaven der Gíeoflrata überbradjt fer? wozu, daß Euthynicus die 
Eafina liebe? Es bleibt alfo mur die Annahme übrig, daß alle 
diefe Angaben aus bem Drama des Diphilus gefchöpft feien, und 
daß ber Berfaffer des Prologs zu unferm Glücke ungeſchickt genug 
war, Dinge zu verrathen, die mit dem Plautinifchen Stüde in gar 
feinem Zufammenhange ftehen. Damit erhalten wir nun aber wich- 
tige Auffchlüffe über die Befchaffenheit. der Kingovusvo. Da im 
Prologe der Nachricht, Euthynicus werde nicht in bie Stadt zurüd- 
febrem, die Worte Plautus noluit Hinzugefügt find‘, fo ift wol ge- 
wiß, daß Diphilus ben Euthynieus in die Stadt zurückhrachte und 
ibm alfo eine Rolle in feinem Drama gab, und aus bem von ber 
grex Berichteten läßt fif entnehmen, -bag die Erkennungsſeene ber 
"(afia den Schluß der Ἰληρούμενοι bildete. Hieraus folgt für 
bieß- Drama mum weiter, bag auch ber Sklave der Gleoftrata eine 
Rolle erhalten und die Rolle der Murrhina beträchtlich erweitert 
fein mußte; e$ mußten ferner Chalinus, Gfeoftrata, auch Stalino 
von ber Liche des Euthynicus zur Cafina reben. So Waren denn 
die King. des Diphilus ein binfichtlich ihrer Anlage und Durch» 
führung gänzlich von ber Caſina des P lautus verſchiedenes Stüd, 
die SOcfonomie war beim griechifchen Dichter funftgemáf , bot Feine 
Unwahrfcheinlichfeiten, und die Zufchauer blieben mit ben Poffen 
und Dbfeönitäten der zweiten Hälfte der Caſina verfchont. Wie 
fam aber Plautus dazu, durch diefe Abweichungen vom Originale 
feinem Stücke eine fo ganz andere Geftalt zu geben? -Wohl ohne 
Zweifel deßwegen, weil er befürchten mußte, durch ein enges An- 
fehließen an fein Original feine Zufchauer zu ermüden. Man benfe 
fid) mm bem Inhalt diefes zweiten Theiles, und man wird finden, 
bag römische Zufchauer wenig Gefallen daran finden fonnten: zuerft 
die Rückkehr des Euthynicus, Klagen eines Liebhabers und Klagen 
über das traurige Loos ber Menfchen, viel Sentenzen; dann lange 
Reden des Kochs, ber auch bei Plaut. III, 6, aber in einer febr 
untergevrbneten 9toffe erfcheint, Anpreifungen feiner Kunft, Bera- 
thungen- über die vorzufegenden Speifen; nun ba$ Gelage fefóft, 
vielleicht einige Griphen, Verfpottungen des Euripides ober febenber 
Athener, endlich die Erkennungsſeene. Das Alles war Nichts für 
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Römer und mußte deßhalb bedeutend verkürzt, am beiten ganz ge» 
ftrichen und dafür aus einem andern griechiſchen Drama Paffendes 
fubftitwirt werden, ober ber römische Dichter mußte aus eigenen 
Mitteln dafür Anderes bringen. Daß Plautus Letzteres nun fo 
getban, wie er es gethan hat, das deutet auf die Zeit hin, in mel; 
cher das Stüd für bie Bühne bearbeitet wurde. Da nämlich bie 
zweite Hälfte ber Cafina mehr vom Charakter der Atellanen (man 
vgl. 4. 99. die Macci gemini des Pomponius), -ald von bem des 
attifchen Luftfpiels an fich zu tragen ſcheint, und nicht mur das Pu- 
blicum dieß Stück ganz befonders günftig aufnahm (prol v. 17: 
Haec quom primum acla est, vicit omnes fabulas) 5)., fonbern 
auch ber Dichter fefbft ganz maio feine Freude über die wohlgelun— 
gene Erfindung ber zweiten Hälfte ausfpriht (v. 1, 7—85: nee 
fallaciam astutiorem ullus fecit Poöta, atque. ut haec est fabre 
facta a nobis), fo fdjeint das Alles zur Beftätigung ber vorhin 
ausgefprochenen Anficht zu dienen, bap bie Gafima eind ber frühften 
Stüde des Plautus fet. : 

Einige noch hierher gehörige Einzelnheiten fnüpfe ich am bie 
folgende genauere Durchnahme der einzelnen Aete und Scenen, bie 
nothwendig ift, um meine Anficht über die Art, mie Plautus feine 
Caſina nach bem Kino. des Diphilus gearbeitet babe, näher barzu- 
fegen; denn menn ich gleich [dom öfter darauf bingewiejen babe, 
daß der erfte Theil aus dem Diphilus entlehnt, ber zweite Dagegen 
vom Plautus felbft Hinzugedichtet fei, fo exleivet dieß Urtheil doc 
noch mande Modificationen, wie das Folgende zeigen folf. 

Vom erften Aete ift weiter Nichts zu fagen, als ba er ganz 
aus dem Diphilus genommen fein famm. Wenn übrigens eine, ge» 
Bere Partie des Stüdes verloren ift, fo muß fie hinter biefem Aete 
oder Hinter IL, 1 angenommen werden, denn alle übrigen: Seenen 
hängen fo eng mit einander zufammen, daß da am feine Lücken gu 


5) Wenn übrigens bie Stück aud) [piter nod) oft mit vielem δείς 
falle aufgeführt wurde, jo erflärt fid) das: 1) aus ber großen Vorliebe der 
Römer für ihre älteiten Dichter, [ο wie für das Alterihümliche überhaupt, 
wovon [den ber prol. v. 7—8 fpriht; 2) aus dem Reihtham an MWig, 
der. alle Mautinifchen Stücke harafterifirt, und 3) aus der oben beſprochenen 
Annäherung der älteren Stüde des Plautus an die Atellanen, 
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benfem ift. Daß in ben Kino. ber erfte Aft länger war, [eibet 
wohl feinen Zweifel; doch will ich alle Vermuthungen über ben fer- 
neren Inhalt be(fefben ganz unterbrüden, da e8 bod) nur reine Ver— 
muthungen bleiben müßten. Aus ll, 1, 4., wo bie Parbalisca bie 
zu ihrer Freundin Murrhina gebenbe Cleoftrata daran erinnert, 
bag Staling ein prandium beftellt habe, fónnte man fchließen, bag 
eine bíe& prandium betreffende Scene ausgefallen fei; bod) mehr 
möchte die Vermuthung für fij haben, bag II, 1. Zufag des Plau- 
tus fet. Wie nämlich Aft I. zur Erpofition des Diphileifchen Stückes 
diente, fo bat Plautus diefe Scene wol zur Erpofition feiner Aen- 
derungen benugt; denn wenn es richtig ift, was vorhin behauptet 
wurde, daß IV. V. und ein Theil von III. Zuthaten des Plautus 
feien, fo muß audj diefe Scene ihm angehören, da Eleoftrata bier 
genau ihren fpäter ausgeführten Plan vorzeichnet, wenn fie v. ὃ--- 
11. fagt: ego illum fame, ego illum siti, Maledictis, malefa- 
ctis, amatorem ulciscar ; Ego ilum pol probe incommodis 
dictis angam; Faciam, ut proinde est dignus, vitam colat. Il, 
2. ift wahrfcheinlich wieder aus bem Diphilus genommen, aber febr 
verftümmelt; denn faum ift bie Rede auf die Gafina und bie Liebe 
des GStalino gefommen, fo wird die Unterhaltung auf eine febr une 
erwartete Weife durch das Auftreten des Stalino unterbrocen, 
Dazu fommt die völlig unmotivirte und höchſt auffallenbe Furcht ber 
Gleoftrata vor ihrem Manne, bie einen merkwürdigen Gontraft zu 
ihrem fonftigen Benehmen gegen diefen bildet. Das führt mich auf 
die VBermuthung, daß diefe Scene nur febr unvollftändig aus bem 
Diphilus genommen ift, wozu freilich Plautus baburdj, baf er ben 
ganzen Plan des griechifchen Drama änderte, gezivungen wurde; 
nur hätte er dann ber ganzen Unterredung eine andere Wendung 
geben, oder nod) beffer ftatt biefer und ber vorigen Gene eine 
lnterrebung zwifchen ber Gleoftrata und bem Chalinus eintreten 
Iaffen follen, worin das, was ín diefen beiden Scenen verhandelt 
ift, weit beffer feine Erledigung hätte finden fönnen; bod) iff οἱεί- 
leicht gerade eine folde Scene verloren gegangen, Alle übrigen 
Scenen des zweiten Aftes dagegen feheinen wörtlich aus bem Diphi- 
[us genommen zu fein; ich mache befonders auf folgende Stellen 
Muſ. f. Philolog. 9t. 8. I. 13 
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aufmerffam: II, 3, 1—11. 4, 19. 5, 38—41. Daß Il, 6. bem. * 
Diphilus gehöre, bedarf. weiter Feines Bewerfes, da die Kiro. ja 
ihren Nämen von der Handlung biefer Scene tragen; außerdem 
aber bat bíefe ganze Scene auch auffaffenbe Aehnlichkeit mit Rud. 
IV, 4. und verräth Teicht benfefbem Dichter. II, 1. dagegen ift 
freilich auch aus dem Diphilus genommen, doch febr zufammengezo- 
gen, und zwar, wie es [ῴοίπί, fo, daß alfe Einwürfe, die, wie 
Stalino fagt, Meefimus ihm machen fónne, in weitläufigem Vortrage 
auseinandergefegt und abgehandelt waren, und bafi, nachdem Alcefi- 
mus endlich feine Einwilligung gegeben batte, das unter ihnen ver- 
abrebet wurde, was bei Plautus Stalino bereits II, 8, 41—50. 
als eine zwifchen ihm und feinem Freunde abgemachte Sache bem 
SOfgmpiobor mitteilte. Chalinus freilich formte dann diefe Unterre- 
bung zwifchen den beiden Alten nicht aud) noch bebordjen, aber dag 
war auch unnötbig, ba fid von jebt an bie Wege bed Diphilus 
unb Plautus trennen. Die folgenden Scenen II, 2— 4. find fchon 
oben als Eigenthum des Plautus nachgewiefen, doch kann Einiges 
davon dem Diphilus angehören, nämlich lll, 3, 1— 16. und 4, 26 
—98. Betrachtet man num diefe drei Scenen für fid, fo läßt fid) 
‚ nicht feugnen, daß Πε ihren Zwed, komiſchen Effect zu machen, voll- 
ftändig erreichen mußten; denn die Meberrafhung und SSerfegenbeit 
des Alcefimus IIl, 2. machte gewiß, wenn man dabei an die Ieb- 
bafte Ge(tifufation der Alten denft, einen höchſt ergößlichen Ein- 
druck. In noch. höherem Grade gilt dieß von ber Scene III, 4., 
in welcher die Ueberraſchung und das Erftaunen der beiden Alten, 
dann ber fich befonders v. 15——19. höchſt poffirlich äußernde 93er» 
druß des Alcefimus reichen Stoff zum Lachen bot. Es folgen die 
beiden Schlußfcenen des dritten Alts, von denen dem Diphilus wohl 
Nichts weiter angehört, als etwa die Verſe III, 6, 1—6. Einen 
neuen Beweis dafür, daß dieß Alles Zuthat des Plautus fer, finde 
ich in den Worten ber Pardal. II, 5, 31—33: audi Malum pes- 
simum, quod modo intus apud nos Tüa ancilla hoc pacto ex- 
ordiri coépit, Quod haud Atticam condecet disciplinam. Wie 
nämlich in bem Worten Perf, III, 1, 63—67 zunächſt freifich eine 
Anfpielung auf den höheren Werth ber Attifchen, als der Sieilifchen 
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Münzen, fodann aber au (f. m. Progr. p. 22—23.) die Verfiche- 
rung liegt, Plautus habe fein Stü nad) Attifchen, nicht nad) Gieili- 
fhen Muftern gearbeitet: fo finde ich im biefer Stelle ähnlichen 
Doppelfinn. Denn wenn SDarbalióca zunähft auch nur verfichert, 
daß das Treiben ber Caſina fih nicht für ein Attifches Mädchen 
ſchicke, fo Liegt doch ferner and) darin das Zugeftändnif, bap folche 
Anfchläge fid) bei Attifhen Dichtern nicht fänden. Uebrigens muß« 
ten diefe beiden Scenen, die ungemein viel Beweglichkeit und Aus- 
druck haben, den Römern febr gefallen: zunächſt ergößte bie erhen- 
chelte Angft ber Pardalisea, wegen deren Urfache fie ben Stalino 
lange genug in Ungewißhert erhält und ihm babet nicht wenig foppt 
(mie mit bem : ne cadam, amabo, tene, tene me, v. 15., mit: 
contine pectus, face ventulum, amabo , — pallio, v. 16—17., 
endlich mit bem: obtine aures, v. 21.), bis er vix, ac ne vix 
quidem das Unglaubliche erfährt unb dadurch denn auch fo im Angft 
geſetzt wird, daß er wiederholt feine Liebe zur Caſina verräth v. 53 
—55. 81—85. (ein Scherz, mit Glück wiederholt aus II, 6, 13— 
18.), dann auf komiſche Weife fein Unglück beklagt, v. 74., endlich 
ber Pardalisca große Belohnungen verfpricht, wenn fie die Gafina 
berufige. In der folgenden Scene fnüpfen fi Scherze daran, daß 
Olympiodor feinen Heren Anfangs nicht erfennt, daß ihm ber Hun⸗ 
ger mehr Sorge macht, als die Liebe, und daß er endlich von ber 
Angft feines Herrn angeftedt. wird. War im dritten Akte bod) noch 
Einiges aus bem Diphilus beibehalten, [o verläßt PM autus vom 
vierten Akte an fein Driginal gänzlich und benugt IV, 1. bat, 
burd) die Parbalisca die weitere Gxpofition der. beiden Schlufafte 
zu geben. Hier find, nun befonders IV, 3. und 4, im höchſten 
Grade belebt und reich an Fomifchen Effecten; denn höchſt ergöglich 
(ft es, wie in der erften Scene SOfgmpiobor unb Stalino vor ber 
Thüre ungebuldig ber Gafina Darrem unb den Hymenäus anftimmen, 
der von Seiten des Diympiodor burd) Klagen über den vor Hun— 
ger Enurrenden Magen, vom Stalino burd Schmerzensrufe über 
Seitenftihe unterbrochen wid. Endlich heben in ber folgenden 
Gene zwei Mägde den als Caſina verfleiveten Chalinus über bie 
Schwelle und geben ihm komiſche Eheſtandswünſche mit auf bem 
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Meg. Nachdem Stalino fid nun davon überzengt bat, daß feine 
Frau ins Haus gegangen fei, überläßt er fid) ganz den ungeſtümen 
Ausbrüchen feiner Freude und überfchüttet die vermeinte Caſina mit 
Schmeichelnamen. Während baburd) die Eiferfucht des Olympiodor 
erregt wird und auch er fid) näher am ben Chalinus anfchmiegt, 
tritt diefer dem SO[gmpiobor auf den Fuß, giebt dann dem GStalino - 
und endlich auch dem Olympiodor einen berben Rippenftoß, was zu 
fomifchen Klagen und daran fid) reihenden Späffen Anlaf giebt. 
Ueber den fo außerordentlich verftümmelten Testen Aft, in welchem 
die Begebenheiten der Brautnacht mit großer Ausführlichkeit erzählt 
und Dfympiodor mit feinem faubern Herrn, wie fie ed verdient δα- 
ben, verfpottet werden, bis endlich bie erzürnte Cleoftrata ihren 
reu⸗ und wehmüthigen Gatten wieder zu Gnaden annimmt, genüge 
die Bemerkung, daß er für die Römer, welche zu allen Zeiten große 
Freunde des Dbfeönen waren, großen Reiz ii (gem unb reichlichen 
Stoff zum Lachen bieten mußte, 

Bei den wenigen Anmerkungen, bie ich diefer Einleitung nad» 
ſchicke, Teitet mich der Wunfch, zum befferen SSerftünbnig des Ein- 
zelnen mein Scherflein beizutragen: Erklärung des Sinnes und Zu- 
fammenhangs und richtige Perfouenabtheilung, von ber bei einem 
dramatifchen Dichter fo viel abhängt, ift demnach vorzugsweife von 
mir berückſichtigt; mit metrifch verborbenen Stellen habe id) mid) 
gar nicht befaßt, weil, meiner llebergengung nach, jeder 3Berfud) zu 
ihrer Verbefferung vor ber Ritſchl'ſchen Ausgabe ein febr mißliches 
und undanfbares Unternehmen ift, fritij) endlich aud bemfelbem 
Grunde nur folde Stellen behandelt, zu deren Heilung mir unfere 
jegigen Hülfsmittel ganz fidjer den Weg zu zeigen fehienen. 

II, 3, 39. Stalins will die größeren Annehmlichkeiten, bie 
ber Cafina aus ber Ehe mit feinem villicus erwachfen würden, im 
Gegenfa& zu ihrem Loofe als Frau des Chalinus hervorheben; fo 
fagt er denn, als Frau des Olympiodor werde fie lignum, aquam 
calidam, cibum, vestimenta und Mittel, ihre Kinder zu ernähren, 
finden, während fie beim Ehalinus barben müffe, da biefer auch nicht 
einen Heller peculium befite. Was ift unter dem lignum und ber 
aqua calida zu verftehen? Die Herausgeber ſchweigen darüber. 
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Ich fann dabei nur an eine Privatbabeanftalt benfem, Iſt das 
richtig, und die Worte fcheinen gar nicht anders verftanden werben 
zu fónnen, fo folgt daraus: 1) daß e$ fdon zu Plautus Zeiten 
Privatbadeanftalten felbft auf bem Lande, unb zwar aud) für Sfla- 
ven gab; und 2) baf die Sklaven felbft fid) aus ihrem peculium 
diefe Badeanftalten halten mußten: beides Punkte, über bie SBeder 
in f. Gallus wie im Charikles fchweigt. 


II, 4, 4—5: 
Ch. Stultitia est, ei te esse tristem, quoius potestas plus 
potest. 
St. Pro! bonae frugi hominem te esse arbitror. Ch. Intel- 
lego. 


Go ift bie gewöhnliche Perfonenabtheilung, bie mir ganz veriverfs 
lich Scheint, weil dadurch Chalinus ber ihm zugedachten Rolle ganz 
untreu werden würde, Troßig unb kurz angebunden erfcheint Gba» 
[inus vor feinem Herrn und Περί finfter drein, weßhalb auch Sta- 
lino ihm zuerft ein freundliches Geficht empfiehlt. Stimmte Chalt- 
mud ihm jest bei, fagte er, ein finfteres Geficht paffe fid) nicht für 
den Sflaven, wenn er feinem Herrn gegenüber ftebe, fo wäre er 
nicht mehr ber troßige Sklave, der fid) ftügend auf ben Beiftand 
ber Frau des Haufes und deren Sohn felbft bem Herrn trogen zu 
fönnen glaubt. Im Munde des Stalins Hingegen machen fid) die 
Worte febr gut. Nachdem diefer nämlich den Chalinus v. 3. auf- 
gefordert hat, ein freundlicheres Geficht zu zeigen, Chalinus aber 
feine Miene nicht ändert, auch dem Herru nicht antwortet, ba er— 
innert ihn Stalino v. 4. an die Macht unb die Gewalt des Herrn, 
in deffen Hand e$ ftebe, bem Sklaven hart zu beftrafen. Als aber 
Chalinus auch biefe Warnung unbeachtet läßt, ba Περί Stalins, 
daß er mit Drohungen bei bem troßigen Chalinus Nichts ausrichten 
fónne, und daß er einen andern Ton anftimmen müſſe, wenn er 
son dem Sklaven Etwas erreichen wolle. Deßhalb fährt er nun 
nach einer Heinen Pauſe fort: bonae frugi hominem te esse 
arbitror. Wenn nun hierauf Chalinus mit intellego antwortet, fo 
bedarf c8 wohl Feines Beweiſes, daß dieß ironiſch zu nehmen fer, 
wenn fi Weife auch dagegen erflärt. Das pro! zu Anfang v. 5. 
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balte ich für entfchieven falfch, ta pro als Ausruf beim Plautus 
ebenfo wie vae Πείό nur in Verbindung mit andern Wörtern vor 
fommt, aber nicht allein baftebt. 
II, 4, 17—18. Ch. Satis placet. 
St. Ego pol istam iam aliquovorsum tragulam decidero. 

Weife will satis ftreichen, weil e8 hier ganz müßig ftebe. Aller— 
dings hätte das einfache placet genügt, allein tad hinzugefügte satis 
dient dazu, die Gleichgültigkeit des Chalinus zu bezeichnen, ber, [είς 
ner Sache gewiß, fid) Alles gefallen läßt, was Stalins vornimmt; 
salis pl. affo heißt: ich habe Nichts dagegen. Schwieriger ift ber 
folg. Vers. Gewöhnlich verfteht man tragula von einer Lift ber 
Gfíeoftrata, die Stalins vereiteln wolle, nimmt decidere in bem 
Sinne von: einen Knoten zerhauen, und faft die Stelle alfo fo, 
wie fie Freund s. v. decidere überfegt: biefem Pfeil will ich fchon 
irgendwie loswerden, b. i. mit diefem Angriffe, diefen Ränfen will 
ich fchon fertig werden. Dagegen erffärt fid Weife aus bent 
Grunde, weil dir Gíeoffrata noch feinen Angriff gemacht, noch feine 
9tánfe gezeigt habe. Doch diefer Grund Hält nicht Stich, benm 
Stalins fonnte die Weigerung des Chaliuns, auf feinen Borfchlag 
einzugeben, als Eingebung ber Efeoftrata betrachten und alfo darin 
eine Lift erblicken. Vielmehr ift die gewöhnliche Erffärung zu vers 
werfen: 1) wegen der Worte des folg. Verſes, wo Stalins fagt: 
si sic nihil impetrare potero, alfo von einer vergeblichen Liſt 
foricht, die er felbft angewendet habe, 2) wegen v. 99., wo fa. 
finus zu ihm fagt: machinare quod lubet, quovis modo. Alſo 
bat Weiſe gewiß Necht, wenn er tragula von ber Lift des Stalino 
verfteht, durch das fodenbe Verfbrechen der Freiheit den Chalinus 
zu bewegen, die Caſina abzutreten. Diefe Lift konnte Stalino dur 
istam tragulam bezeichnen, weil er jest einen neuen Plan gefafit 
bat. Aber was foff num decidere heißen? Stände für tragulam: 
rem ober controversiam, fo würde decid. ganz vaffenb fein, in 
Berbindung mit trag. aber weiß ich es nicht zu erffären. Denn 
wenn Weife fagt: decidere quodammodo potest esse i. q. deii- 
cere, a caedere, quasi deorsum a turri aut muro, fo paßt dad 
nicht zu der tragula, die ja feine Waffe fürs Handgemenge war, 
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mit ber man affo nicht hanen, caedere, fonnte. Da nun an ben 
beiden andern Stellen, in welchen bei Plautus tragula vorkommt, 
Epid. V, 9, 93, und Pſeudol. I, 4, 14., die Wort mit indicere 
verbunden fiet, fo.baíte ich decidero für eine ſchon frühzeitige 
Gorruptef diefer Stelle, ausgegangen von Abfchreibern, die eben auch 
das Ganze von Liften und Ränken der Gleoftrata, die Stalino un« 
ſchädlich machen wolle, verftanden, und halte deiecero, was Lipſius 
in einem Cod. gefunden haben will, für das Wichtige, Dann ijt 
ber Sinn: den Angriff, der mir jet abgefchlagen ift, will ich δει» 
nod) fdjon ausführen, und zwar von einem günftigeren Standpunfte 
aus (deiecero) , nämlich durchs Roos. Stalino fprídt hier «ffo 
ebenfo zuverfichtlich über den Ausfall bed Looſens, wie im vorigen 
Berfe Chalinus, | 

U, 4, 27: Si non impetravit, eliam specula in sorli'si 
mihi. Bei ber Berbefferung biefer in bem Handfchriften gar ver» 
fchieden gelefenen Stelle haben fij die Herausgeber darauf be» 
fchränft, zu ſchreiben: si non impetravit, etiam specula in sorti- 
tu’st mihi, ober; in sorli'st mihi, ober: in sorti restat mihi, 
oder: est mihi in sorlitu, ohne zu bevenfen, daß das eliam ganz 
am unverhten Orte ſtehe; denn es fonnte nur beißen: fogar nur 
eine Feine Hoffnung, während der Sinn verlangt: aud) nur (nil 
nisi). ‚Behält man mit den Herausg. specula bet, fo muß eliam 
jedenfalls zu dem vorhergehenden si non impetravit gezogen tere 
ben: hat fie ihn noch nicht übervedet, fo ift bod) noch eine Heine 
Hoffnung im Loofen. Doc iff mir das specula verdächtig, und da 
einige codd. dafür spicula geben, fo halte id) spinula für die urs 
fprüngliche Lesart, wofir durch einen Schreibfehler spicula in ben 
Sext fom, was, ba ed unpaffend iſt, weiter. in specula geändert 
wurde, Spinula aber ijt hier in der Bedeutung zu nehmen, in 
weicher Spina 3. SB. bei Horat. ep. L. 14, 4 ftet: Certemus, 
spinas animone ego forlius an tu Evellas agro. Der Sinn 
alfo ifi: unb wenn fie ihm noch nicht überredet bat, (o bat bod) 
aud) ta$ Looſen noch feinen Hafen. 


St. Te uno adesl plus , quam ego volo. 
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Ch. Tibi quidem edepol ita videtur: stimulus ego nunc sum 
tibi : 
Fodico corculum: adsultascit iam ex metu. St. Mastigia. . .! 
Cle. Tace, Chaline! Ol. Comprime istum. Ch. Imo istum, 
' qui didicit dare. 
Dffenbar find bier die einzelnen Worte nicht ben rechten Per- 
fonen zugetheift. v. 8—9. fanm unmöglich Chalinus zum Stalins 
fagen, da er ja erft in ver achten Scene des Afts erfährt, baf 
Stalins ſelbſt die Caſina liebt. Diefe beiden Verſe muß nothiwen- 
dig Chalinus zum Dfympiodor fhrechen, woraus benm weiter folgt, 
daß die zweite Hälfte von v. 7. nicht von Stalins, fondern von Olym⸗ 
piodor gefprodyen fei, taf ferner das mastigia ebenfalls dem Olym⸗ 
piobor gehöre, dag lace, Chaline bem Stalins, ber bem Gezänf fet 
ner Sflaven ein Ende machen will. So weit alfo ftimme ich mit 
ber Perfonenabtheifung überein, bie Weife am Schluffe feiner An- 
merfung proponiet, aber hinfichtlich des Folgenden weiche ih ab. 
Die Worte qui didicit dare nämlich find feit Lipſius fälſchlich in 
obfeönem Sinne genommen, wobei man gar nicht bebacht bat, 
baf dann bod) se nothwendig zu dare Hätte hinzugefügt werden 
müffen. Vielmehr ift bei dare zu fupplirem convicia, tie baé 
comprime istum deutlich zeigt. Alfo ift auch gar fein Grund, mit 
Weiſe am der Echtheit der DVerfe zu zweifeln. Imo istum, qui 
didicit dare mußte hier eon dem gefagt werben, der von dem An— 
dern zuerft gefhmäht war, alfo vom Chalinus, denn biefem hatte 
Olympiodor gereizt durch die Worte: te uno adest plus, quam 
ego volo. Das comprime istum gehört mithin dem Olympiodor, 
ber, als er fiet, bag Stalins feinen Gegner zur Ruhe verweift, 
den Herrn noch mehr zum Tadeln aufmuntern will. 
Il, 6, 37: Ut quidem tu herele canem et furcam feras. 
Die neueren Herausg. und auch Becker Gall, I. p. 131. verftehen 
unter canis ein Halseifen und berufen fid zur Begründung biefer 
Erklärung auf catulus. Da fid) indeffen fonft feine Spur von bie: 
fer Bedeutung des canis findet, fo möchte id) bier lieber unter 
canis das unglücfliche Loos verftehen, worauf canis febr Leicht vom 
Würfelfpiele übertragen werden fonnte. Rreilich fiheint zu dieſer 
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Bedeutung nicht ganz das ferre zu paffen, indeffen fchließt fid) bie» 
fes aud) mehr an das zunächftftehende furcam an, fonnte übrigens 
nach Analogie von repulsam ferre audj wohl mit canem in biefer 
übertragenen Bedeutung verbunden erben. 

Il, 8, 10: At candidatus cedit hic mastigia. Es fragt fiif, 
ob Olympiodor ald Bräutigam ober als Wreigeíaffener candidatus 
erfcheine. Außer den Herausgebern erklärt fi auch 3Beder, Gall, 
l. p. 17. für bie [εβίοτε Annahme. Indeſſen ba es IV, 1,9. vom 
Olympiodor heißt: villicus hic aulem cum corona, candide Ve- 
stitus laute exornatusque ambulat, fo fdjeínt doch, zumal da aud) 
bes Kranzes Erwähnung gefchieht, nur an ben feſtlichen Schmud 
des Bräutigams gedacht werben zu können. Dazu fommt, baf fid 
aus dem ganzen Stüde deutlich zeigen läßt, bag Olymp. mod) gar 
nicht ein libertus ift, fondern nach wie vor Sklave bleibt: 1) 
nämlich ift im Prologe immer nur die 9tebe von serciles nuptiae. 
2) II, 3, 39. 52. nennt Stalins den Olympiodor feinen Sklaven, 
ll, 6, 8. V, 2, 2. dagegen Olympiodor den Stalino feinen Herrn; 
ja II, 8, 38. fagt Stalino zum Olympiodor: si quidem cras 
censes posse te milli manu. 3) II, 5, 4—7. fpricht fih Olym⸗ 
pivdor gegen bie Cleoſtrata offen dahin aus, baf er fid) jeden Tag 
bie Freiheit erfaufen fónne, aber feine Luft dazır habe. Mit diefer 
Behauptung fteht die vom Olympiodor gegen feinen Herrn II, 5, 
26—28. geduferte Befürchtung, es möchte ihm mad) dem obe 
feines Herrn fchlecht ergehen, nicht in Widerfpruch, da es bod) im⸗ 
mer vom Herrn abhing, ob er bem Sflaven geftatten wollte, fich 
frei zu faufen. Nur eine Stelle fcheint dafür zu fprechen, daß 
Olympiodor bereits ein libertus ift, nämlich III, 6, 19—21. Hier. 
nennt Stalino ben Olympiodor feinen Sklaven, diefer aber were 
weift ihm das mit den Worten: Non sum ego liber? Memento, 
memento; doc darf aus ber Stelle nicht zu viel gefolgert wer- 
den. Wie öfter, fo läßt auch bier Plautus den Sklaven im Laufe 
von feinem Herrn aufgehalten werden, ber Sflave will den Herrn 
nicht erfennen und benugt bie Gelegenheit, gegen den Herrn grob zu 
fein. Olympiodor aber durfte fid) um fo größere Freiheit gegen feinen 
Herrn nehmen, ba beffem ganzes Glück in feiner Hand fag, und ba 
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ihm Stalins fchon die Freiheit zugefichert hatte. n feiner Freude 
betrachtet er (id) daher fchon als Freien, Stalino gebt darauf ein 
und nennt fid) fefbff im Folgenden den Sklaven des Olympiodor. 

H, 8, 17—31. Diefe.Stelfe ift weder von Bothe nod) von 
Weife verftanden. Chalinus behorcht bie Unterredung des Stalino 
mit dem Olympiodor und ba er die Ausbrüche ber Zärtlichkeit des 
Stalins vernimmt, Πε fid) aber durchaus nicht zu evffüven weiß. Evie 
Liebe des Staliny zur Caſina erfährt er επ im Verlaufe dieſes 
Geſprächs), fo wiederholt er verwunderungsvoll bie Worte des 
Stalins. Als diefer alfo gefagt bat: Vix reprimo labra., Ob 
istanc rem, quia te deosculer, voluptas mea! fo fragt Chalinus 
befrembet: Quid? deosculer ? quae res? voluptas quae: tua? 
Statt beffen ſchreibt nun Bothe: Quid ? deosculere? quae res? 
quae voluptas tua? Weiſe behält davon bie Umftellung ber fes 
ten Worte bei unb bemerkt zu quae res: diclio quae res? sign. 
i.q. quid hoc sibi vul? Sodann fragt Gtaf. v. 20. den Olym— 
píobor: Licetne amplecti te? und Chalinus wiederhoft bad wieder 
ftaunend: Quid? amplecti licet? Gtatt beffen folgt Weiſe ber 
alten Abteilung und giebt das licel bem Olymp., obgleich fdjou 
Gruterus richtig bemerft batte, daß das licel fid) im Munde des 
Olymp., ber fíd) den Liebfofungen feines Herrn nad) Kräften wider 
feet, f. v. 22., Schlecht mache. Da die Liebfofungen nun Fein Ende 
nehmen, fo fommt Chalinus auf den Gedanken, Staliny fet ein 
Päderaſt, und fpricht diefe SSermutbung v. 24—28. aus. Wie 
verfteht das Alles aber Werfet Er erffärt v. 10— 98. für unecht 
mit Ausnahme von v. 24., der hinter v. 30. zu feßen fet. Wie 
viel würde diefe Scene verlieren, ftriche man die bezeichneten 33erfe! 
Die Umfetung eon v. 24. aber ift wieder einer jener unbefonnenen 
Einfälle, deren fid) fo viele in ber Weiſe'ſchen Ausg. des Plautus 
finden. Bon v. 29—31. beftebt das Komifche gerade in ber öfte— 
ven Wiederholung ber mit «t eingeleiteten Ausrufe; v. 94. dDaziwis 
fchen gefchoben, fo wird die beabfichtigte Wirkung ganz vernichtet 
und die fpäteren Erelamationen mit ul haben viel Froſtiges. 

II, 8, 48: Illa hic cubabit, vir aberit, faxo, domo. Φα. 
für ſchreibt Bothe: llla huc cubabit, sed vir faxo aderit domi. 


* 
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Stalins foriht Hier von den Vorkehrungen, bie er getroffen hat, 
um mit bem Olympiodor und ber Gafína allein im Haufe des Als 
eefimus zu fein; δεί dem, was er dort vorhatte, fonnte ev den Als 
cefimus nicht brauchen, bev ihm daher verfprochen hatte, auszugehen. 
Wie fonunt denn nun Bothe zu ber unglücklichen -Conjectur aderif 
domi?; Wahrfcheinfih bat er bei feiner Flüchtigfeit fo geichrieben 
wegen Ill, 1, 16., wo Aleefimus bem Stalinv verfpricht, Die ganze 
Zeit über yu Haufe zu fein; allein Alcgfimus will nur. jo lange zu 
Hauſe bleiben, bis feine Fran mit der ganzen Dienerfchaft ins Haus 
des Stalins gewandert ift, und fid) dann auch entfernen, — Die 
Bertbeidigung des huc cub. Hrn. Bothe überfaffend, bemerfe id) 
mur noch, bag οὗ ein Verfeben ift, wenn Freund S. v. cubare 
bieß-verb, bier vom Beifchlafe verfteht. 
U, 8; 05-- 61: 
Aequum oras: abi! 

Argento parci nolo ; obsonato ampliter. 

Nam mihi vicino hoc etiam conventa est opus, 

Ut, quod mandavi, curet. Ol. lamne abeo? St. Volo, 
Diefe Berfe ftehen, wie ich überzeugt bin, in unredjter Ordnung. 
Was [οῖ das nam v. 66. bedeuten? Es fiheint mir feinem Zwei— 
[εί zu unterliegen, baf v. 65. evft auf v. 67. folgen muß, alsdann 
giebt ber Sag mit nam die Begründung bed abi an: mad, bafi 
bu fortfommft, denn ich babe noch viel zu thun. Dem nun wegge- 
fenben Dfympiodor ruft darauf Stalins noch die Worte von v. 65. 
nad. | 

ΠΠ, 3, 99 —23: 

Non matronarum officium est, sed BORN, 

Viris alienis, mi vir, sübblandiriór: 
Officium fcheint Zuſatz eines Abfchreibers su fein; in den Pal. 
ftebt theifs: non matr. parum est, sed mer., tfei(8 : non matr. 
est, sed immer. Frühere Herausg. änderten parum in paratum, 
Bothe in partum f. partium, Vielleicht ift zu Iefen: Parum est 
hoc màlronarum, sed meretricium. — Meretricium ijt das Neutr. 
des Adj., f. Schneider Formf. p. 260., unb Περί ebenfo Moftell. 
l, 3, 33: matronae, non merelricium, est, unum inservire 
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amantem. Das parum aber gebraucht die Gfeoftrata als fpöttifche 
Wiederholung des von ihrem Manne im vor. B. gebrauchten pa- 
rum: blanda es parum. Solche abfichtliche Wiederholung eines 
von einem Andern gebrauchten Wortes ift im Plaut. noch nicht ge» 
mig beachtet. Es [εί vergönnt, in diefer Beziehung die Stelle Trin. 
II, 3, 32—34. genauer zu befprechen. Callieles fpricht hier ge» 
gen feinen Freund Megaronides bie zuverfichtfiche Erwartung aus, 
er werde das ihm nöthige Geld von einem Freunde befommen ἴδη- 
nen. Megaronides geräth über diefes Geſtändniß in nicht geringe 
Angft, denn febr natürlich muß er erwarten, daß Galficfe8 fif mit 
diefer Bitte zuerft an ihm [εδ wenden werde. Der Ungelegenheit, 
dem Freunde diefe Bitte geradezu abzufchlagen, wird er für jest 
noch dadurch enthoben, daß Callieles nur im Allgemeinen von feinen 
Freunden gefprochen hatte; biefem Umftand benugt er daher fogleich 
fchlauer Weife, um dem Callicles auf feine Weife zu verftehen zu 
geben, welcher Antwort er fid) in dieſem Falle von ihm zu verſe— 
ben habe, denn als Callicles ihm auf feine Frage nochmals verfi- 
chert bat, er hoffe zuverfichtlich von einem feiner Freunde das nö— 
thige Geld zu befommen, da ruft er: 

Gerrae! nae tu illud verbum actutum inveneris: 

„Mihi quidem hercle non est, quod dem mutuom.“ 

Ca. Malim hercle ut verum dicas, quam ut des mutuom. 
In diefen Worten nun bat Kampmann in feiner Abhand- 
fung de Ab praepos. usu Plaut. p. 11. Anftoß genommen an 
bem verbum inveneris, wofür verbum audiveris hätte gefchrie- 
ben fein müffen, wenn ber Sinn fein follte: Du wirft fogleich folg. 
Spruch hören. Kampmann ändert daher verbum in verum, jo 
daß der Sinn nun wäre: Du wirft folg. Spruch fogleih wahr 
(dur die Erfahrung beftätigt) finden. Wenn aud G. Hermann 
in Jahn N. Jahrb. XXXV, 2. p. 193. viefer Gonjectur feine Bei- 
ftimmung gefchenft fat, fo kann sch mich doch nicht davon überzeu— 
gen, daß bie handfchr. Lesart zu ändern fet; denn warum foll verb. 
inv. nicht heißen können: Du wirft fogleih auf fofg. Spruch fto» 
fen? Das invenire iff hier ebenfo gebraucht, wie Aulul. IV, 2, 
13: perscrutabor fanum, si inveniam uspiam aurum: sed si 
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reperero cet. Dazu fommt, bag verum inv., meiner Anficht 
nad, nur beißen Fünnte: Du wirft finden, daß fid) das, was fie 
fagen (nämlich, fie hätten fein Geld), fid) wirklich fo verhält. Wenn 
Kampmann ferner meint, die Worte des Callicles fchlöffen fid) Hier- 
an febr paffenb an, ila ut Call. dicat, pluris sua interesse ut 
Megaronides verum sibi dicat, fidum sibi suppeditet consilium, 
quam ut mutuum det argentum, fo fann ich diefer Erflärung vol- 
lends nicht beitreten. Vielmehr zeigt bie höhnende Wiederholung 
des von Megaronides gebrauchten hercle, daß die Worte des Cal- 
lieles nur bittere Ironie enthalten können. Da Lallicles nämlich 
bie Abficht bed Megaronides, der fpeciell an ihn gerichteten Bitte 
um Geld burd) eine feine Wendung zuvorzulommen, durchſchauet, fo 
geräth er in Eifer und fagt: Lieber möchte ich, daß du die Wahr- 
beit fagteft (nämlich wirklich Fein Geld hätteft) , ald daß bu mir 
etwas Tieheft (ba du e$ fo ungern tbueft). Megaronides ift. Bier» 
durch überrafdjt, will weder Geld geben noch die Freundfchaft bed 
Callicles verlieren, firengt feinen Geift recht an und hat nun plötz⸗ 
fij ein scilum consilium. 


Neuſtrelitz. Th. Ladewig. 


| Weber die Kritik im S beognis. 


In meiner Oefammtansgabe der griechifchen Lyriker fonnte ich 
bei der compenbiófen Behandlung, welche mir der Umfang und bie 
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nur ganz fuv und ſummariſch das Verhältniß der Tertesrecenfion 
zu ber handſchriftlichen Meberlieferung angeben, es erfiheint daher 
wohl nicht unangemeffen, menm ich hier beifpielsweife an einem 
größeren zufammenhängenden Ganzen mein Berfahren etwas genauer 
begründe und zugleich dieſe Gelegenheit benute, um Manches zur 
Berichtigung und Ergänzung des dort Gebotenen mitzutheilen, ba 
inzwifchen, während des Drudes mehr als zwei Jahre verfloffen 
find. Ich wähle dazu ben Theognis, weil die lleberrefte dieſes 
Dichters, ungeachtet der vielfachen Bemühungen um bie Herftellung 
bed Textes, dennoch vielfach verderbt find: an vielen Stellen wird 
fid) freifid) eine befonnene Kritif damit begnügen müffen, ein nega- 
tives Nefultat gewonnen zu haben. 

Defanntlich hat die Sritif des Theognis exft durch I. θεία, 
welcher in feiner zweiten Ausgabe bie Vergleichungen von ſiebzehn 
Handſchriften benutzte, eine ſichere Grundlage gewonnen: und vor 
allen hat der Codex Mutinenſis (A) den bedeutendſten Beitrag zur 
Herſtellung des Textes geliefert. Ihm am nächſten ſtehen ber Ve— 
netus 2 (K) unb ber Vaticanus 2 (O), welche zuſammen die beſſere 
Claſſe ber Handſchriften bilden, während alle übrigen, mögen fie 
nun mehr ober weniger mit einander übereinftimmen, offenbar eben- 
fall8 aus gemeinfamer Duelle ftammen und im Ganzen für bie 
Kritif bed Theognis nur von untergeorbnetem Werthe find. Wie 
ſchon 3effer die Wichtigfeit des Cover A und feiner beiden Genoffen 
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richtig erfannt hat, fo haben auch bie neueftet Herausgeber Schnei« 
bewin und Drelfi fij noch näher anzufchließen gefucht, unb πα» 
mentlich Orelli theilt in feiner Ausgabe bie vollftändige Bergleichung 
be8 Gober A und ber Aldina mit, um baburd) anfchaulich zu ma» 
chen, wie er fefóft im Vorworte äußert: „quaenam sit indoles 
codicum vulgarium comparata cum illo omnium longe prae- 
stantissimo, quosque inde a Vineto et Camerario usque ad 
nostram aelatem in librorum vitiis sensim tollendis critici pro- 
gressus fecerinL^ Diefen Werth des Cod. A will ich nun auch 
feineswegs in Abrede ftellen, ja ich werbe nachher zeigen, wie ber» 
felbe noch nicht einmal vollftändig gewürdigt und beachtet worden 
ift, gleichwohl find in mir im 33exfaufe meiner Arbeit mehrfache 
Bedenken gegen die unbedingte Autorität dieſer Handſchrift aufge- 
fliegen. | Ä x 

Sd fagte bie codd. A. K. O bilden die beffere Familie, 
gleichwohl fo oft Πε auch übereinftimmen und allein das Richtige 
darbieten, fo. findet fich. doch eine bedeutende Anzahl von Stellen, wo 
ber Gob. A von O und K abweicht. Indeſſen wird man meift 
zugeben müffen, baf gerade auch da der Cod. A feine Trefflichfeit 
bewähre, fo, um nur emige Stellen anzuführen, 38. 35: 

'"Ee91óv» μὲν γὰρ an’ ἐσθλά µαθήσεαι' zv δὲ κακοῖσιν 

συμμιχὺδῇῆς, ἀπολεῖς xai τὸν ἐόντα voor. 
Go die S3uígata, K Ὁ συμμιῆς, A ganz richtig συμμισγῆις 
(svumioyns) , vergl. Theognis 38. 1166: τοῖς ἀγαθοῖς σύμμι-- 
σγε, κακοῖσι δὲ μήποθ) ὁμάρτει. Herod. IT, 64: καὶ τὸν gea 
ἀπότροφον γενόμενον, ἐλθεῖν ἐξανδρωμένον, ἐφέλοντα τῇ µη- 
toé συμμῖξαι» und baf. SSafdenaer. Ariſtoph. Gecfefíay. 88. 516: 
οὐδεμιᾷ γὰρ Φεινοτέρᾳ σου ξυμμίξασ᾽ οἶδα γυναικί. — Ebenfo 
$8. 191: 

Ei δὲ φίλου νόον ardoog Evi στήθεσσι λεληδῃ 

ψυδρὸς ἑων, δόλιον ὃ) iv φρεσὶν rog ἔχῃ. 
fo oder vielmehr λελήθη und ἔχηι hat ber A. Dagegen Κ 0 λε- 
Inder, was vollfommen unftatthaft, die übrigen Aeinde, und im 
folgenden Verſe alle insgefammt ἔχει. An der Verbindung der 
Partikel εἰ mit bent Conjunetiv wird Niemand mehr Anſtoß nehmen, 


A 
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ich habe ebenfo bei Theognis 38. 276 χρήματα Ó' εἰ κοταθῆς 
πόλλ᾽ ἀνιηρά na9ov ftatt ἐγκαταθῆς, was von bem vorausgegange⸗ 
nen: παῖφας ἐπεὶ Ὀρέψαιο καὶ ἄρμενα πάντα παράσχοις abe 
hängig fein müßte, unb bei Solon Π 38. 29 εὗρε δὲ πάντως, 
εἰ καίέτις φεύγων ἓν uvyQ 7 θαλάμου hergeſtellt, ftatt ver 
völlig umeichtigen Lesart ber ΦαπὈίώτ. εἰ yé τις (ein yé τις) 
φεύγων ἐν μυχῷ 7 Φαλάμφ. “) Bei Theognis V. 321 fat ber 
Cod. A allein die richtige Lesart bewahrt: εἰ δὲ Φεὸς κακῷ ἀνδρὲ 
βίον καὶ πλοῦτον ὁπάσση für εἰ — ὀπάσσει, vgl. Tyrtäus IX, 
35: εἰ δὲ φύγη μὲν κῆρα τανηλεγέος «ανάτοιο, γικήσας Ó' 
αἰχμῆς ἀγλαὸν ἄνθος Ein. Umgekehrt habe ich bei Colon XII, 
29 zv δὲ φύγωσιν αὐτοί μιηδὲ θεῶν μοῖρ ἐπιοῦσα κίχῃ aud 
Hoſchr. für εἰ ergeftefft. Bei Theognis 38. 43 ἦν τις ἐπαινήσῃ 
nach den befferen Höfchr. für εἰ, ferner 38. 340 mit Hermann εἰ 
p) ἀποτισάμενον μοῖρα κίχοι Φανάτου für κίχη. — $8. 163: 

Eioiv ö’ of βουλῇ v dya97 καὶ δαίµονι δειλῷ 

μοχθίζουσε, τέλος ὃ) épyuactv οὐχ ἔπεται. 

Sp ber Gob. A, was durch das Vorhergehende πολλοί τοι χρῶν- 
ται δειλαῖς φρεσί, δαέµονι Ó' ἐσθλῷ beftätigt wird, KO κακῷ 
unmetrifh, die übrigen φαύλῳ. — Ferner 219: 

Mndtv &yav ἄσχαλλε ταρασσοµένων πολιητέων. 
So A, dagegen KO wiederum unmetrifch πολιτάων, bie feklechten 
Hdſchr. nodımrwv. Ganz ähnlich 9. 343 A ueguuveov, O µε- 
ριμνάων, die Übrigen μµεριμιῶν. --- Ferner B. 441: 

Ovdeis γάρ πάντ ἐστὶ πανόλβιος, 
Sp ber Gob. A, im KO fehlt yao, bie übrigen τοι. — V. 466: 

Mnde σε νικάτω κέρδος, 0, 1' αἰσχρὸν En. 


So ob. A, ſinnlos KO 89er, bie Vulgärhandſchriften 20. — B. 482: 


*) Die gewöhnliche Lesart ijt [djon deshalb zu verwerfen, weil μυχὸς 
wenigitens bei älteren Dichtern nie abfolut ftebt, jondern immer nur in 
Verbindungen, wie μυχῷ Agyeos αλισίης, ἄντρου, dóuov, u. f. w. er: 
(dent, und fo findet fid) denn ἐν μυχῷ Φαλάμου häufig, [ο Hom. Od. π. 
285: ἐς µυχον ύψηλου Φαλάμου. y. 180: Φαλάμοιο μυχὸν κάτα. w. 
41: uvyo ὑαλάμων. Pindar 9tem. I, 62: ἐς Φαλάμου μυχὸν εὐρὺν. 
Der Gedanfe ijt ganz ber[elbe wie in ber befannten Stelle des «Θεπιοῇί) 
de Cor. 97: πέρας μὲν γάρ ἅπασιν ἀνδρώποις ἐστὶ τοῦ βίου θάνα- 
τος, κάν ἐν οἰχίσκῳ τις αὗτον καθείρξας τηρῇ. 
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MvSsirar à' ἀπάλαμνα, τὰ vq ooa γίνεται αἰσχρα. 
So ber Gob. A vollfommen ‚wichtig, KO νήφομσι γίνεται 
unmetriſch, die übrigen mit feder Aenderung vjpovo’ εἴδε- 
ται. — Nygpoar.ift eine vollfommen, tabelfofe Bildung ; vom Parti- 
cipium νήφων, νήφοντος ftammt das τρία abjective νήφων, νή- 
Φονος. Bergl. 3B. 697: αἰσχρόν τοι us9vovra παρ) ἀγδράσι 
νήφοσιν εἶναι, wo alle Hofchr. aufer A νήφουσ᾽ darbieten, Ganz 
ähnlich bei Homer S. IV, 7 «{οιαὶ γὰρ. Meveiam ἀρηγόνες . εἰσὲ 
Φεάων, nur daß bier die Grammatifer die veränderte Bedeutung 
aud) durch veränderten Accent deutlich machten, vergl. Schol. zu 
Sf. V, 511: aonyav. ᾿4ρίσταρχος ὀξυτόχως' καὶ δῆλον ἐκ 
τῆς πλαγίου" δοιαὲὶ μὲν Ἰενελάῳ ἀρηγόνες, und in berfelben 
Weife S(. XXIV, 253 κατηφόνε, Ob Ariſtarchus mit Necht fo 
accentutrte , will ich dahin geftellt Laffen, wenigftens möchte ich nicht 
ber Homerifchen .Paradofis zu Liebe nun aud) »59 0c. und Achn- 
liches fchreiben. Wie hier νήφων, fo in ganz ähnlicher Weiſe im 
Iſishymnus Col. 1 38. 31: καὶ πυροέντων ἀέλιον πώλων &yn- 
τορα Quivova κύκλων ἐς nágov i9vveaxoy, So ber Stein, wo 
ich ohne Noth qaírona geändert babe. Ganz fo verhält es fidj 
mit αἰθων» urfprünglich Partieipium, wird e& zum Adjectivum ai- 
Sev, αἰθογος» und daraus erf bildet fid) durch Verlängerung die 
gewöhnliche Form ei9ev, αἰθωνος; aber neben biefer Form hat 
fid) die urfprüngliche Kürze lange im Gebrauch erhalten. 28. Din- 
dorf hat fie auf handſchriftliche Autorität Soph. A. 9. 222: av- 
dgóg αἰθονος ὠγγελία hergeftellt, wo man gewöhnlich aidonog 
las, ich dem Hefiod. Op. 93. 901 ὁ ὁ) ἀλύξεται αἴδονα λιμὸν 
ebenfalls ft. αἰθοπα, mit Beziehung auf Φεβ. ad Lyc. v. 1369 
und Bachm. Anecd. T. I p. 281: .4i9ev δὲ 0 Ἐρυσίχθων διὰ 
τὸ [aiv τοῦ λιμοῦ ἐπεκλήθηι, cc καὶ Hoíodog* 6 δ' αἁλύ- 
ξεται αἰθοπα. λιμόν. Vergl. Φε[ρῷ.: «4ἴφονα" µέγαν, wo Mufu- 
rus felbft.gegen die Φοίβο ber Buchſtaben αἴθωνα interpolirt hat. 
Ale drei Varianten finden wir bei Hefiod. Op. v. 741: αἴθωνι 
σιδηρῳ, wo ber Cod. Gal. αἰθοπι yo. αἰθονι fat, Vielleicht ift 
auch biefe Form bei Hefiod. Clyp. V. 133 ff. berzuftellen, bie in 
allen neueren Ausggben (bie Rankeſche ift mir nicht zur Hand) fo 
Muſ. f. Philel. t. 8. I. 14 
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gefehrieben find: IMéoooi: δὲ Eeütoé, περιμήκεες. ἀὐτὰρ ὄπισθεν 
Moggvoio Φλεγύαο xoleniÓusvor πτερύγεσσιν ?Hoav* 6 ὁ' 
ὀβριμον ἔγλος dxayuévoy εἶλέτο yalwg. Hier hat eine Hoſchr. 
und bie älteren Ausgaben ſt. εἶλετο χαλκφ αἴθοπι χαλκῷ, 
gewiß kein Schreibfehler für das unentbehrliche εἴλετο, dagegen 
finde ich noav wahrhaft monſtrös; es ift offenbar zu verbeſſern: 
πτερύγεσσιν: £F Aero ὃ' ὄβριμον ἔγχος ὠκαγμένον αἶἴθοπι 
χαλκῷ ober wielleit noch beffer αἲθονέ χαλκῷ. 

In ganz ähnficher Weife tritt die Differenz der beiden Hoſchr. 
KO zwifchen dem Mutinenſis einerfeits und den interpolirten ander- 
ſeits hervor 38. 666: 

Kai σώφρων ἥμαρτε καὶ ἄφρονι πολλάκι δόξα 

ἔσπετο καὶ τιμῆς καὶ κακὸς cv ἔλαχεν. 

Co ber Gob. A, dagegen KO τιµή, bie interpolirten Codd. τιµήν, 
gegen die gewohnte Structure des Verbum λαγχανειν, vergl. 98. 
934. 1111. Ganz richtig dagegen ift 38. 453 λαγχάνειν mit bem 
Acenf. verbunden: ὦὠγθρωπ), εἰ γνώμης ἔλαχες µέρος ὥςπερ 
ἀνούῃς, wie bei Simonides XLVIII, 4: κείνου γὰρ ἴσον Ayo» 
µέρος of v' ἀγαθοὶ ὅστις τε κακός. — Ferner 3B. 711: 

"AIR αρα καὶ κεῖθεν πάλιν ηλυθε Σίσυφος ἤρως 
fo Gob A, mübrenb unmetrifh fowohl KO πάλιν ἦλθε σίσυφός 
y' "occ al® auch die übrigen Obfd). σίσυφος πάλιν ἤλυθεν ἥρως, 
letzteres offenbar aus Gonjectur. Kurz vorher 93. 709 haben 
ebenfalls alle Handfihr. benfefben Fehler: πλείονα ὁ) eideing Alo- 
λέδου Σιούφου, nur A Φισύφου «ολίδεω. — B. 001 Cod. A: 

Ἔστιν 6 μὲν χείρων, ὁ ὁ) ἀμείνων égyoy ἕκαστον 
während KO ἄμεινον, die intetpolivten ἄμεινόν y". -— 98, 935: 

Πάντες µιν τιμώσιν ὁμῶς νέοι, oi τε κατ’ αὐτόν 

᾿χῶρης εἴκουσεν, τοί τε παλαιότεροι, 

denn fo ift mit Φου. A zu fehreiben; ΚΟ χωώροις εἴκουσιν oT τε, 
die übrigen mit voffenbarer nterpolation εἔκουσιν χώρης of τε. 
Ich habe dieſe interpolirte fedart in meiner Ausgabe beibehalten, 
indem ich bemerkte: „zo τε Bekkerus ex coniectura ut videtur* 
wobei ich eergeffem hatte die ifte Ausgabe Bekkers einzufehen, mo 
e$ ausdrücklich heißt: „Mox pro οἱ Mut. habet zo.“ Daß bei 
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Tyrtäus IX, 30 nad) Stobäus gelefen wird: πάντες d’ Ev θώ-- 
κοισιν ὁμῶς νέοι ol τε xar' αὐτὸν Eikovo’ ix χώρης oi τε 
πἀλαεότεροι, thut natürlich nichts zur Sache} wir haben ung zu- 
Hächft mur an ben Sext zu halten, wie er fih in unfern Hand— 
fchriften überliefert findet. — 98. 973: — 

Ovdeis ἀνθρώπων, ὃν nowr éni yala καλύψη. 

Go ber Gob. A, ὃν nor’ ἐπὶ KO. Die Vnlgarhandfchriften bieten 
eine fehr unglückliche Conjectur ὃν ἐπεί ποτε, — 98. 987: 

| Mire ἄνακτα qégovot dogvoador ἐς πόνον ἀνδρῶν. 
Sp ganz vortrefflih Gob. A, ai 7’ ἀναφέρουσι KO, die übrigen 
aite περ ἄνδρα φέρουσι. — V. 1129: 

Ἐμπίομαι πενίης Φυμοφθόρου οὐ μελεδαίνων. 

Go (ob. A. ἐλπίομαι — µελεδαίω Κ (0%), alle übrigen εἰ 
πίοµαι + μελεδαίνω. 

Ich benfe aus: den angeführten Beifpielen läßt fid) das Ver— 
hältniß der Handfchriften zu einander amt beften beurtfeilen, Der 
Baticanus 2 und Venetus 2, die, wenn man von einer verhältnif- 
mäßig’ geringen Zahl meift unmefentlicher Abweichungen abfiebt, mit 
einander übereinftimmen , bieten und ben zwar vielfach verberbten 
aber faft : nirgends interpolirten Tert der Theognidea bar: felbft 
öffenbare metrifhe imb grammatifche Fehler haben vie Abfchreiber 
getreulich wiedergegeben, ohne fid irgend eine Aenderung zu geítat- 
ten. Diefer verberbte Tert, wie er (m ben Handſchr. K unb 0 
vorliegt, bildet mum weiter bie Bafıs für alle übrigen Handfchriften 
mit Ausnahme des A, aber hier find jene offenbaren Fehler gewöhn- 
fich entfernt; Cinzelnes tft allerdings ‘richtig verbeffert und wird 
durch den Cod. A beftätigt, das Meiſte jedoch (ft willkührlich unb 
ohne Geſchick corrigirt, kurz e$. verräth durchaus Alles bad Verfah- 
ven eines nicht ganz der Sprade und Metrif unkundigen Abfchrei- 
Gerd nirgends finbet fid eine Spur, bafi etwa irgend cine ältere 
und beffere Hanbfohrift bei jenen Correcturen benußt worden fci: 
per Gebrauch alfo, der von jenen zahlreichen Sbfdr. zu machen if, 
kann nur etm febr befehränkter und untergeorbneter fein. Wie ver- 
hält es fid) num aber mit dem ober Mutinenfis? Schon vie 
eben mitgetheilten Stellen zeigen deutlich, wie berfelbe unbedingt 
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den Vorzug verbient vor allen übrigen. Handfhriften, ja das Treff» 
liche, was er bietet, ift gewiß im Allgemeinen nicht hervorgegangen 
aus SSevbefferung ter Irrthümer, bie wir im KO finden, fonbern 
vielmehr ift e$ das Urfprüngliche, aus bem durch allmähliche Ver- 
fhlechterung fid ein Sext gebildet , wie er in KO vorliegt. Am 
deutlichften ſpricht für feine Vortrefflichfeit. der Umftand, bag er 
am Schluß 159 bisher unbekannte Verſe unter bem Titel ἐλεγείων 
B' enthält, und fdon darum íft nicht daran zu denken, als ob etwa 
KO auf einer. älteren arſprunglicheren Grundlage beruhten, als der 
Gober Mutinenſis. 

Wir würden demnach drei Perioden der Tertes - Kritik des 
Theognis zu unterfcheiveun haben, die. erfte, wo die. Glegieem des 
Dichters im Ganzen in feblerfreier lesbarer Geftalt vorliegen, re- 
präfentirt durch den ober A, von bem Beffer fagt, ex {εί „insigni 
scripturae et elegantia el antiquitate wobei man ungerh eine 
genauere Beftimmung vermißt. Natürlich ift biefe Handſchrift trotz 
ihres Alters gewiß nicht biefer erften Periode angehörig, Pie wir 
wohl mit Eicherheit in die vorbyzantiniſche Zeit ſetzen können , fon- 
bern nur eine forgfamte Abfchrift eines ungleich älteren Gober, wo- 
bei denn natürlich ungeachtet ber Sorgfalt. des Abfchreibers nicht 
alle Fehler vermieden werben fonnten: nicht zu gewagt dürfte wohl 
die Vermuthung fein, bafi bie ältere Handfhrift, welche bem Ab- 
ſchreiber des ob. A vorlag, in Uncialen gefrhrieben war, aber 
rührt e$ denn wohl auch, bafi hier, wie überhaupt in bem älteren 
Hdſchr. das ı subscr. bald daneben geſchrieben, bald ganz wegge- 
laffen ift. Die zweite Periode zeigt uns ben Gert in feiner all- 
mählichen Entftellung und Verderbniß, die aber nicht etwa durch 
willführliche Interpolation, fondern durch, Das wiederholte Abfchrei- 
ben herbeigeführt. ift, nur daß man ben legten Theil des Gedichtes 
ganz wegließ, vielleicht aus pädagogiſchen Gründen, weil er aud. 
[ά Πεβίίώ παιδικά enthielt. Neben vielen Irrthümern hat fid) bod 
auch viel Gutes und Nichtiges aus ber vorigen Periode erhalten, 
Diefe Periode wird etwa der frühern byzantinifchen Zeit angehören, 
und fie wird vertreten durch Gob. K unb O. Die dritte Periode 
endlich ftellt ben entſchiedenſten Abfall von der urſprünglichen und 
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ächten Form des Tertes bar, denn nicht mur dringen neue Webler 
und Irrthümer ein, fonbevu vor allem zeigt fich das Beſtreben, bie 
offenbaren grammatifchen und metriſchen Verſehen durch Conjectur 
zu heben, Dieſe Interpolationen gehören wohl im Ganjen ber 
fpäteren byzantinifchen Zeit an, wo írgenb ein Grammatiker ben 
Tert ber Theognidea, wie er in bem damals gewöhnlichen Hand- 
fhriften vorlag, die bem K ober O nähe famen, einer durchgehen- 
den Necenfion unterwarf: und víefer interpofirte Text‘ bildet dann 
die Bafis für. alle übrigen Handſchriften. 

Aber die Kritif des Thesgnis bat mit ganz andern Schwierig. 
feiten zu fümpfem, als die der meiſten alten Autoren, denn wir 
*baben ja nicht etwa ein wohlgeorbnetes, zufammenhängendes Werk 
vor ung, fondern nichts afd Trümmer und bürftige Reſte, die nicht 
einmal Einem , fonberm verſchiedenen Dichtern angehören. — Sene 
Homerifchen und Hefiodifhen Dichtungen, mag man auch noch fo 
verfchtedene Anfichten über ihre Cntftebung und Fortbildung hegen, 
bilden bod) immer in gewiffen Sinne etwas Ganzes, Abgefchloffe: 
nes, Fertiges: in der Geftalt, in welcher fie gegenwärtig vorliegen, 
kannte fie fehon nicht etwa blos die alexandriniſche Kritikerſchule, 
fondern auch das ganze griechiſche Alterthum. "Anders verhält e8 
fid) mit ben Elegieen des Theognis, welche Plato unb Xenopbon, 
ich vermag nicht zu fagen in ihrer urfprünglichen, jedenfalls aber 
in anderer, reinerer Form Farinten. Denn gegenwärtig Tiegt und 
nicht etwa eine Sammlung ver Elegieen des Theognis vor, fondern 
wir haben es zu thun mit einer chaotifchen Maffe von Fragmenten, 
welche bald dieſem, bald jenem Gíegifer von Tyrtäus an. bis auf 
Euenus binab unb vielleicht mod) weiter angehören, welde aus 
allem Zufanmenhang berausgeriffen find, oft eine ganz andere Be— 
ziehung erhalten, mit völlig fremdartigen Beftandtheilen zufammen- 
geſchmolzen find. Einen Haren Blick in ven Zuftand diefer Samm- 
lung eröffnen uns die anderwärts vollftändig erhaltenen‘ Efegieen 
—— b ας in μονο Reften bald * bald dort 
auftauchen. 


EStobaus m fat uns unter Nr. 1. 14 Verſe des -- 
erhalten, offenbar: ven Anfang eines Kriegsliedes, was aud Plato 
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öfter berüdfichtigt : 
ο Ovr' ἂν µνησαίµην our’ ἐν λόγῳ ἄνδρα τιθείµην 
|. οὔτε ποδῶν ἀρετῆς οὔτε παλαισμοσύνης, 
ovr’ εἰ Kvxlonov μὲν ἔχοι μἐγεθός τε βίην τε, 
Ῥικῴη δὲ θέων Ognizıov Ὠορέην , 
οὐ εἰ Τιθωνοῖο φυὴν χαριέστερος Ein, 
πλουτοίη δὲ Midsw καὶ Kiviggo πλέον, 
ov) εἰ Τωνταλίδεω ΓΙέλοπος βασιλεύτερος εἴη, 
γλὠῶσσαν ὃ) ᾿4δρήστου μειλιχόγηρυν Eyoı, 
ovÓ' εἰ πᾶσαν ἔχοι ὁόξαν πλὴν φούρεδος αἀλκῆς" 
. oy γὰρ ἄνηρ ἀγαὺὺς γίνεται ἐν πολέμῳ, 
εἰ un τετλαίη μὲν ὁρῶν φόνον αἱμωτόεντα 
(καὶ δηίων ὀρέγοιτ᾽ ἐγγυθεν ἱστάμενος. 
5)' ἀρετὴ , tod’ ἄεθλον ἐν ἀνθρώποισιν ἄριστον 
κάλλιστόν τε φέρειν γίνεται avdgé véq. 
Nun bat aber ebenbafelb(t Stobäus unter Nr, 5 noh 30 Berfe 
des Tyrtäus erhalten, welche offenbar damit zufammenhängen und 
mit. vollkommenem Rechte von ben Heprausgebern des Tyrtäus un- 
mittelbar an jene 14 Berfe angefügt find; Die gegenfeitigen Bezie- 
hungen, welche ín diefen beiden Ueberreften fid) finden, find fo Har 
und deutlich, daß an bem Zufammenhange biefer beiden Bruchſtücke 
wohl Niemand zweifeln wird. Hatte ber Dichter den Preis Friege- 
rifcher Tapferkeit und Ausdauer über allen andern irdiſchen Ruhm 
hoch erhoben (38. 1—14) und mit ben Morten gefchloffen: 70 
ἀρετή, T0d’ ἄεθλον ἐν ἀνθρωώποισιν ἄριστον ἸΚαλλιστόν τ8 
φέρειν γίνεται avdgi νέῳ, fo hebt er nun ben. Gewinn hervor, 
ber aus folder Tapferkeit bem. Ganzen zu Theil wird: 
Kurov d’ ἐσρλὸν τοῦτο πολη τε navıl τε ὁήμῳ, 
00116 ἄνὴρ. dınßag ἐν προμάχοισι µένη 
νωλεµέως κτλ. 38, 15—99 Calfo t ber Anfang des zweiten Bruch⸗ 
ftüfs), wo denn beſonders V. 90 οὗτος ἀνὴρ ἀγαθὸς γίνεται 
ἐν πολέμῳ ganz deutlich zurückweiſt auf 93. 10 (alfo im erften 
Bruchſtücke) οὐ γαρ ἀνὴρ ἀγαθὸς γίνεται ἐν πολέμῳ. Alsdann 
tert der Dichter zu bem Hauptgedanken zurüf, daß bem tapfern 
Baterlanpevertheidiger, ber nicht blos fid), fondern Stadt unb Boll 
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baburd) ehrt, fowohl im Tode (398. 93—34) als auch im Leben. 
Q8. 35—42) unfterblicher Ruhm zu Theil werde, und fließt dann. 
mit der Aufforberung : 
ταύτης νῦν τις ἀνὴφ ἀρετῆς εἰς ἀκρὸν ἱκέσθαι 
πειράσθω JuuQ , ur μεθιείς πόλεμον. 
Wir haben fomit eine. zwar einfache, aber vollkommen abgefchloffene 
und wohlgeorbnete Gompofition vor und. Wie erfcheint nun biefe 
vollftändige Elegie des Tyrtäus in der Sammlung des Theognis ? 
8. 13—16 zwei Diftichen, die freilich, voie wir faben, auch bei 
Tyrtäus zufammenftanden, aber fo daß das eine das Ende einer 
Gedanfenreihe bildet und ohne das DVorausgegangene, worauf e$ 
fi bezieht, faft unverftändlich (jt, während das andere einen ganz 
neuen Gedanken beginnt und mit bem Folgenden aufs Engfte zu— 
fammenfángt: diefe beiven Diflichen erfcheinen hier bei Theognis 39. 
1003— 1006 völlig ifofict: 
"Hà' ἀρετὴ, v00' ἄεθλον ἐν ardomnuıwıy ἄριστον 
κάλλιστόν τε φέρειν γίνεται ἀνδρὲὶ σοφῷ. 

- δυνὸν δ) 80940» τοῦτο πὀληϊ τε παντί τε ὁήμῳ, 

.: ὅστις ἀνὴρ διαβὰὼς ἐν προμάχοισι µένῃ. 
Die Abweichungen find zum ‚Theil gering, und fommen mur auf 
Rechnung des Abſchreibers 3 {ο iſt z. 8. τέδ) ἄεθλον — ἄριστον 
aus Theognis aud) bei Tyrtäus bergeftellt, während δεί Stobäus 
bie Handſchr. theilweiſe Iefen; v00' (10.57) ἄριστον --- ἄεφλον. 
limgefebrt íjt aus Tyrtäus bei Theognis µένῃ bergeftellt, während 
hier alle Hofchr. ἔνι bieten, mur Gob, A kommt bem Wahren febr 
nahe, indem er zuereı hat. Dagegen αν ὁρὲ σοφῷ bei Theognis 
für &»994 νέῳ des Tyrtäus ijt unmöglich den Abfchreibern gue 
zurechnen, jondern wir haben bier wohl eine wilkührliche Aenderung 
des Dearbeiters oor uns. Ferner ber fihöne Gebanfe bei Tyrtäus, 
daß dem Tapfern im Leben die höchſte Verehrung zu Theil werde, 
der gegen Ende ‚des Gedichtes ſteht, 38. 35 Π.: 

Ei dà guyn μὲν κῆρα τανηλεγέος Iavaroıo, 

2 aou ὁ) αἰχμῆς dykaov εὖχος Ein, 

avt πάντες p πιμῶσιν ὁμως νέοι δὲ παλαιοί, 


imt πολλὰ δὲ τερπγά παθὼν ἔρχεται εἰς ἴδην. 
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πάντες ὁ) ἐν Φώκοισιν ὅμῶς νέοι ol τε κατ αὐτὸν 
ἐἰκουσ᾽ ἐκ χώρης oi τε παλαιότεροι. 
γήράσκων Ó' ἀστοῖσι µεταπρέποε, οὐδέ τις αὐτὸν 
βλάπτειν ovt! αἰδοῦς οὔτε δίκης ἐφέλει — 
diefer erfcheint bei Theognis an einer früheren Stelle B. 033 ff. 
verfürzt und verfümmert, ja-fogar zu einem ganz andern Gebanfen 
umgeftaltet, mit Fragmenten eines anderen Dichters wunderbar ver- 
mifcht: | 
| Παύροις. ἀνθρώπων αρετή καὶ κάλλος ὀπηδεῖ 
ὄλβιος ὃς τούτων ἀμφοίέρων ἔλαχεν, 
πάντες µιν τιμῶσιν' ὁμῶς νέοι of τε κατ) αὐτὸν 
χώρῆς εἰκουσιν, τοί τε παλαιύτεροι. 
γηράσκω» ὁ) ἀσιοῖσι μεταπρέπει, οὐδέ τις αὐτὸν 
βλάπτειν ovi αἰδοῦς οὔτε ὀέκης. ἐθέλει. 
Qm Einzelnen natürlich dient das Eine zur SSerbefferumg des An- 
bern. So ftebt bei Tyrtäus nach Stobäus das Diſtichon γηράσκων 
— ἐθέλει, vor dem andern πάντες, δ) ἐν θώκοισιν — πἀλαιότε- 
ροι. Thierfch in ben. Act. Monac. Ill. p. 636. hat mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit nad) Theognis jene Diftichen‘ umgeſtellt. Dage- 
gen habe ich bei Theogmis auch Tyrtäus yrouoxo» ὃ) ἀστοῖσι ge- 
fihrieben, während die Partifel in ben Hdfehr. des Thevgnis fehlt; 
in den meiften fehlechteren Hofchr. fehlt freilich überhaupt Das ganze 
Diftichon, fei e$ daß die Abfchreiber an dem Afyndeton ober am 
dem Gebanfen Anftoß nahmen. Bei Theognis ferner haben fänmt- 
liche Hofchr. mit Ausnahme des Gob. A: ὁμῶς ἴσοι (ioo) oi 
τε xar' αὐτὸν, nur Gob. A fat mit Tyrtäus νέοι, dagegen mag 
wohl im folgenden Verſe bei Theognis das Richtige erhalten fein: 
χώρης εἰκουσιν τού ré παλαιύτεροι , wodurd die gewöhnliche 
Structur von εἴκειν bergeftellt wird, eine Form wie τοι aber hat 
bei Tyrtäus ganz und gar nichts befrembliches. Uebrigens Tann 
ich nicht verhehlen, daß mir die Umftellung, welche Thierfch im 
Tyrtäus vorgenommen bat, dem aud) ich gefolgt bin, jest nicht ge- 
rechtfertigt oovfommt. Der Gedanfe erfcheint vielmehr in der über- 
lieferten Aufeinanverfolge durchaus angemeffen und richtig: Den 
Tapfern ehrt Alt und Jung, (38. 36) und fo lange er lebt, gemieht 
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er alles Gute (38. 37), wenn er alt wird, íft er allen Bürgern 
Glegenftanb ber Achtung, Feiner wagt ihn in feiner Ehre ober fei 
nem Nechte zu frünfen, (38. 38. 39) fondern alles junge und 
gleichalterige, ja fogar noch ältere Greiſe machen ibm Pas. (35. 40. 
41.)- Der Dichter hatte έρχεται εἰς aldnv 98. 37 gefagt, und 
bieß fübrt ihm die SSorfteffung des’ Alters zu, und fo fchilvert er, 
nachdem er im Allgemeinen gefagt hatte, ber Held geníeBe bis zum 
Tode mur Ehrenvolles und Gutes, noch einmal befonders, wie auch 
fein Greifenalter nicht etwa Hülflos und verachtet fer, wie wohl 
fonft, fonbern wie ihn auch bier die allgemeine Achtung begleite, 
feiner íón zu fránfen wage. Die Vorftellung ber αἰδώς führt 
nun namentlich zu ben im folgenden Diftihon weiter ausgeführten 
Beweiſen der Ehrerbietung, πάντες 0’ ἐν θωκοισιν κτλ. indem 
wie gewöhnlich auf die negative Form des Gedanfens eine pofitive 
folgt. Daß aber bier nicht vom Helden im Allgemeinen, fonbern 
vom Helven im Greifenalter die 9tebe {οί und daher die überlie- 
ferte. Aufeinanderfolge ber Verſe vollkommen richtig tft, beweift nicht 
nur die Ausdrucksweiſe des Tyrtäus ὁμῶς νέοι οἳ τε xat αυτὸν 
— ob τεπαλαεύτεροι b. 5. tie älter find als et ſelbſt, ber 
bod) auch fion Greis ift, (während es oben, wo von der Ehrer- 
bietung ganz im Allgemeinen die 9tebe war, ὁμῶς νέοι ἠδὲ nu- 
kuroi biek,) als auch die griechifche, und befonders Tacedämonifche 
Sitte, wornad) man nur vor den Greifen aufftand, vergl. 
Oerob. H. 80: συαφέρονται δὲ καὶ Tode ἄλλο Alyvnrıoi 'EA- 
Auro» μούνοισι «Πακεδαιμονίοισι" οἳ νεώτεροι αὐτῶν τοῖοι 
πρεσβυτέροισι ὀυντυγχάνοντες εἰκουσι τῆς ὁδοῦ καὶ ἐκτράπον- 
ται, καὶ ἐπιοῦσι ἐξ ἕδρης ὑπανιστέαται. Tode μέντοι ἄλλοισι 
Ἑλλήνων οὐδαμοῖσι συμφέροντα; jedoch aud) zu Athen in äl- 
terer Zeit, fiehe Arift. Nub. v. 998. wo der «Πίκαιος λόγος fagt: 
κἀπιστήσει — τῶν θάκων τοῖς πρεσβυτέροις ὑπανίστασθαι 
προςιοῦσι».  Xenopó. Mem. Il. 3. 16: οὐ γὰρ καὶ ὁδοῦ πα- 
ϱαγωρῆσαι τὸν γεώτερον τῷ Bip σουντυγχάνοντι Nav- 
ταχοῦ ομίζεται καὶ καθήμενον ὑπαναστῆναι καν "— — 
— xai λόγων ὑπεῖξαι. - ος 

Ich führe noch eim zweites Beiſpiel an, um die m und 
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Weiſe zu zeigen, wie die ächten unb vollftindigen Elegieen in un- 
ferer Sammlung zerftücelt und verunftaltet find. Stobäns IX. 25 
bat und eine Elegie bed Colon (XII) erhalten aus 76 Berfen be- 
ftehend, wo ber Dichter um mäßigen, gerecht erworbenen Reichthum 
bittet, und nachweiſt, wie das Streben nach Reichthum jedem einge- 
pflanzt fei, in den verfchiedenften Geſtalten erfcheine, gar häufig 
aber alles Thun und Treiben ber Menfchen übel fei, So ſchließt 
nun der Dichter mit den Worten : 
Ilagı δέ τοι κίνδυνος En’ Soyuaciv, οὐδέ τις older, 
N μέλλει σχήσειν χρήματος ἀρχομένου. 
ἀλλ ὁ μὲν EU ἔρδειν πειφώμενος οὐ προνοήσας 
ἐς μεγάλην ἄτην καὶ χαλεπὴν ἔπεοεν, 
τῷ δὲ κακῶς ἕρδοντι δεὸς περὶ πάντα didwosv 
συντυχίην ἀγαθήν, ἔκλυσεν ἀφφροσύνης. 
πλούτου ὃ᾽ οὐδὲν τέρµα πεφασμένον ἀνδρασι κεῖται" 
of yàg νῦν ἡμέων πλεῖστον ἔχουσι βίον, 
ὁιπλασίως απεύδουσι" τίς ἂν κορέσειεν ἅπαντας; 
χέρδεά τοι 9νητοῖς ὤπασαν ἀθάνατοι 
urn ὁ) ἐξ αὐτῶν ἀναφαίνεται, ἣν ὁπύταν Ζεὺς 
nen τισοµένην, ἄλλοτε ἄλλος ἔχει. 
Diefer Schluß der Elegie erfcheint in unferer Sammlung in zwei 
Ctüde zerriffen, $8. 65—70 fteht bei Theognis V. 585—590 
unter Sentenzen ähnlichen Juhalts, B. 71—76 dagegen um ein 
gut Stück vorher V. 227—232 in ganz heterogener Umgebung. 
Dabei find die Abweichungen nicht unbebeutend , jedoch aud) bier 
ber Art, daß gegenfeitig Eins das Andere ergänzt. 38. 65 des 
Solon bat Theognis πᾶσίν τοι, wie fo oft noch in diefen abge- 
viffenen Bruchſtücken die verbindende Partikel getilgt fein mag. — 
33. 66 bat Theognis = (wenigftens A mit einer andern Hdſchr.; 
bie übrigen nod) αχήσειν μέλλει ng5nyuarog ἀρχομένου, 
was ich unbedingt für bie ächte, Soloniſche Lesart halte; ich babe 
jedoch abfichtlich in meiner Ausgabe die Lesart des Stobäus nicht 
ändern wollen. — $93. 67 s Έρδειν hat Stobäus vollfummen 
richtig, gerade wie $8. 60 τῷ δὲ κακώς ἕρδοντι, wo id) κακῶς 
zuerft aus zwei Hdſchr. bei Schow hergeftellt babe, während man 
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gewöhnlich καλώς Ins, was völlig dem Gedanfenzufammenhange 
widerfirebt, da man bier ben Gegenfag des Früheren nothwenbig 
verlangt, und was aud) dur das Folgende ἔκλυσιν ἀφροσύνης 
durchaus als irrig bezeichnet wird. Theognis hat dafür ἀλλ o 
μὲν ειδοκιμεῖν πειρώμενος und τῷ δὲ καλῶς ποιεόντι. 
wo ich ebenfalls ben offenbaren Fehler καλῶς getilgt unb κακῶς 
gefchrieben babe; fonft aber find die Lesarten bei Theognis auf fei- 
nen Fall vorzuziehen. — προνοήσας, wie auch bei Theognis gele- 
fen wird , bietet bei Stobäus nur eine Hdfchr., Die übrigen das 
barbarifche προορήσας. — $8. 68 ἐς habe ich aus den befferen 
Obfdr. des Theognis für εἰς am beiden Drten hergeſtellt. 19. 
69: δέδωσιν bei Stobäus; hier möchte ich die Lesart bei Theognis 
τίθησεν' δεί weiten vorziehen, — V. 71 ijt ἀνδράσι κεῖται ficher 
bie allein richtige Lesart, die vollkommen beftätigt wird durch das 
Citat δεί Ariſtot. Pol. 1.3: 7 γὰρ τῆς τοιαύτης κτήσέως av- 
τάρκεία πρὸς dyadzv ζωὴν οὐκ ansıgög ἐστιν, ὥσπερ Σόλων 
Qoi ποιήσας" πλούτου d’ οὐδὲν τέρμα πεφαομένον ἀνδρασι 
κεῖταε: κεῖται yap OgnsQ καὶ ταῖς ἄλλαις τέχναις. 
Dagegen Thevgnis ἀνθρωποισι, und bíefe Lesart wird als Soloniſch 
angeführt von Plut. de div. cupid. ο. 4: 09e» εὖ πρὸς τούτους 
λέλεκται ὑπὸ τοῦ Σόλωνος" πλούτου ὁ οὐδὲν τέρμα ntga- 
σµέγον ἄνθρωποισιν. — V. 79 ἡμέων Stobäus, ἡμῶν Theo- 
is; ebenbaf. βίον Stob., wie e8 ber Gedanke erforbert, dagegen 
Theognis in ganz anderem Einne νόον. — $8. 73 διπλασίως 
Stobäus wohl richtig, Theognis διπλάσιον. — 88. 74 für das 
Mildere und Humanere ber Soloniſchen Weltanfiht: κέρδεά τοι 
θνητοῖς ὥπασαν ἀθάνατοι (womit man vergleichen fann ben äch— 
ten Theognis B. 133: οὐδεὶς, Kuvgv’, ἄτης καὶ κέρδεος wirıog 
αὐτὸς, ἀλλὰ Φεοὶ τούτων Öwrogeg ἀμφοτέρων) fefen wir bei 
Theognis χρήματά τοι Ὀνητοῖς γίνεται ἀφροσύνη, und demge- 
mäß ift mun aud) im folgenden SSerfe «rz ὁ) ἐξ αὐτῶν ὠναφαί- 
yerar (n 4:5 Ó' ἐξ αὐτῆς ἀναφαίνεται verwandelt. Ohne 
Belang dagegen ift ὁπότε bei Theognis für ὁπότ ἄν bei Stobäus. 
Aber B. 76 τισοµένην bei Stobäus iſt offenbar "ber Lesart des 
Theognis τειφοµένοις vorzuziehen, während aus Theognig άλλοτε 
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ἄλλος ἔχει hergeftelit ift, wofür im Stobäus ἀἄλλοτέ 7’ ἄλλος 
ἔχει, ἄλλοτ᾽ ἂν ἄλλος ἔχοι w. Ae. zu Iefen if. Sd) unterlaffe 
es andere Stellen des Thevgnis, die fid) anderwärts unb unter au 
berem Namen erhalten haben, genauer su befprechen : das eben mit- 
getheilte ‚genügt um zu zeigen, daß es unmöglich fft, ble ádte unb 
urſprüngliche Form tiefer Fragmente wiever berzuftellen. Ich nenne 
fie Fragmente, denn Bruchſtücke und Trümmer find ed burdjaebenbé, 
mur in größerem ober geringerem Grade entftellt, eine vollſtändige 
Elegie findet fi) nirgends; eines ber am wenigften verftümmelten 
Drucftüde ifl 3. 38. von 33. 237—252, was man wohl- nicht 
mit Unrecht als tie Schlußelegie bed Theognis betrachtet fat, wor: 
über id) weiter unten Einiges mittheilen werbe, ebenfo 38. A75— 
409. 690—718. 003—922. 1135— 1150 1. a. m. Lestere Stelle 
erflärt Echneivewin wirklich für eine vollftändige Glegte, aber fo 
dürftig and unbebeutenb darf man fid) bie. elegifche Poeſie ber τίς» 
chen nicht worftellen. Eine viel reichere Anlage verrathen ‚deutlich 
die wohl erhaltenen lleberreíte des Tyrtäus, Solon, Zenophanes, 
bie doch zum Theil eben auch nichts Anderes als Bruchftüce find: 
— Ja fegar aud ber Sammlung felbft können wir noch einigemal 
erfennen , wie ber Epitomator oder vielmehr bie Epitomatoren ere 
fuhren, indem wir biefefbe Stelle zweimal, bald mehr, bafo wen 
ger verfürzt finden, 3. 9. 9. 213—218: denn beide. Bruchftüde 
gehören zufammen, nur fat der Epitomator dazwifchen ος aués 
gelaffen : 
Kyugre, φίλους κάτα πάντας ἐπίστρεφε ποικίλον 7906, 
ὀργήν συµµίογων, ἤντιν ἕκαστος ἔχει. 
* * L4 
πουλύπου ὀργὴν ἴσχε πολυπλύκου, ὃς ποτὶ πέτρη, 
τῇ. προςοµιλήσῃη , τοῖος ἐδεῖν ἐφάνη. 
νῦν μὲν and’ ἐφέπου, τοτὲ ὁ) ἀλλοῖος χρόα γίνου' 
κρεῖσσόν τοι σοφίη γίνεται ἀτροπίης. 
Dieß Fragment tft 98. 1071 mit Ausfcheivung des Gleichniſſes fo 
verunftaltet : 
Kvove , φίλους πρὸς πάντας ἐπιστρέφε πιοικίλον ὖθος. 
συμμίογῶν ὀργὴν οἷος ἕκασιος ἔφυ" 
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νῦν uiv τῷδ' ἐφέπου, τοτὲ ὁ᾽ ἀλλοῖος πέλευ ὀργην' 
κρεῖσσόν τοι σοφίη καὶ μεγάλης ἀρετῆς. 
Nachdem die Vergleichung weggefallen war, mußte natürlich * 
das Poetiſche des Ausdrucks im Folgenden abgeſtreift werden, und 
for warb zzóe im τῷδε, χρόα γίνου in πέλευ οργήν, argonın 
in das Abftractum αρετή verwandelt. 

Nun iſt vns. freilich. nicht vergönnt einen tieferen Blick in die 
Werkftätte des Epitomators su werfen, der die Denkmäler der grie— 
chiſchen Elegie auf fo fhunungsiofe Weiſe zerſtörte, ja wir haben 
6 gewiß nicht mit Einem allein zu thun, fondern nachdem ber Weg 
einmal; betreten war, folgten bald andere und festen das Werk ber 
Zerſtörung fort. Dffenbar ging aber das Beftreben des Epitoma— 
tors darauf hinaus, alles rein Individuelle, alfo gerade das Werth- 
volffte, ben eigentlichen Mittelvunft der Iyrifchen Poeſie auszufcher- 
den und nur die Summe allgemeiner Gedanfen und Borfchriften, 
welche die Elegie der Griechen in fo reichem Maaße enthielt, zu— 
rüczulaffen. So £ft denn, da cé nur auf den Gebanfenbaft anfam, 
alles: Poetifche, affe Ausſchmückung, gleichfan Fleiſch und Blut ab- 
geftveift, und mur ein dürftiges Gerippe verblieben, was uns eini- 
germaßen den Werth unb die Bedeutung des Ganzen ahnen [áft. 
Namentlich Anfang und Ende ber Elegieen, weil gerade hier ber 
Grundgedanke. bei’ der einfachen Compofitionsweife der griechifchen 
Elegie am entfchiedenften hervortrat, mag fij fo erbalten faber. 
Alles andere, was zur Begründung und weiteren Ausführung des 
Themas diente, ward fchonungslos weggelaffen. Einen folden An— 
fang und Schluß einer Elegie glaube ich zu erkennen 3. B. 98; 825 
—830: B 
ο ὥς ὑμῖν τέτληκεν n αὐλητῆρος ἀείδειν 
mung; γῆς .δ' οὖρος φαίνεται ἐξ ἀγορῆς» 

- Has τρέφει καρποῖσιν ἐν εἰλαπινῆς φορέοντας 
55 Ἑανθῃς ἀμφὶ xóugc πορφυρέους στεφάνους. 
ο τα 1]. X. * * 
MA ἄγε δὴ, Σκύθα, κεῖρε κόµην, dnónavs δὲ κῶμον, 
ooo πένθει Q^ ειἰάνθη χῶρον ἀπολλύμενον. 


wo übrigens die Anrede IxuIe völlig unftatthaft ift, denn biefer 
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Σκύθης fonnte bod) nur ein Sflavenname fein: nicht ale ob Φει- 
tilia als Perfonennamen gebraucht den Griechen unbefannt gewefen, 
(3. B. ᾽ἀχαιὸς, Βοίωτος, Θέσσαλος, Ἠλεῖας, των, usw. 
find gar nicht ungewöhnliche Namen): aber Σχυθης als Name eines 
Freien, und feine Freunde redet bod) hier offenbar. ber Dichter att, 
erfcheint ganz ungewöhnlich , wenigftens in fo früher Zeit, und ift 
wohl wie Σύρος, Γέτης, Jaos w. f. w. al$ Selavenname gu bes 
trachten, Nur bei Demofthen, c. Stephan, 1. T. Il. ρ. 940. ed. 
Bekk. fommt als Zeuge vor ein Seudng ᾽άρματέως Κυδαθη- 
ναιεύς, aber wie aus dem ganzen Sachverhältniß ziemlich Har her 
vorgeht, ein attifcher Plebejer. Aber wie follte ber Gupatribe Theo⸗ 
gnis mit einem Freunde Namens Sxvdng verkehren, und mit einem 
ächten Gedichte des Theognis haben wir εό bier gewiß gw tbum; 
Megara, die Vaterftadt des Dichters ift c8, bie im folder Noth 
fid) befindet, daß die Stadt auf ihren geringem Umfang: befehräntt 
(ft, das umliegende Gebiet verloren bat: }ῆς οὖῤος φαίνεται ἐξ 
ἀγορῆς. Dabei if wohl an einen Aufftand des fanboolfeó, ber 
«ἄωροφόροι gegen die ftäbtifchen Eupatriven zit. benfen, δίε ber 
Stadt alle Zufuhr abfchneiden, die aber bod) ín Beſitz ihrer Rechte 
gelangen, worüber fij der Dichter 38. 53 beflagt: Κύρνε, πόλις 
μὲν ἐφ᾽ nde πόλις, Àaol δὲ δὴ ἄλλοι, ob πρός’ οὔτε . δύκας 
ᾖδεσαν οὔτε νόμους, ἀλλ ἀμφὶ πλευρῇσε δορὰς αἰγῶν  κατέ- 
τριβον, ἔξω Ö’ wor’ ἔλαφοι 700’ ἐνέμοντο πύλεος, καὶ νῦν - 
tig ἀγαθού κτλ. An einen Krieg gegen dufere Feinde iſt wohl 
nicht zu benfem, wie Schneidewin bie Stelle gefaßt zu haben fcheint, 
wenn er fagt: „Bello, devicti tondebant capillos ea lege. con- 
dita, ut ne quis civium denuo alemgt, quam recuperata .ea agri 
parte, quae in hostium polestatlem esset redacta, v. Herod. I. 
82. Plat. Phaed. p. 89. C. Tacit. Hist. IV, 61“. Am wenigften 
ijt an ben Perferfrieg zu benfen, worüber nadjber; behauptet bod 
auch damals.der Dichter feinem heitern Sinn im Vertrauen auf ben 
Beiftand der Götter, vergl. B. 773: Φοῖβε ἄναξ, αὐτὸς μὲν ἐπύρ- 
γωσας πόλιν ἄκρην wixa9op Πέλοπος nati χαριζύµενος, 
αὐτὸς δὲ στρατὸν ὑβριοτὴν Ηήδων ἀπέρυκε τῆσδε πόλεος, 
ἵνα σοι λαο ἐν εὐφροσύνῃ 1005 ἐπερχομένου — 
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zre0 ἑκατόμβας, Teonönevo xi9uoy καὶ Quarc dparzc παιά- 
we, τε χοροῖς ἰαχῇοί τε σὺν περὶ βωμόν. Denn bier ſpricht 
offenbar der Megarenſiſche Dichter Theognis (wenn gleich die Er— 
vodbtung des Perſerkrieges bei Theognis chronologiſche Schwierigkei⸗ 
ten hat, wovon ein andermal), und fo gehört ihm wohl aud) tas 
benachbarte Fragment, wo er geradezu zum Lebensgenuß ımd zur 
Beratung der Kriegsgefabr auffordert, B. 761: Φόρμαγξ 0’ ad 
q9éyyou9" ἱερὸν µέλος ἠδὲ καὶ αὐλός, ἡμεῖς δὲ σπονδὰς ε-- 
otim» ἀρεσσάμενοι πίνωµεν χαρίεντα wer ἀλλήλοισι λέγοντες 
μηδὲν τῶν Ἰήήδων δειδεύτες πόλεμον κτλ. obwohl er nicht ofne 
Beforgniß vor ber Uneinigfeit ber Griechen íft, vergl. im erften 
Gedicht 98. 780: 5» γὰρ &yoys δέδοι κ apoadinv ἐσορῶν καὶ 
στάσιν Ἑλλήνων λαοφθέρον. Dagegen trauert ber Dichter, wo 
bie Eriftenz feiner Standesgenvffen auf dem Spiele flet, wo das 
Landvolk gleiche Rechte mit den Eupatriven verlangt, and fier ta- 
delt er die-Sorglofigfeit feiner Freunde, melde bie Wichtigkeit ver 
Gefahr nicht erkennen, fondern in gewohnter Weiſe ihre Gelage 
feiern: darum fordert er feinen Freund auf davon abzulaſſen und 
fif das Haupthaar zu feheeren, was natürlich nicht wörtlich zu ver⸗ 
ftehen ift, fondern nur ſymboliſch als Zeichen ber Trauer ftebt. Ich 
leſe nun, wie ich auch nur in den Addendis vorgeſchlagen habe: 
WAR ἄγε Oy ἐγκυτὶ κεῖρε κόμη" eg 

ober dm Ὑκυτὸς vergl, Arciloch. Fr. XXXIV. : ya/tzv in" ὤμων 
ἐγκυτὲς κεκαρµένος. Kallimachus bei Joh. 9tfer. p. 38, 90: ov 
ὁ) ἐγκυτὶ τέχνον ἐκέρσω. Die Cynhefe ig bei Theognis nicht 
eben feften, umb öfter verwifcht, fo habe ih 3. 574 gris dyyc- 
kin aus 6ο; Ο fergeftefft , womit eigentlich auch A übereinftimmt 
ῥπιδιαγγελίη, die übrigen Ondin ἀγγελίη. Die gewöhnliche Les⸗ 
at Zona. fonte: um fo: leichter entftehen, weil mar vieffeicht an 
die Sitte ber Seythen dachte, welche Sophokles im Denom. bei 
Athen. IX. p. 410. C. andeutet Σκυθιστὲ χειρύµακτρον éxxt- 
zagu£vog. Vergl. damit au&ertem Heſych. v. Sxv9uori ze90ua- 
«too» unb Cdjsl. Pind, Islim. IV. 91..— gm folgenden Berfe 
babe ich ειἰώνθη χῶρον für eror χῶρον bregeftefft, was völlig 
unpaffenb ift, vgl. damit 98. 1190: κα or xoadlnv Enuruse 
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µέλαιναν, ὅττι µοι εὐωνθεῖς ἄλλοι ἔχουσιν dyvovg. Dagegen 
bat das mittlere Diftichon wie fo oft durch Zufammendrängen unb 
Verkürzen gelitten unb (ft vollkommen unverſtändlich; am erften würde 
man es noch mit dem Vorigen in Zuſammenhaug bringen, wenn 
mam οὐ δὲ τρέφει καρποῖσιν κτλ. ſchreibt, indeß hier muß bie 
Kritik von vorneherein auf ein ſicheres Reſultat verzichten. 

So iſt gewiß noch oft eine ganze Elegie auf die wenigen Verſe 
des Anfangs und des Schluſſes reducirt worden, man vergl. beſon⸗ 
ders nod) V. 773—782 womit vielleicht noch V. 1 10 gu. ver⸗ 
binden, VV. 183—109, 003—930. (denn aud) hier haben. wir 
offenbar zufammengehörige Bruchftücde eines Gebichtes vor ung, nur 
daß mobi vor 38. 003 noch ein Diftichon voranging, wo ber Did 
ter feinen Freund Demofles anrebete.) Anderwärts tft Anfang und 
Ende des Gedichtes zwar erhalten, aber weit von einander getremit. 
3. 8.2. 119—198: 2 

ο νους κιβδήλοιο καὶ ἀργύρου ἀνσχετὸς urn, 

Κύρνε, καὶ ἐξευρεῖν ῥᾷδιον ἀνδρὲὶ σοφῷ. κτλ. 
ift ber Anfang einer Glegíe, aus ber uns aud) noch andere Bruch— 
ftücfe erhalten find, dazu gehört ber Schluß vielleicht felbft verlürzt 
V. 063—970: 
Mn nov ἐπαινήσῃς, πρὶν av eiöns ἄντρα. Papi. A 
| ὀργὴν καὶ ῥυθμὸν καὶ τρόπον Öorıg àv f. 
πολλού τοι κίβδηλον ἐπίκλοπον ἠθος ἔχοντες. 4^ "dg 
κρύπτονσ’᾽, ἐνθέμενοι θυμὸν Epmuegıov. 
τούτων Ó' ἐμφαίνει πάντως χρόνος ἦδος ἑκάστου. 


. καὶ γὰρ ἐγὼ γνώμης πολλὸν up’ ἐκτὸς ἔβην' Un 33 
psv αἰνήσας πρίν σου κατὰ πάντα δαῆναι ο 

— 59ta* νῦν ὁ) ἤδη νηῦς àv ἄκρης διέχω. ..... ge 
Dann find ung wieder vereinzelte Liederanfänge ce tote * 8. 
$5. 1197: | i aid 
΄Ὄρνιθος quviv v IHoxvsatdn , ὀξὺ βοώαῃς. ουν — enu 

| Axovo, nıe βροτοῖς ἄγγελος gÀ9' ἀρύτου κτλ. Er 
Vergl. audj 38. 1—4. 38. 11—14 u. a. m. S ber aud Schluß. 
verfe, wie 1055 : ο ο — 


» 4 : 4 x “ ? ® » 5 > \ — 
«ἀλλά λόγον μὲν rovro» EWOOLEV, αυταρ ἐμοί OV. μα 
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αὖλει καὶ Movosov — ἀμφότεροι. 
αὗται γὰρ rad’ ἔδωκαν ἔχειν κεχαριοµένα δῶρα ' 
coi καὶ ἐμοὶ καὶ μὴν ἀμφιπερικτίοσιν. 
Nur eine Stelle will ich mod) genauer befpredjen, wo ebenfalls An: 
fang und. Ende ber Elegie erhalten zu fein fcheint, V. 783 ff.: 
Ἠλθον uiv γὰρ ἔγωγε xai ἐς Σικελήν ποτε yalav, 
ἤλθον ὃ) Ειβοίης ἀμπελόεν πεδίον,. -- 
Ὑπάρτην v Εὐρώτα δονακοτρόφου ἀγλαὸν ἄστυ" 
καί u' ἐφίλευν προφρύνως πάντες ἐπερχόμενον, 
* * * — 
ἀλλ’ οὔτις µοι τέρψις ἐπὶ φρένας ἦλθεν ἐκείγω». 
ποῦτως οὐδὲν &o' ἦν φίλτερον ἄλλο πάτρης. 
wo —* die Vaterlandsliebe den Hauptinhalt des Gedichtes ausma⸗ 
chen mochte. Daß aber jene Verſe von Theognis ſelbſt herrühren, 
wie die Herausgeber ohne Weiteres annehmen, iſt denn doch fei- 
neswegs fier. Daß Theognis in Sieilien fid) aufhielt, ijt alfer- 
dings hiſtoriſch gewiß, allein darauf hin ihm dieſe Verſe vindieiren 
unb annehmen, er habe ſich aud) in Eubba und Sparta aufgehalten 
iſt viel zu gewagt. Wie mun wenn die Verſe von Kenophanes: her⸗ 
rührten der ja ebenfalls ſeit ſeiner Verbannung aus Kolophon viel⸗ 
fach in Griechenland herumgetrieben ward, wie er ſelbſt ſagt VII : 
TH ὁ) ἑπτά r' ἔασι καὶ ἐξήκοντ éviavtol 
"βλησερίζονεες sui y φρονειὀ’. d iv’ Ἑλλάδα y 
ἐκ yaris δὲ τότ᾽ ἦσαν ἐείκοσι πέντε τε πρὺς τοῖς, 
εἴπερ ἐγὼ περὶ τῶνὸ) αἶδα λέγειν ἐτύμως, 
und in Cíciien namentlich hat fb Xenopbatte$ längere Zeit" aufge- 
‚haften, vid.-Diog. IX , 18: οὗτος ἐκπεσὼν τῆς πατρίδος ἐν 
Ζάγκλῃ τῆς «Σικελίας διέτριβε καὶ ἐν Κατάνῃ. 2d b weit 
entfernt deshalb zu behaupten daß diefe SBerfe bem Zenophanes ge- 
hören, ich will nur bartbun, wie ber Möglichkeiten mehrere find, 
nichts unbedingt für Theognis ſpricht. ad. fchreibt fie Darpotration 
p. 95 ausdrücklich bem Theognis yu οὗτος ὁ᾽ ἦν Msyagsi; ano 
τῶν πρὸς τῇ toig Meyaowı, αὐτὸς yao φησιν ö a jc 
ji9ov μὲν γὰρ. ἐγωγε᾽ καὶ εἰς Σικελήν ποτε γαζάν, ᾧ un ἐπι- 
στήσας Πλώτων àv. ἆ Νόμων τῶν ἐν Φικελίᾳ Μεγαρέων 
Muf. f. Philolog. 9. 8. ΠΠ. 15 
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πολίτην ἔφασκεν. Denn die wielen Beziehungen, welche O. Mül- 
ler und Andere auf Sparta in den Gedichten bed. Theognis finden 
wollen, fann ich nicht wahrnehmen. ο, 870 9 
"Ην olvov , τὸν duoi κορυφῆς ano Tnüyeroro 
ἄμπελοι ἤνεγκαν, τὰς ἐφύτευσ᾽ 0 γέρων 
αὗρεος ἐν βήσσῃσι Φεοῖσι φίλος. Θεύτιμος, 
ἐκ πλατανιστοῦντος”) ψυχρὸν ἕδωρ. ἐπάγων. 
τοῦ: zy Y ἀπὸ μὲν γαλεπᾶς σκεδαάσεις μελεδώνας, 
θωρηχθεὶς 0^ ἔσεαι πολλὺν ἐλαφρύτερος. 
führt Müller Litteraturgeſch. Th. Ἱ. C. 910 Not. auf eine Glegie 
zurück , „die Theognis für einen ſpartaniſchen Gaftfreunb dichtete, 
ber auf dem Taygetos einen Weinberg hatte.u was ich nicht ver 
ftehe,, denn Thesgnis wird bod) nicht etwa wie ein Gelegenheits 
dichter für b. 5. ἐπ Namen "eines Andern eine Elegie verfaßt haben 
foffen. ° 66 iſt unmöglich, bag bier Theognis redet, ſelbſt wenn ex 
fib. eine zeitlang in Sparta follte aufgehalten haben, ‚offenbar redet 
ein in Sparta anfäffiger Dichter, ob Tyrtäus wage ich nicht gu fa- 
gen, und will dafür auch nicht etwa Aeußerlichkeiten, die ganz gu. 
fällig find, anführen, wie Tyrtäus III 38; 1: Ἡμετέρῳ βασιληξ 9e- 
oia φίλφ Otonounq. Noch weniger — ich eine Masa. 
auf Sparta zu entbeden 33. 1086: ni vh 
Κάστορ xai Ηολύδευκες, of ἐν' EEE! My 
ναίετ En’ Εὐρώτα καλλιρόῳ. MIU 
& ποτε βουλείσαιμι᾽ φίλῳ κακόν, αὐτὸς &yoipt* © 
εἰ dé τι κεῖνος ἐμοὶ, dig v αὐτὸς £yor. ^ 
Die Verſe mögen immerhin bem Theognis gehören, wenigftend fehrt 
"ber Gedanfe in mancherlei Variationen wieder am anderen Gtellen, 
welche ficher dem Theognis gehören, 98. 937. 811 u. f. w, Tent 
gleich dieß eine alfgemcín - gricchifche Anficht ft, nichts bem Theo 
gnis eigenthümliches enthält ;’ aber. aus ber Anrufung ber. Dioskuren 
folgt noch keineswegs, baf ber Dichter gevabe in’ Lacedämon weilt, 
nein er — — —— — 


qi Y* UP e^ vi ^o 
| *) 66 ijt ο imber — σερῦκκο als " . 
ſchreiben. wie id it ben Addendis bemerkt s * PESE 

aud Ofann — Beitr. 4- itt UL τομ ντο 
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zu Zeugen an, weil er gerade von ber Freundſchaft fpricht: unb 
ber Sufag ἐν Aaxedaruorı din deutet nicht ſowohl auf Anfent- 
halt in Sparta, fondern vielmehr auf das Gegentheil. Am meiften 
noch feheint dafür zu fprechen B. 1009, wo eine ευειδὴς «{άκαινα 
κόρη bei Tifche aufwartet, in Verſen welche Athen. ΥΠ. p. 310. B 
ausbrücklih bem Theognis zuſchreibt, wenn nur überhaupt fid er- 
weifen liege, daß Athenäus bem vollftändigen Theognis gefannt, und 
nicht vielmehr unfere Sammlung benugt hätte, — Gbenfomenig beweift 
8. 891: | 
Oi µοι ἀναλκίης, ἀπὸ μὲν Κήρινθος ὕλωλε», 
«Ίηλαντου ὁ) ἀγαθὸν΄ κείρεται οἰνόπεδον, 
οἱ ὁ) ἀγαθοὶ φεύγονσι, πόλιν dà κανοὶ διέπονσιν. 
ag dr Νυψελιὸῶν Zeug ὀλέσειε γένος, 

wenn biefe Stelle überhaupt von Theognis berrührt, irgend etwas 
für feinen Aufenthalt in ubóa. Wie die Reifen des Theognis, fo 
beruht auch alles übrige, was von ben Lebensverhältniffen des 
Theognis bei ben Neuern erzäblt wird, auf febr. ſchwachem Grunbe 
indem man alles ohne weitere Prüfung auf gutem Glauben für Poe- 
fie des Theognis hinnahm. Einen recht anmuthigen Noman, aber 
auch mur einen Roman, bem alle Realität abgeht, erzählt uns O. 
Müller Litteraturgefh. T. I. ©. 215. Theognis hatte gleich in ber 
erften Elegie, deren Nefte ung V. 183—106. vorliegen , bitter ben 
Untergang des Adels beffagt, der durch Verheirathung mit ben Ple- 
bejern vie Reinheit feines Blutes ſchände: denn Megara war ja 
früher ein oligardifcher Staat, in den Händen weniger Adelsge— 
fhlechter, die nur durch jofde Sonderung von dem Demos ihre Herr- 
(haft behaupten fonnten, gerade wie und Sorint von Serobot ge» 
fhildert wird V. 92: Κοριυθίοισι yag nv 7,0Àt0g κατάστασις 
Tunde* 5v dAıyagyın‘ καὶ οὗτοι Βακχιάδαι καλεύµενοι ἔνε- 
uo» τὴν πόλιν" ἐδίδοσαν δὲ καὶ ἤγοντο ἐξ ἀλλήλων. Es ift 
ein rein politifches Intereſſe, was ber Ariftofrat Theognis daran 
nimmt, fo viel wir aus ben lleberreften wahrnehmen fónnen; dabei 
mag allerdings irgend ein fpecieffer limftanb, ein individuelles Ber- 
hältniß dem Dichter Anlaß zu jener Glegie gegeben haben, wie ja 
beg überall ber Boden ber lyriſchen Poefie iff und fein muß: 
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wahrfcheinlich fat gerade ein befreunbeter ober verwandter Standes- 
genoffe eine folhe Mißheirath gefchloffen, um feine zerrütteten Ver— 
mögensverhältniffe durch die Ditgift t der reichen μάς ^ orb. 
nen, darauf deutet V. 193 ; ' 
Αὐτός τοι ταύτην εἰδὼς κακόπατριν ἐοῦσαν - 
εἰς οἴκους ἄγεται χρήµασι πειθόμενος, 
εὔδοξος μακόδοξαν, ἐπεὶ κρατερή µιν avayin ui 
erde, Hr’ ἀνδρὸς τλήµονα δῆκε voor. won 
benn ftatt αὐτός τοι ταύτην ftanben gewiß beftimmte Namen, die 
ber Epitomator, der alles Perſönliche und Individuelle möglichft 
verwifcht Dat, mit bem vagen Pronomen vertaufhte. Müller aber 
fchiebt bem Theognis einen ganz andern Grund unter: »Diefe Klage 
tónte gewiß in Theognis Munde um fo bitterer, ba ετ felbft bei 
der Bewerbung um ein geliebtes Mädchen von ben Eltern terfefben 
einem weit fchlechtern b. $. unadligen Manne nachgeſetzt worden 
mar« (B. 261). Man traut faum feinen Augen, wenn man bie 
angeführte Stelle vergleicht : IE « 
Innos ἐγὼ καλὴ καὶ ἀεθλίη, ἀλλὰ. xaxıorov "1, pod 
ἄνδρα φέρω, καί uot τοῦτ) ἀνιηρόεατο. | 50 vie 
πολλάκι ὁ' ἠμέλλησα δια ῥήξασα χαλινὸν 1 708 3o 
geuyev, ασαμένη τὸν κακὸν nvioxor. | | 
— Welcker und Schneidewin beziehen die Stelle auf ein * 
chen, was möglich iſt, auch können die Verſe von Theognis ſelbſt 
herrühren, aber bann laſſen fie auch eben fo gut eine andere, gleich 
falls ſymboliſche Deutung zu, dar Roß iſt Megara, der Roſſelenker 
der Tyrann, den Theognis ſeiner Vaterſtadt ſo oft prophezeit, wie 
V. 39 (f. 52. 1081 u. a. a. €t. unb ín nicht unähnlicher Weife 
fpricht ber Dichter B. 815 : 2445 ἐπί Badnum xeveopgori, τύπτα 
δὲ κέντρῳ Ὀξέί, καὶ ζεύγλην διςλοφο»ν αμφιτίθδει. Bergl; 
Colon Fr. XXXV. 38. 18: κέντρον d’ ἄλλος ὡς ἐγὼ λαβωὼν Kur 
Χοφραδής τε xai φιλοκτήμων ἀνὴρ οὐκ ἄν κατέσχε OQuuÜv xtA, 
Auf feinen Fall aber fann man folche Beziehungen darin finden, 
wie Müller, ber fortfährt: „Doch hatte’ das Mädchen mehr Sinn 
für die Standesvorrechte auf Theognis Seite: fie haft ben ſchlech⸗ 
ten Mann, und kommt verhüllt zu dem Dichter, mit dem leichten 
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Sinne eines fíeinen Vögleins, wie er fagt (9B. 1091). Und fo 
läßt fid) noch aus einigen andern Stellen ein Heiner Liebesroman 
zufammenfegen, ber auf eine anziehende Weiſe in die Standesver- 
hältniffe eingreift, und zwar auf eine ganz andere Weife, ald man 
e$ gewohnt ift, indem das Mädchen bier die Rolle übernommen bat 
die Standesehre behaupten zu wollen, nicht flofye und tyrannifche 
Eltern. Alles, was zu diefer Piebesgefchichte gehört, muß offenbar 
in einer befonbern Elegie enthalten gewefen fein.“ Mit biefer zwei- 
ten Stelle. ftebt οὗ aber um nichts beffer. Denn die Worte: 
"Hóy καὶ πτερύγεσσιν Enaipouaı, ὥστε πετειγόν 
ἐκ μεγάλης λινέης ἄνδρα κακόν προφυγώ», 
βφόχον ἀποῤῥηξας, σὺ Ó' ἐμῆς φιλότητος an iid 
ὕστερον ἡμετέρην γνώση ἐπιφροσύνην. 
ſpricht offenbar ber Dichter, d. h. der Mann zum Jünglinge, und 
ἄνδρα κακὸν ijt auf ben Vogelſteller zu beziehen; λινέης ſt. Ac 
µνης babe ich wohl mit Recht hergeftellt, das Masculinum προ- 
φυγὼν und dropönkas fteht wie gewöhnlich in ber Vergleichung 
wo fie abgekürzt wird, mit Beziehung auf bie Hauptperfon ; fpräche 
eine Frau, fo müßte ed entweder προφυγοῦσα — ἀποῤῥηξασα, 
oder προφυγόν — ἀπορῥηξαν heißen, fo ift alfo Müllers Erklä— 
rung fdon aus grammatifchen Gründen durchaus unftattbaft. Mül- 
[er warb durch das ἄνδρα κακὸν zu jener unrichtigen Erflärung 
verleitet, indem er $8. 570 im Sinne hatte: 
Εχθαίρω xaxóv ἄνδρα, καλυψαμένη δὲ nagtquu , 
αμικρῆς ὄρνιθος κοῦφον &yovca νόον 
was aber fo wenig bemeift als die Schilderung ber ο κο 862, 
bie Müller wohl auch ins Auge gefaßt fat: 
Of µε φίλοι προδιδοῦσι καὶ οὐκ ἐδέλουσί τι δοῦναι 
ἀνδρῶν (ἄστρων) φαινομένων» ἆλλ᾽ ἐγὼ αυτομάτη 
ὀσπερήη v έξειμι καὶ ὀρθρίη αὖθις ἔσειμι, 
μος ἀλεκτρυόνων φθόγγος ἐγειρομένων. 
Ebenſo Unficheres bat man über Kyrnus und beffen Perfönlichfe t 
bingeftellt, 3. 3B. er [εί als Theoros nach Delphi gefandt, was man 
aus B. 805 ff. gefehloffen Hat (mo übrigens τύρνου καὶ στάθμης 
καὶ γνώµονος ardga δεωρεῖν εὐθύτερον XQ rum, Kvgvs, 
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φυλασσόμενον zu ſchreiben if, was ber handſchriftlichen Ue— 
berfieferung am nächften fommt) aber Eyrnus, ber junge, unerfabrne 
Geliebte des Theognis, wie er überall in biefen Gedichten geſchil⸗ 
dert wird, der ſollte als Geſandter nach Delphi geſchickt ſein in einem 
Auftrage, den Theognis ſelbſt als ſchwierig, als Sache des Mannes 
bezeichnet, der ſonſt überall nur erprobten und tüchtigen Männern 
zu Theil wird, z. B. die den Staatsgeſchäften nicht fremd find, 
man vergl. nur Demoftb. de falsa leg. T. II. p. 343: οὕτω σγέ- 
Ίλια — τοὺς ταλαιπωώρους πάσχειν Quoxéac, ὥστε unte τοὺς 
ἐκ τῆς βουλῆς Φεωροὺς. μήτε τοὺς Φεσμοθέτας εἰς τὰ Πύθια 
πέµψαι, ἀλλ αποστῆναι τῆς πατρίου Βεωρίας. ''' 

Aus tiefen Trümmern von Elegieen, die den verfchiedenften 
Dichtern zugehören, die vielfach umgeftaltet und des poetifchen 
Schmuckes entfleivet find, irgend wie ein Ganzes wieberherzuftelfen 
iſt unmöglich, wiewohl man bie und ba einen nicht ganz unwahr- 
ſcheinlichen Neftaurationsverfudh wohl wagen dürfte: fo ließe fid 
3: DB. aus einigen längeren Bruchſtücken folgende Soloniſche Elegie 
herftellen, wobei ich abfichtlich unterlaffe, vie etwa noch vorhandenen 
Lüden dur das Einfchieben ffeinever — Uebetreſte er 
mafen auszufüllen : 

Ζεῦ φίλε, Javuelo ce σὺ yag πάντεσσιν ἀνάσοεις (373) 

τιµην αὐτὸς έχων καὶ μεγάλην δύναμιν "΄ 

ἀνθρώπων ὁ) εὖ οἶσθα νύον καὶ θυμὸν ἑκάστου, (375) 

cà» δὲ κράτος πώντων ἐσθ᾽ ὕπατον, βασιλεῦ. 
5 πῶς δή σευ, Koovidn, τολμᾷ νόος ἄνδρας αλιτροὺς 
ἐν ταύτῃ µοίρη τόν τε δίκαιον ἔχειν, 
nv τ ἐπὶ οωφροσύνην TOEPIN νόος nv τε πρὸς ὑβριν 
ἀνθρώπων ἀδίκοις ἔργμασι πειθοµένων; | (380) 
οὐδέ τι κεκριµένον πρὸς dc(uovog ἐστι Bgorototy 
10 — ov0' ὁδόν ἦν τις iàv ἀθαναάτοισιν ἆδοι. 
* * 4c 

Sunns à' oÀfov ἔχουσιν ennnovar 10i d’ ano δειλῶν tou 

ἔργων ἔσχονται 9vuóy , ὅμως nevinv 

μητέρ᾽ ἀμηχανίης ἔλαβον, τὰ δίκαια φιλεῦντες, (585) 

5v ἀνδρῶν παράγει 9vuóv ἐς ἀμπλακίήν, ^ 
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€ 
15 βλάπτουσ) ἐν στήθεσσι φρένας κρατερῆς ὑπ ἄναγκης" 


τολμιᾷ Ó' οὐκ ἐθέλων αἰσχεα πολλὰ φέρει». 
AX075uocvry &ixov, 5 δὴ xaxa πολλὰ διδάσκει, 
ψεύδεά T' ἑξαπάτας 7’ οὐλομένας v' ἔριδας, (290) 
ἄνδρα καὶ οὐκ ἐθέλοντα. κακὸν δέ bi οὐδὲν ἔοικεν, 
90 Ἅ γὰρ καὶ χαλεπὴν τίχτει ἁμηχανίην. 
καὶ τοῦτ’, ἀθανάτων βασιλεῦ, nog ἐστι δίκαιον, — (743) 
έργων ὅστις aıno ἐκτὸς dar ἀδίκων 
µη τιν ὑπερβασίην κατέχων μή ὄρκον ἀλιτρόν, (745) 
aha δίκαιος ἑων un τὰ δίκαια πάθη; 
95 τὲς δή xev βροτὸς ἄλλος ὁρῶν πρὸς τοῦτον, ἔπειτα 
. &loır’ ἀθανάτους, καὶ τία θυμὸν ἔχων, 
ὁππότ ἀνὴρ ἄδικος καὶ ἀτάσβαλος, οὔτε τευ ἀνδρὺς 
οὔτε τευ ἀθανάτων μῆνιν ἀλευόμενος., (750) 
"Ößgiin πλούτῳ xexopnuérog* οἱ δὲ δίκαιοι 
30 . 791 xovrat- χαλεπῃ τειρύμενοί πενίη; 
* * * 
πολλοί τοι πλοὐτεῦσι κακοὶ, dyadobl δὲ névovrat* (315) 
AX ἡμεῖς αὐτοῖς οὐ διαμειψόμεθα 
'πῆς ἀρετῆς τὸν πλοῦτον, ἐπεὶ τὸ μὲν ἐμπεδον ait, 
χρήματα ὃ) ἀνθρώπων ἄλλότε ἄλλος ἔχει" 
35 χοῆμα à' 0 μὲν zho9t» καὶ σὺν Φίκῃ ἀνδρὲ γένηται (197) 
καὶ καθαφωῶς͵, «iet παρμόπιμον τελέθει, 
εἰ Ö' ἀδίκως παρὰ καιρὸν ano φελοκερδέὲ Ivy 
κτήσεται;; e 9^ ὄρκῳ Tap τὸ ὁύκαιον £o, (200) 
αὐτίκα μέν τι Φέρειν κέρδος ὑοκεῖ, ἐς δὲ τελευτὴν 
40 αὖθις ἔγεντο κακόν, θεών δ) ὑπερέσχε νόος. 
ἀλλὰ tal’ ἀνθρώπων ἁπατᾷ voor. οὐ γὰρ ἐπ᾽ αὐτοῦ .; 
τίνονται µάκαρες πρήγαατος Μμαλάδίας. 
ἀλλ’ Ó μὲν αὐτὸς ἔτισε κακὸν χρέος, ὃς δὲ φέλοισιν (203) 
ἄτην ἐξοπίσω παισἰν ἐπεκρέμασεν, 
45 αὐτόν ὃ᾽ οὐ: κατέµαρψε diem” Φάνατος γὰρ ἀναιδῆς .. 
πρόὀςθεν ἐπὶ βλεφάροις ἔζετο κῆρα φέρων. 
eU πάτερ, 6i Ju γένοιτο Φεοῖς φίλα τοῖς μὲν ἀλιτροῖς (731) 
ὕβοιν ἀδεῖν, καί οφιν τοῦτο γένοιτο φίλον΄ 
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Inf; σχέτλια 50ya μετὰ φρεσὶν ὅστις dn? 
50 ἐργάζοιτο, θεῶν under ὀπιζύμενος, J 
αὐτὸν ἔπειτα παλιν τῖσαι κακά, μηδέ v' ὀπίσσω (735) 
πατρὸς ἀτασθαλίαι noici yévouno xaxov. 
 naidé- 9^, oit’ adırov παερὸς τα δίκαια νοεῦντες -: 
ποιῶσιν, Koovidn, σὺν χόλον ἀζόμενοι, - 
55 ἐξ ἀρχῆς τὰ δίκαια wer’ ἀστοῖσιν φιλέοντες, 
an τιν ὑπερβασίην ἀντιτίνειν πατέρων . | — | (740) 
ταῦτ’ εἴη µακάρεσσι Φεοῖς φίλα". νῦν d’ ὃ μὲν ἔρδων - 
ἐκφεύγει, τὸ κακὸν d’ ἄλλος ἔπειτα φέρει. 
Ich fagte, eine Soloniſche Elegie, nicht etwa beffafb weil ich 
ein Bruchſtück B.31—34 (38. 315—318 ber gewöhnlichen Samm⸗ 
lung) "was anerfanntermafen dem Colon gehört (fiehe Fr. XVI) 
bier untergebracht Habe, fonbern weil: in. fänmtlichen . Bruchſtücken, 
die ich hier aneinander gereiht habe, ſich ein ganz anderer Geiſt 
ausſpricht als wir ſonſt bei Theognis zu finden gewohnt ſind: es 
tritt uns hier ein Ernſt der Weltanſchauung, eine Tiefe des ſittli— 
chen Bewußtſeins entgegen, wie wir ſie bei Solon vornehmlich 
wahrnehmen: ja es ſtimmen die hier ausgeſprochenen Gedanken auf 
das überraſchendſte überein mit der Soloniſchen Elegie XII: man 
vergleiche z. B. mit ber bier V. 35 ff. ausgeſprochenen Betrachtung 
V. 9 (f. ber eben genannten Solonifchen Elegie | 
Π]λοῦτος ὁ’, ὃν μὲν dwor Φεοί, παραγίνεται a»ópt * 
ἔμπεδος ἐκ vearov "vOuévoc εἰς οροφή 
ὃν d' ἄνδρες µετίωσιν ug’ ὕβριος, οὐ κατὰ κόσμον 
| Ἔρχεται, ἀλλ’ ἀδίκοίς ἔργμασι πειΦόµενος 
οὐκ ἐθέλων ἔπεται, ταχέως Ó' ἀναμίογεται ἄτη κτλ. 
Werner mit ber Anficht von ber Beftrafung des Böfen 3B. 10— 58 
vergleiche man jene Elegie B. 95: 
Τοιαντη Ζηνὸς πέλεται τίσις, οὐδ) ἐφ᾽ ἑκάστῳ, | 
ὥσπερ «Ὀνητὸς ἄνηρ , γίνεται ὀξύχολος. 
ait! à ου € Aeque διαµπερές, ὃστις amo» . 
θυμὸν ἔχει, πάντως ὃ' ἐς τέλος degarır. 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν αὐτίκὶ ἔτισεν, ὁ Ö’ ἕστερον' ἣν δὲ φύγωσιν 
αὐτοέί, μήτε Φεῶν uolo ἐπιοῦσα “ern, 
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ἤλυθε πάντως avrt* καὶ ἄντιτα ἔργα τίνουσιν 
7 παῖδες τούτων 7) γένος ἐξοπίσω. 
und außerdem Solon lll. V. 14 (f. ene Uebereinftimmung läßt 
fij ſelbſt bis ins Einzelne der Dietion nachweiſen, 3. 38. 99. 8 
ἀνθρώπων ἀδίκοις ἔργμαοι πειθοµένων. geni ebenjo bei Spion 
Ill. 8. 11 unb ΧΙ. 93, 19. 


Schluß folgt 


Spicilegium Epigrammatum Grae- 
corum. | P^ 


—— c 


1. 

Στήλην Παρθενόπης ἴδιος γαμιέτης ἐποίησεν - 

4αἵνας, ἆλόχῳ τοῦτο χαριζόµενος. 

Athenis descripsi in stoa, quam dicunt, Hadriani (Cala- 
logi generalis n. 3575). Edidit L. Rossius in Ed. Gerhardi 
Ephem. archaeolog. 1843 p. 112, qui EIIOHCEN legit et 
AAINHC.  Sculptoris incuria. CTHAAHN et AAOXO 
scriptum est et in II APONOTIHC omissa vocalis 6. Uxoris 
elfigies, sacerdotis Isiacae ornatu, in stele maiore sculpta 
est, titulo supra scripto. Artificem fuisse maritum non dixe- 
rim, quum ποιέω de cippis saepe, ut Romanorum facere, 
curam et impensam significet, quo speclare videlur χαριζόµε- : 
vos. In exemplum huius usus verbi zo:éc mulla congessi in 
L. Zimmermanni Diario Scholast. 1830 p. 693. 


2. 
Eeonis. 
Τηλοῦ πατρίδος 0oV0’ ἔθανον κλειναῖς ἐν ᾿άθήναις 
ἛἜρσης. yroroloıw πᾶοι λιποῖσα πόφον. 

Alhenis inventum 1840 m. Martio: v. L. Ross. Bullett. 
di corrispond. archeolog. 1841 p. 55. In Ephem. archaeol. 
Atheniensi n. 359 p. 302 editum est ὡς ἔφανον et πᾶσι λίπος 
αποθοῦσα. Sic isti legunt inscriptiones Graecas. Lilerae enim 
hae sunt: ΤΗ {ΟΠ ATPIZOSOS — ΕΡΣΗΙΣΓΝΟΤΟΙΣΙΝ- 
ILASIAIIHOSAILOOON. “Egonis, ab “Egon. Rossius au- 
tem nescio quid velit, cum dicat nomen defunclae omissum 
esse. [Inscriptio est quarti ante Christum saeculi. 
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3. 

Ἐνθαδε yz κατέχει τίτθην παίδων «4{ιογείτου 

ἐκ Πελοποννήσου τήνδε δικαιοτάτη». 
Μαλίχα Kudnoia, 

Athenis in stele marmorea cum imagine Cylheriae Ma- 
lachae, cuius caput solum superest. Cytheriae nomen ad pa- 
triam , Cytheren insulam , par est referri, quum ἐκ Πελοπον- 
νήσου ad ipsam, non ad dominum pertinere videatur. ᾿Εφημερ. 
ἀρχαιολ. Vol. I p. 229 n. 273.  Nutrices autem ex Sparta 
peti solitas discimus ex Plutarcho Lycurg. 16. Rossius Bullet- 
tino 1841 p. 56 etiam hos versus quarto seculo vel terlü 
initio scriptos esse censet, et melaplasmi genus, quale est 
ἄιογείτου pro «4ιογείτονος, etiam in aliis marmoribus inveniri 
all τίτθη δικαιοτάτη, ut Syll. Epigr. Gr. n. 61 χαῖρε δίκαιος 
ov, Bullett. 1843 p. 136 χρηστὲ καὶ dixus Πάτρων χαῖρε. 
μνῆμα δικαιοσύνης huius Musei T. I p. 203 n. 4. 


4. 
Χαίροιτε. 

Σωώζων ἐνθάδ ἐγω κεῖμαι, 

Σώζων, κλεῖνος ἄνα[ θεν] ὑπ ἀνδράσι τρισί τε τυφδείς, 

καὶ ὑπὸ πάντων ἀνδρῶν ἐκδικίας νυκιὸς τετυχηκώς. 

Ἐν γὰρ ἔτη κἀμοὶ ἑπτά τε καὶ εἴκοσι. 

Alhenis in horto Angeli Gerontis. Inscriptio à lapicida 
composita et in aliquam metri formam redacta videtur. Ae— 
latem seriorem produnt etiam litterae a lithographo depictae 
in Ephem. archaeol. n. 594 p. 497. Quam maxime mirum est 
γὰρ in fine, neque minus K.4/MOI, V. 3 νυκτὸς pro caede 
in illa nocte peracta. Hexameler poterai scribi omisso dv- 
ὁρῶν. "V. 9 ἄνωθεν posui, quum σίλη sculpta sit AN? ; 
forma ® octies in aliis vocabulis extat. Editor Graecus ex 
his. tribus litteris facit τισίν. In τρισὲ male producitur voca- 
is. V. 4 ENTATEKAIK, ut in L. Rossii Inscriptionibus 
n. 131 v. 2 hexameter exit AYKABANTAZM, λυκάβαντας 
τεσσαράκοντα. Pentametrum igitur sibi visus est faccre pes- 
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simus versificator. Exterum hominem fuisse. Sozontem , inde 
liquet, quod non additum est patris nomen. | 
: b. | 
^ Suvvadsug θεράπων ᾿πολλώνιος ἐνθάδε IMoo yov 

^ λιτῇ ὑπὸ στήλη κέκλιµαι ὠκύμορος" 

| ἦν παρίοις εὔφημος ἀεί, ξένε, und ἐπὶ λύμῃ' 

^. gelga βάλοις" φΘιμένων ὠκυτάτη νέµεσις, 

In Piraeo, in domo privata, cum facie Apollonii, male scul- 
pta, ita ut titulus tertium seculum post Chr. non videatur an- 
tecedere. Edidit L. Rossius in Gerhardi Ephemeride archaeol. 
1843 lul. p. 124. In Συνναδεὺς metri caussa producta, in 
᾽πολλώνιος correpta est syllaba secunda. Ceterum iunge 9ε- 
ράπων Maoyov. V. 9 AGITH οἱ CTHAAH. | 

"x 6. — 

Thebis in ecclesia diruta $. Lucae sarcophagus extat 
praegrandis et ornatu quodam sculpturae singularis, qui for- 
lasse non antiquus est, sed eo tempore additus, quo in illo 
Sancti corpus conditum primum ferebatur. Epitaphium decem 
hexametrorum inde reportatum a Sponio post multos alios 
Boeckhius edidit in C. I. n. 1656. . In opposito autem buius 
arcae latere duae aliae extant inscriptiones, quarum ne men- 
lionem quidem video factam praeterquam a Clarkio, qui sar- 
cophagum dat delineatum T. II Sect. 3 .p. 57 ed. maioris. 
Upon the north side of the same soros there ‚is also an in- 
scription , but the buttress of one of the. arched niches of the 
altar of the chapel has been erected against: it, in’ such a 
manner as to leave only a few of «he characters visible, 
Praecedunt decem (hic quoque) hexametri, quorum minima 
pars nunc.legi potest; adeo detritum et laceratum est mar- 
mor. ΄ Sequuntur ,. lineola: interposita. separati, id quod nus- 
quam praeterea vidi, octo. iambi, quinque. versibus perscripti. 
Haec ego raptim descripsi,: dum Henzenus meus describendo 
epigrammate, quod dudum editum esse non certo meminera- 
mus, et quod hodie minus integrum est quam vidit Sponius, 
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suam mihi praestábat operam. Et hexametrorum fragmentis 
alius fortasse verba quaedam adiiciet, quem minus quam nos 
tunc teneat tantarum rerum memoria ,: coeli Graeci serenitas, 
situs loci, in quo fuit olim Ismenion, vicinae Dirces, tumuli 
non longinqui Argivorum in altero bello Thebano caesorum 
prope Glisantem desiderium. 

Mepnagéz HOUR ο ο yp τν 

νήδυμον ὕπνον ἔχοντα X& . .. Όνοις τε παρόντα" 

ὃν δήμος «ἀρυσῷ στέφανῷ ὶν «s. e v ν ο. μὲ 


βουλή τοῦτον NER GE Len κο ER De) ας ANE 
A . Ros Ei dia 
Ζώσιμος υἱὸς bo τὸ ya T 3 

ἔμπνοον . . 


Doris ὃ ἂν τολμᾷ me véxvy εἰς ἐμὲ νηδύν, 
χωρὶς τοῦ παιδὸς πατέρος, ὃν ἔχω κατὰ γαστρός, 


10 δώσει τῇδε πύλει καὶ τῷ ταμ][ι]είῳ. AN. MYPIA. 





Πλήρης ó φόρτος. ἐστέ µοι, καλῶς ἔχει, 
κεῖται yag νηδὺν εἰς ἐμὴν ᾿4νήδυμος, 
κάκ ποῦδε παιδὺς maig γεγως ᾿Ανήδυμος, 
τρίτος δὲ παιδὸς vir narro ὁ Ζώσιμος. 
5 Moi Φεῶν τίς µοι δύτω καὶ σύνφυσιν: 
ἂν γὰρ 9íyr τις εἰς ἄνοιδιν τὴν ἐμήν, 
une ἐλπίδων ὄναιτο, μὴ τέκνων σπορᾶς, 
"a[AÀ] ἐκ γένους ὕλοιτο πᾶν ῥοίζῳ γένος. 
In iambis nihil emendandum erat nisi v. 7 OMAYTO, 
recle vidi, et v. 8 ΘΡΙΖω, ubi praeterea legitur GT 8 
NO YC. Loquitur sarcophagus, in cuius ventrem. (νηδύν, ya- 
οτέρα) depositi sunt Anedymus, nepos eius Anedymus, deni- 
que huius pater Zosimus, quo mortuo additi sunt iambi, quum 
hexametri vivente adhuc Zosimo inscripti fuerint, cui desti- 
atur sepultura. in hac.arca v. 9. Eo autem tempore, quo 
. Zosimus filius (v. 6) patrem sepeliret, ipsius filius iam condi- 
lus: erat, quod liquet ex v. 10: Aíque hoc confirmatur tertio 
epigrammate prius edito: (quod in lacobsii Appendice. legitur 


208 — ! Spicilegium 


n. 200), vel potius primo ideoque anterius arcae latus occu- 
pante.. In hoc enim Zosimus paler el Adae ltalica mater 
deflent filium Nedymum. Mirum aulem est, hic Νήδυμον ap- 
pellari, qui in iambis bis vocatur 74vzdvuoc. Ceterum eodem 
modo saepe, ut infra n. 25, parentes, filium dum condunt, 
idem sibi sepulerum constituunt, alium inferri vetantes. 
EC 
Σολπικίου ζακόροιο λυγρὰ παῖς ἐνθα[δε κεῖται] 
Καλλιτύχη, dv’ ἐτῶν πλησαμένη δεκ[άδως. 

In ecclesia S. Lucae, ad pedem montis Pyrgarthis, qui 
nunc dicitur, in quo sita fuit Ascra, in lapide quadrato. De- 
scripsit H. N. Ulrichs. 

8. 


Ἐνθάδε Σώτηρον Χαιρωνέα, χαλκεο[τ]έχνην. 
Alönyov ὁὀ[άπε]δον τὸν φίλιον κα[τέχ]ει. 

"Avv! ἰδίας πατρί]δος γ]ὰρ ἐ[πη]νεσεν ἐνθά[δε ναίΊειν, 

ταῖς ἑλαραῖς αἰ[εὶ 7000 τερπόμενος.] 

Non longe a ruderibus et fontibus calidis Aedepsi , in 
ecclesia diruta prope vicum Lipson, in tabula marmorea , lii- 
leris imperii Romani tempora prodentibus. Descripsit el sup- 
plevit Ulrichs. Nomen Zez7ooc v. Syll. Epigr. Gr. n. 27. 


9, 


"Anerovgıos «{α]μα]ρμένου xaige: 


"Elvda[ds para κα]ω[ο]ντα, τὸν ἔξοχον ἐν πραπίδεσσιν 
ΕΙὐ[βο]]ας ἐρατ]ᾶς, ads κέκευθε xovic, 
ἐ]σθλὸν [εοῖς ἀστοῖ]ς “ἀπατούριον, ὃν ’ 'Εκαδήμου 
λέ]σχαι zalı πινυτὸ]ς μύθος ἐ[π]αγλαϊῖσεν, i 
5. Πο]λλά cv u[év λείβ]ων nagıdı, Ἑένε, ὁάκρυα κανθοῖςι 
οὐχ born κ[ενεὰς τ]ῷδε νέµειν χάριτας" 
ἀλ]λὰ προ|δακρύ]σας ὀνομάκλυτον Evvens χαίρειν, 
τοῦ]το παρ[αὶ κεῦὔθο]ς ξυνὸν ἀμειβόμενος, 
Κούφα] 00i. κό[νις ἄν] Ελεφηνορὶς ὅστεα κρύπτοι, 
10 ἠυφυὴς [590]; , εἶνεκα σωφφοούνας. 
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AIL ATOYPIOZX 
Ad..PMENOY 


XAIPE 
. NO4 ... . M. NTATONEEOXONENIIPAILLAESSIN 
. Y: .1...... ASAAEKEKEYOEKONIS 


. SOAON. ........ SATIATOYPIONONOEKAAHMOY 
. ZXAIK/.......SMYOOSE. AT AAISEN 
. AAA2YM..... SNII APIOISENEZAKP YAAK ANOOIS 
OY XOSIHI. ..... OLÍIENEMEINXAPITAS 
e! A ALTPO..... ZAZONOMAK AYTONENNEITEX.AIPELN 
. TOILAP....... 58 YNON AMEIBOMENOS 


. SOIKO....E4EDHNOPISOSTEAKPYIITOI 
«ΦΥΗΣ . . . SEINEKASQ0POZXYNASZ 

Alhenis cum sequenti annotatione .ad me misit. paucos 
menses anle mortem infelicissimam idem, cui duo epigram- 
mala praecedentia debentur, Vir egregius nobisque dum in 
vivis erat amicissimus , doctrina is et ingenio, moribus atque 
animo praestantissimus, et cuius merita et virtutes vel Graeci 
agnoscebant, antequam nova potestas, repentina vi exorla, 
inde incepit, quo alia imperia post. feliciora tempora lapsa 
sunt, ut exturbarent professores. 

‚Obige Schrift steht auf einer ‚weissen Marmorplatte , die 
mit einem einfachen: Giebel*verziert ist und früher eine der 
Treppenstufen eines Hauses in Chalcis bildete. Jetzt ist' sie 
ausgehoben und im ‘Besitz. meines: Freundes des Obristlieu- 
tenants Fabricius. Die Züge der Buchstaben sind mit Aus- 
nahme der dreizeiligen Ueberschrift klein, ungleich und nach- 
lässig. Von dem Namen der zweiten: Zeile sind. zwei Buch- 
staben durch ein eingegrabenes Loch *weggefallen... Eine an- 
dere Zerstörung hat das Epigramm; selbst. dadurch erlitten, 
dass von der dritten Zeile an eine; Senkrechte . Rille.. einge- 
hauen ist, welche acht Zeilen durchseéhneidet... - Ausserdem 
sind die. Anfänge der Zeilen sehr. verwischt und. schwer zu 
. lesen. Alles, was erkenntlich war, habe ich mit Genauigkeit 
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abgeschrieben und darauf eine Ergänzung versucht, die ihren 
Zweck erreicht hat, wenn der Sinn einigermassen getroffen 
scheint. Die lückenhaften Anfänge habe ich mit je zwölf bis 
fünfzehn Buchstaben ergünzt; nur die letzte Zeile wollte sich 
nicht fügen und gab immer zu wenig Buchstaben. Es lässt 
sich indess annehmen, dass hier irgend eine schadhafle Stelle 
im Stein übersprungen werden musste, oder man kónnte, um 
die Buchstabenzahl gleich zu machen, die beiden letzten Verse 
folgendermassen. lesen: | 
ρως , aoi κοιλὰς Ἐλεφήνοοὶς ὅστεα κρύπτοι 
ἠὐφυής, µεγάλας εἵνεκα σωφροσύνας.΄ 

Der Name des Vaters lässt sich nicht anders als {αμάρμενος 
lesen, wie bei Pausanias V, 13 S. 4 ein alter Eretriensischer 
Fischer heisst. Unsere Inschrift mag nach den Schriftzügen - 
zu urtheilen in oder gegen ‘die römische Zeit fallen. Das 
Wort 'Eiegz»ogic ist als Adjectiv zu fassen und kann dichte- 
risch füglich so viel. als Euböisch bedeuten, wie Theseisch so 
viel als Attisch u. dgl. Elephenor war bekanntlich der Heer- 
führer der Euböer gegen Troja. 


10. 


[Η πόλις] τὴν σεμνοτάτην καὶ εὐγενεστάτην Ἡράκλειαν Τεισαμενοῦ 

παρὰ τῇ ἁγιωτάτη Oo9íg ᾿ρτέμιδι ἱδρύσατο, ἀρετῆς πάσης καὶ ᾿ 

σωφροσύνης καὶ εἰσεβείας. ἕνεκα, προσδεξαµένου τὸ ἀνάλωμα τοῦ 

προσφιλεστάτου ἀνδρὸς αὐτῆς Mao. «4ὐρ. Εὐτυχιανοῦ τοῦ [Εὐτυ- 
e χιανοῦ.] 


"AAA gv Πηνελόπειαν ἐγείνατο κυδαλίµη χθὼν 
Σπαρτη, Τισαμενοῦ κΨεσπεσίου Φύγατρα, 

ton μῆτιν Env η) 5dea καὶ νύον ἐσθλὸν 
έργα v' ᾽άθηναίης ἠδὲ σαοφροσύνην. 

Ταύτῃ καὶ γένος ἔσχες ἐτήτυμον, Ηράκλεια, 
Ηρακλέους, Φοίβου , πρὸς δέ v [Ὀλυ]ι[πιά]δων" 

οἵ σε κατ[οιχομένην ἔ]ῥαισιν ἀνηρείψα[νὸ] aic, 
αυτοκασιγ)[/ την] Φάκον ἐς &óv [Φέμενοι].. | 
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Spartae, V. L. Rossii Iter Peloponnesiacum (Reisen und 
Reiserouten in Griechenland) T. I p. 21—24, Comparantur 
feminae - Penelope non modo Spartae (Corp. Inscr. n. 1409. 
1447), sed in Italia quoque, in Sylloge nostra n, 56. Quod 
Penelopen retulit Heraclea. mente, moribus, animi candore, 
Palladia arle (nam cum Pallade ipsa non comparatur), mode- 
slia , ,desshalb (ταύτῃ), ut verbis utar amicissimi interpretis, 
erkennt der Dichter. seiner Heldin, auf ihren Namen anspie- 
lend, gegründeten Anspruch zu auf Verwandtschaft mit He- 
rakles, Phoebos und den Bewohnerinnen des Olymp.“ Λι 
neque Penelope ipsa, neque Heraclea ut Spartana mulier, pa- 
riter alque Penelope, genere aliquid commune habebat cum 
Mercule, Phoebo, Olympicis deabus. Nil igitur restat. quam 
ut adulatione prorsus inepla γένος ἐτήτυμον dici statuamus pro- 
pinquitatem communione coeli comprobalam, quo evecta dici- 
tur Heraclea, per anticipationem igitur eius, quod sequitur et 
quod eliam alia iliius aetatis epitaphia exhibent, inter deos 
defunctum aliquem sublatum esse. V. Syll. Ep. Gr. p. 29. Quia 
altera. Penelope erat, post morlem a diis ad sedes suas efler- 
tur € et inter deos tanquam dea versabitur. Avienus de se ad 
deam. Nortiam. v. 9: 

. Ibis in oplatas sedes, nam Iupiter aelhram 

afin. T pandit, Feste, tibi, candidus ut venias. 

., lamque venis, tendit dextras chorus inde deorum , 
J e lolo tibi iam plauditur ecce polo, 

Cr. Mernsd. Poct. min, V, 3 p. 1311. 

4 41. 

: ee σοφὸν ἸΜούσαισι τοτεμονοῇς ἐσθλὸν ἑταῖρον 
ov πᾶσι φίλοις, ἀγαθφ χρησάµενον βιότῳ, 

.. Ἐἰρήναιον ἔδεκτο, πάτρης Ἰεροπηΐδος ὄντα, 

- Zoos. | 
In ‚Syro, ubi in urbis Musco vidi. Post alios edidit 
Borckhius in Corp. Inscr. Graec. T. Ἡ p.-1062 n. 2347 r. Pes- 
sime habitus est titulus in Ephem. archaeol. p. 387 m. 509. 
Megonnig seu Megonig est Cos. 
Nuſ. f. Philoleg. N. 9. ΠΠ. 16 
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12. 


Ἀφηστοῦ Τεχνᾶνος μνῆμα τοῦ Dovyog rode, 

ὃς νῦν ποθεινὸς γέγονε τοῖς ἐν τῇ πόλει. 

Corp. Inscr. Gr. Vol. Η p. 1046 n. 2322 »42, ubi Boeckhius 
haec: „In cippo marmoris candidi a. 1829 reperto, quem Sa- 
lamini tribuit Pittacus: sed reliqui tituli, qui in ea parte sche- 
darum scripti sunt, omnes Deliaci sunt sive ex Rhenea allati, 
ac nihilo minus ab illo partim Salamine inventi esse tradun- 
tur. Quare hunc quoque in Rheneae monumentis refero.* 
Teyvav, ut Παλαµάων, contractum ut ἀλκμάν. Φρὺξ pro 
servo diclum. 


13. 


Tov νέον ὄντα, φίλοι, ζητήσατε καὶ καθιδόντες 

τύνβον ἐμόν u' ἥρων ὀνομάζετε. ὦ φίλε, καὶ σὺ 
ἐρχόμε[ν]ο[ς] παρ) ὁδῷ vol φίλον ὄντα νόει" 
πᾶσι δὲ χαῖρε λέγω τοῖσι παρερχομµένοις. 

In Amorgo insula. L. Rossii Inscr. Gr. ined. Athenis 
1842 p. 31 nm. 123 ,Cippus quadratus, in casa sacerdotis, 
litteris pessimae formae negligenter inscriptus. Epigramma 
et invenustum et insulsum — cuius sensum (siquidem sensus 
inest) non salis expedio.* Ita Rossius, dum v. 3 supplet ἐρ- 
xoutvov. Elegans autem polius est epigramma.  Opponitur 
enim amicus dilectus amicis, quales solent esse multi : horum 
se commendat memoriae , sepulcrum suum uli visilent rogat, 
amicum quoliescunque praeleriens. ad viam illud conspiciat 
amoris sui meminisse, omnes, etiam quos amicos compellare 
non possit, valere iube. V, 1 K.01Z40NTE3, ex usu se- 
rioris aelatis. Ex MEIKPAINA Rossii acumen elicuit ME- 
HPWZAN , quum inscriptio antecedens ex iisdem ruderibus 
protracla formam praebeat HPOAN. Male incisum est etiam 
ONOMAZETEI. Pro TOI autem fortasse extat ΓΟΙ. La- 
tinitalem sapit yaloe λέγω pro χαίρει», n 
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14. 


'H παναρίστη Inovön &v9ads κεῖμαι ἐτῶν κα. 

In eadem insula ap. Rossium p. 35 n. 132. Litteras nu- 
merales tanquam litteras pronunlialas et in versum coactas 
habes infra n. 27 et in Sylloge nostra p. 106 n. 73: oxrw 
ἔτη πλήσας, πρὸς τούτοις uv ἐβίων @, in senario ibi ex- 
scripto, praeterea in titulo Vaticano inter Osanni Inscriptio- 
nes p. 443: ἡλικίας τριετὴς καὶ μηνῶν ὃ ἐνθάδε xeitaı, 
Σπουδὴ nomen novum, sed ex classe satis frequente, de quo 
v. Syll. Epigr. Gr. ad ep. 44 (ubi quod dixi Τέχνα esse nomen 
proprium, confirmat Τέχνη Avda, C. I. n. 2542) et Papeus in 
Onomatologico p. 2 d. Similia sunt etiam Ύλη, Hippocr. Epidem. 
IV p. 533 Kuhn. Σωφροσύνη, zhxat00vvy et ᾿4ρετή, nomina 
fliarum Dionysii maioris, Plut. de fort. Alex. II, Ελπίς, Rufin. 
ep. 25, Φιλία, Philia, Osann. Syll. Inscr. p. 221. 575, Zf6£z 
(Φλαουία) ib. p. 463, Ομόνοια, lacobs. Append. n. 210, Ev- 
ρεσις, Fabrett. p. 465 n. 100, Γένεσις, Plutarch. Symp. p. 
178 b, Genesis, Grut. p. 602, 9, Zw, meretrix ap. Athen. 
ΧΙΙ p. 583 c, 'Euplia (EvnAow), Grut. p. 723, 4, Teletg 
(Hateria), Anthol. Lat. Il p. 181 n. 1521 ed, H. Meyer. ‘Aßeo- 
σύνη infra n. 23 et C. I. n. 2223. Evnogie, Venetiis, Thiersch. 
Reisen in Italien 1 p. 267, Πολιτική, Mnxavn, Jeonoria, 
Ross. Inscr. n. $90, Thymele Paleque, Sidon. Ap. Carm. IX, 
13, Palaesira, Felicitas, Pietas, Hilaritas, O. Jahn. Spec. epigr. 
p. 97. Rariora sunt masculina et neulra, ut ᾿4νθὸς, Syll. 
Epigr. n; 28, Γάμος, Lucill. ep. 24, Θάλλος. 


, 15. 
UT 


BO ...... rn. . δακρυ[χαρῆς 
N] vdona£ac o' Αΐδας σὰν ἐμάρανεν dxuav' 
συγκέχυται γενέτας δὲ Ποσείδιππος, κλυτὸν ἔρνος 
«n ζαλωτὸν πένψας Φερσεφύνας Φαλάμοις, 
be Jii ἀρτίχνουν, γονέων ἐλπίδα γηραλέην, 
„In Co insula, in veteris urbis acropoli, Rossii Iuscript. 
Ἡ p. 59 n. 174, ex schedis Helpmani, unde nuper etíam in 
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Anglia et quas Rossius habet et viginti tres aliae inscriptiones 
editae sunt, v. Transactions of the R. society of literature. 
Second Series Vol. I 1843 p. 284 n. 30 cf. p. 17. Primum 
versum, quum in quatuor sequentibus ne una quidem litterula 
dubia sit, iusto mireris adeo perverse descriptum esse ut 
difficuller vel omnino non possit extricari: OXZOT.AAI . . 
HPZ^/EDUSTOAEAAKP Y. Pentametrum tamen inesse et 
litterarum et versuum, quales in lapide insculpti sunt, inter se 
comparatorum ratio docet. V. ultimo Rossius emendavit yz-— 
ραλέων, quod non probo. 


16. 
Aoreuldwpog Εἰαρίνῳ καὶ Znöpp τοῖς ἀδελφοῖς µγείας χάριν. 


Τῆδε καταφθιµένους διδύµους δύο φῶτας ἀρίστους 
Εἰάρινον τύνβος καὶ Znógov tig ἔλαχεν ' 

πατρὶς ὃ᾽ Ἡράκλειά, καὶ ᾽4ρτεμίδωρος ὁ τεύξας 

λαϊνον ἀμφοτέροις βωμὸν ὕπερθε τάφου. 

Pydnae, ubi nunc Kitro, in Macedonia. Ex Leakii Itin. 
Graec. septentr. repetiit Boeckhins in Corp. Inscr. Vol. II p. 
* n. 14 b, 

17. 
Zaßßloy Zreipdvov. : 

Ἐφθάσθης, δύστανε, τύχης δη[λή]μασι, xac. otv... 

πάντα λέλειπτ᾽ ἀρετῆς, olg ἐπιτρυχό[με]θα,, 

ἦθος, νοῦς, ἁκμή: Movoaı δέ o' [ὦε][δ]έ[μ]εν ἡμεῖν 

τέρπουσαι νυνὲ Φρηνολογοῦσι, τάλαν. 
5 µατέρι πένθος ἔφυς, λύπα πατρί. [oi]a δὲ δένδρου .. 
κλὼν [vv]v ὀκλάσθηςς ἔνΊ δρομος εἰς 4ἴδανν 

Σαβῥίων" ἀλλ’ ἔστω aoi ὁ πᾶς κοὔφο[ς] At9o[e, εν bi 

πᾶσι πάρος ζώων 7c σ[ύ] προζηνότατος. 

In Taurica Chersoneso vel vicinia repertus titulus, quem 
ex schedis ad se missis edidit Fr. Graefius in Epistola crit. ad 
God. Hermannum in Act. Acad. Petropol. 1843 Ser. VI Vol. VI p. 
3—10, Boeckhius in C. I. Gr. Vol. II p. 1003 n. 2113 ο, Scriptus 
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ille est in cippo sepulchrali, qui fastigio instructus est duabus 
columnis suffultö ; inter .columnas stat .vir modice barbatus 
capite nudo, dextra demissa partem pallii levans, sinistra vo- 
lumen tenens: huic ad dextram adstat puerulus, manibus su- 
per ventre compressis.^ . Lacunas explevit Graefius. Σαβῥίων 
ap. Boeckhium n. 2130, 57 est Σαμῥίων, Vs. 2. sententia 
est: Omnes virtutis dotes, quàs habueras, reliquisti; ob quae 
a te iam relicta dolore conficimur.^ - V. 4 activum repndvouı, 
V. 6 ἔνδρομος adiectivum nove dicla sunt, V. 7 formam 
"9007vóraroc illius plagae Graecitati corruptae tribuunt edito- 
res, V. 4 NYNEI , emendant νῦν σε: sed displicet. repeti- 
lum. σέ, | 


18. 


aigu ὠ παρρύξτα, τιμῆς εἰσάκουσον ἐμεῖο, 
οὔνομα μὴ Γλυκίαν ἑαόρᾶς ἐμὲ παρθένον οὖσαν" | 
τὴν ὁ) ἄρ'. ἐμῆν νεότητα πατὴρ Παίδερως ἐνέγραψεν ' 
καὶ µήτηρ Γλυκία xai Τιμογένης ó ἀδελφός, 
9 µήτρωες Μάρκος καὶ Niíxvg* ai δὲ τε µάμμαι 
Tueunnie καὶ vy την ἔγγονον. ἐτίμησαν. «. ἣν οὔποτε 
— τιμήν. 
Ἔτους - μηνὸς ώς. 

In oppido Kula prope Sardes si Eliam Savo Bodrolu. 
Supra sculpta est virgo, dextra florem, sinistra sudarium te- 
nens, Stans in porticu distylo.. Minusculis tantum edidit 
Boeckhius C. I. n. 3440; qua de caussa appono apographum 
I. R. Steuarti Neapoli ab ipso acceptum, quod habebam etiam 
antea, quum H. P. Borrell, Vir numismatices Graecae insigni- 
ler peritus, Smyrnae amplius viginti annos degens, qui co 
usus fuerat, Syllogen suam inscriptionum, duobus voluminibus 
a se conscriptam , mihi, ut iter faciens excerperem , commi- 
Sisset, Forma litterae 2 est ut C. I. n. 3318. 

XAIPOZOILAPOAEIT.ATEIMHES 

IX4AKOYSONEMEIOC/OYNO 

MAAHTAY. . ANESOPASEMEILAP 
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OENONOYZA.C]JTHNAAPEMHN 

NEOTHTAIHATHPI. . 4ΕΡΩΣΕΝΕ 

I PA"FENG] KAIMHTHPI AYKI AK AI 

TELMOLENHSOAAEAODOSQG]MHH  : wol. 

ONEXMAPKOSXKAINEIKYXEAETE 

MA. MA. TEMOTENIZKAIYXH 

THNEITONONETEIMH-3 TAN TEMENHN» 

OYIIOTEH.AILISATEIMHN. 

ETOYXSCONAAEIOY. PI 

V. 3 Boeckh. de pe. V. 5. In 2MHHONES inesse- vi- 
detur. 2MHTPOESZ. Amicorum $teuarli aliquis eoniiciebat 
ILAILIT22NEX (pro πάπποι). Certe falsum videtur quod. ex 
Keppelii Itinerario habet Boeckhius Mriioves.. EAETEMAM- 
ME, ila ut eliam Πέδερως v. 3 pronunciatum esse liqueat. 
V. 6. Boeckh. uev, quod ἐμὲ esse putat; at in. lapide. est 
TEMEN. Annus est 299 (Boeckhii verba sunt), mensis 
primus; igilur est annus ab u. ο. 1021 vel 1022, p. Chr. 268 - 
vel 269. Sed diei eliam nota adiecta est. 


19 


vs 


Πολέων Mevsuvdıog πολείτης, ἐπιφανῶν 
Ilgvuvnooswv τε καὶ cogo» Κοτιαέων, 
Ὀρεπτὸς γενόμενος Ζωτικοῦ, Atwvidns , 
Popaso αληθείς, ταῦτα τοῖς φίλοις λέγω" 
—* — , ζῆσον' anodaveiv σε dei, 
IIOAEONMENE 
H . MYAIOSIIOAEITHZ 
EILIOANONIIPY 
IMNHZZEONTEKAI 
ΣΟΦΩΝΚΟΤΙ4 
ΕΩΝΘΡΕΠΤΟΣ 
TENOMENO2Z2TI 
KOYAEONIAHSTO . | 6 
QASZOKAHOEIS 
T.AYT.ATOIXOIA01IX 
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AET2NAIZONTPYOH 

ZONZHZONAIIO 

OQANEINZEAEI 

OEONEOIOPXHZ2AI | 
In ara sepulcrali, in vico Kutaieh, in templo Turcarum. 

Descripsit et aliquando edet, uti speramus, cum aliis inscri- 
ptionibus ex itinere Asiatico reportatis I. R. Steuartus. Forma 
litterae A est A, OQ ut n. 19: aliquoties litterae, ut NE, 
TE, ΤΗΣ, NTP, ligatae sunt. Urbs Mev&uvdız prorsus 
ignota esse videtur, ut ex hoc titulo geographia vetus augeri 
possit. Πρυµμνησσός, urbs Phrygiae, memoratur a Pausania 
V, 91, 11. Aliam in Caria novit Stephanus Byzantinus, qui 
llovuvzotrav dicit, etlhnicum Iovuvzgote?c* VTógatoc , nam 3 
pronuntiando exteritur, ψόφαξ, ψοφώδης, est napwvvuo» 
Sive ἐπωνύμιον. Kinders, pro vulgari Enıxalovusrog, ut ap. 
Suidam Zenodotus iunior ö ἐν ἄστει κληθείς. Homo autem, 
qui a tribus urbibus civitate donatus esset, histrio sive mimus 
fuisse videtur, eoque referas quae infra iambos, quamvis 
corrupta, leguntur. Tum autem θρεπτὸς hic, ut etiam aliis in 
locis, non est verna o/xozgaqzc, servilis conditionis. Menan- 
der in sententiis singularibus 452: Πατὴρ οὐχ 6 γεννήσας, 
ἀλλ) ὃ 9og£yac oe. In disticho, quod in Jacobsii App. esl n. 
189, pro 7’ lapis habet ΘΡΕΠΤΟΣ. V. doctissimi Cavedonii 
Museo del Catajo, Modena 1342 p.61. Sedibi est nomen pr. 
Θρέπτος, ut Τρόφιμος n. 22. 
24 20. 
| A Anaroın γάθοντα κατέσγε us Ἰλιὰς alla, 
sc dAxàv Ἑλλαδικὰ[ν] κευθοµένα λαγόσι». 
2v Prope llium novum in vico Halileli, in basi tres pedes 
alia; ex schedis Kóhlerianis. C. I. Gr. Vol. II p. 905 n. 3632. 
In ἁπατρίη (peregrina habitatione et quasi exilio) lonica ter- 
minalio cuphoniae caussa assumpta videlur.  74mze«roía vox 
inusitata est. Forma γήθω, de qua v. Buttmannus in Gramm. 
Gr. ampl. T. II p. 97, in hoc quidem epigr. certissima est. 
Mire vero xevJouéro sensu medio usurpatur. BOECKH. . 


248 Spicilegium 
21. 


4ιονυσοδώρου τοῦ IIvO9éov. - 
4ιονυσύδωρε χαῖρε. Kai ov y, φίλε. ᾿ 
Τὺ νῦν ἔχον γίνωσκέ u ὧδε κείµενον 
χαλὸν καὶ ἀγαθὺν καὶ καλῶς ἐζωκότα, 
λιμνα[γ]ενῆ γεγονότα, πᾶσι προδφιλῆ. 

Inscriptio lapidis Cyzico a. 1830 asporiati, sub qua 
sculpta est navis, C, I. Gr. II p. 938 n. 3684. De formula 
καὶ συ ye v. ad n. 1956. Vs. 2 TONYNEXOMEINOKE, 
correxit Boeckhius: τὸ vóv &yov est nunc. Vs. 4 λιμναγενῆ 
Dionysodorum vocari Boeckhius coniicit, quia natus fuerit in 
sacra regione τῶν λιμνῶν, quas Cyzici fuisse , quum Lenaca | 
ibi agerentur, probabile sit. Mihi, ralione habita navis infra 
positae, λιμναγενὴς, quum λιμνὴ apud poelas ab Homero 
iude saepe pro mari ponatur, nautam significare videlur, qui, 
in nave natus, totam fere vitam in itineribus marilimis Irans- 
egerit: quo tamen simul alluditur ad Bacchum Aruvayevn. - 

22. | | 

Ἴδρις 4θηναίης Τρόφιμος τόδε on’ ἐποίησα 

^ aUi καὶ  τικέεσσιν' ἐς ἡμέτερον «δ᾽ ἄρα τύμβον 
ὃς x’ ἕτερον θάψη , |[ὃ γε] ποινῆς εἵνεκα δώσει 
"TQ ταµίῳ χρυσοῦ[ς] ὀκτάκι τοι δικάτους, 

Prope Serdschilar in valle Tichai Deresi, ex parielinis 
Hadrianorum ad Olympum in Bithynia; in cippo marmoris 
candidi. C. I. Gr. Vol. II p. 978 n. 3797 *. V. 1 Ι410ΙΓ. 
Ίδριν ᾿4θηναίης πάντων «4ιονύσιον ἔργων, Syll. Epigr. Gr. n. 
35. V. 2 IE pro ἐς. V. 3 6 γε metri caussa addidit Boeckh. 
Eandem formulam versibus inclusam habes n. 6, in Sylloge 
Epigr. Graec. n. 71* (ubi ex marmore corr. v. 3 ΤΟΥΤΩ pro 
πόρτῳ, V. 4 TICOI et KONL[IJCIN , pediculis; τίω c. gen. 
ul τίσασθαι) et in Mus. Rhen. 1833 T. I p. 285 n. 5. Epi- 
grammala ex duobus hexametris uno penlametro sequente 
factis v. Syll. n. 74 ss. Simile est quod sequitur apud Boeck- 
hium. Mirum est numerale δεκάτους. 
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23. 


Ἡ τὸν ἀπειρέσιον Iynrov βίον ἐκτελέσασα 
"4βροσύνη ρήτη, ἤ 

λαμπροτάτη, κεδνὴ , ζήσασα 

ἐνδόξως ἕκατὸν λυκάβαντας, ἐνθάδε — 

σήµατι τῶν γενετῶγ. | 

In veteris Bithyniae vico Beyjik in muro templi uiv 
ap. W. J. Hamiltonum Researches in Asia Minor, Ponius and 
Armenia Vgl. II p. 400 n. 3. V. 1 legitur 4ITEIPESION. 
Postea AANIIPOTATH, KEIME, 


24, 


ΠΜαρεύριον ἀρθοῦ βίου, ᾧ συνέζησεν σεμνῶς 
gvyéxunév»-76  συγετέκνωσέ [re] * 
dO ndi wors;Ors. δεῖ :yagrrag µε λαβεῖν 
καμάτων TE καὶ τέκνων, 
λύπε u^ Ev καμάτοισι μόνον καὶ νήπια τέκνα. , 
ἧς oU ποτε λήσομ᾽ ἐγὼ κείνης καλ[ῶν] ἔργων, 
ᾗ [τ]άλαν ἐν φ[θι]μένοισι γε[γω]ς φιλότητ[ε] µιγείην. 
In oppido Vizir Keupri in regione Phazemonitide ad Ha- 
lyn. . Hamilt. p. 412 n. 67. Litterarum formae non sunt ro- 
lundae, sed Z E 2. V. 2 2 sine iota. V. 3 pro TE 
scripsi µε. V. 6 ἧς κείνης, dictum sine exemplo. V. 7 
H..44A4NENOOMENOIZI. Vocalivus τάλαν, loco inter- 
ieclionis. 


25. 


Σήματα [σν]νθραυσθέντα παλαιγενέων ἠρώαω[ν 

ἐν μακροῖσι χρόνοις «{ούκιος ἡρμόσατο" 
τού/αρ ὃσ[οι τ]ιμιᾶτε τάφους νεκύων, παροδεῖ[αι 
Aovzıov εὐ[σχ]ήμως ziert’ ὠμειβόμενοι. 

Prope Amasiam, Ponti olim metropolin rudi charactere in 
rupibus. V. Hamilton. p. 413 n. 74. V. 1 CHMATAT . N- 
OPAYCOGNTA. V. 2 OC... GIMATG. V.4 ΟΥ.. 
HMoCIGIGTAMCIBOMGNOIL.. A primae litterae cerla, 
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si quid video, atque facili correctione pendet sensus, qui in 
altero disticho latebat. 


26. 


[Hi9eov] u ‚ailnov ἀμείλικτος [ἤρπασε] Morgen 

Golr]ı κλυτῶν Παφίης ἀψάμενον θαλάμων, 
[π]ένῶεσι d’ οὐχ ὁσίοισι[ν ἔδοξε] λιπεῖν πα[τέρ᾽ ἐ]ν μελαδροισ]. 
Ei δὲ θέλεις γνῶναι τὸν ἐμὸν βίον, à παροδεῖτα 

5 2 μέν µοι.[τ]έχνη λαοξόος, οὔνομα ἸΜειδίας, 
ἐς δὲ Φεοὺς ἀνέλυσα [κ]αὶ ὠθανατ[οισ]ι µέτειμ[ι’ 
ὕσσους γὰρ φιλέουσι 9eol 9νήσκουσι». 
TFI | 

In alia parte lapidis: ᾿4σκληπιάδης καὶ ᾿4ρτεμισ[ία] τῷ 
γλυκυτάτῳ [τἐκΊνῳ καὶ ἑα[υ]τοζ[ς] µνήµης χάριν. [Er] τις 
τολμήσει ἐπανυξασ[θαι ἑ]κτὸς τῶν γεγραμµένων, — εἰς τὸ 
ἱερώτατον ταμεῖον X BQ), 

In vico Kespit. Hamilton. p. 465 n. 395. Ut videat le- 
clor, quam defunctorie descriptum sit epigramma, et quam 
cero vel sic fere totum restitui possit, totum apponam. 

MAIZHONAMELAIKTO 
EPTANEMOIPHAPTIKAY 
TONILAOIHLA'TAMEN. 
NOA414MONENOELI 

. I0Y. XOLIOILLAYLEX 
ONAIEINILA1IJEEPO 
NMEAAOPOILEIJEOEA 
EILTN2NAITONEMON 

-IBIONOIÍIIAPOAEIT.AH 
MENMOIEXNHAAOZO 
OLOYNOMAMEIAIALE 
LAEOEOYLANEAYXAN 
A460 AN ATOLEIMETEIM 
OELOYLT.AP®LAEOYLT 
OEOIONHLKOYLIN 

IFrT 
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Integrum videtur epigramma , quamvis verbum in fronte 
necessario ponendum non explet versum ad modulum reliquo- 
xum. In ἀμείλικτος spreta vis positionis. V. 3 heptameter, 
uL in epigr. sequ. v. 3. et in alio in Museo Rhen. T. IV p. 414. 
Cf. Syll. Ep. Gr. p. XXIV. nerden οὐχ ὅσια, a Parca ovy 
ὁσίως inflicta. Pro YLEXON quod magis satisfaciat, 
quantum ad litterarum nolas, non invenio quam EZOXE. 
Ad rem” accommodata est acerbilas quaedam , quae hoc 
loco et verbo et omisso pronomini inest. Qui EPT.ANE 
v. 1 dedit pro HPIIAXE, non mirum si etiam sex litteras 
deinceps corrupit. — Ross. Inscr. n. 131 ἐν µελάθροισι Aı- 
πὼν ἄλοχον καὶ νήπια τέκνα. V. 5 ἸΠειδίας, bisyllabum ut 
Φειδίας Syl. n. 171, Σαβῥίων supra n. 17, 7 εἰ δολίως in- 
fra n. 44, 7. V. 6 ἀνέλυσα, ut in longiore epigrammate ab 
Amatio edito Giornale Arcadico 1825 Dec. p. 364, cuius ini- 
lio usus sum Syll. p. XXIV καὶ πῶς µοι βεβίωται καὶ πῶς 
ἀνέλυσα µαθήσῃ. V. 7 Syll. n. 9, 13: 

Z|je καλὸν [τέλος dor’, εἰ μὴ ψευδ]ὴς λόγος ἀνδρῶ», 

παϊδα[ς ἀποθνήσκειν] οὓς φιλέουσι 9εοί. 
Ubi quem altuli Menandri versus, 0v οἱ θεοὶ φιλοῖσιν uno- 
θνήσκει νέος, is ad Disexapatonta a Meinekio Comic. Gr. IV 
p. 105 referlur. Insigne in hanc sententiam est epigramma 
in Iacobs. Append. n. 195. Annus 363, ΤΕΙ (ut ap. Ha- 
miltonum n. 398 GTOYCTKE et ex codem fonte infra n, 28 
G. TTA) si ad aeram Seleucidarum referas, nostrae est 51. 
In iis, quae sequuntur, ἐπαννξασθαι est ἀπανοίξασθαι.  Con- 
ira ap. Hamilt, n. 388 TAYKOITATH. V. Keil. Anal. 
epigraph. p. 163. Supra n. 5. T4YTHN THN KAINHN 
MHOIFV EIN, Ignarra de pbrair. p. 125. Hamilt. n. 62 καὶ 
οὐδείς ἕτερος ἀνοίξει μετὰ τὸ Zub xarartO vivat Gic), ἐπείτοι 
ῥώσει τῇ λαμπροτάτη κολωνείᾳ * AD. 
"rg 
X«igt. 
"άνθος ἀνερχόμενον Στεφανηφόρος Evdads κεῖται" 
πημαντὺς [φ]εῦ ἀντὲ [σόου ἄ]νομ[ο]ν ὁ[ιὰ τ[θην 
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N) u. παρὰ [λ]ούτροις Moioafv] ἄνληστε]» 
ἐτῶν y. 

In: eódem. vico descripsit Hamiltonus - Ρ. 465 n. .326. 

Quomodo fecerit, oculis propono lecloris, ut de sententia, 

quae v. 2 ex hoc Hore s constituenda videlur, iudicari 


possit. 
XAIPE 


„ANOOCANGP 
 XOMENON 
CTG0ANHOO 
POCGNOAAGKGI ᾿ 
TAINHMANHTOC 
. EYANTI... 
NOMONA.... 
. ITOHNAIBIAAH 
NYMOONIATA . 
OYTPOICMOIPA . 
GILAHCAN 
ΑΤΩΝΓ | 
"άνθος ἀνθήσας Syl. Epigr. Gr. m. 78, Heptametros 
qualis est v. 3. habes supra n. 926, et. similes exitus versuum 
n. 14. Nomen .4ifiígiog, apud Nonnum et Parthenium, quod 
Papeus in Onomatologico in 24/y:aAóg mutare volebat, hac 
inscriptione defenditur, in. qua «4 οἱ 4 Hamiltoni errore lo- 
cum commulaverunt, ut in ep. antecedente in 44420XO0L. 


28. 
Mntoav Ἐκδήμου ἔχει τάφος οὗτος ἄλυπο», 
ἄσβεστον λύπην πᾶσι λιπόντα φίλοις. 


T H T 
ETEMTOÖPNIAIOYB 


MHTPANLEAHOYE 
XITAOOLOYTOLAAY 
HONAEBYLTONAY 
ΠΗΝΠ.ΑΓΙ4ΙΠΟΝΙάΦΙ 
AOIL 
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In vico Injicler, quem Saittarum , Lydiae urbis, situm 
occupare putant. .Hamilton. p. 467 n. 339. EXI pro ΕΧΕΙ. 
A«ztcóv λύπας Syl. Epigr. n. 13. Mensis Gorpiaeus Macedo- 
nicorum, quorum usus in Asia late propagatus erat, ex vul- 
gari ordine undecimus est. Sigla priora autem indicare vi- 
dentur ἔτους TI A, μηνὸς (hoc ut C. I. n. 3028. 3417), al- 


— H — 
terum τῇ βῆτα. N. 336 ETOYSHIK AIILMII.A4NHMOYE. 
20, 


-- Πάντα 9d» φύει καὶ ἔμπαλιν ἀμφικαλύπτει" 
τοῦνεκα μὴ στοναχοῖ Tig ἀπὸ χθονὸς εἰς χθόνα δύνωνν 
Ὅταν κάµης, τοῦτο τέλος. - 
Bosrae prope theatrum. Voyage dans les plaines du 
Haouran en Syrie, Bullettino Rom. 1837 p. 169. 


30. 

Ἠνί]δ', ᾿ 4λεξάνδρια, κόρη πρόπολος «4ιονύσου, 

π]αστοφόρος τε Φεᾶς Νειλωτίδος Εϊσιδος ἁγνῆς, 

ε]ἴκοσι dic πληρώσασα χρόνῳ κεῖται λυκαβάντων. 

Florentiae in Villa Strozziorum ad montem Hugonis. 
Montefalc. Diar. Ital. p. 361. Gorii Inscripptt. ant. Etr. T. I 
p. 373 n. 198. Praecedunt in ara sepulcrali eadem fere La- 
lino sermone expressa, sed non integra. Comparet autem no- 
men Alexandria, quod sacerdotis est, non ethnicum, ut visum 
erat editoribus. "V. Syll. Epigr. n. 88. Ita Kuovoriog et" Av- 
δριος (ANAPIOIO) in vasculis pictis, quod nominum genus 
ex proxenia originem trahere probabilis est coniectura Meieri 
in egregia Commentalione de eadem scripta p. 28.  Hestiaea 
Alexandrina apud Strabonem al, Ut "AreSavdosvs et ᾿4λε- 
ξανδρίς, ita etiam ᾿ 4λεξάνδρειος dicebatur, teste Steph. Byz. 
In πληρώσασα longa corripitur. | 


31. 
«ὖλον ἐτῶν rQia ]xovra , τὸν ἄθλιον, Zonaot Moiga : 
»5nÀnc], τὸν γεραραῖς χερσὲ ταφέντα πατρός. 
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Neapoli in Museo Regio, in coronide sepulcri in sacelli 
modum consirucli, quae quum unum pedem alta sit, longa 
plus septem, longior etiam fuit, quam nunc est ex frustis re- 
composita: nam inter anconem antiquum et initium litterarum 
minus est spatium quam mensura litterarum, quas ex metro 
certum est deesse. Aulus si non placel, pone Ῥώσσον. γε- 
ραραῖς ad senectulem patris refero. Martorellius de theca 
calam. p. 473 ab initio supplevit navdauarsıoa 4ρά[κοντα, et 
in allero versu κουρίδιον, dum legit ION: sed non dubium 
est TON. 

392.. - 
«{εύκια Εὔφρονος. Έὔφρων “Howxleldov. 

"Hà' Εὐνοστιδέων θήκη, Eéve, Ἐύφρονα κρύπτει 

x05y0:0», ὃς ἐν Loic rnv ἔκευθε vom. 

In parietibus hypogei Neapoletani, prope portam Divi Ia- 
nuarii a. 1790 detecli, nomina aliquot defunctorum super lo- 
culos, vel sola vel addita formula XPHCTE, XPHCTH 
XAIPG, minio scripta sunt inventa una cum hoc. epigram- 
mate, quod delineatum dedit Ignarra de phratriis p. 126, de 
Eunoslidarum phratria agens. Litterae eius prorsus. generis 
sunt, quod regnat in papyris Herculanensibus. Quae post di- 
schon maioribus litteris scripta sequuntur, excisa media 
parte, vix devinando expleri poterunt, 

KAI4GCGOKPYI . .. . . GON 

XPHCTHNHII . . . . . . ITIAOC - 

TCII X | 
Atque haec tectorii pars nunc inter picturas Herculanenses et 
Pompeianas adservatur. Non potui autem, quum auctumno 
anni 1842 Neapoli versabar, examinare, quia, non suppetente 
picturarum copiae, qui iis nunc assignatus est, loco, multae 
ila positae sunt cumulatim, ut contegantur inferiores.  Fallitur 
Ignarra, quod χρηστὸν hic pro defuncto accipit.  HIIL4 
pictum est, nom elisa ultima vocali. 

Alque hic, quum. Ignarra p. 124 venustum epilaphium in 
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vicinia hypogei minio litlerati anno 1758 inventum, primum a 
se antea. editum, repetat, quod post alios lacobsius tractavit in 
Paralipomenis ex libris editis. et marmoribus p. 753 n. 1 et 
in Append. Epigr. p. 791 n. 98, marmore, quod nunc est in 
colleclione anaglyphorum Musei Regii Neapolitani (il r. museo 
Borbonico descritto da Giambat. Finati 1842 p. 948 n. 32), 
denuo nuper inspecto , hic adscribam. Est autem dialogus 
inter viatorem et Mercurium , qui nunc ipsum, dum ille fit 
obviam, animam abducere fingitur. Quam quum homo co- 
gnoscere cupiat , deus intento in anaglyphum cippi digito, 
huius pueruli esse dicit stantis inter parentes, et valedicentis 
quidem habitu, dextra patri dala dum mater ipsius humero 
manum imponit. Huius igitur se animam auferre. Quod non 
ad idem redit ac si viator conspeclo cippo a se ipso quaere- 
rel: quis igitur hic sepultus? .et examinato anaglypho, sibi 
responderet: puer. Nam quot fuerit annorum puer et qua- 
lium parentum, divinalione non poterat assequi: hoc a deo 
accipit. - 
A ᾿4γγελε Φερσεφόνης, Ἑρμῆ , τίνα τόνδε προπομπεῖς 

- &ig 10» ἀμείδητον Τάρταρον vide ; | 
B.  Moipá τις αἰκέλιος τὸν ᾽4ρίστων᾽ nonao’ an’ edync: 
arp οἑπταετῆ, µέσσος ὁ) ἐστὶν ὁ nai; gevexsi. 
Δ, Jaxgwyagns Πλούτων, οὐ πνεύματα πάντα rufa 

900 νέµεται; τί ehe ὕμφακας ἡλικίας: 
Mercurius. respondere visus est etiam Mitscherlichio et Iacob- 
sio, 44P ICT N nomen proprium esse, et Ignarra docuit οἱ 
Heynius; neque offendit articulus. Sic ο Ζώσιμος supra n. 6 
Malim tamen: ita intelligere, ut. ziva róvóe v. 1 non ad nomen, 
quod infra. appositum esse poterat cum formula χαῖρε, sed 
ad personam spectet, quum tres effictae sint. Tum τὸν di- 
dum est pro τόνδε et APICT®N pertinet ad yererwr 

Moiga τις αἰκέλιος τὸν ἀρίστων 79nao' an’ αὐγῆς 

ἑπταετῆ (µέσσος Ó' ἐστὶν ὁ παῖς) γενετῶν, 

Alque hoc mullo est elegantius. V. 1 ΠΡΟΠΟΜΠΕΙΟ non 
ausis sum mutare in προπέµπεις, quum a προπομπὸς verbum 


" 
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deductum esse possit, qualia sunt οἰκοδομέω, ἐργολαβέω, alia. 
V. 3 AGIKGAIOC οἱ AYTHC, quorum | illud non recte, 
hoc. bene legit Ignarra. ΄ V. 4 accusativo GIIFAGTH male 
additum est I, quod in TP YI AIC recte expressum. . Scriptura 
quam maxime rudis est et lectu difficilis. Zoega Anagl. T. Η 
p. 141 ultimo disticho (cui simile est in Syll, Epigr. n. 78 
tertium) memoriter adscripto pro Πλούτων posuit "Aidng. 
Ceterum carmen expressum puto ex Tibullo III, 5, 6: 
Quid fraudare iuvat vitem crescentibus uvis . 
οἱ modo nata mala vellere poma manu? 
Parcite , pallentes undas quicunque tenetis 

duraque sorlili terlia regna dei. | 
Meminerit lector versuum Latinorum ex poetis elegiacis parie- 
tibus basilicae Pompeianae levi stilo inscriptorum, quos nunc, 
postquam a. 1836 Londini ediderat Woosdword, tectorio caute 
exsecato, Neapoli servant in Museo Regio. Quanta sculpto- 
rum interdum fuerit litterarum ignorantia ex una eiusdem 
Musei inscriptione prae aliis disci potest, quam vide apud 
Osannum Inscript. p. 434 n. 89. In ea enim v. 5 7M incisum 
est pro AA, v. 9 O pro O, v. 10 o pro EI, v. 12 4 pro 
A, quae diu est quod correxerunt editores. Falsus autem est 
Osannus, qui hunc lapidem inter Vaticanos posuerit. . Ita quem 
ego in Sylloge n. 69 Pompeiis Romam apportatum retuli, 
erutus est olim Neapoli in suburbio extra S. Ianuarii portam, 
quod ex Martorellio de theca calamaria p. 472 disco: et 
transierat, quidem is Romae postea ad alium negotiatorem. 
Bulletino dell’ inst. archeol. 1830 p. 48. Cum nomine, quod 
eontinet , "44077, congruit ᾿4ριαστίς, in huius Musei T. I p. 
202, n. 3, &orn sanguinis inprimis puri , ἀστὴ &yyuntn. 


33. 
«ἰλ[ιάν]ῳ τόδε [σῆμα] πάτηρ ἀγαθῷ πι[νύτῳ τε, 
θνητὸν κηό[εύσα]ς σῶμα , τὸ 0" ἀθάνατον 
ἐς µακάρων ἀνύρ[ουσ]ε xéag* wuyn yap ds Lo[o, 
5 τὸ [ζ]ῆν πάρεχε[»], καὶ 960gtv. παρέβη. 
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ἴσχεο [ov] azevayov, nulte]o, ἴσχε δὲ µητέρ’, ἀδελφους. 

σώ[μα χί]των ψυχῆς, τὸν δὲ 9sóv σέβε µου, 

Lapidem, in vico Sabinorum Scandriglia inventum, accu- 
rale in aere sculptum dedit et commentatione nonaginla qua- 
tuor cum addita appendice paginarum illustravit V. cl. Ber- 
nardus Quaranta : Commento sopra una Greca iscrisione mu- 
tila, Neapoli 1826. Qui quae in primo disticho destructa 
sunt recte supplevit, non addita tamen, quam aller versus 
flagitat, syllaba µου, et ingeniose resliluit versum ultimum, 
in reliquis non aeque feliciter versatus, qui v. 3—5 scripserit: 

Έσμα κακων ανορουσε κεαρ, ψυχη ao’ αει Lov, 

H' το ζην παρεχει και Όεοφιν κατεβη. 
Ίσχεο ανστεναχῶων πατερ, (0y6 δε µητερ᾽ αδελφους. 
Cor germen morbi exsiluit; sed coelitus orta 
 — . Mens, quae et fons vitae est, ipsa perennis erit. 
"Te luctu et matrem et fratres pater eripe: corpus cet. 
Quo pertinet Appendix de cognitione aneurismatum interno- 
rum veteribus vindicata. V. 1 omissum est, ul sexcentlies 
faclum , ἀνέθηκε. V. 3 ex vocabulo MAKAFWN absum- 
tae quidem sunt mediarum litterarum KAP partes quaedam, 
sed ita tamen, ut de litteris ipsis dubitari nequeat, et sic 
eliam, quod in FYXHIAP lineam perpendicularem in Γ 
maluimus mulare, quam dativum formare, adscripto iota, 
quamvis in 4144LA4NOI et ATAOGI adscriptum est, non 
censebimur errasse. V. 4 de litlera Z superstes est linea 
transversalis. V. 5 in ICXEO... ICTCILAXON , cum σὺ 
non possit deesse, litterae Y indicia minus ἱπορτία quam in 
apographo extare coniicio. 
34. 
6. κ. 
Ἐνθάδε κεῖται ἀνὴρ πολλῶν ἀντάξιος ἄλλων, 
Ilounztog «{4ιοκλῆς, τέρµα τυχὼν σοφίης. 

In sarcophago Musei regii Neapolitani. B. Quaranta in 
Commentatione ad ep. antecedens citata p. 62. τέρμα πτυχών, 
v. Mallhiae Gramm. $. 328. 

Muf. f. Philolog. 9t. 8. II. | 17 
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35. 
©. K. Θειναμάξη ἀδελᾳῷ, "4θηνίων ᾿4νόπτ[ου] Κεδνίῳ ΝΠι]καίου 
urnuns χάριν. 

᾿Ενθάδε Kvuaro[v] κεῖμαι καλῆς ἐπὶ γαίης, 

nkızinz τελέσας dis δέκα καὶ dv’ ἔτη, 

Inscriptio Cumana, nunc Puteolis in Seminario S. Fran- 
cisci, quam mecum communicavit Auguslinus Gervasio, Aca- 
demiae Herculanensis et Pontanianae socius , Vir epigraphices, 
anliquilatum palriae suae et historiae lillerariae scientissimus, 
raro, praeserlim inter suos, Graecarum litterarum studio, nec 
minus animi candore et modestia quam solida doctrina insi- 
gnis, qui Syllogen Inscriptionum Neapolitanarum. metro . con- 
strictarum conscripsit. uberrimis. commentariis illustratam et 
olim edendam, Vellem autem ex his diligentissimi hominis 
senlenliam petiissem de. iis, quae distichon antecedunt, quum 
et punctorum in apographo ratio diversa, et quatuor nominum 
insolentium concursus paulo incertum faciant. 

©. K. 
OEINAMAZHA 
4G. A400 AOH . 
NIONANOHT. _ 
KGANION. KZIOY 
MNHMHCXAPIN 
. OA4G KYM.AIO 
KEIMAIKAAHCENI 
TAIHC.HAIKIHC.TGAE 
CAC.AIC. JEKAKALAYE 
TH | | 
Θειναμάξη, compositum ut “ἁρπάλυκος, Ἐχενηϊς, δακέθυµος, 
ἑλκετρίθων. αν, ul καθάριος, ἐλευθέριος, "“ἀντιγόνιος, 
ΠΙαρηγόριος, Σωτήριος al. v. Keil. Anal. epigraph. p. 179. 
Alhenio maritus videtur esse Thinamaxes. 


* 
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| 36. 

Οὐ βατοι, οὐ τρίβολοι τὸν ἐμὸν τάφον auis —— 

ovÀ' ὀλολυγαία νυκτερὶς ἀμπόταται 

ἀλλά µε πᾶν δένδρος χαρίεν περὶ ῥίσκον ἀνέρπει, 

κυκλόθεν εὐκάρποις κλῶσιν ἀγαλλόμενον. 
5 Πωτᾶται δὲ πέριξ λιγυρὴ μινυρίστρυ ἆηδων 
καὶ τέττιξ γλυκεροῖς χείλεσι λειρά χέων, 

καὶ σοφὰ τραυλίζουσα χελιδονὶς 7 τε λεγύπνους 

ἄχρις ἀπὸ στήθους ἦδυ χέουσα μέλος. 

Ilargov 0000 βροτοῖσιν égdapta πάντ᾽ ἐτέλεσσα, 
10  ὄφρα καὶ εὖν ᾽4ἴδῃ τερπνὸν ἔχοιμε τόπο», 

τἆλλα δὲ nur)’ à λέλοιπα καὶ Ev νεύτητι κατέκτην 

ῴχετο, πλὴν d πρὶν ζῶν' ἀπεκαρπισάμην. 

Romae in sepulcro a Georgio Petro Campana, Viro an- 
tiquitatis studiosissimo, detecto, de quo Rev. P. Secchius, 
Bibliothécarius et Professor Collegii Romani, disseruit nuper- 
rime, ἵνα ut eius Commentatio (Monumenti inediti d'un. antico 
sepolero di famiglia Greca, scoperto in Roma sulla via la- 
tina) nondum ad me pervenerit. Epigramma haud inelegans 
et optime conservatum edo ex apographo’ad me misso ab 
amico. V. 9. Adi. ὀλολύγαιος el µινυρίστρια v. 5. nondum 
lecta fuerunt, quod sciam. V.3. πᾶν idem quod τὸ πᾶν, ἐς τὸ 
πᾶν. Rarior est singularis τὸ δένδρος.  Riscum Donatus ad 
Terent. Eun. IV, 6, 16 cistam ait esse pelle contectam, et ad 
mundum muliebrem refert Ulpianus Digfst, XXXIV, 2, 26, 
Gloss. vet. explicant κιβωτὸς µεγάλη, λάρναξ. Cf. T. H. ad 
Poll. X, 137. V. 10. INAIAH, pro εἰν, ut EXI n. 28. 41, 
MI®EIN n. 45, 5, HTIPATOn.51,1, IKONA n. 52, T'G- 
NHOICA Ross. Inser. n. 73. V. 12 OIXHTAI, pro OI- 
XET.AI, sed poetam scripsisse ῴχετο quis dubitet? Et sic 
emendavit etiam Secchius, quod disco ex libello menstruo 
instituti archaeologici quod Romae floret (Bullettino) 1843 
: Sept. p. 141.^ Qui Vir doctissimus et sagacissimus, cuius 
uberiorem carminis explicationem cupide expectamus, v. 11 
edidu πάντα, quo totius distichi constructio adeo impeditur, 
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ut maluerim emendare. Lapis enim habet II44NT A. Elisa 
est littera finalis v. 9 IT4NTETEAEZZA4, expressa aulem 
v. 5 MINYPISTPIAAH 0 N. 


37. ! 

Πάτρω]ν [εἰμί], πατρὶς «4{υ[κίω]ν ἐλοχεύσατο [ya£a, 

ἀγλα]ὰ Ó' ἐν τιμαῖς πρά[γματά µου φέρ]εται. 

N] µάκαρ | ἔνθ]εέ [τ]ώελίου πάλιν [οὐκ ἀπο]πέμπεις 

| εὐπα[τρίδ' ἐν ξείνῃ τηλό]θ[ι] Φαπτόμενο[ν. 

Ex libello modo laudato excerpta ex Secchiana Commen- 
tatione exhibente p. 137 sumsi, Est enim eiusdem sepulchri 
aliud ad eundem Patronem spectans epigramma, ad basin 
imagunculae eius, ut videtur, perlinens, Non omnes tamen 
eoniecturas editoris doctissimi recepi, qui tres posteriores 
versus in hunc modum concinnavit: 

πρεσβέ]α ὃ) ἐν τιμαῖς πρά[κτορα μὲ στέφ]Ίεται. 

o] µάκαρ, [ἐνδ]έεθ᾽ ἀελίου, πάλιν [οὐκ ἔτι] πέμπεις 

εὐπα[τρίδ' ἐν δυσµῇ τηλό]ύ[ι] Φαπτόμενο[ν. 

Sum Patro: et Lyciae patriae telluris alumnus 

Mittor et a geslis rebus honore fruor. 

O dea, solis eget, nec adhuc oriente remiltes 

Patricium, occidua qui sepelitur humo. 
Quum non longe a Patronis sepulcro marmor inventum fue- 
rit Niciae Xanthii, Augustorum (M. Aurelii et Lucii Veri — 
9edy ἀνάκτων, V. Syll. Epigr. n. 159 —) sacerdotis, tertium 
legati pro patria Lycia, nomine ornatum, Secchius in syllabis 
QN et BEIC in anaglypho eiusdem sepulchri scriptis Patronem et 
πρέσβεις agnovit, effictos eos puto in illo opere, in quo nunc 
una tanium figura superest, Idem ad hanc legationem refert 
temporis notam in alio buius sepulchri lapide, eumque annum 
decimum tertium aeram indicare Lyciae in provinciae Roma- 
nae formam redactae et in annum nostrae aerae 86 incidere 
sollerter. demonstrat. Vides, quo iure πρεσβέα, non debuerit 
quidem ,. sed potuerit suppleri: minus probo πράκτορα cum 
illo..coniunctum , et στέφεται pro στέφει ne Graecum quidem 
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es. In eo, quod substitui, ἐν τιηιαῖς legationem indicat. 
'Tum in sequ. v. offendit deus invocatus, quem quis esse pos- 
sil ex iis quae expressa sunt nemo facile definiat; ἐνδεῖτο 
zov autem, ut verum fatear, ieiumüum videtur, neque po.uis- 
set vir ingeniosissimus , nisi vi quadam litterae EEO ad 
hoc solum compellere visae essent. Denique εὐπατρίδα non 
nobilitatem hoc loco, sed patriae (ut apud Sophoclem El. 1080 
palris) amorem significare existimo, quum nobilitas et occi- 
dentalis terra non apte componantur, ad illud autem antithe- 
sis opportuna ἐν Seivn, obvio in epitaphiis enuntiato , sponte 
se praebeat, quo elegantiae non parum consulitur. Ἐένη, sine 
75, χώρα, Ul ξηρά et al. Sic ex Plutarcho En} τῆς ξένης et 
ἀπὸ Ἑένης παραγίνεσθαι ab H. Stephano proferuntur. De mea 
tertii versus restitutione ut iudicari possit, tenendum est, Pa- 
ironem fuisse medicum; in tympáno enim aediculae una cum 
aliis inscriptionibus in sepulcro inventae legitur ILATP. NOC 
.. TPOY. Hinc 9 µάκαρ retuli ad Aesculapium eumque &v- 
9eov ἡλίου, nove quidem, sed perquam apte dici puto , ut qui 
filius Apollinis sit et αἰγλήείς, αἰγλαήρ, ἀγλαόπης ipse, Hesy- 
chio teste, a quibusdam etiam Στίλβης filius dicatur. Aeschy- 
lus. Eumen. 97 τέχνης δέ νιν Zeig ἔγθεον κτίσας φρένα. 
Lapis autem quum praebeat MAKAP. ..EEOAEAIOY, 
mutandum mihi fuit ante spiritum lenem © in T, ut in prae- 
cedente epigrammale ante aspiratam 7 in ©, ubi nav9”’ ἃ 
scripsi pro πάντα. V. ὃ πάλι ἀποπέμπειν, ut Sophocles dicit 
ΕΙ. 53 ἄψορρον πάλιν, et Sylloges nostrae Epigr. n. 81 τὸν 
ἔμπαλιν ol vöoror. 


mae 38. 39. 
Κλαίει μέν σε τέκνον, κλαίει 0' 4γαθάγγελος ὠὧνήρ, 
μυρόμενος φιλύη» τερπνοτάτην ἀλόχου, 
µύρονται 0’ ἀδελφοὶ Mnvas καὶ «Ιάψιλος ἄμφω 
nd’ ὅσσοι 0° ἐφίλουν κἠπόθεὀν διόλου" 
5 zen δὲ Kongo πάλλουσα xaJ oar 
ἠρίον ἀμφὲ véov, Ἰῆοῦσα, χέω δάκρυα. - 
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a.a. 4,0 

Keiooı δὴ τέκνον καλὸν προλιποῦσα , roxZJac 

ἠδὲ κασιγνήτους καὶ πύσιν ἀμφιθαλῇ, 

νούσου ὑπὸ στυγερῆς δεδαµασµένη. αὐτὰρ ἐμοί γε 
10 πένθος ἀνιητὸὺν κάλλιπες οἰκτροτάτῃ" 

γραῖα ὃ' ἀνήκεστον πένθος κατὰ μοῖραν ἔχουσα 

ἀμφὲ τεὴν στήλην, Movoa τέκνον, zéouat. 

Exstat lapis Romae in Museo Kircheriano , characleri- 
bus aequaliter perspicuis scriplus, singulis versibus ad carmi- 
nis tenorem dislinclis. Forma litterarum E, 2 et 2 est ro- 
tunda, nisi quod semel v. ultimo ETHAHN exhibetur, Po- 
suit cippum filiae Musae maler, cuius nomen hodie quidem 
non legitur, sed superscriplum forte fuit, quamvis non de- 
sunt alia epigrammata sine nomine eius qui posuil. V. 1 
ATAOANTEAOC. V. 3. Prosodiam neglectam,, ; qualiter 
fit in ἀδελφοί, non exspeclabas in carmine haud. ineleganti, 
V. 5 κοµηπολίη, Haargrau, Grauhaar, compositum novum eius 
classis, ad quam perlinent ἀστυπάλαια et fortasse. Πυλάργη et 
pauca quaedam alia. IIAAOYCA. V. 10. 4NGIHTON. . Ib. 
OIKTPOTATH, littera. I non adscripta. V. 12 χέομαι, 
πένθος, quasi χοή», ἔχουσα, quod habet, Ita λείβων daxgva 
supra n. 9, 5. 

40. 


Πάντες γά[ρ w ἐπό]θουν, zunv γὰρ πᾶσι προσηνής, 
καὶ στεφάνους ἐφόρουν, πολ[λοῖς ' ἐτά]ροισιν ἐχρώμη», 
xai [μὲν ἀγαστὸν] ἐκοιμώμην κλισ[μ]ῷ [περιχρύσῳ!, 
ἐνδεδύμην δὲ τὸ σῶ[μ ἐσθήμα]σι χρώμασι Φείοις, 

6 κάλλος ἔχουσα τύποισ[ι]. ταφῆς ἔτυχον μετὰ τοῦτο, 

καὶ ζῶ xovx ἔθανον τοῖον [ἔχουσα] τάφογ. 
AABIOIGION. I1LANTGCI AI 

O0YNHuHNI APII ACIILPOCHNHCY 
K AICTEO ANOYCGOOPO YNIIO. AA 
POICINGXPOuHNy KAI'ZAG 
GKOILOWLHNK AIC. 6 
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GNAGAYMHNAGTOCO 
CIXPOu ACIOEIOICY 
KAAAOCEXOYCATYNOIC 
TAO®HCETYXONUET.ATOYTO 
KAIZoKOYKGOANONTOION 
TADONG 


Romae in Museo Kircheriano , in lapide unum dimidia- 
tumque pedem alto, cuius paullo obscuriores sunt litterae. 
Epigramma in mimam videtur scriptum. In quo quum plura 
salis mira sint, zunovg observes inter ornamenta mulierculae 
exsplendescentes. Eiusdem autem generis esse videntur atque 
OL τύποι περικείµενοι τοῖς 0159600, quibus Dionysius A. R. 
ll, 19 sacerdotes Cybeles, tam mares quam feminas, ornatos 
refert, quibusque matrona huic deae operans in Winckelmanni 
Mon. ined. tab. 8 et pectus et eaput ornatum habet. 

‘In eodem Museo servatur aliud fragmentum ineditum, 
epitaphii sex hexametrorum anteriorem parlem continens 


AOYKILAAHTOAESHM AKA 
MHTPITEIIPESBYTATH 
OITEKAIOISITEKEZZIK 
QOTEAYOIIPLATHNOI 
KAITHNMENIIPOTEPH 
AYTOKAZITNHTHNET 


41. 


'O φθύνος, ὡς xaxov ἐστιν, ἔχει [δέ] τι xaXov ἐν αὑτῷ' 
, - x * , 
τήκει γὰρ q9ortgQy ὄμματα καὶ zoadıny. 


OODOONOCOCK.AKONGCTIN 
GXII APTIK.4A0NGNAYTO 
THKITONOOONGPON 
OMMATAKAIKPAJIHN 
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D M 
LVCRETIAEVALEPIAE 
SEXVIDIVSHERMEPOS 
CONGVGISIBIMEPIT 
ETSIBIVIVVSPOSVIT 
ETSVBASCIADEDI 

CAVIT 


Lugduni. Exscripsi in Syll. Epigr. p. 94, et novum apogra- 
phum vidi Florentiae ap. Iacobum Millingen. Epigramma, in 
quo yag in δὲ mulandum esse dixi, aliquot verbis mutatis 
legitur etiam inter scoptica in Anthol. Gr. XI, 193. In Lati- 
nis ter P sculptum est pro R. Ita etiam quod in Anthol. X, 
111 assumtum est: | 

'O φθύνος αὐτὸς ἑαυτὸν Eoig βελέεσσι daualeı- 

Zacynthi insculptum est in epistylio marmoreo portae eccle- 
siae in monte Elato, teste G. Chrysoberge ZLıargıßn περὶ 
τῆς ἐν Ζακύνθῳ Ἑλληνικῆς ἐπιγραφῆς, ἐν Ναυπλίῳ 1834 
p. 16. Hinc igitur liquet sententiam, iam Isocratis aetate per 
ora hominum volitantem, ad invidiam et violentiam arcendam, 
fere ut phalli symbolum, inscribi solitam esse. Eodem refer- 
tur a Millingenio, qui de superstitione inter Italos etiamnum 
vigente (occhio caltivo) et olim scripsit et uberius dala oc- 
casione exponet, formula in marmoribus, praesertim Lugdu- 
nensibus frequens, sub ascia. 


Epitaphia Christiana. 
42. 

Φι]λοστράτα βέβηκα πηγὰς elg ἐμαᾶς 
λ]είπουσα δεσµόν, ᾧ φύσις σύνειχέ µε. 
ἐπὲ τοῖς δέκα γὰρ τἐσσαρ) ἐκπλησασ᾽ ἔτη, 
πέµπτῳ τὸ σῶμα καταλέλοιπα παρθένος, 
ἄπαις, ἄνυμφος, θεος" ὅτῳ d’ ἔρως 
ζωῆς ἔνεστιν ἄφθονος, γηρασκέτω. 
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Descripsi in ecclesia S. Theodori in loco deserlo, ubi 
olim fuit Crommyon.' Est ibidem eliam alia inscriptio Chri- 
stiana. V. 9. 3 et 5 ad c ex usu hórum temporum conslanli 
non adscriptum est iota. 

43. 
Τύτθον yevoauévg βιοτοῦ φωτὺς ἐνθάδε κεῖμαι 
καὶ σφετέρων τοκέων παῦσα παραιφασίην' 
ἆλλ᾽ ἔμπης wvyn μέγα γῆν9ε, 0 δίχτυα Avyou 
καὶ γοερὰς παγίδας προύφνγον ἀμπλακίης. 
— — ᾗ δούλη τοῦ Φεοῦ via 5 καὶ Πατρικία u. iz . 
ἰνδ. B'. οὖσα ἐτῶν στ. 

Prope Aeginam urbem, non longe a molis aquariis ver- 
sus septentrionem , in area domus privatae.  Vocalis longa 
in φωτὸς correpta ut n. 30 in πληρωώσασα, ut producitur bré- 
vis in ἔχει n. 98, Etiam hanc inscriptionem Athenis: edendam 
mecum communicavit iucundissimus amicus Ulrichs, qui Acgi- 
nae, anlequam novae civitatis administratio Athenas transfer- 
retur, litteras in Gymnasio docuerat. 


44. 


Τὸ ζῃν 6 ζή[σ]ας καὶ θανὼν ζῇ rov» φίλοις, 
ὁ κτώµενος δὲ πολλά, μὴ τρυφῶν σὺν τοῖς φίλοις, 
οὗτος τέ[ὃ»Ίηκε περιπατῶν καὶ CH νεκρ[ὸς γε]γ] ώς, 
Ἐγω ö’ ἐτρύφησα, μὴ νοσῶν 7xo [σκεῦος] τόδε, 
5 µετέδων ἐμαυτοῦ πάντα τῇ ψυχῇ καλα, 
᾿ ἁμάχως ἐβίωσα με[τὰ φί]λων καὶ συγγενῶν, 
μηδέ z09' ὑπούλως, [μηδὲ] δολίως λαλῶν tow. 
οὗτος ὅ βίος µοι γέγονε ὅταν ἔζων ἐγω. 
εἰς πάντα Ó' ηὐτύχησ᾽, εἲς αὐτὸν πιστεύ[σα]ς 9ε[ὸν 
10 [δέχομαι] δεδόµενον [ἀπρόοπτον] τῇ qvo: [τ]έλος. 
Ῥοῦφ[ος] πυ. αμνοςενειµου γλυκυτάτῳ πατρί 
xci Tlavleiv[a . .»φίλανδρ[ος] µέχρι τέλους. 
Prope urbem Dinair. Hamilton. Asia Minor T. II p. 442 
n. 201. V. 1 TONOLAOIL. Vitam qui inter amicos de- 
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git, eam posl mortem inter eosdem, in eorum memoria, agit. 
V. 9 literae omissae in KT2IMNOL et ΤΡΥΦΩΝΥΝ. ut 
in duobus ultimis inscriplionis verbis. τρυφᾶν, laute, non 
sordide, liberaliter vivere, hic in bonam parlem acceptum. 
V.4. EFWAEETPY®OHLAMHNOLONHKOLKEHYLTA- 
OLE. οσκεῦος, facele de arca morluaria, ut n. 36 lepor 
quaesitus est in ῥίσκος. V. 6 KLYNTENYN.. K pro καὲ, 
quod non infrequens in numis tempore imperii Romani (Ra- 
sche L. N. T. II P. 2 p. 1266 ss.) , in . papyris (ul. κεγγην 
κενθαλασσηι in iis quos Petretlinius edidil) el in marmori- 
bus, et occurrit aliquoties in aliis Hamiltonianis. Cf..Corsin. 
Not. Gr. p. 33. Jablonsk. de Memn. III, 4 p. 88. Syll. Epigr. 
Gr. p. 51. V. 7 4£4440N. Lacuna est quatuor litterarum: 
dolíog est bisyllabum. V. 8 LEPONN, yéyove. V.9. 4H Y- 
TYXHLAAEIEAYTONILILTEY. LOEO, V. 10 4040... 
ALA4O0MENONAIIP.40 KATHOYLIEAOFL. In his quam 
incerla sint, si non sententia , at sallem verba , quivis videt. 
In 1040 . . manifesto latet verbum, conformatio sententiae 
in binis versibus est eadem vel omissio copulae similis atque 
in v. 4. Quod posui imitatur Homericum δέχομαι K7oa Jl. 
XVIII, 155. In 4I P.AO K.A misere hallucinatus est Hamil- 
tonus neque ego, quid debuerit scribere, divinaverim. . Cete- 
rum mireris hominem πιστεύοντα εἰς τὸν 9e0r, simulque 
mentem vilamque Epicureorum ingenue profitentem. Versus 
sunt inconcinni et. senariis quinque tolidem immixti septenarii. 
V. 11 KILAYAEIN. V. 12. emendavimus DIAANAP2- 
MEXITAOYEL. Formae 2 et c alternant in apographo, ila 
ut facile poluerint commulari inler se. Quod si est in lapide 

OC, Hamiltonus legit. © et scripsit Q. 

45. | | * 

"Angı ἐγὼ κεῖμαι Mevsxiel µέγα τῷδε σὺν ἀνδρί" 

καὶ γὰρ ζῶντες ὁμ[οῦ] τοῦτο γέρας λάχομεν. 

Kai λίποµεν δύο τέκνα, v£éov δὲ ye: 4ρτεμίδωφο», . 

ὃς χάριν εὐσεβίης χεῦσεν τύμβον φθιμένοισιν. ον 
Xatosıy d' ol παριόντες' κεύχας Head’ ὑπὲρ αὐτοῦ. o 
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In vico Phrygiae Dinair, apud Hamiltonum p. 443 n. 205. 
— V. 1. {ΠΦΙ4. V. 4 PEYSEN. VY. 5 XAIPILAOII- 
TAPIONTESKAIEYXASOESOYILEPAYTOY, Ad χαί- 
ge» adsume εἴπατε ex sequenli εὔχας 9éc9e, quo Chrisliani 
sensus veteri formulae adiungunlur. An fuil χαίρετε ? 


46. 
ROG o» € 4 oX* Wow oce€ A 
t ποιµένος ἀρίστου τῶν HEogonwv 
ἦν [9] παροδῖτα μνῆμα τῆς µνήµης xau. 
Μαξειμίων ἔτευξε τοῦτο τοῖς πύνοις, 
5 ἀλλ εἰς µείωσιν ήλθε τῷ χρόνῳ ποτέ, 
ἧπερ συνυπάρχει τοῖς χρύνοις ὑπηρέτις" 
ö ὃ᾽ Εὐνόμειος καινίσας τὴν σύστασι», 
ὥς σοφὸς ὑπάρχων ἰατρὸς xai γεννάδας, 
Ίγειρεν αὐτὸ προγονικῆς φήμης χάριν, 
10 αὐτὸς προθύμως, κληρονοµήσας, ὡς πάλαι. 
Hamilton. Asia Minor T. II p. 434 n. 162, in Eski Kara 
Hissar. V. 3inserui d, V. 5 AMEIEMI®LIN. V.6 HTEP. 
V. 7 Εὐνόμιος, nomen metri caussa corruplum. KAINIEAL: 
V. 10 K AHPOMHL AE. 


41. 


.. e oS S καὶ τῇ µητέι Μελτίνᾳ καὶ 
τῷ υἱῷ Tai 2d τῷ ddeqi µου Ἰλα. ἑτέρῳ δὲ οὐδενὶ ἔξεσται τὲ- 
Φῆναι χωρὶς τῶν προγ[εγρ]αμμένων. ὃς de ἂν ἐπιτηδεύσει, ἔσταν 
αὐτῷ πρὸς τὸν ζῶντα Φεὸν καὶ νῦν καὶ ἐν τῇ xguolup ἡμέρᾳ. 
Καλὸν τὸ γηρᾶν καὶ τὸ un γηρᾶν καλόν’ 
καλὺν τὸ θνήσκειν oig 10 Liv ὕβριν φέρει, 
παρ᾽ ἣν τὸ γῆρας καὶ φέρει προσώπιον. 

In sepulcreto veteris Eumeniae, ubi nunc Ishekli. Hamil- 
lon. p. 472 n. 363. Dedicalio una cum sententia adiecta in 
formam arae perscripla est. Nomen JMeizí»; contractum ut 
- Méàrag apud Pausaniam, Βερνύκη ap. Ross. Inscr. Gr. II n. 100, 
Aeruog Cabinet Pourtalés tab. 26 al.: neque inauditum est 
JMeAérivva, — lola dalivis nusquam adscriptum; Pro τεθῆναι 
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legitur TEONHN. AI ut n. 26 extr. Iambum primum audacius 
emendavi. Pro καλὸν enim in fine lapis dat TPILXEI- 
POKAKON, quibus lapidarius suam de hac re opinionem li- 
berius intrusisse videtur, fere ut librarii haud raro in poetis 
consulto corrumpendis luserunt. V. 3 IIAPHNTOTHPOL 
KAIOEPEI ΠΡΟΓΟΠΕΙΟΝ. Non intelligo. 


— — — — 


48. 


T , E , 
Οὗτος Σωκάρτης Γορτύγνιος [Ἰουλίου vióc], 
παντοίης ἀρετῆς ἔξοχος ἠνίοχος, 
tA , * „ * κ , 3 # J 
09 untng μὲν ἔτικτεν Evi Konrn eigen, - 
T B , L 
nvxoung Sderin, φερτάτῳ «4ὐσονίων 


Ct 


&]Uyn9Elo’ ὑπ᾿ ἔρωτι, κασιγνήτους τε x’ ἀρίστους 
καὶ πλείστων ὑπάτων κρέσοονας ἠγεμύνας. 
᾿4λλά € νοῦσος ἔμαρψε κακή καὶ μοῖρα βαρεῖα 
7000 noiv ἐδεῖν παῖδας ἀεξομένους. | 

Τούτου κουριδύ ἄλοχος καὶ κ[εδν]ὰ cidvi[a 
10 ἔστησ᾽ Έυπραξις, κῦδος £5 πατρίό[ε. 

οὐ γάρ τις κατὰ yalav, ὅσαις «4{ιόφεν γένος [éozt, 

μείζονα τῇδε πύόλει κόσµο» ἔθηκε [πέρι. 

Thebis supra fontem Paraporti. Plenius quam in Corp. 
Inscr. Graec. n. 1654 edidit H. N. Ulrichs in Actis Acad. 
Monac. Cl. philosophico - philol. Vol. 3 p. 433 s. Nuperrime 
edilum vidi etiam ex schedis Rossi, Wlad. Davidoff, a Frid. 
Graefio in Actis Petropolit. 1843 T. VI p. 41—43. V. 1 Po- 
cockius post Γορτύνιος IOIIO, unde Ἰουλίου viog vel Ουὐλπίου, 
Ἐλβίου vel simile quid scribendum esse. vidit Graefius: paler 
enim Socarlis s. Socratis erat Romanus. Alter editor minus bene 
supplevit ἐνθάδε κεῖται, quod pugnat cum ἔστησε v. 10. Recte 
aulem idem constituit versum 5. quum Graefius, distinclo post 
«ὐσονίων sermone, scribat ᾠ]ὐνηθεῖο᾽ jm ἔρωτι, κασιγνήτους 
τέκ[ε] π[λ]είο[υ]ς. V. 9. Graefius [κ]α[λὰ π]άν[τ] εἰδυῖ]α]. 
V. 10. Idem: ,Statuam ponendam curavit Eupraxis uxor, sed 
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neque haec loquitur, sed magistratus, ut videlur, urbis splen- 
didum monumentum nactae , foemina nobili sumtus liberaliter 
faciente. lia et Eupraxis a grata civitate laudari potuit.* 
Non laudatur Eupraxis, sed xvdog pertinet ad omissum εἰκόνα 
£v. 1), quod demonstrant quae sequuntur, et poterat illa de se 
loqui tertia persona. 


49. 
᾿4γαδῇ τύχῃ. 
Avrn παρθενικἠ Ἐλαφηβόλος ἀρήτειραν 
9uxaro Πυδ[ιίππ]ην Γλαυκίεω Φύγατρα., 
ὑδροφόρον zv [ἐ]ν Πατνίῃ παραβώμια ῥέξαι, 
σπαιρόντων αἰγῶν ἔμβρυα καλλιθύτων. 
5 [Tz]»v «o’ εἶδε τε[κοῦσ] ἄ[λλ]η π[ατρ]ές, ἡ δὲ τιθήνη 
ἐκ [γ]ε[ν]εῆς β[α]ι[ὴ] ἔκτροφός ἐστι Ilarvog, 
νῆσος ἀ[φ]αυ[ρο]τάτη 215701006, ἧς προβέβηκε 
Bév9sow , ἀ[λλοί]ης ἕδρανα ῥυομένη 
ylals, 9v ἐφ[αίνετο]' ἔνθεν ἀρήϊος εἶσεν Ὀρέστης, 
10 ls λ[ύ]9ρ᾽ ἐ[κ]φυγεν ἧς µητροφόνου µανίης. 
ΤΊῆδε καται[ρομένη 3v]yarzgo σοφοῦ ἰητῆρος 
1 λαυκί[εω], β[ο]υλαῖς ᾿ἀρτέμιδος Σχυθίης, 
«ἰγαίού πλώσ[ασ]α ῥ[ό]ου δυσχείµερον οἶδμα, 
Όργια κ[α]λλ[οσυνγ] ὡς θέμις {γλάΐσεν. 
Εὐτυχῶς. 
In insula Patmo. Lud. Rossii Inscriptt. Graec. ined. fasc. 
Π p. 72 n..190 cf. tabula lithographica, de cuius viri conie- 
cluris et lola explicandi ratione dixi in huius Musei T. IL p. 
334—309, ubi simul nostram adstruere conatus sum, ex qua 
inscriptio pertinet ad statuam Cydippae, sacerdoti Dianae Tau- 
ricae in insula Patmo, positam. Hecaten, cui statuam a Cydippe 
dedicari putabat Rossius, v. 11 revocavit Franzius,. qui post 
me epigramma tentavit in eiusdem Musei Voluminis tertii fasc. 
I p. 91, ita tamen, ut non statuam, sed deam ipsam intelli- 
geret. Quod quamvis falsum esse censeo, minus tamen miror, 
quam quod vir doclissimus, quem mea quoque ante oculos 
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habuisse video (p. 94), in quibus tria alia apographa cum 
Rossiano. conferuntur, in hoc tantum sibi pluribus locis libere 
coniectando licere putavit. V. 3 J4NILATNIH, Rossius ἐν 
Ilervo. Comparaveram ᾽άμοργία pro "4u0gyoc apud Ross. n. 
120. lta »5eog τις Συρίη, Pooin et Pépga, Ικαρία et Ικάρος, 
Σαρδονίη Syll. Epigr. Gr. n. 57, 3 ubi v. similia. Hodie Κα 
ρυστεία. V.5 . NAPELAETEIOHNAPHII.. X, in quibus, si 
verum vidi, minus offendit KO FX in IDHN, quam 444 in P a 
Rossio mutatum. De ἆρα pro ἄρα a poelis metri causa usur- 
palo nuper dixit Schneidewinus meus in Not. cr. ad Pindari 
novam editionem Ol. VIIT, 46. Hic tamen ideo fortasse _4 
omissum est, quod in hiatu parum auditur. Franzius τῇ πάτρη 
μὲν ᾿θηναίη πόλις. V. 6 ἐκ γενεῆς περίβωτον lacobs. App. 
η. 109. Rossius BAT, alii BIH, BH, unde fai posueram, 
quum v. sequenti eadem insula ex Rossii opinione ἆ[μ]αυρο-- 
τάτη dicatur; post autem praeluleram ἀγαυροτάτη. V.8 AN 
.HZ, Franzius Alyodns, pulo quasi hoc epitheton, ceteroquin 
novum et ignotum, Dianae aplum sit, quatenus ex illo: mari 
prodeunt insulae. Ego quod posui, ἀλλοίης ἕδρανα ῥνομένη 
el v. sequ. γῆς, ὅτ ἐφαίνετο, pendel ex εἶσεν, quod non 
habet quod regat quam ipsam insulam.  Patmus igilur cogi- 
landa est ex mari emergens ut Delus, et, ut Delus, vaga per 
undas sedem varians, dum fixam nancisceretur, et quidem, 
ut illa nato in ea Apolline cum Diana et cullu illius instituto, 
sic Patmus, Seythicae Dianae ab Oreste. ibi purgato ara po- 
sita. ' Similiter Rhegini narrabant, Probo ad Virgilium εἰ 
Scholiasta "Theocriti referentibus, Orestem e Taurica reducem, 
unde sororem deaeque simulacrum reporlaret, in. finibus suis 
septem fluviorum conlinuorum aqua ablutum et sanalum esse, 
a qua fictione inseparabilis est simulacri cultus institutus. V. 
Schneidewini Dissertatio de Diana Phacelitide et Oreste apud 
Rheginos et Siculos Gotlingae 1839. V, 9 F. SOTEI®II.. 
..INOEN. Franzius εἰς ὅτε Ἰφιγένειαν, priorum litterarum 
cum hac coniectura convenienlia in errorem inductus neque 
deterritus litteris ultimis, quas omnino excludit, quamvis etiam 
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anonymus fide dignus, cuius schedis usus sum, exhibet NOEN 
et quamvis repeti quidem temere syllabas in marmoribus liaud 
raro videmus, syllabas prorsus alienas immisceri inauditum 
est. Tolum distichon adscribo. - 
εἴ]ς ὅτε Iqu[yévera]v. doniog. εἶσεν Ὀρέστης 
[ἐνθάδ᾽ ἀνιεμ]ένης µητροφύνου µανίης. 

Quis autem credat Iphigeniam dici et solo hoc nomine hic 
appellari potuisse deam Tauricam, cuius cultum Iphigenia sacerdos, 
a fralre recuperata et in itinere Palmum advecta, vel certe 
Orestes instituit? Epitheton Iphigeniae a quibusdam Dianae 
vel Hecatae datum non facit ut credamus. V. 10. Rossius 
X4. 0IE.. TYIEN, in quibus I muto in P, suppleo K 
el DYTEN corrigo ex duobus apographis eorum , quae in- 
spexi Smyrnae acceptis. ' Ab initio Rossius falso tria, v. 11 et 
12 bina puncta ut signa làcunarum posuit. V. 11 .II AEKA- 
TMI®,... LATHP, in quibus litterae MI® facilem sub- 
eunt mutationem quum scribimus AIP. V.12 I144YKIO.- 
P.YAAIZ. Scripseram ad vestigia lillerarum -TIavilov ερ- 
πυλλές, producta ullima in ἑρπυλλέίς, ministra; sed praefero 
nunc quod dedit Franzius, quo repelilur quod primi versus 
indicant, ῥουλαῖς. In quo tamen cave, ne cum hoc iungas 
πλώσασα, quasi Cydippe antequam natale solum relinqueret a 
Diana in suum servitium vocata fuerit. Immo cohaerent inter 
Se xaratgouérg. et πλώσασας, βουλαῖς el  ἠγλαῖσεν, V. 13 
ILA4O0O05...4POY, Rossius πλώουσα vel πλώσασα πόρου, 
Franzius ῥόου. ..V. 14 Rossius OPILAAO.4A4... ΙΝΟΣ, 
unum eorum quae contuli apographum habet ΟΡΓΙΑΚ. Ex 
meo celera interpretandi modo non invenio. quid . sequentes 
litterae continere potuerint quam. 44442405 YNH, et H cum 
N, qui huius est character in hoc lapide, facilius quam vulgo 
commulari poterat. Pulchritudinis autem in sacerdote laudem 
immisceri eo minus mirum , quod honesti et divilis viri: filia 
non alia re quam ipsa suadente, per somnia. nimirum, dea 
mola fuisse dicitur, ut Dianae Tauricae ministerio se et vir- 
ginitati' destinaret.' Ultima haec Franzius hoc modo . refingit : 


272 Spicilegium 


τὴν Ó''Exai[yv] φ[ίλη 7 9υ]γάτηρ. σοφοῦ ἐητῆρος 
Γλαυκήεω, βο]υ[λ]αῖς “4ρτέμιδος Σκυνίης 
Aiyalov πλώσασα ῥόου δυσχείµερον οἶδμα 
ὄργια κο[ινωνε]ῖν, ὡς θέμις , ἠγλαίσεν. 
In quibus quod Ἑκάτην ἠγλάίσεν ὄργια κοινωνεῖν diclum esse 
contendit pro ὥστε κοινωνεῖν τοῖς ὀργιάζουσιν, vereor, ut ad 
Dianae Tauricae ritus, capras mactatas οἱ sacerdotem aquam 
Sive ad sacrificii usum sive ad lustrationem gestantem , salis 
quadret ὅργια κοινωνεῖν. Maior eliam est difficullas in ver- 
borum constructione. 


50. 

Τόνδε “ἀυκο[κλείδης καὶ (Ξειναγόρας] κατ ὄνειρον 

τῷ ξείνων ἐφόρῳ βωμὸν ἔθεντο Aii. 

In ara inventa in Alhenarum acropoli; edidit L, Rossius 
Kunstblatt 1840 p. 67. Litterae Romani imperii produnt. tem- 
pora.  *Exeraiog xar’ Oveıpov, lovi dedicat anaglyph HM Ross, 
Inscr, n. 112. 


51. 


'O κρατερὸς πολιοῦχος ἄναξ ἠγείρατο ταύτην 
γεύματι τῷ σφετέρῳ χαλκοτύπου παλάμαις 
στήλην «Εὐλάνοιο, τὸν εὖ ἐνοήσατο Φέσμος 
πειθόμενον σκήπτροις aii» ἀκηρασίοις. 
ἄέρκεό µοι, φίλος, ὧδε νοήµονα τέκτονα χαλκοῦ 
Ἡφαίστου σοφίης σῶμα μιμησάμενο». 
Sinope in basi muro urbis infixa apud Hamiltonum p. 410 
n. 58. V. 1 HTIPATO, forma insolens, verbum probum: 
noveramus enim ἐγείρειν ὑπερφον, χώμα, πύργους, fua, 
ερόπαιον, rvufo» (Syll. Epigr. n. 40.) V. 3 GY-44NOIO, 
Ἐὐλήνου. An emendabimus EYAAAIOIO? »Yeouog, impe- 
ralor. «τήλη autem pro statua (Bildsáule) , quod ignorant 
lexica nostra, nonnunquam ponilur a scriptoribus infimae 
Graecitatis , αἱ ait Zoega. de Obel. p. 571 n. 4: reclius quam 
Gisb. Cuperus in nolis ad Lactant. c. 19 p. 460 ed. Dufresn, 
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qui hanc significationem etiam in aliquot locos Aeschinis et 
Plutarchi falso ingerit. Vit. Plat. in Bibliotheca Getting. vett. 
litterarum et arlis-fasc. V Ined. p. 18 γυνὴ yag τις ἀπῆλθεν 
χοησοµένη, εἰ δεῖ τὴν στήλην αὐτοῦ συντάξαι τοῖς ἀγάλ- 
µασι τῶν φεῶν. | Fab, Aesop. Cod. Florent. 169 πετρίνην 
στήλην ὁμοίαν dvdor. ^ Tzetzes Chil. VI, 610 στήλην Memno- 
nis langit, quam fallitur Osannus Syll. Inscr. p. 17 negans esse 
statuam. In Anthol. Planudea l. V. habemus epigrammata εἰς 
τὰς ἐν τῷ ἱπποδρόμῳ οτήλας τῶν ἀθλητῶν, οἱ in 1l. IV eig &i- 
xórac Posidippi epigramma εἰς στήλην λεξάνδρου (a Lysippo 
faclam). Vid. etiam Gloss. velt. et Suid. s. v. Quibus locis 
quum accedat epigramma nostrum, etiam in Cyziceno illo 
Anthol. Pal. VI, 342, quo de disserit etiam Boeckhius in Expll. 
ad Pind. Ol. VII p. 172, στάλαν, τριήσθη στυλίδα, in templo 
Graliarum , primae artis sculptoriae (rdg πρώτας τέγνας) opus 
et a Pallade ipsa factum donatumque Cyzicenis, quum pri- 
mum in Asia ii templum. condidissent , non triangularem cip- 
pum. sive. columellam , twiadis Gratiarum. symbolum , unde po- 
stea mortalis alicuius ingenio et invento ars prognata sit, cum 
Bultmanno et Boeckhio esse credo, sed opus vere sculpto- 
rium, slatuam triplicem et «nam Gratiarum, fere ul Hecales 
trigeminae imagines. 


59. 
H βουλὴ τέµησεν ἀγασσαμένη τὸν αοιδὸν 
Νέστορα καὶ µολπῆς εἶνεκα καὶ βιότου " 
— 0’ ἐξετέλεσσε καὶ εἴσατο πατρίδος ἄρχων 
᾿κόρνοῦτος Φαλερῆς Ev τεµένεσσι Koons, 
io ὄφρα καὶ ὀψίγονοί περ àv ἄστεῖ παῖδες ἔχοιεν 
nom amu φιλοξενίης καὶ δέλεαρ σοφύης, 
- — Oyziei a. 1741 repertum οἱ cum Peyssonelio communi- 
calum. Ὑ. 1 TEIMESSEN. V. ὃ IKONA, post quod 
deest particula , οἱ peccatum est etiam. in EEETEAESSEN. 
V. 4 TAMENESSE. V.6 OIAOERENLAZ. Corp. Inscr. 
Ηρ. 9956 n. 3671. 
Muf. f. Philolog. N. 3. III. 18 
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Kai μετὰ λαοφύνον E£ípog ὑιέος ἤρκεσα πάτρῃ, 

κτεῖνα ὁ) άχιλλῆα γήραος εὐφραδίῃ" [ 
ἐς δέκατον ὃ ἐκράτησα Πανελλήνων ἐνιαυτόν, 
πρὺς δὲ puto» Morgwv οὖτις ἔχει δύγασιν. 

Ex marmore in Angliam allato edidil Leakius — 
clions of ihe R. Society of literature, Second Series T. 1 1843 
p. 274. 305. Loquitur Priamus, cuius statua basi hoc epi- 
grammate inslruclae imposita erat. Et gloriatur is, se eliam 
post Hectoris necem patriae defendendae parem fuisse. Noti 
enim stratlegemalis, quo Achilles Paridis et Deiphobi manu 
perii, auctor ferebatur Priamus. Diclys IV, 10. Tum utroque 
exercitu sacrificio insislente Priamus, tempus nactus, Idaeum 
ad Achillem super Polyxena cum mandatis mittit cel. Schol. 
Eurip. Hec. 385. λέγεται γὰρ κληθῆναι αὐτὸν πρὸς τοῦ Πρια- 
µου ὡς φίλον καὶ φογευθῆναι πρὸς ᾿λεξάνδρου διὰ βέλους. 
Tzeiz. Posthom. 387 παραιφασίῃσι Πριάμου. Tangit hanc 
fabulam etiam Lycophro 271. 


54. 3 
Θεῷ ᾿4θάνα Jvvauıog «{αμυοσθένην. 

Trimeler scriptus in protome Demosthenis, Canosae re- 
perta, quue Neapoli fuit apud Archiepiscopum Rossium, a. 
1837 vila defunctum. — Notizia di un busto inedito di Demo- 
sthene, leta all’ Academia Ercolanese nell’ anno. 1834 dal 
Cav. F. M. Avellino, Napoli nella stamperia reale 1841. Qui 
Vir praestanlissimus quae et de. imagine deque imaginum diis 
dedicandarum usu, et de tituli, characterum, dialecti ratione 
monenda erant ,. absolvit. doctissime. Miror lamen eum  per- 
suaderi sibi passum esse, in nomine dedicantis et dedicati et 
ipsius, si diis placet, deae , cui marmor dedicalur, quippe 
quam eliam Σθεγιάδα vocatam esse sciunt doctiores, alium 
quam fortuitum significationis concursum existere. Faclum est 
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opus haud vulgare Romani imperii tempore; Dynamii nomen 
exlat ap. Gruter. p. MLIX, 1 et in fastis consularibus anni 
post Christum 488. 
55. 
Tlive λέγει τὸ Arm, κα ἔσθιε καὶ περίκεισο 
ἄνθεα" τοιοῦτοι γειγόμες) ἐξαπίνης. 

In sarda annulari, litteris ex albo colore exstantibus, 
superne hominis calvaria, infra scalpta mensa dapibus referta. 
Edidit Gorius Inscr, ant. Etruriae. T. ΗΙ p. 21, Qui quod 
coronam e floribus contextam desiderat, fallitur: τοιοῦτοι spe- 
etat ad cranium. XAIPEKAITLINE legitur in annulo aurco 
nuper inveuto. V. Gerhardi Archaeol. Zeitung 1843 p. 198. 
In vase ficlili Sileno vinum ex utre in cralerem effundenti ad- 
scriplum 'est SI 1ANOS- TEPIION HEAVS HOINOS, de 
Witte Cabinet d'antiqu.. Etrusques p. 85, in quo τέρπων pro 
τερπύµεγος sumilur (se rejouissant), quo significalu legimus 
τέρπονσαι n. 17, potesl lamen etiam aliter intelligi, 


F. Th. Welcker. 
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Ueber bie leges annales der Römer. 


Auf die Frage, welches find denn tie im ter lex Villia *) 
für. die einzelnen Staatsämter feftgeftellten Jahre, ift es herkümm- 
fid) zu antworten: Cicero rühmt von fif, daß er omnes. honores 
anno suo erlangt habe; mithin kann man die Lebensjahre Gicero'ó, 
in welchen er die einzelnen Aemter verwaltet fat, als bie geſetzlich 
beftimmten anfehen. In diefem Räfonnement find zwei bebeutenbe 
Tehler zu rügen. 

a) Cicero fagt nirgends, daß er omnes honores suo anno 
erlangt babe. Cie. Agrar. II, c. 2 und Brut. 94, 393 behauptet 
er dies bios vom Confulate, und de off. II, 17, sq. nam pro 
amplitudine honorum, quos cunctis suffragiis adepti sumus no- 
stro quidem anno, sane exiguus sumptus aedilitatis fuit, ift 
bed) offenbar die SOudflur unb Aedilität ausgefchloffen, unb nur bie 
Prätur und das Gon[ufat bezeichnet. Hinfichtlich ber übrigen Aem— 
ter rühmt er fid) blos quaestor in primis, aedilis prior geworben 
zu fein in Pison. c. 1. 

b) Der 9(usbrud anno meo, anno suo, behaupte ich, bezieht 
fi überhaupt gar nicht auf das Lebensalter des Bewerbers, 
fondern vielmehr auf die gefeslihe Frift, bie nach Verwaltung des 
nächft vorhergehenden Amtes verffoffem fein mußte, ehe einer Das 
höhere Amt erlangen fonnte. War tiefe Zwijchenzeit verftrihen — 
nach Gic. ad fam. X, 25 war e$ ein biennium, was fich auch aus 
Cic, Phil. V, 17. si anno superiore quaestor fuisset folgern 


*) Cic. XL, 44. Eo anno rogatio primum lata est ab L. Villio 
tribuno plebis, quot annos nati quemque magistratum peterent cape- 
rentque. Ovid. Fast, V, 65. finitaque certis legibus est aetas, unde 
petatur honos. | 


Leber die leges annales ber 9tomer. 277 


läßt — fo trat dann ter annus suus ein, wo einer geſetzlich be» 
rechtigt war, auf das höhere Amt Anfpruch .zu machen. | Wenige 
jedoch erreichten hoc modo das Gonfufat und homines novi vor 
Cicero míe. (Agrar. M. c. 2). Wenn nun jemand in bem gefeß- 
lich erlaubten früheften Alter in das erfte Amt eintrat, dann fiel 
freifich ter annus suus und das in ber lex annalis unter jener 
Borausfesung feftaefteffte normale Lebensjahr. zufammen; aber der 
Einzelne, ber die erften Aemter fpáter verwaltete, als e$ geſetzlich 
erlaubt war, konnte die höheren 9(emter anno suo erlangt haben, 
ohne barum fie auch in bem gefeblid) erlaubten früheften Yebensalter 
erhalten zu haben. Für diefe Deutung des annus suus fprechen 
folgende Beweife. | 

1) Cie. ad fam. X. 95. mulli clarissimi viri annum peti- 
lionis suae non obierunt. Quod eo facilius. nobis est, quod 
won est annus hic tibi destinatus, ut, si aedilis fuisses, post 
biennium. tuus annus esset. - Hier ift offenbar ber annus luus 
nicht von dem Lebensalter, fonbern von dem biennium. post aedi- 
litatem abhängig gemacht. | 

2) Cic. Agrar. II c. 2. reperielis , novos M. dd multis 
annis post pelisse quam praetores fuissent , aliquanto serius, 
quam per aetatem: ac leges liceret : qui aulem suo ‚anno pe- 
tierint cet. Hier zeigt fi deutlich, was ber gegenüberftebenbe 
annus suus bedeute. Während die homines.novi gewöhnlich erft 
mültis annis post praeturam ſich zu bewerben wagten, bewarb. fid) 
Gícero quam primum lieitum fuit und wurde Gonfuf (gleih nad), 
bem biennium ober) anno suo, bie anderen serius quam per 
leges licebat und natürlich mum auch zugleich serius quam. per 
aetatem licebal. Das per aetatem ac leges ift al[o von einan- 
ber zu ſcheiden. 

3) Cic. Brut. 93, 321. atque u mulis omiltam , in hoc 
spalio (i. e. per hoc lempus) et [in] his post aedilitatem an- 
nis et praetor primus et incredibili populi voluntate sum fa- 
ctus. Richtig exfannte Orelli, daß hier εἰ -- οἱ - el fid) entfpreche, 
und his (i. e. tam paucis) post aedilitatem annis als eine ber 
drei Auszeichnungen, welche Cicero bei feiner Bewerbung um bie 
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Prätur erfahren hat, anzufehen fei. Fälſchlich hielt Ellendt jene 
Worte für. eine Grffirung von in hoc spalio und wollte fie barunt 
als Gloſſem ftreichen. 

4) Wäre Obiges nicht die richtige Erflärung bed annus suus, 
fo dürfte Cicero gar nicht von fid fagen, daß er das Goufufat anno 
suo erlangt habe. Denn Cicero trat 3 Tage nach Antritt bed 
Confulates in fein 44. Jahr, war alfo Gonfuf anno aetatis LXIV, 
was nod) Niemand für das normale Lebensjahr angefehen fat. 

5) Nah Pin. Ep. VII, 16. waren Plinins und Tiro zuſam— 
men Duäftoren. Lebterer wurde durch Dispenfation ein Jahr τή» . 
ber Tribun als Plinius 5 aber Plinius holte ihn in ber Prätur vole 
ber ein, weil viefem bei Bewerbung um tie Prätur ein Jahr er- 
Yaffen wurde. Dies fest voraus, daß bei bem früheren Eintritte 
in ein vorhergehendes Amt aud) das höhere früher erreicht wurde, 
Sene Dispenfation bezog fi) auf tie Swijdenfrift, nicht auf das 
Lebensalter, was für jenen Fall aud) Maffon Vita Plin. p. 42. 
richtig bemerft, 

6) Auch das Jahr, in welchen jemand nach Verwaltung des 
Confulates ober ber Prätur auf eine Prorinz Anfpruch machen durfte, 
heit annus suus. Hier aber fann von feinem Lebensjahr, fondern 
mur von ber Zeit nad) der Verwaltung des Amtes, welche zn πια» 
chen Zeiten geſetzlich feftgeftellt war (Div Eaff. 53, 14), die Rebe 
fein, Sueton Galb. 3. prohibitusque a Tiberio sortiri anno suo 
proconsulatum. Daffelbe ift Sac. Agric. ο. 42. aderat iam annus, 
quo proconsulatum sortiretur. 

Eine zweite Vorfrage erheifcht eine ER tort Manutius 
de legg. Romanis. Cicero pro lege Manil. 21, 62 ſagt: quid 
tam singulare, quam ut ex senatusconsulto jecit solutus, 
consul anle fieret, quam ullum alivm magistratum per leges 
capere licuisset. Pompejus bewarb fih um das Confulat nad) 
9(ppían b. civ. I. 121. ἔτος ἔχων τέταρτον ἐπὶ τοῖς τριάκον- 
τα, nach genauerer Rechnung war er beim Antritt des Confulates 
35%, Jahr alt. Es it alfo offenfar, daf am jener Stelle blos 
von den magistratus curules die Rede Πε, mithin muß man den 
Ausdruck ullum alium magistralum ber ariftofratifch gefärbten 
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Rhetorik des neuen Prätors zu Gute Halten, der nun bie nichtenru- 
liſchen Aemter nicht mehr für voll anficht, wieer eben fo in feinem 
Staate (de leg. III, 3, 7.) beſonders hervorhebt: ollisque (ae- 
dilibus) ad honoris amplioris gradum is primus ascensus esto, 
während er noch in Verr. Act. c. 4. die quaestura den primus 
gradus honoris fein läßt, wie Ulpian de off. quaestoris (Dig. 1 
lit. 13.) ingressus est enim (quaestura) et quasi primordium 
gerendorum honorum. Manutius aber p. 108 geht weiter und 
behauptet, taf die lex annalis fif überhaupt gar nicht auf die 
nichteuruliſchen Aemter bezogen habe. Die Beifpiele, die ihm Lipfius 
de magistratibus entgegenftefíft, wo ter Ausdruck aetas quaesto- 
ria vorkommt, möchten freilich nicht viel gegen Manutius beweifen, 
weil fie ſämmtlich aus ber Kaiferzeit entnommen find, wo anerfannt 
für die Duäftur ein beftimmtes Jahr feftgeftellt war. Zu diefen 
zähle ich auch das Berjpiel aus Quintil. XII, 6, wo zwar von 
Männern der Nepublif die Nede ift, aber ber Ausdruck quaestoria 
aetas Teiht aus tem Eprachgebrauche der Duintilianischen Zeit 
entnommen fein könnte. Manutius fónnte fid) auch berufen auf 
Latinus Paratus panegyrico Theodosii, welcher fagt; cuius qui- 
dem rei ita fuit cura maioribus, ut non in amplissimis ma- 
gistralibus adipiscendis solum, sed in praeturis quoque aut 
aedilitalibus capessendis aetas spectata sit pelitorum; wo affer» 
dings befremben kann, taf jener blos bis zu der Aedilität herab: 
fteigt 5 aber auf jenen Schriftftelfer ift wohl nichts zu bauen, 
Allerdings ijt in feinem Schriftftelfer der Republik irgendwo von 
einem zur Quäſtur erforderlichen Alter die Rede, und e Tiefe fid) 
Teicht denfen, daß bei der Duäftur, als einem urfprünglich vein 
militärifchen Amte (Sac. Ann. XI, 22) vergleichen Befiimmungen 
nicht nöthig waren, weil die Zulaffung zu demfelben durch die 
Kriegsdienfte und das militäriihe Avancement bedingt war. Nach 
Polybius VI, 19. waren zehnjährige Kriegsdienfte zum Cintritt in 
Das erfte Staatsamt erforderlich. Daß aud) mod) zur Katferzeit ber 
Kriegsdienft in die Staatscarriere einführte, beweift Seneca ep. 47. 
quam multos splendidissime nalos senatorium per militiam au- 
spicantes gradum forluna depressit. Dio δαῇ, 67, 11. Ἰούλιος 
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Πκαλούαστρος κεχιλιαρχηκὼς ἐς βουλείας ἐλπίδα. Vielleicht 
war dies aud) ber Grund, marum Gracchus (Plut. Gr. c. 5) das 
Gefeg gab γεώτερον ovra ἑπτὰ καὶ δέκα ἐτῶν un καταλέγεσθαι 
orgarıwrnv, weil die Vortheile, welche ber frühe Eintritt in ben 
Keiegsvienft bot (Civ. 25, 5. ut qui minores annis seplem et 
decem. sacramento dixissent, iis proinde stipendia procederent, 
ac si seplem et decem annorum aut maiores mililes facti es- 
Sent) ‚von der Arijtofratie zu fef benugt wurbe. 

Aber wir feben, bafi, wo von bem Anfange ber Slaatslaufbahn 
und den darauf gegründeten Anciennetäts-Anſprüchen die Rede iſt, 
immer auf die Quäſtur zurückgegangen wird: Erwägen wir nun, 
daß tie Hauptbeſtimmung des Geſetzes eigentlich auf Die Zwifchen- 
zeit zwiſchen den einzelnen Aemtern ſich bezog, dennoch aber im 
Geſetz es heißt, quot annos nali quemque magistratum peterent 
capcrentque , fo muß man fehliefen, daß beide Beftimmungen in- 
das Geſetz aufgenommen waren in der Weife, daß in Einflang 
mit jenen Zwifchenfriften das normale Lebensjahr im Gefege hinge- 
Πε[ war. Dann aber wäre é8 felffam, wenn in δίεε Norm 
sicht aud) für den erften Eintritt in die honores eine aetas anges 
nommen und feftgeftellt gewefen wäre. Auch gab e$ ja viele, welche 
nicht homines mililares waren, und propter iuris civilis scientiam auf 
die Staats-Aemter Anfpruch machten (Cic. pro Mur. c. 23 sq.). 
Auf diefe mußte bod) die Norm aud) anwendbar fein. Vorzüglich 
aber fpricht für jene Annahme die Analogie, infofern in ver Kaiſer— 
zeit Cfiehe nachher) unb. in bem Munieipien fchon früher für den 
erften Eintritt in die Staatsämter ein befiimmtes Alter erfordert 
wurde. Daß übrigens nicht etwa blos burdj die Aedilität, fondern 
durch bie Quäſtur bie zum zeitigen Eintritt in bie höheren Staats— 
ämter erforderliche Anciennetät b.dingt war, was freifid) Manutius 
wohl nicht Teugnen würde, erhellt aus folgenden Stellen. Cie. pro 
Mur. $. 18. klagt Sulpicius, daß Murena ftatt feiner zum Conful 
erwählt fer, und bemerft quaesturam una peliit et sum ego fa- 
clus (i. e. renuntiatus) prior. Cie. Phil. V, 17. wird: zu Gum 
ften Octavians becretivt ; eiusque ralionem, queiacunque. magi- 
slratum petet, ita haberi, ut haberi per leges liceret,.si anno 
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superiore quaestor fuisset b. i. er erhielt die Anciennetät eines 
32jährigen quaeslorius. Zugleih wurbe ihm (Div Gaff. 46, 29. 
Cic. ad Brut, ep. 15 statuam Philippus decrevit, celeritatem 
petitionis primo Servius, post celeriorem etiam Servilius) ge- 
ftattet, 10. Sabre eor ber gefeklichen Zeit fih um das Confulat zu 
bewerben, b. 5. nad) jenem eoraudgegangenen Deerete, e$ folle fo 
angefehen werben, als ob er 42 Jahre alt wäre. Mir fcheint die— 
fes auf einen, decursus honorum hinzudeuten, ber 12 Jahre ume 
faßte om .30—42 Lebensjahre, Für die Bedeutſamkeit ber. frühe- 
ren Aemter ift wichtig Cic. pro Planc. c. 21. wo er viele Bei— 
füiefe anführt von ſolchen, die, ohne Aedilen gewefen zu: fein, zu 
Eonfuln erwählt worden wären, aber als weit merfwürdiger bie 
Fälfe berooróebt, wo einer Conful geworden fei, ohne vorher Iri- 
bunus plebis. und quaestor , ja ohne tribunus militum. gewefen 
gu pe 
^ Daß tie gewöhnliche „angeblich auf Cicero's Lebensjahre fid) 
ſtützende Anficht, daß das 31. 37. 40. 43. Lebensjahr in ber lex 
Villia feftgeftefft geweſen fet, wobei man zugleich unentſchieden läßt, 
ob jenes Bahr vollendet ober angetreten, ob ο das Jahr ter 
Amtsführung oder der Bewerbung gewefen fet, nicht gehörig. be- 
gründet ift, glaube ich oben nachgewiefen zu haben. Nach meiner 
Meinung war zur Zeit ber Republik 
für die Quäſtur das Alter von 30 Jahren 
.,» das Sxibunat . . . .. 33 
» die Aedilität .. . « ..36 
p We Bir. . vu s 930. , 
p» das Gonfuifat . . . . 4 , 
ον. Dabei möchte ich tem bdiandiet juriftifchen Kanon der 
fpäteren Zeit, annus coeptus pro pleno habelur *) nur von ter 
Zeit ber Bewerbung gelten faffen, fo daß alfo einer nad) Vollen— 
des 41. Jahres fid) um das Confulat bewerben unb fury vor ober 
gleich nah Vollendung des 42. Jahres baffelbe antreten fonnte. 


" 


κ "Als 8. de muneribus et honoribus (Dig. 50 tit. 4): annus autem 
coeptus pro pleno habetur; hoc enim in honoribus favoris caussa con- 
stitutum est, ut pro plenis inchoalos accipiamus. 
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Hierzu ftímmt genau bie Befiimmung ter aetas consularis 
bei Gíc. Phil. V, 17. Macedo Alexander nonne terlio et trice- 
simo anno mortem obiit? quae est aetas nostris legibus de- 
cem minor quam consularis. Alexander ftarb 32 Sabre 9 Mo— 
mate alt. Alfo ver beginnende annus XLIII aetatis war zur Ver 
waltung des Confulates hinreichend. icero aber war Gonfuf anno 
aelatis XLIV, weil er erft anno aelalis ΧΧΧΗ Quäſtor gemwor 
den war. Für die Duäftur das Jahr 30 anzunehmen, Hat gleich: 
falls mehr für fid) αἴθ 31, weil jenes Jahr anderweitig in’ ähnk- 
den Verhältniſſen als Normaljahr gilt. So 3. B. íft in der lex 
Servilia die Wahlfähigfeit zu den CDLviris durch das 30. Jahr 
bebingt. (Monum. legg. ed. Haubold. p. 33. 35. Briffon. de 
form. Il, 24.) Sn ver tabula Heracleensis ift das 30. Jahr 
ausdrücklich als das gefekliche für bem Eintritt in bie Staatsämter 
in den Municipien feftgeftellt: qni minor XXX annis est, erit, 
ne quis eorum in municipio, colonia, praefectura duumviratum 
quatuorviratum, neve quem alium magistratum neve petito 
neve gerito ($au5. Monum. p. 119). Diefe Beftimmungen für- bie 
Municipien find ficherlih ben Gefesen in Rom nachgebilvet, unb 
fo dürfen wir wohl aud) das vom Prätor G. Claudius fir vie 
Halesini entworfene Statut, ne quis minor XXX annis natus sena- 
tor cooptaretur (Cic. in Verr. acc. lib. II, 49, 122) und die für 
die Bithynier durch die lex Pompeia. getroffene Beftimmung nequis 
capiat magistratum neve. sit in senatu minor XXX annorum 
(Pin. ep. X, 83) um ſo mehr mit anführen, ba feit Auguftus, wo 
in Rom jene Gefete fid) änderten, aud) in den Provinzen δίε[ε 
Statuten (Pin. 1. 1.) umgeftaltet vourben. 

Die häufig fdjon in der Nepublit vorkommenden Ausnahmen, 
wo einzelne Männer, che fie jenes Alter erreicht Hatten, bie Aem— 
ter erlangten (Garatoni ad Phil. V, 17. Drakenb. ad Liv. 25, 2. 
Bal. Mar. VII, 15. Manutius de legg.) find nicht als wilfführ- 
lide Eremtionen anzufehen, fontern waren zum großen Theile in 
bem Gefete fefbft begründet. Militäriſche Auszeihnung und 
Verdienſte geflatteten eine frühere Bewerbung. — Gic. Acad. Il, 1. 
Lucullus quaestor permultos annos: admirabili quadam laude 
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praefuit, deinde absens faclus aedilis, continuo praetor, licebat 
enim celerius praemio legis. (Gic, Phil. XI,.5. (Bestia) alter 
Caesar Vopiscus ille, qui ex aedilitate consulatum pelit, sol- 
valur legibus, quanquam leges eum non tenent propler exi- 
miam, credo , dignitatem. Auf feine Verdienſte berief fich aud) 
wohl Furnius, wenn er (Cic. ep. ad fam. X, 25), ohne Aedil ge- 
wefen zu fein, fid) um tie Prätur bewarb, Bei Appian b. civ. I. 
101. will Dfella tem von Sulla von neuem eingefchärften Gefete 
(στρατηγεῖν ἀπεῖπε πρὶν ταμιεῦσαι xat ὑπατεύειν πρὶν orga- 
τηγήσαΏ) fich nicht fügen, ſondern will διὰ τὸ μέγεθος τῶν εἰρ- 
/ασμένων xarà παλαιὸν EFog Conſul werden, ohne Quä⸗ 
flor und Prätor gewefen zu fein. Wenn dagegen Antronius, ber 
zuglich mit Cicero Duäftor war, (pro Sull. VI, 18) tennod) zwei 
Jahre früher als Cicero zum Conſul befignirt wurve, fo war bieó 
mur eine durch Umtriebe der Catilinarifchen Parthei erfchlichene Un- 
gefeglidfeit, tie ihm aud) eine Anklage de ambitu und die Ver— 
dammung zuzog. Die wegen befonderer Verdienſte Cato zuerfannte 
Auszeihnung (Val. Mar. V, 1, 14. Put. ο. 39) ut praetura 
extra ordinem ei daretur, bezog fid) wohl nicht auf feine aetas, 
wie Div Ga(f. 30, 23 meint, orgurnylav αὐτῷ 0o9zrvat καίπερ 
µηδέπω προςήκουσαν, fondern, wie Manutius de legg. zu er- 
weifen fucht, auf ben Wahlmodus: campestrem experiri temeri- 
latem. quam curiae beneficio uli satius duxit fagt Bal. Mar. 1.1. 

Ehe wir zur Kaiferzeit übergehen, müffen wir nod) die häufig 
angeregte rage beantworten, ob es vor ber lex Villia (574) fdjom 
eine ähnliche gefekliche Beflimmung gegeben babe. Daß in ber 
älteren Zeit feine lex annalis vorhanden gewefen fei, fagen aus- 
brüdíid) Tac, Ann. Xl, 22. Cic. Phil, V, 17. Doc wiederholt 
bat man behauptet, daß die lex Villia nicht tie erſte gewefen fet. 
So fand man eine Spur einer anderen lex annalis, deren Prio- 
rität man freilich nicht geradezu behauptete, weil die Zeit derfelben 
imbefannt fei, bei Cic. de orat. II, 64, 261. ut olim, Rusca quum 
legem ferret annalem, dissuasor M. Servilius, dic mihi, inquit, 
M. Pinari, si contra te dixero, mihi male dictnrus es? Aber 
bei Liv. 40, IS. wird cim Prätor des Jahres 573 M. Pinarius 
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Posca (andere codd. Pusca).ermáfnt. Was fíegt näher, als bafi 
jener 39. . Pinarius Rusca bei Cicero und M. Pinarius Pusca 
(ſchreibe: Rusca) bei Living eine und biefelbe Perfon ift? Auch 
ber genannte Gegner von Rusca, M. Servilius, findet fid) δεί Liv, 
40, 27. ald Kriegstribun des Jahres 574. (G8 [Φείπί alfo, baf 
jener Rusca an ben Debatten über bie lex. Villia lebhaften An- 
theil genommen und als suasor berfelben aufgetreten ij. Will 
man aber ben Ausdruck Gicero'ó quum. legem ferret annalem ur- 
giren, fo liege fid) vielleicht aud) annehmen, taf. bei Liv. 40, 44 
eo anno rogalio primum lata est fo zu verfichen fei, bafi burd) 
das prünum lata est auf eine in den nächften Jahren (burd) 
Rusca) ‚erfolgte nochmalige Beantragung verfelben Bill bingetiefen 
wird. Vol. Pin. 10, 9. tertio ea (lex Valeria) tum lata est... 

Die Hauptftelle aber, auf die man fid) beruft, ift Liv. 25, 9. 
Huic (P. Scipioni Africano) petenti. aedilitatem quum obsiste- 
rent tribuni plebis, negantes rationem eius habendam esse, quod 
nondum ad petendum. legitima aelas esset, si me, inquit, omnes 
Quirites aedilem facere.volunt, satis. annorum habeo; - Dürfte 
man hier legitimus in ber anderwärts, namentlich bei Plinius oft 
vorkommenden weiteren Bedeutung nehmen, daß es niht geſetzlich, 
fondern gehörig, fdtdiid, paffend bedeute. — man bebenfe 
daß Seipio damals faum 22 Jahre alt war — fo wäre bie Schwier 
vigfeit befeitigt. Auch paßt hierzu die Antwort-Seipio’s: satis an-- 
norum habeo, si me Quiriles aedilem facere volunt, unb fo 
ift wohl aud), wenn Seipio Liv. 39, 51 fagt, ita si ab annis 
septendecim ad seneclulem semper vos aeíatem meam hono- 
ribus vestris anleistis, ego vestros honores rebus gerendis 
praecessi, bei jener aetas mur am bie große Jugend Seipio's, 
nicht an ein hinter geſetzlichen Beſtimmungen zurückſtehendes Alter 
zu denken. Aber es läßt ſich nicht leugnen, ein ſolcher Gebrauch 
des Wortes legitimus in ſolchem Zuſammenhange würde durchaus 
zu tadeln ſein. Mit Heineccius Comment. ad leg. Iuliam et Pa- 
piam Poppaeam p. 203.. an das Jahr ber Majorennität zu denken, 
ift ganz unftatthaft, ba in ber Zeit ber Republik nirgends cine Spur 
fij findet, daß bie Majorennität mit bem Antritt der honores in 
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Verbindung geflanben babe. Daß für tie Cade felbft, ich meine 
für das 3Sorfanbenfeín einer lex annalis zur jener Zeit nichts aus 
jener Stelle gefolgert werden dürfe, fcheint mir deutlich aus Poly— 
bins X, 4 sq. hervorzugehen, welcher, obwohl er über jene Be- 
werbung und über Seipio's mannigfarhes Bedenken dabei aus- 
führlich ferit, nichts eon einem entgegenftehenden Gefete anven- 
tet. Es bleibt alfo nichts übrig, als bei Livius einen Anachronis» 
mus anzunehmen. Derfelbe Anachronismus tritt in einem ähnlichen 
Tale bei Plutarch entgegen. Nämlich bei Liv, XXX, 7. bewirbt 
fi €. Quintius Flamininus gleich nad) ter Quäſtur, als er nod) 
nicht 30 Jahre alt war (Mut. Flamin. ο. 2), um das Gonfulat. 
Die Tribunen widerfegen fid) tiefer Bewerbung mit bem Bemerfen : 
nobiles homines aedilitatem praeturamque fastidire, et media 
iranscendendo summa imis continuare. Aber ber Senat ent 
ſchied: qui honorem, quem sibi capere per leges liceret, pe- 
leret, in eo populo ereandi quem velit. potestatem fieri aequum 
esse. Es gab alfo vamals nod) Feine lex annalis. Dennoch aber 
fagt Plutarch c. 9. die Tribunen hätten fid gegen jene Bewerbung 
erklärt, weil er παρὰ τοὺς νόμους εἰβιάζεσθαι εἰς τὴν 
µεγίστην ἀρχήν. 
GSroße Veränderungen‘ erlitt baó Geſetz feit Auguſtus. Nach 
fo Gaff. 59, 20 eis δὲ τὸ συνέδριον (καταλέγεσθαι yon) 
πεντεκαιεικοσιέτεις" ταμιεύσαντές τε καὶ ἀγορανομήσάντες 7 
δημιαρχήσαντες στρατηγείτωσαν τφιακοντοῦται γενόμενοι trat 
mam jebt mit dem 25. Jahre in die Quäſtur und ben Senat ein, 
und mit dem 30. in die Prätur. Zwar iſt bei Dio Gaff. l.l. 
jene Beſtimmung nur als ein Vorſchlag vargeftellt, ben Mäcenas 
Auguftus gemacht Habe, aber fein bemerkt Lipfius (Exc. ad T. Aun. 
HI, 99), * f Div in tiefer fingirten Rede gewiß mur die damals 
virffih von Auguſtus eingeführte Norm zu Grunde gelegt habe, 
dem fo feí, bafür laffem fid) noch andere Beweife beibringen. 
mächſt ſcheint mir dieſe neue Faſſung des Gefeges, wenigftens was 
die de Eintrittes betrifft, durchaus bem alten Geſetze analog. 
r^ ala Zeiten waren fünfjährige Feldzüge erforderlich, um 
ee um Duäftor zu werden (Polyb. VI, 19). 
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Auguſtus fie mum die Senatorenföhne gleich mit dem Range eines 
Iribunus in das Heer eintreten (Zueton Detav. 38. Tib. c. 9, 
Zac. Agrie. c. 5); demnach wurbe ihre Laufbahn um 5 Jahre ge 
zeitigt, und fie fonnten mum. fdjon im 25. ftatt im 30. Jahre Quä— 
ftor werben. Als Hauptbeleg für jenes Statut führt man mit Recht 
an L. 2. de minoribus XXV annis (Dig. IV. til. 4): nec per 
liberos suos rem suam maturius a curatoribus recipiat; quod 
enim legibus cavelur, ut singuli anni per singulos liberos re- 
mittantur, ad honores perlinere divus Severus ait, non ad 
rem suam recipiendam. Lipſius bemerft hierüber: quae lex 
subtilius considerata adstruit hoc aevum; berfelbe fagt Exc. ad 
Tac. Ann. III. 29. colligas idem non obscure ex l. II. de mi- 
noribus. Bermuthlich meint er, wäre nicht baó 25. Jahr gu 
gleich das Jahr ber Majsrennität und des Eintritts in die Staate- 
ämter gewefen, fo hätte e$ Niemanden beifommen fónnen, Begün— 
fiigungen, die man beim Eintritt in die Staatsämter in Anſpruch 
nehmen durfte (fie nachher über bie lex Iulia et Papia Poppaeg), 
aud) auf die Majorennitit auszudehnen. Deutlicher ſpricht für bie 
obige Annahme L. 8 de muneribus οἱ honorihus (Dig. 50 tit. 4): 
ad rempublicam administrandam anie vicesimum quintum an- 
num, vel ad munera, quae nor patrimonii sunt, vel honores 
admilli minores non oporlel. Wendet man mir ein, daß jenes, 
Buch ber dig. von ben Diunicipien und Provinzen handle, fo. mag 
dies Jacobus Gothofredus, ber in feinen fontes quatuor iuris ci- 
vilis jener Gefegesftelle allgemeine Gültigfeit giebt, bei den Juri— 
fem vertreten. Auch bie burd) kaiſerliche Decrete bewilligten Erem- 
tionen weifen auf das 25. Jahr als Eintrittsjahr hin. So wird 
bei Div Gaff. 53, 28 und 54, 10 dem Tiberius, als er noch nicht, 
ganz 20 Jahre alt war, bewilligt, quinquennio maturius magi- 
stratus adire. Germanieus erhielt nah Sueton Calig. 1. in ſei-⸗ 
nem 19. Sabre quaesturam quinquennio ante quam per leges - 
liceret. Aehnliche — ſiehe bei Div Caſſ. 56, 17. 26. 28. 
58, 23. 59, 22. 60, 5. Zar. Ann. III. 29. Lampridius Come. 
modo c. 2. — luliano Capitolinus Marco. 
Geſetzlicher Erlaß eines oder wehrerer Jahre wurde v — 
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durch die lex lulia et Papia Poppaea {ή 760, weíde ben Ber- 
beivatbetem, namentlich denen, welche Kinder hatten, außer anderen 
rechtlichen und privatrechtlichen Vortheilen aud) mande Begünfli- 
gungen bci der Bewerbung um Ehrenfiellen ertbeifte, Nach Φεί- 
περι (Commentar. ad legem luliam et Papiam Poppaeam) 
lautete das betreffende caput. biefer lex (VIII): qui candidatorum 
plures liberos habebit, praefertur: petenlibusque honores sin- 
guli anni remitluntor, eisque honores cilius quam per leges 
annarias licel pelere sine fraude liceat. Die Belege aus ben 
alten Schriftftelleen find Zac. Ann. II, 51. III, 56. XV, 19, 
Sueton Tib. c. 35. Pin. ep. VII, 16. Ulpian L. 2. de mino- 
ribus XXV annis. Berichtigen müffen wir hierbei einen Irrthum 
von Heineceius, ber p. 221. als Belege für jene gefegliche Erem- 
tion auch Infchriften aus Gruterus unb Neinefius anführt, auf 
welchen verfiorbene ein- und zweijährige Kinder bene merenles 
genannt werden. Heinececius meint, jene Kinder fönnten doch weiter 
fein Berdienft gehabt haben, als bag fie durch ihr Dafein ben 
Vätern jene rechtlichen Begünſtigungen verfchafft hätten. Hätte 
Heiteceins noch mehr Infchriften nachgefehen, fo würde er gefunden 
baben, daß bei den Römern die Todten faft immer bene merentes 
genannt werden. Es Tiegt alſo Die SBermutbung nahe, baf das 
bene merens bei den Römern ein ähnliches epitheton ornans ver 
Todten war, wie bei uns „ver felige". Einen ähnlichen Gebrauch 
bei anderen alten Völfern babe ich nachgewiefen in ber Brochüre: 

* Herr Prof. Ewald als Punier gewürdigt-p- 32. Aber einen treff- 
lichen Beleg für jenes Gefe bietet ας, Agrie. c. 6 auclus est 
ibi filia, in subsidium simul et solatium, nam filium ante sub- 
— y^. amisil. Fragt man fid) Hier, inwiefern bie Tochter 

ı subsidio fein konnte, fo wird man faum eine andere 
nm "à fönnen , als taf fie ibm bie durch die lex Iulia οἱ 
Papia Pop a im Begünſtigungen in feiner Staatslauf- 

ι eer . Hätte Wald, ber p. 413 feines Commentars mit 
ürftigen t e ber lex annalis die ganze Taeiteifche 

λος. in Confufion bringt, erwogen, taf Agricola verbeirathet 

- war unb Kinder hatte, unb taf diefes beides von bedeutendem Gin» 


3 
.. 
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ffuffe hierbei war — Div Gaff. 53, 13. 54, 6 und öfter ſcheéldet 
τοῦ τε γάμου καὶ τῆς παιδοποιῖας ἆθλα — fo würde er und 
mit dem dortigen chronologifchen Räfonnement verfchont haben, wel- 
ches feine antiquarifchen Kenntniſſe wie feine Rechenfunft gleich ver- 
dächtig macht. 

6. Ber. 
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Ein ſcherzhaftes Epigramm. 


ο. (Aegypliaca p. 5.) unb Gau (Denfmäler Nubiens 
tab. Xll. n, 39) Haben ein Epigramm von der Inſel Philae mite 
getheilt, B» einen Katiliog, aud) Nifanor genannt, Sohn des 
Ritanor zum Verfaffer hat. Dieies Epigramm bat Hr. Letronne 
(Bulletin. des. sciences historiques, antiquiles , philologie, pu- 
blié sous la direction de M. le Bar. de Férussac, T. HI. 1525. 
p. 399) fer ſchön veftitnirt und befindet es fid) in des Hrn, Wel- 
des. Sylkäepigr. Gr. n. 169. p. 217. edit. see. Es lautet folgen- 
dermaßen : 
 "Katoapı ποντοµέδοντι καὶ ἀπείρων κρατέοντι 

Ζανί, τῷ ἐκ Zuvög πατρός, Ελενδερίῳ, 

δεσπότᾳ Εὐρώπας τε καὶ ᾿Ισίδος, ἄστρῳ ἁπάσας 
Ἑλλάδος, [9c] σωτ[ὴ]ρ. Ζεὺς för τ[ει]λ[ε] eyes, 
Ἴριδος ἐν "dee Κ]α[τέ]λιος ἁγνὸν ἐφηκε. 

yolaun' an’ [4λεξάνδρου ὅδ]εῦρο μο[λ]ὼν πόλιος, 

καὶ µέγαν [ἐκ] μεγαά[λων] Τουρῥάνιον» ἄνδρα δίκαιον, 

Αἰγύπτω πάσας φέρτατον ἀγεμόνα, 

. στάλλᾳ ὀνεστάλβίσεν, iv’ εἰς τύδε νάσω ἐδε[θ]λον 
υπᾶς ὅ- µολὼν vun τὸν y3ovög [όλ]βο[δ]όταν, 
ET (iat φωνεῦντε' α[αλὸ]ν πέρας Αἰγύπτοιο 
ἐ]μμί καὶ «Ἀἰθιόπων γᾶς ὅριον γεάτας. 
* Κατι[λ]ίου του καὶ 


Νικάνορος 


gif. f. Philol. N. 3. ΠΠ. 19 
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τοῦ Νικάνο[ρος. Z. 
xy Καίσαρος, —.. 
 Dauevos ig. Ä 

"Eni. Νείλου στρατηγοῦ. 
Die Unterfehrift giebt Das. Jtegierungéjabr des flaiferé Auguſtus 
nach Hamilton X, nad) Lenormant, deſſen Abfchrift Hr; Letron- 
ne fpäter zufam, KT; welche letztere Leſeart wahrſcheinlich die 
richtige iſt. So wäre demnach dieſes Epigramm am Sten März, 
im 7ten Jahre vor- Chr. geſchrieben. Mit dieſem Datum läßt fid) 
Hrn. Letronne's Vermuthung über den Verfaſſer recht wohl verei— 
nigen. — Gr glaubt nämlich, Katilios fei ein Enfel des befannten 
alerandrinifchen Philoſophen Artus, -beffen "Unterricht Auguftus in 
feiner Jugend genoß (Div Gaff. LI. 16. ibique Reimar⸗Plutarch. 
Anton. 81.). "Diefer. Arius. hatte zwei Söhne, Divnyfins und 
Nikanor, welche von Auguſtus ebenfalls in ſeine Nähe gezogen 
wurden (Sueton. Aug. 80.). Und fo (t es nicht unwahrſcheinlich, 
daß Katilios, der ſich eben auch Nikanor nannte, ein Sohn des 
einen Sohnes des Arius, des Nikanor war. Wie dem über aud 
ſei, won demſelben Katilios rührt das iambiſche Epigramm ber, 
welches Gau (n Philae fand, aber leider febr verſtümmelt mittheilte 


(tab. XII. n. 3) : 8719 
| ANACK AIDLAAL 5 


EXON.. rm PAYYXANKAPIN | 
ΠΡ HEX90WNAMBOAACKATINIOC ; 
λος. ONTPAOGIONGICWNAMANTOAG 
δν 2.2 ες ATNONGNGKOAATGNLAPO - 
ορ μονος HIOICTACK A AACAP AKONOLAAC. 
s i TOIMHCYNELEYKTAIE zeNG , 
s.s. MOTO YOTA- TPOCOGOIC 
-. s. SIOYAGKAPOOCGBAABH *. 
10... . . -ATNOCEOG. ν. CXOTTYXAL E - 
2 disce BAD .. — 
AIAIA. . COLOIK — 


* v à «^ s xai Quac C —: - à 
ο. ecte à ο 9 i —4 . χάριν - 
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: =.» ἐπε[λ]θων. ἀμβολὰς Kartieog * 
» Suvoo, , λαβώ]ν γθαφεζον , εἰς μνάμαν — 
d.c: Ὀσείρὶδος γράμμ] ὀγνὸν ἐνεκόλαψεν [τ]ά[φ]ῳ: 
| e ‚ngogwnors τὰς” καλὰς δρακὼν Φίλας 

νυν ο, TQ en ovvelsvxrar, Εένε, — 
wach Q.V. c he Ss eol -- 
BUG νοχ ο δὲ κάρφος ἐβλάβη, ᾿ 
10 . C PI E up συμβ]αίνωσι []ε[ὁδοτ]ο[ 1] τύχαι, 
(o0 παρὰ βφοτοῖσι] καὶ «εοῖς τειμ]ὠμενός. 
men st καὶ καζλα] owLoı ze. 


$i Sorte 3.8 '. ἀμβολὰς Κατΐλιος, und 23: 19. καὶ: xa; 
σώζοι Kungıg fat fr. Letronne in ber Abhandlung: "über das efte 
| Epfgrartim angeführt, Mit biefem Fragmente ift nicht viet anzufan- 
gen. So viel fi e$t man aber bod, baf εδ. nicht wohl dazu ges 
braucht werden kann, wozu ed: Or. Letronne ‚anwenden . wollte, ob⸗ 
| gleich bie Erwähnung. ber — für ſi ch allerdings an Auguſtus 
benfen - Tiefe. - 

Dieſes alles (dritten wir αἲό Baſi— 8 für die folgende Mitthei⸗ 
fung. voraus. Auf ber Inſel Philae ift nämlich ferner ein Epigramm 
gefunden worden (Hamilton Aeg. p. 51. Gau |. c. tab. XII. 52), 

welches im ber Sylloge epigrammatum Graecorum des ori. Wel—⸗ 
der, wo ed n. 194. p. 244 sq. mit ‚einigen Bemerkungen von 
Lettonne unb Jacobs aufgenommen. ift, feine Erklärung gefunden 
hat. Aus den beiden Abſchriften ergiebt fi ſi ch folgender Text: 


K.AMO: TONEYTEXN ΟΥΦΩ ΤΟΟΕΤΙΧ ON2DIAEBHMA. 
TIMION ANILAYCACET M AOEK AIXAPICAI 
AITAICICTOPLAICAITONIIONONOLAT EIL AIUM AI 
OYKENAMHN YONOYII EPEOYNFENETOY . . 
5-TOYAEK AAOYILARCACOHCIZENEX. EYM ATANELAOT 
K AIPONEXQOONEINXAIPETEIIOA4AAQLAAI 
NIKOQMAITIETP AICTE K AIOYPECINOK A TAPAKTAI 
"KATQEXRTEYXEINICTOPIKHNCE ALAA- | 
NOCTHCACKAILA4QNNIKANOPAK AICENOCA A A0 
POCK ATAAOINONEXA2TOYTOT APECTITE A0C 
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Καάμ[ὲ] τὸν εὐτέχνου φωτὺὸς στέχον, à φίλε, βῆμα 
τίαιον αμπαύσας ἔγμαθε καὶ χάρισαι 

λιταῖς ἱστορίαις λιτὸν πόνον, oia πέπαιγµαι 
οὐ[ὀ]ένα μηνύων οὗπερ ἔφυν γενέτου. 

D τοῦ δὲ καλοῦ πλώσας, qnot, Ἑένε, χεύματα Νείλου 
καιρὸν ἔχω φωνεῖν. χαίρετε πολλὰ, Φίλαι, 
νικῶμαι πέτραις τε καὶ οὔρεσιν, €) καταράκται ἳ 

κάγω ἔχῳ τεύχειν ἱστορικὴν σελίδα | 
γυστήσας. καὶ (Ov Νικάνορα καὶ γένος. ἄλλο 
10 005 κατάλοιπον Εχω" τοῦτο γάρ ἐστι τέλος, 


Das Epigrammfpricht ſelbſt unb. giebt fid) ben Stein / al 
ob. cà den Sevfaffer nicht angeben wollte. Es fpricht mur. ‚von den 
Empfindungen des Dichters bei feiner. Anfunft in Philge und ver⸗ 
räth 3. 9, den Vater deſſelben „Nikanor. Daß das Ganze auf 
einem Sdn berubt, fiebt man fchon theils aus dem ſonde 
ῥῆμα víuiov. aunavoag theils aus den Worten oia πέπαιγμαι t 
cet. Es ift ein Afroftichon feltener Art. Nimmt man’ bie Anfangs 
ers ber Zeilen, bald zwei bald drei zuſammen, fe. ju I 


00% 
denjelben Dichter, von bem wir bie obigen zwei Epigramme haben. 
Scherzhaft fagt das Epigramm am Ende: ἄλλο poc —— 
ἔχω: τοῦτο yuQ ἐστι τέλος, b. {. „noch eines, ein poc, babe 
ich we was ich Ren muß; denn’ das madt erit das Ende aus.’ 


J. Franz 


Gtymofogifdes. 203 


Etymologiſches. P 


—— — 


‚bibo. Für bibo muß bib- als Stamm gelten, da es im 
Perfectum nicht bibi fauten. fónnte, wenn es, rebuplieirt wäre unb 
folglich in bi-bo aufgelöft werden müßte. Wenn auch ein anlau- 
tendes b in einem Wort, wo das entiprechende griechiiche ein at 
fautenbe8 z zeigt, als einzelne Anomalie, deren Grund ung ver- 
bovgen fein könnte, gelten dürfte, folglich bibo mit πίω, πίνω als 
verwandt erfcheinen möchte, fo bleiben derartige Ausnahmen bod) 
mißlich und zweifelhaft, wenigfiens wenn fid) nod) eine. genügenbe 
Zufammenftelung mit einem griechifchen Wort darbietet. Entfpre- 
den würde dem Worte bibo ganz genau ein griechiiches io, 
welches fid nicht findet, aber eben fo gut kann e$ verwandt fein 
mit einem griechifchen βάφω und diefes findet fi vor, und e$ 
fann fi) die Bedeutung des Trinfens daran fnüpíen; denn wie 
aud) aus ῥρέχω erhellt und aus udus, madidus, fálft der Begriff 
des Trinfens mit dem des Feuchtens, Netzens zufammen. Gtatt 
ber ‚griechiichen Endung φω liebt bie Tateinijche bo, z. B. glubo, 
scribo, sorbeo, und wo griechifche Stämme ein « im Cíamm zei- 
gen, finden wir im Lateinischen zum öftern eini à. 9. γράφω, 
scribo, dı-d«oxw, disco, n&yVg, pinguis, ῥατεῖν, bitere, χάω, 
hio. Demnad möchte ich glauben bibo {εί von poto zu trennen 
als durchaus unverwandt unb mit Pago zufammenzuftellen, 

fetialis. Die Abweichungen bei Divnyfius und Plutarch 
faffen einen Zweifel, ob fel- over fél- als Stamm diefes Wortes 
anzunehmen fein dürfte, und es kann überhaupt Niemand einfallen 
eine gemiffe Ableitung defjelben geben zu wollen, Doch um ber 
hiſtoriſchen Phantafirer willen ift es zweckmäßig wenigitens nachzu- 
weiſen, daß e$ nicht unlateinifch fein muüffe. Da uns Varro be- 
richtet, bie Fetialen jeien oratores gewefen, fo können fie ab orando 
benannt jein, ober ba fie es nicht find, von einem fononymen Wort, 
als 3. 39. a lando. Zu lari findet fid) die Formation lát- in la- 
leor, und davon hätte es ein Wort falium, Nede, geben können, 
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welches aber nicht eriftirt, und von fatium käme richtig fatiulis, fo 
taf menm e$ ftatt fetialis, fatialis hieße, mm ein Thor am ber 
Ableitung von fat- zweifeln fónnte. Kamm man mum auch durchaus 
nicht es für gewiß annehmen, es babe’ ein Ucbergang von fatialis 
in fetialis ftatt gefunden, fo-darf dies body aud nicht fo abgewieſen 
werden, als fei e$ nicht möglich und im Fateinifchen unerfört, denn 
Beifpiele des Uebergangs find vorhanden, 3. 98; gressus gw gradi, 
fessus zu falisco, leno t. 1. lecno zu lacio (in allicio m. f. w. 
erhalten), frequens zu farceio, pleelere zu plagere , plangere; 
Dei einem. fiberfid) in ein hohes Altertum -suvüdfgebenben-98orte. 
darf eine fole Ableitung ung nicht mehr als möglich, barum "aber 
nicht als wahrfcheinfich. gelten. Zeigt fid) doch nod eine andere 
Möglichkeit, welche vielleicht, wenn von Wahrſcheinlichkeit überhaupt 
die Rede fein fénnte, freilich weniger wahrjcheinfich "wäre, nämlich 
von facere, wovon wir facil- auf den Eugubinifchen Tafeln in 
feit- zufammengezogen finden, und da wir bem Urfprung ber Fetia 
len nicht fennem, fo Tiefe fif ber Name auch als (m. einem Dialekt 
entftanden benfen, welder feit-- für facil- fagte.. Solche Möglich⸗ 
feiten wird der bebenfen, welcher nicht entfchloffen ift, über unbe 
kannte Eprachgegenftände abzufprechen, um mit bem was er midi 
verftanden fat, unter bem Schein, er durchſchaue es, erträume 
Geſchichten über die alte Bevölkerung Italiens zu beweifen. 
solium. Zu ben Worte sólium, Thron, Sit (aud; Wanne 
und Sarg) bietet fid) fein Zeitwort zur Ableitung, wohl aber yu 
Vergleihung und Zufammenftelfung dar, wie ferm e$ aud dieſem 
Worte feiner Bedeutung nach zu fteben ſcheinen mag. Diefes. iſt 
söleo, womit die Gewohnheit ausgedrückt wird, unb welches nach 
meiner, wie ich zuverläſſig glaube, richtigen — ———— d 
suco, b. f. seo (mit eingeſchobenem v, wie tueor = leor u. a. mr.) 


den Begriff des Gen zum Grundbegriff bat, fo daß die Gewohn⸗ Έ 


heit, im Deutfchen vom Begriff des Wohnens hergenommen , dm 
Lateiniſchen als ein Fefifigendes, Bleibendes, nicht Wandelbares be⸗ 
zeichnet wird, während im Griechiſchen £9oc- Gewohnheit : und 29 
das Volk, als ein zufammenwohnendes, bezeichnet. seo. em : 
dem griechifchen ἕω als einem das Cigen bezeihnenden Stan, we 
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das mit] meitergebibete sólére ift ber Stamm von sölere und 
nach meiner Meinung auch von sólium, fo daß diefes ben Gig δε» 
deutet. Ob sólum, der Boden, ber Grund, von sólus, (sölidus 
und sölox haben das furze O wie das verwandte ὅλος) dicht, feft, 
herkomme, ober ebenfalls ben Sig bezeichne und zu dem Worte só- 
lium in Verwandtſchaſt ftehe, wage id) nicht zu entſcheiden. 

— his, lHitis., Da in dem. Worte lis, wie aus bem Genitiv 
erhellt, lit als ber Stamm (id; ergiebt, fo fann biejer ber vollitän- 
bige, jedoch .eben. fo (eit ber unvollſtändige fein, wei bie Ränge 
des Vocals eben fo gut ftammbajt als durch Zuſammenziehung .ent« 
ftanden fein. fann, moburd) die Ableitung einem Zweifel, unterworfen 
wird, welcher bei kurzem Vocal nicht ftattfinden fónnte. Dieſem 
Worte unb denen, welche die Rechtsverhältniſſe bezeichnen ; fo wie 
denen, welche fid) auf Krieg und Jagd. beziehen, haben Hiftorifche 
Phantafie und Träume fed ohne alle Unterfuchung das fateinijde 
Element abgefprochen, was ihnen auch dann noch nicht abzufprechen 
war, wenn felbft fein einziges derjelben auf einen befannten, Stamm ° 
fid zurüdführen ließe. Ohne den Stamm lit mit Gewißheit ab» 
leiten zu fónnen, wird es doch immer eine Thorheit bleiben, ihn 
für unlateiniſch auszugeben, wenn eine febr wahrſcheinliche Ableitung 
nahe liegt, deren linmabróeit und Unwahrſcheinlichkeit erft in volles 
Licht gejegt werden müßte, ehe diejes Wort ber biftorijchen ober 
viefmehr unhiftoriichen Träumerei als einer ihrer Belege dienen 
darf. Nahe aber liegt es lit als aus lıct entftanden anzujehen, 
"wie nitor aus. niclor -entftanden ift (was aus nixus unwiderleglich 
hervorgeht), vita aus vicla von vigere, woher viguo ber Form 
vivo weichend in vixi, viclus ,. wieder zum Vorſchein kommend. 
War nun licl- der eigentliche Stamm, bann ift das Wort licere 
die Duelle beffefben, und dies ericheint in liceor, licitor, lictor, 
und das Sprechen, das Hadern und Streiten mit Worten (ft bie 
Hauptbedeutung won .lis. Daß fpreden eine dieſem Wortflamme 
gufommenbe. Bedeutung fei, geht aus polliceri, verjprechen, deutlich 
‘hervor, und daß hadern ein fid daran knüpfender Begriff fei, zeigt 
fi darin, baf Ennius licilari inter se som Hadern, Gtreiten, 
gebrauchte. e 4 SI C. K. Schwenck. 
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1. Aeſchylus. 
SaL Jahrg. U, 65. 300 i. 

Eumenit. V. 468. Νῦν καταστροφαἱ νέων Feoylmr. 
Die Kritit bat gänzlich über tiefe Stelle gefchwiegen, welde bod) 
ſchwere Bedenken darbietet, wie auf den erftien Blick daraus her— 
vorgeht, daß gerade das anfcheinend umgefehrte, nemfid) νῦν κατα- 
orgopat παλαιῶν 9iouíov, einen durchaus befriedigenden Sinn 
geben würde nnd baf jenes auf feinen Fall einen wefentlich abwei- 
djenben Sinn haben darf, Denn ohne Zweifel beffagen fid) die 
Citmeniben über ben Umfturz ber alten Gefege, wie 3B. 748, ber 
ganze Chorgefang, die ganze Tragödie zeigen. Wie (fi alfo beu 
Eregeten das Kunftftü gelungen zu beweilen, baf καταστροφαὲ 
Ῥέων Φεσμίων gleichbedeutend fein fonne mit xereorQoget πα- 
" λαιῶν νεσμίωνὸὲ Stanley überfegt um den Sinn unbefümmert 
turf) nunc eversio novarum legum ; nah Schütz bedeutet bage- 
gen xazaorgopat' ,vicissiludinem novarum rerum, quibus pri- 
stinae leges abolentur* oder vielmehr, wenn wir den nicht vom 
Dieter gemachten Zufas ausfcheiven, ben Wendepunct, von 
wo Die neuen Gagungen anheben. Man wird Leicht einge- 
fiehen, daß diefe Erflärung, auch ihre Möglichkeit zugegeben, febr 
unnatürlich ift, und fefbft ber feraudgebrad)te Sinn ift wenig an- 
gemeffen, da die Eumeniven in bem ganzen Liebe, ja in dem game 
gen Drama nicht fowohl über Einführung von neuen Geſetzen als 
über die Vernichtung ber alten Hagen (tiefe ift deshalb aud) von 
Gi in die Erflärung eingeſchmuggelt), und der Ausdruck ift. febr 
matt, Mülfer überfeet neu Geſetz erfchüttert jegt alte Macht“, 
nabm alfo Jeouícv als fubjectiven Genitiv, was wenig glaublich 
íft, und fupplirte ben unentbehrlichen Begriff der alten Macht, αἴ- 
ten Gelege. Gegen beide Erflärungen aber ift zu erinnern, bof 
fein Zuhörer in καταυτρυφαὲ νέων Hsouwv etwas anderes ver- 
fteben konnte als Vernichtung der neuem Gefege, alfo offenbaren 
Unfinn. Kurz die Stelle ift entfchieden corrupt und verlangt eine 
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Berbefferung, wodurch der nothwendige Gebanfe, ber fid) mit Ge- 
waít felbft in jene Erflärungen einbrangt, Vernichtung ber 
alten Gefese bergeftellt wird. — Ich vermuthe: 

νυν χαταστροφαἲ Pop Oy toutov 
b. b. ber rechtmäßigen Sasungen, ba die Eumeniden nur 
die alten Gefege anevtennen, während fie bie neuen nur für Ge- 
waltmaßregeln halten. 

B. 593. Tov ἀντιτολμον δὲ paul nagfaiav | 

τὰ πολλὰ navióqvgr ἄνευ δίκης 

βιαίως $vv χρόνῳ καφθήσειν 

λαῖφος elc. 
(6 ift παρβάταν nur eine ältere Conjectur von-Dermann;: Med. 
Rob. Ald. (αἴ[ο aus gewiß Guelph.) haben zepeipüdur,. Turn. 
aus Sonjectur παραιβάταν, Vict. zagußuadar. Indeß ift durch 
jene Nenderung noch nicht einmal das Metrum genügend hergeftellt. 
Denn in ben antiftrophifchen Verfen ift, wenn man bie treffliche 
Ementation λαπαδνὸν yon Hermann und Frigfche annimmt, nicht 
ber geringfte Grund zu weiterm Verdachte und man exfennt auf 
eine natürliche und notbweudige Weife folgende Bere: 
Endlich ift auch ra πολλὰ navsöpvgr’ Vielen mit Recht anftößig 
gemefen, weil der Accufativ fid) an fein Wort anfchließen läßt; 
denn wenn Fritzſche, Hermann (wie es (dint) und Wiefeler e$ 
von xzuszow abhängen faffem, fo geftehe ich dies nicht zu begrei- 
fem. Die vielen Emendationsverfuche, die man bei Wellauer und 
Wieſeler zufammengeftellt findet, Haben, um anderes zu übergehen, 
alfe ten Fehler gemeinfam, daß fie entweber die Conjeetur des 
Turnebus παφαιβάταν annehmen ober daraus durch eine neue 
Gonjectur παρβαταν machen. Dean fónnte freilich meinen, baf 
diefe Lesart des Turnebus aus dem Scholion παραιῤάδαν , τὸν 
παραβεβηκύτα gemacht fet und durch daſſelbe gefchüst werde, 
Allein ich vermutbe flavf, bag fid) diefe Gloffe noch nicht bei Ro— 
bortelluó findet, den ich feiber nicht einjeben kann, fonbern erft wie 
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manche andere von Bictorius ex ingenio zugejekt iſt. Aber aud) 
im andern Falle würde id) feinen Werth darauf legen, da wohl ein 
Halbwiffer darauf fallen konnte, das bunfíe περαιβάδαν von πε- 
(«0 abzuleiten unb fo zu erffären. Kurz (d) glaube, daß man tie 
aflein beglaubigte Lesart zu Grunde legen muß und daß in quu 
περαιβάδαν τὰ etwas ganz. anderes ſteckt als man Tune in 
nemlich φάμ᾽ "ὑπέρβια δαέντα, alfo: er 
τὸν ἀντίτολμον δὲ. gan le B 
dusvra πολλὰ παντόφ vor” ἄνγευ δίκης 
βιαίως ξὺν χρόνῳ καθήοειν 
λαῖφος elc. 
So ift bem Metrum und dem Sinne zugleich gebolfen; indo 
dusis ift bem Somerijden αθεμίστια εἰδὼς u. a. μρθεε 
8.601. Ano δερωτείας γάρ n ἠμπθληκύτα᾽ 
τὰ πλεῖστ ἄμεινον εὔφροσιν δεδεγµιένη. 
ὁροίσῃ, περῶντι λουτρά κἀπὶ τέρµατι ^ 7o 00 
φᾶρος παρεσκήνωσεν. | Md 
In den beiden erſten Verſen beruhige ich mich wegen —* 
Anxwg ἄμεινο» mit ter von Lobeck zu Soph. Aj. 078 gegeben 
Erklärung dur βέλτιον ἀπηλλαχοτα und nehme ἐὔφφοσιν mit 
Hermann als freundlihe Neden. Dagegen kann ich im Folgenden 
feine der verjuchten contorten Erflärungen erträglich finden ; ich weig 
weder ὁρο/τῃ noch περῶντι auf eine wahrfcheinfiche Werje zu con- 
ſtruiren nàd) xoc zu erflären (um mit Hermann καὶ im Sinne oon 
εἶτα nad bem Participium nehmen zu fónnen, müfte zum wenioften 
der Aorift δεξαμιένη ftehn), und endlich nehme ich an παρεσκή- 
νωσεν ben größten Anſtoß; obwohl Niemand Bedenken dabei gehabt 
hat als ein Grammiatifer, ber, wie die Robortelliana und die Scho— 
lien zeigen, περεσκήνωσεν, freilich eine unmöglihe Form, aber 
‚doch mit etwas mehr Sinn, corrigirte. Man erklärt, jie bref 
tet ben Mantel wie ein Zelt ber Wanne (ober neben bent 
Agamemnon) aus, was fid) wohl hinreichend ſelbſt als. abgeſchmackt 
charaeteriſirt, ſo wie auch die Vergleichung von ὀροίτης xaraaxmge. 
voua 3B, 003), das man. bod) mit den Scholien als Sarglaken 
verſteht, eine Teichtjertige if: Schütz erklärt durch praebuit; 
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zeigt aber nicht, wie die Bedeutung möglich ift. Und taf in: bem 
Worte ein Fehler fledt, verräth die Lesart des Mediceus παφέ- 
oxoctv , die freilich durch das in ber Weigelſchen Collation ange⸗ 
gebne napeoxi O6y leider unficherer wird. Indeß zweifle ich 
nicht, bag jene Angabe vichtig,. daß παρεσκήϊωσεν eur after Emen- 
dationsverſuch (vielleicht aud) ſchon im Mediceus von. zweiter Hand) 
und bag eine ber vielen. Dorifchen Formen berzuftellen ift, welche 
Aeſchylus in Sicilien angenommen hatte, nemlich παρεσχεύωσεν im 
Sinne wie παρευκεύασεν, wie ihn Cdjüg verlangte. Denn aus 
"zwei Formen im Teftament ber Epifteta Corp. lüscr. n. 2448, 
IV, 13 unb Vill, 25 κατεσβεύώκε unb-xaraoxevodz wiſſen wir, 
taf die. Dorier eine Form oxevéc neben oxevato- hatten. . Segt 
kann man aud mit größerer: Sicherheit bie Berbeffening des Uebri⸗ 
gen wagen, und zwar vermuthe ich: 

gortgc ἐρῶντι λουτρά. κάπέ Teonatı 

φᾶρος παρεσκεύωσεν, 
Den Agamemnon mit freundlichen Worten empfan- 
gend fdaffte fie ihm, als er nad der Badewanne fid 
febnte, das Bad und am Ende (des Bades) ven Ba 
demantel. - eter Anſtoß ift jegt vollkommen prese. 

*$8.816. - - Kal σὺ πιµίαν c 
toa ἔχουσα πρὸς p ᾿Ερελνέως, 
ππεύξῃ E ανδρών. καὶ γυναικβίων στόλων, 

ος ᾧσην παρ) ἄλλων οὗποτ ἂν σχέδοις - βροτῶν. 

Wie man fi gequält bat. aus dieſen Worten einen erträghi- 
den Einn heranszubringen ,- findet man bei Wiefeler. Allein ſchon 
das einzige 007v fträubt fij. entſchieden gegen alle gemachten Er— 
Härungsverfuche ; denn weder fann e$ auf fpa» bezogen werben, 
"Wie es bie natürliche Conftruction verlangt, weil ὅσην ἔδραν nicht 
qualem ac quam insignem aedem sedenive sacram: (nach Abreſch) 
‚bedeuten fann, fenberm nur quantam sedem , alfo etwas ganz wi⸗ 

derſinniges, πού höchſt künſtlicher Weiſe mit Bellaner und Fritzſche 
"auf ein aus τιµίαν zu entnehmendes τεμῆς, noch fann mit Wieſe— 
E πετ sonftruiet werben (τόσον) τιµίαν͵, ὅσην, weil e$ dann went: 
ftens 600» heißen müßte. "Man kann aber” durch eine fo leichte 





\ 


300 Miscellen. 


Anderung helfen, daß fie einem Jeden auf ben erften Blick einfal- 
[en zu müffen fdeint. Dan ſchreibe nemlich: 60’ ἂν mag' ἄλλων 
ounor’ av σχέθοις βροτῶν. - Doppeltes av in bemjefben Cate 
iſt δεί Aefchylus gar nicht feften, f. Well, Lexic. Ip. 38. Der 
Einn { nun vollfommen Har: ehbrenvollen Gig habend 
wirft du von Männern und Qrocejfionen ber Weiber 
(o viele Gaben erhalten, wie von feinem andern 
Sterblihen. Ebenſo verfpricht aud) B. 771 Athene ben Em- 
meniben beides, ehrenvollen Sig und Ehre von den Bürgern. 

Ilfeld. H. L. Ahrens. ni 


3 9, Euripides. 
Danae. Das achte Fragment, nad) Matthiä's Ausgabe, lautet: 


"Evwg γὰρ ἀργὸν --- 

οὐδείς προσαιτῶν βίοτον ἠράσθη βροτῶνα 

ἐν τοῖς ὃ) ἔχουσιν ἠβητὴς πέφυχ᾽ ode. 
Daß ἠβητὴς falich fet, zeigt dev Vers, uno an Verſuchen bem Feh- 
[er abgufeífen haben es tüchtige Männer nicht mangefn faffeu, doch 
ijt nichts. vorgebrad)t worden, was irgend -annehmbar ı wäre, was 
daran zu liegen fd)eint, baB man eine Buchftabencorruptel anna, 
aus welcher fid ἡβῤητης gebildet haben müßte. Auf diefem Wege 
dürfte das rechte Wort wohl nie gefunden werden, denn 79/156 
pat dem Einne nad) und bezeichnet ben Eros wie er in den Ber- 
fen beſchrieben ift: 

φιλεῖ κάτοπτρα καὶ κόμης Euvdiouare, 
| φεύγει δὲ µόχθους. 
Laffen wir die andere febr häufige Corruptel durch eine Gloſſe bier 
gelten und nehmen das Wort, für welches ἠβητης als, Gloſſe ganz 
geeignet ift, (o wird bem Verſe vollkommen geholfen, und bemnad) 
ſchlage ich vor zu leſen: 

ἐν τοῖς ὃ) ἔχουσιν r9eog πέφυχ᾽ ode. 
— 59*0og ift eben fo viel als ἡβητὴς unb wird als, Attifh von Div- 
nyſius Aelius bezeugt, wie es aud) bei Sophokles ftebt, δεί Eupo- 
lis und wer e$ fonft noch gebraucht haben mag. Der Sinn; dfi: 
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Eros wächſt bei den Reichen als ein ftarfer blühender Jüngling. 
Gerade fo war ín dem zwölften Fragment: — 

φιλοῦσι γάρ τοι τῶν μὲν ολβίων βροτοί 

σοφοὺς ἠγεῖοθαι τοὺς λόγους, 
bie Gíoffe ἡγεῖσθαι erflärend an die Stelle des rechten Wortes, 
welches Valckenaer in τίθεσθαι fand, gerückt. 

Antiope. Fragment 40. bei Matthiä: 
x0cuoc δὲ σιγῆς στἐφάνος dvdgóg οὐ xaxov: 
. 10 ὁ) ἐκλαλοῦν 008 ἠδονῆς μὲν ἅπτετωιν 

xaxóv ὃ) ug, ἀοθενὲς δὲ καὶ πύλει. | 
οὔτε μὲν ift verbichtig und kann nicht als richtig eriwiefen werden, 
weßhalb wir die Stelle als einer Verbefferung bedürftig anfehen 
müffen. Elmsley führt fie zu ben Heraffiven an mit der Aende⸗ 
rung des οὐ) in ro097. Wer das Ausplaudern dem Schweigen 
entgegenftellt, und e$ biefem als bem Trefflichen gegenüber ver- 
wirft, befonders um einen ihm wegen des Verſchweigens gemachten 
Vorwurf abzuwenden, kann nicht füglid) ſchlechthin behaupten, das 
Ausplaudern bringe Vergnügen für ben Plauderer, fei aber für An- 
dere nachtheifig, fonbern fann Höchftens fagen, .ed bringe zwar für 
den Augenblick durch Befriedigung des "Triebe zum Ausplaudern 
Vergnügen, werde aber bem Plauderer narhtheilig. Denn wenn es 
bloß Andern nachtheilig wäre, bem Plauderer aber auf affe Fälle 
Bergnügen fchlechthin gewähren würde, fo wäre bie Verwerfung des 
Ausfchwagens, die gerade bent, welcher fid) wegen eines ihm tarü- 
ber gemachten Vorwurfs vertheidigt, geziemt, nicht vollftändig, was 
fie erft ift, wenn an dem Ausſchwatzen nichts Gutes gefaffen wird, - 
fo daß e8 dem Plauderer Feine Freude einträgt, bem Nebenmenfchen 
aber und felbft bem Gemeinwefen nachtheilig wird. Setzt man 
000’, da οὐδὲ μὲν verbunden werben, fo heißt ed, ber Plauderer 
aber, auch nicht einmal feines Theils erwirbt er fif eine Freude, 
und ift Anderh nicht nügfich fonbern ſchädlich. κ. 

$. Shwend. 


309. ^ τς Miscellen 
3. Ariſtophanes. 


ys dritten Theile der neberſehung des Ariſtophanc von 
Droyfen, in ber Einleitung zur Lyſi firata 6. 139. findet ſich 
folgende Stelle: Für, die Form ber antifen Komödie íft 
die vorliegende in mander Hinficht [ebrreid.- Die 
burdgebenbe Gegeneinanderftellung ber beiden Chö- 
re madt eine Anwendung ber Räumlidfeiten noth- 
wendig, wie fie in feinem Stüde fonft vorgufommen 
ſcheint. Der Weiberchor hat die Bühne inne; er 
ftebt $od genug über bem anrüdenben Chor ber Al- 
fen, um auf denfelben hinab wiederholentlich die 
Eimer ausgießen zu können. Ein weiteres Verfol— 
gen dieſer Betrachtung ſcheint für die Einrichtung 
der Attiſchen Bühne wefentlich e Reſultate zu ver— 
f pred en, Allerdings wären die Reſultate febr wefentlid) , da fie 
-unfere bisherige Kenntniß von der Einrichtung und der Bedeutung 
der Scene und der Orcheſtra gradezu umſtoßen würden. Doch 
wird e$ gerathen fein, vor ber weiteren Verfolgung dieſer Betrach- 

tung erſt die Richtigkeit jener Annahme einer gründlichen Prüfung 
zu ‚unterwerfen. Denn mad) aller Ueberliefernng ift bie Bühne für 
die Schaufpieler und bie Orcheſtra für den Chor beſtimmt. Zwar 
wollte auch Fritzſche in ſeiner Ausgabe der Thesmophoriazuſen S. 
160 den halben. Chor auf die Bühne verpflanzen, doch verhält fid 
bei ihm biefer Halbchor wenigftens ruhig und flumm, während er 
bier auf ber Bühne tanzen unb fingen fof. " Wenn nun-aud) Droy⸗ 
fen [είπε Anſicht wahrſcheinlich aus ſich ſelbſt geſchöpft hat, ſo 
könnte er ſie doch auch dem Scholiaſten verbanfen, welcher zu V. 
321. δει Lyſiſtrata bemerkt: vor ἐστιν ἡμιχόριον τὸ λέγον ἐκ | 
γυναικῶν εἰσερχομένων ἄνωθεν, ἵνα καὶ τὸ ὕδωρ. αὐτῶν κα- 
ταχέωσι» ἄνωθεν, τὸ δὲ ἄλλο ἡμίχόριον ἐξ ἀνδρῶν χατωῦεν 
ἐπερχομένων ταῖς ἐν τῇ ἀκροπόλει εἰς πολιδρκίαν, Y) Diefes 


Scholion hat Bothe nicht verſtanden, wie es freilich Mor leicht ffi 


"y. Gan; beflimmi fecit ſich Darüber ber — Sqholiaſt n 
V. 539. aus: εἰσάγει .αὐτὰς doyovuéreg ἓν τῇ σχηνῇ- 
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fib i eine fo abfonderliche Anſicht hineinzufinden, und ſtatt des 
erften ἄνωθεν ftreíben wollen avo sursum, ba ja der Chor ter 
Weiber mit ben gefüllten Waſſerkrügen and ber Stadt auf die 
"Burg berauffomme. Allein gegen . bieje Verbeſſerung iſt ſowoht der 
Gegenſatz κάτωνεν, als auch befonberé bie Worte- ἵνα. καὶ τὸ ὕδωρ 
ποτών καταχέωσιν a109£y. Der Scholiaſt denkt ſich die Sache 
ſo, daß der Chor der Greife gegen die Burg heraunrücke, ber Chor ber 
Weiber aber ihm entgegenfomme, um von oben herab auf in bie Waf- 
fereimer berabzugiefen. Natürlich fann bei biefer Anficht ber Chor 
ber Weiber, mur bie Bühne inne haben, und ber Scholiaft, ſtimmt 
gang mit, Drovfen überein. Fragen wir aber, . was zu dieſer An- 
nahme „berechtigt, fo finden wir bei dem -Schofiaften und Dropfen - 
nur“ den einen Grund angegeben : ber Chor ver Weiber müffe 
böher-ftehen, um auf ben Chor der Greife die Eimer 
ausgießen zu tönnen. Man fann doch aber wohl auch Je— 
mand begießen, ohne gerade Höher zu fiehen, . und wenn. Droyfen 
an bem. Gelingen eines fofchen Kunſtſtückes zweifelt, fo möge er die 
£vfi ftrata befragen, wie fie es angefangen, da fie ®. 603. den 
Probulos mit Waſſer begießt, der doch nicht etwa.in ber Orcheſtra 
ſeinen Platz haben foll. Gar Vieles läßt fid) aber gegen dieſe An- - 
ſicht aus der Lyſiſtrata ſelbſt anführen. So iſt e$ ganz undenlbar, 
wie ber Greis ben Fuß gum Stoß gegen das Weib erheben fann, 
wenn bíefe auf ber Bühne -fteht, und Vieles Andere, was zu er⸗ 
wähnen zu weit führen würbe. Schon das Fine reicht bin, jene . 
Anficht, zurückzuweiſen, baff "die Antiftrophica fo eingerichtet: find, 
daß die Strophe von ben Greifen, die Gegenftropbe aber von ben 
Weibern geſungen wird. Natürlich macht davon der erſte Geſang 
eine Ausnahme, da bei dem geſonderten Gintreten in bie Orcheſtra 
die Antiſtrophen unter jeden der beiden Halbchöre vertheilt werden 
muften. Der Chor in. der Lyſiſtrata ift alſo, wie ſonſt, in zwei 
Halbchöre getheilt, und der Unterſchied beſteht nur darin, daß die 
Halbchöre längere Zeit getheilt iii unb ber eine qu Greifen, 
der andere aus Weibern beſteht. ser 

Doch wir müffen bei biefem Oegenflanbe noch einige aet ver- 
weilen. Für Droyfen ftimmen nämlich"nicht nur bie Handfchriften, - 
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fonbern auch fümmtliche Herausgeber und Ueberſetzer der ofiftvata, 
obwohl ganz gegen ihren Willen, wie es ſcheint. Eine Perfon aus 
bem Gore ift die Stratyllis; biefe fommt aber 35. 439 auf ber 
Bühne vor, fo daß alfo aud) ber Chor auf ber Bühne angenommen 
werden muß. Freilich (ft e$ einem Jeden befannt, wie wenig in 
tiefer Beziehung auf Handfehriften, zumal auf fo wenige und ſchlechte, 
als wir zur Lyſiſtrata haben, zu geben ift, und auch den Herausge- 
bern wollen wir nicht Unrecht thun, die fib wohl nicht eben viel 
dabei dachten, wenn fie bei der Perfonenvertheilung e$ beim Her- 
gebrachten bewenden ließen; indeſſen (ft dieſe ganze Scene, beſon⸗ 
vers von V. 430. bis 98. 455. eon fo vielfachen Schwierigkeiten 
und ſteht in fo unmittelbarer Beziehung zu ber angeregten Streit—- 
frage, daß wir ſie etwas ausführlicher beſprechen zu müſſen glauben. 

Bekanntlich nehmen in der Lyſiſtrata die Weiber die Burg ein 
und verrammeln die Thore. Gegen ſie rückt ber Chor ber Greiſe 
heran, um, wenn ſie nicht freiwillig die Thore öffneten, ſie anzu— 
zünden z zu Hülfe aber fommt ber Chor ber Weiber, um das Feuer 
zu löſchen. Endlich erſcheint der Probulos mit Seythen, welche bie 
Thore erbrechen ſollen. Indeſſen tritt Lyſiſtrata freiwillig ‚hervor, 
und der Probulos befichlt, fie zu feffefn. Auf ihre Drohung emnt 
läuft der Scythe; e8 wird ein zweiter zu Hülfe genommen; bod 
auch biefer entläuft, als Stratylis zum Schuß der Lyſiſtrata auf- 
tritt, 95. 430. Sp die Bücher, bie im Folgenden die VV. 443. 
444. ber Lyſiſtrata, die BB. 447. 448. wieder ber Stratyllis bei- 
(egen , mur daß ber Voffianus die Stratyllis gar nicht aufführt, 
fondern an beiden Stellen ftatt ihrer die Lyſiſtrata, und die Sure 
tina auch 9338. 443. 444. der Stratyllis beilegt. Gegen. die ge- 
wöhnliche Perfonenvertheilung erklärt fid) Dobree folgendermaßen : 
Lysistralae opponuntur duo lictores, tertius. Stratyllidi 442. 
Prodit deinde tertia mulier 443. (forsan legendum Mvggivn) 
cui assignatur quartus lictor 445. Tum prodeunte quarta 
muliere 447. (non Στρ.) exclamat Probulus deficere lictores 
sibi (ἐπιλείψουσι Vesp. 1436:). Qualuor aulem esse Scythas 
liquet e καὶ, v. 453. Dindorf fügt hinzu: Verissime haec Do- 
braeus. ltaque personarum descriptio sic esl emendanda, ut 
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versui 499, πρώτη γυνὴ, 443. δευτέρα, 447. τρίτη praescri- 
batur. Wir wundern und über tiefe unbebíngte Zuftimmung Din- 
borfó, ba Dobree offenbar nach febr flüchtigem - Ueberlefen ver 
Stelle die angeführte Bemerkung hingefchrieben hat, was [don tar» 
aus hervorgeht, daß, während 23. 439. ber Stratyliis, einer Gor» 
perfon gelaffen, bod) 33. 443. der Myrrhine beigelegt wird, die 
fi: mit den andern Frauen in ber Burg befindet. Die Hauptfache 
ferner, daß der Probulos 4 Seythen mitgebracht babe, foll aus bem 
zul (n. V. 4005. hervorgehen. Auch das zeugt von febr flüchtigen 
Durchleſen ber Stelle. Wenn die 4 auf der Bühne befindlichen 
Frauen mit den Seythen verglichen würden, bann fónnte man wohl 
eine ſolche Folgerung machen, allein ?ofiftrata fagt ja ganz aus— 
brüdíif ὅτι καὶ παρ ἡμῖν εἰσι τέτταρες λόχοι µαχίμων yv- 
ναικῶν ἔνδον ἐξωπλισμένων. Gie ſpricht aljo von ben 
Frauen in ber Burg, und nicht von ben vier auf der Bühne be— 
findfihen, unb fo werben auch jene zum Kampf hervorgerufen 3. 
456. ἐκθεῖτ' ἔνδοθεν. Auch der ganze 3ufammenfang ber Stelle 
fpricht_ gegen diefe Anficht. Denn wie kann ber Probulos glauben, 
daß, die 4 Seythen, bie e$ einzeln mit ben 4 Frauen aufzunehmen 
nicht im Stande waren, bei einem gemeinfchaftlichen Angriff fiegen 
werden? Dffenbar wird fid) tod) jede Frau einen Ceytben aus— 
wihlen, unb. bann tritt ber vorige Fall wieder ein. Es ift feinem 
Zweifel unterworfen, daß der Probulos eine ziemliche Anzahl von 
Seythen mitbringt. Wie er nun fiebt, daß fie einzeln nichts au. 
richten, fit er fie ſämmtlich in georbneter Schaar gegen ben Feind 
rücen, teils um ihren Muth zu erhöhen, theils um burdj bie lle» 
bermacht den Feind zu erbrüden, Darauf antwortet Lyſiſtrata: 
ihr werdet erfahren, bag aud) uns eine Schaar ge 
rüfteter Räwpfer zu Gebote ſteht. Warum fie τέταρες 
λόχοι fagt, ift dunkel. Der eine Scholiaft fagt, e$ feien in ace» 
bümon nicht 4, fondern 5 Lochen; der andere bemerft: ὅτι καὶ 
παρὰ «{ακεδαιμονίοις τέσσαρες ὑπάρχουσι λύχοι, oig κέχρη- 
ται ὁ βασιλεύς, was aus bem Scholion zu Acharn. 1073. wie- 
berboft iſt. Wie dem aud) fei, fo viel ift gewiß, baf biefe Worte 
nicht mit Dobree und Dindorf auf die 4 Senthen bezogen werben 
Muf. f. Philolog. 91, 8. II. 20 
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fónnen. Noch ſchlimmer ftebt e8 um die dritte Behauptung Do- 
bree's, daß der Probulos 9". 449. ausruft, e$ feiem ibm nun vie 
Seythen ausgegangen. Wie wäre das möglich, da ibm ja alle feme 
Seythen noch zu Gebote ftehen. Denn biefe hatten ja von ben 3 
Frauen abgelaffen, und ganz fortgefaufen find fie nicht, da fie gleich 
darauf wieder vorrüden. Der Probulos fagt: ἐπιλέλοιφ' 6 το- 
zörnc unb meint offenbar, wie der Artikel zeigt, den Seythen, bert 
er $88, 445. befohlen hatte, die Fran zu feffeln. — Unfere Anſicht 
von biefer ganzen Scene ift folgende. Der Probulos ift von einer 
Schaar Scythen begleitet, von denen er 2 verwendet, um das Thor 
zu Öffnen, wie aus 38. 426. hervorgeht. Dem einen von biefen 
befiehlt er dann die Lyſiſtrata zu fefleln, und da tiefer vor ihrer 
Drohung suvüd[djridt (ἐἔδησας B. 437. was Bergf ftat ἔδεισας 
vorſchlägt, wäre ganz unpaffend), ruft er auch ven andern herbei. 
Dieſem ftellt fih mum entgegen nicht die Stratyllis, fonberm eine 
Frau, die eben aus ber Burg tritt, fei e8 nun Myrrhine ber Ka- 
fonife oder eine andere, und beive Seythen Taufen bacon. Jlov 
’orıv ἕτερος τοξύτης fagt num der Probulos und befiehlt einem 
dritten Scythen: ταύτην προτέραν Evvönoov. προτέραν, weil 
er fij um die weggelaufenen Seythen micht weiter fümmert: biefer 
fell zuerft die angekommene 3Borfaute, dann die Qofiftrata feſſeln. 
Da tritt eine zweite Frau aus der Burg, ber Seythe erweift fij 
hicht tapferer, als die vorigen, und ber Probufus ruft aus: 
τουτὸ τί ἦν; noU τοξότης; ταύτης ἔχου. 
παύσω τιν ὑμῶν τῇσδ ἐγὼ τῆς ἐξόδου. | 

Nach ter gewöhnlichen Erklärung ber Etelle muß rovzi τί zv; fo 
aufgefaßt werben, taf fid ber Probulos über die Feigheit des 650” 
then wundert. Dann müßte man aber auch, wie benn dies wirklich 
geichehen (ft, ποῦ τοξότης; näher damit verbinden: wo ber Tra 
bant? wie Voß überfegt. Daß dieß nicht angeht, zeigt der fef» 
Tende Artifel und das nadt daftehende ταύτης ἔχου. Die Worte 
ποῦ τοξότης: ταύτης ἔχου müffen nothwendig ganz To aufgefaßt 
werden wie 35. 441. noU ᾿στιν ἕτερος τοξότης; ταύτην mporé- 
θαν Σύνδησον. Nun kann aber die Erklärung von τουτὲ τί ἦν 
nicht mehr richtig fein, ba ber Probulos unmöglich fagem kann: 
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Wie? ber Trabant ift entfloben? wo ift ein Trabant? 
nimm diefe feft. Wenigſtens müfte es doch heißen ποῦ ᾿στιν 
ἕτερος τοξύτης; wie vorhin. Vielmehr ift die Cade fo zu ver- 
ſtehen, Daß fich ber Probulos wundert, daß cine zweite Frau aus 
der Burg berausgefommen ift. Darum befichlt er dem vierten 
Seythen, tiefe zu feffefm, damit den Frauen. die Luft vergehen Toll, 
noch ferner aus ber Burg zum Schutz der andern herauszukommen. 
Denn fo find die Worte παύσω τιν) ἡμῶν r700 ἐγω τῆς ἐξύ-- 
jov zu verftehen. Allein che fid) ber Seythe tiefer Frau genähert, 
kommt eine dritte aus ber Burg unb vertreibt den Seythen, fo bafi 
wr Probulos fid genöthigt ficht, feine Taltik zu ändern und in ge^ 
ſchloſſener Reihe einen Angriff zu wagen. 
R. Enger. 


4, Ueber einen vermeintlihen Vers des Rabirius 
bei Fulgentius. 


Im Anhange meines Gratins habe ich 9Yemerfungen über das 
Geflecht einer Anzahl lateiniſcher Subftantiva herausgegeben , in 
denen dreimal Worte des Nabirius angeführt werden; denn vie 
beiden Mal wo in der Handſchrift rubirius und rabius fteht werde 
ih den Namen wohl richtig erfomnt haben. Epifches Gepräge tra- 
gen von dieſen drei Beifpielen zwei, 78, 11 Portarumque fuit cu- 
stos ericius, was in der Beſchreibung einer Belagerung, wie ber 
von Pelufium ober von Alerandria, geftanden haben mag, und 78, 
17 Ac veluti Numidis elephas circumdatur altus, ter Anfang 
eines Gleichniſſes, mit der gewöhnlichen Formel, über die ich Obss. 
erit. &, 38 gefprochen Habe. Verſäumt habe ich dort Lachmanns 
Anfiht, taf bei Prop. 3, 15, 51 Ac veluti gleich einem Veluti 
Rebe, durch eine metrifche Infchrift zu beftätigen, tie in Burmanns 
Anthologie Bd, 9 6. 108 und richtiger in Jahns Specimen epi- 
graphicum &, 108 fteht unb gleich beginnt Ac veluli formosa 
rosast, cum tempore prodit. Die dritte Stelle tes Rabirius, 90, 
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8, lautete, wenn ich richtig vermuthet habe, In tenerum est de- 
ducta serum pars intima laclis. Auch dieſe Worte widerftreben 
nicht dem Epos nod bem magni Rabirius oris. Sie [deinen 
ebenfalls in einem Gleichniſſe geftanden zu haben, wie cà, um ganz 
in ber Nähe zu bleiben, δεί Ovid, Met. 12, 434 Π., heit: Fra- 
cla volubilitas capitis,lalissima, perque os Perque cavas nares 
oculosque auresque cerebrum Molle fluit, veluti concretum 
vimine querno Lac solet utve liquor rari sub pondere cribri 
Manat et exprimitur per densa foramina spissus. Co etwas 
fommt uns unverträglich mit einem ernſten Gedichte vor, wie denn 
etwas ähnliches im Don Quijote mit befter Wirkung fomi]ó ver. 
wendet wird: ba$ Altertfum und das Mittelalter waren im ihren 
Gfeichniffen febr unbefangen. Aber Rabirius [οί ja auch Satiren 
geſchrieben Haben, fo taf vie Annahme eines epifchen Gleichniſſes 
überflüſſig wäre. Bei Fulgentius, Expos. serm. anl ©. 567 M. 
beigt e$ Abstemius dicitur observans. sicut Rabirius in satira 
ait Abstemium meruleta fugit metenia nomen, Co haben bie 
neueften Herausgeber nad) ihren Handfchriften geſetzt. Geredet ijt 
über diefe Stelle viel worden von Weichert (De L. Varii et Cassii 
Parmensis vita οἱ carminibus S. 160—163). Gr beginnt mit 
den Worten Rabirius ulique scripsit eliam saliras, geräth aber 
am Ende nach drei Seiten auf andere Gedanken, indem er fagt Iam 
cum unius Fulgentii, quem futilem et nullius fidei scriptorem 
appellat Ruhnkenius ad Rutil. Lup. p. 104, testimonio cogno- 
scamus, a Rabirio saliras scriplas esse, in disceptationem 
vocari potest, num forte vulgatum ibi nomen Rubrii praefe- 
rendum sit ac defendendum. Ich dächte, wer mit Nuhnfen ten 
Fulgentius für einen lulilis et nullius fidei scriptor hält (und 
das ift er, ein Lügner, froB ber oberflächlichen Vertheivigung im 
Herrn Gerlach Vorrede), der follte nicht fragen ob jene Worte 
bem Rabirius, von deffen Satiren wir fonft nidjté wiffen, angehö- 
ven, fonbern er follte prüfen ob fid mit völlige Erdichtung des 
Fulgentius verrätd, — In dem meruleta ber Handfchriften haben 
$rüferere und ſchon ber erfte Herausgeber mit einfahen Sinne 
merulenta erfannt ; Andere haben daran gefünftelt ; am unglücklich 
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lídften vermuthet Herr Gerlach ineri laela, denn dies ift gegen 
ben Vers (und ein Vers ift doch unverkennbar) und macht die alber- 
nen Worte noch um ein weniges matter, Merulentus fommt frei- 
Ich nur nod) einmal vor, aber gerade wiederum bei Fulgentiug, 
Myth. 1 &. 607 Stav., Hoc itaque sacrificali carmine Gorgonei 
fontis aspergine madidas et praepelis ungulae rivo. merulen- 
tas Pierides abstraxi, may nun Fulgentius das Wort erfunden 
ober irgentwo aufgelefen haben, wie es ihm im Mittelalter Aldhelm 
abborgt. An dem überlieferten melenia (oter mecenia) bat man 
verfchiedentlich fid) verfucht, zum Theil mit Lächerlihen Einfälle. 
Qm neuerer Zeit hat eine Vermuthung von Girafeus und von Dfann 
Beifall gefunden, Melhymnia , was eine vetula vinosa bedeuten 
fol, weil ber metfomnáijde Wein berühmt war. Auf tie Wibers 
legung fofder Einbilduugen brauche ich mich nicht einzulaffen, da ich 
bie Beziehung des Verſes in folgenden ziemlich befannten Stellen 
darlegen fann. Plinius H. N. 14, 13 Invenimus inter exempla, 
Egnatii Mecenii (Maetenni) uxorem, quod vinum bibisset e 
dolio, interfectam fuisse a marito eumque caedis a Romulo 
absolutum. Balerius Marimus 6, 3, 9 Egnatii autem Metelli 
— qui uxorem, quod vinum bibisset, fuste percussam intere- 
mil. &ertullianu$ Apol. 6 Sub Romulo vero quae vinum atli- 
geral, impune a Mecenio trucidata est. Servius zu Aen, I, 
737 femina quae sub Romulo vinum bibit occisa est a marito. 
Mecennius (Metenius, Metennius) absolutus: id enim nomen: 
marito. Daß Metenia bei Fulgentius auf diefe Geſchichte zielt 
Scheint mir nicht zu bezweifeln. — Ebenſo unzweifelhaft ijt es aber, 
dag weder Rabirius noch fonft ein Echriftfteller in irgend after Zeit 
die Frau des Egnatius Mecenius oder Metennius (wie Perizonius 
zu Ael. V. H. 8, 38 wilf, Egnatus Metennius) fonnte Mecenia 
öder Metennia nennen, ober welche Form 'tíe rechte fein mag. . 
Warum Fulgentius feinen Biss, über beffen Silbenmaß zu reven 
fid nun nicht mehr verlohnt, gerade bent Rabirius unterfehieb, — 
weiß ich nicht: aber zu ändern ift nichts am bem Namen; zu den 
bisher benusten Handfchriften kommen nod) andere die ihn beftäti- 
gen, Dit Catiren zeigt fid) Fulgentius auch fonft noch freigebig. 


310 ο Miscellen, 


— Daß bei Plinius für fuisse von Valerius Maximus luste ge- 
nommen werden fann, fat man bereits bemerft. 


5. Frontinus, 


Frontinug de aquis 1 f. — primum ac polissimum exisli- 
mo, sicut in celeris negotiis inslitueram, nosse quod suscepi. 
neque enim ullum omnis aclus certius fundamentum credide- 
rim aul aliler quae facienda quaeque. vitanda sint posse de- 
cerni aliudve tam indecorum tolerabili viro quam delegatum 
olficium ex adiutorum agere praeceptis, quod fieri necesse est 
quoliens imperitia praecessit eius ad cuius crebro decurritur 
usum: quorum etsi necessariae partes eunt ad ministerium, 
iamen sint nonnisi manus quaedam et instrumentum agentis. 
Schultz überfegt omnis aclus durch vaffe8 Handelns“, wogegen 
nichts einzuwenden ift, ba aclus in dieſer Bedeutung [dom vor 
Frontinus bei Profaifern unb Dichtern nicht felten gefunden wird, 
wenn auch dem Gícero venfelden Gebrauch Davies mit Unrecht zu- 
traut. Herr Dederich dagegen meint, wenn man die ganze Stelle 
richtig faffe, fo ergebe fid) für actus bie engere Bedeutung „Staats: 
bienft«, wie bald darauf agentis fo viel [εί als 4des Staatsdieners“. 
Allerdings heißt aclus um tiefe Zeit umb fpäter zuweilen ungefähr 
fo viel ald munus, allein hier ift tiefe Erflärung nicht möglich. 
Schon. an fi ift der allgemeine Ausdruck der gefchieftere, da nicht 
bloß ber Staatsdienft, fondern jedes Geſchäft Sachkenntniß (nosse 
quod susceperis) verlangt, und fundamentum actus oder muneris 
kann bier in dem Sinne, ben Herr D. verlangt, eben fo wenig 
gefagt werden als wer Far benft und fein Deutfch verfteht fageu 
wird, Senntnig ber Sache (ci die ficherfte Grundlage eines Amtes, 
Wohl aber fann man Sachkenntniß tie ficherfte Grundlage alles 
Handelns nennen. Ebenſo wie bier Y wäre bei agenlis bie neue Er— 
klärung und ber Tadel ber Mörterbücher , die agens in ber Be— 
deutung »Ctaatébienere nicht fennen, beffer gefpart worden. Wer - 
tiefe Stelle fo fdreibt und agenlis fo nimmt, ber follte doch jehen 
taf dann tiefe Bedeutuug .burd) Das vorangehende ministerium 
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bedingt ift (nenn ministerium, agere fommt vor), nicht aber agens 
an fid einen Beamten bezeichnet. Beſſer aber wird man bie Ge- 
hülfen ganz »einfach als Hände und Werkzeuge des Handelnden, 
deffen won. bent das eigentliche Handeln ausgeht, faffen: in ähnli— 
chem Sinne könnte, agendi ftehen, Ehe mam aber jenes omnis 
aclus,erklärten hätte man doch: nachfeben follen was die Handichrift 
gibt: ich fage, die Handfchrift; denn wo von lieberlieferung die 
Rede) iſt kann nur die Hamdfchrift von Monte Gaffino in Betracht 
fonimen; wenn: die, Kritik eine vegelxerhte und fichere fein fol, Die 
Handſchrift aber gibt, wovon: man bei Herrn D. feim Wort erfährt, 
etwas ganz anderes als die Ausgaben, ^ Poleno theilt (auf. Tafel 
T, zu 6, 19 ſeiner Prolegomena) ein Karfimile des Anfangs ber 
Handichrift mitt Darin fteht deutlich Nep eni ullu omisactus 
cerlius fundalius.(us in Einem Zuge) crediderim : und hieraus 
ergibt, fid): mit völliger Gemigbeit Neque enim ullum homini sa- 
lius. certius fundatius crediderim. An ullum. Πα quidquam 
wird man nicht mehr Anftoß nehmen als bei Livius 2, 50 an nemo 
ullius nisi fugae memor, um Stellen zu fparen wo nullum für 
nihil- ober nulla. res vorfommt. 

Die Worte quod fieri — decurritur usum verſtehe ich nicht; 
auch nicht bie Ueberſetzung was nothwendig geſchehen muß, ſo oft 
ing Amt Unkunde vorangegangen iſt von Seiten eines ſolchen, gu 
deſſen praktiſcher Erfahrung häufig Zuflucht genommen: wird“, ob. 
wohl »praftüde Erfahrung“ überdeutlich ift. Liegt εδ aber viel⸗ 
leicht am mir," daß ich finnlos finde wovon. Herr D. fagt sententia 
saltem. egregia. est, fo weiß ich bod) daß feine Geſtaltung biefer 
Borte ganz willlürlich iſt. Die Handſchrift bat quod fieri necesse 
esl. quoliens imperitia p co sit (ſo παῴ Poleno, praecosil nach 
Herrn 2.) ei adi..orua (ober arua) decurril usum. Man 
möchte wiffen wie groß die tüde ift: e$ fcheinen mur einige Buch— 
ftaben zu fehlen und das Nichtige hat wohl ohne Zweifel Schulg 
gefunden, quoliens imperitia praepositi ad illorum decurrit usum, 
fo oft des Vorgeſetzten Unerfahrenheit zur Erfahrung jener ihre 
Zuflucht nüumt.. Herr D. wendet ein, illorum. könne von feinem 
Abſchreiber aus. Unlunde verſtümmelt ſein. Wird denn in Hand- 
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Schriften nichts verwifcht, beffedt, ausgeriffen? Praeposili erffärt ev 
febr übel burdj curatoris aquarum: won den Wafferleitungen ift 
“bier gar nicht die Rede. — Praepositus ift, wie in biefer Zeit häufig, 
ganz allgemein ein SSorgefeGter. Uebrigens ergibt fi aus prae co 
sit ei von felbft praepositei, mit alter Drthographie, wie aus: ber 
Handfchrift vorher ceivitatis und manches Aehnliche entnommen 
werden kann. 

Sm Folgenden ift sint, für das ut ber Hendſchrift, — 
D.: es ſoll esse debent bedeuten, worauf ich nicht verfallen wäre: 
und nonnisi, wovon bie Handſchrift feine Spur hat, [ο ausgefal⸗ 
let fein ob quandam similitudinem quam vocabula manus et 
nonnisi in codicibus oblulerint.  Gbenfo unnöthig, wenn aud 
geichiefter , haben fdjon Andere Bier allerlei vermutet. An bem 
was die Handfchrift gibt iff Fein Buchftabe zu ändern, quorum si 
necessariae partes, sunt ad ministerium tamen ut manus quae- 
dam et instrumentum agenlis. Weber etsi ftatt si, nod) tantum 
anftatt ober neben tamen {ᾷ nöthig. 

Aber methodiſche Kritif thut dem Buche des Frontinus mod 
an manchen Stellen noth. Vorher heißt eg — aquarum. iniun- 
ctum officium, ad usum, tum ad salubritatem atque etiam se- 
curitatem urbis pertinens. So fteht ín ber Handſchrift, unb ich 
wüßte daran nicht das minbefle auszufegen. Andere Handfchriften 
fhieben tum. nach officium und ad nad) etiam ein. Es fann beides 
ansgefalfen fein; aber mit feldjer Ieerer Möglichkeit hat vie Kritik 
nichts zu Schaffen. Denn da es ebenfo wahrfcheinlich ‚und wahr⸗ 
ſcheinlicher ift, taf beides willkürlich eingefchoben wurde, fo: bleibt 
nichts übrig als fid an die untavelhafte Meberlieferung der zuver- 
läſſigſten Hanpfchrift zu Halten. M. Haupt. 


6. Ad Frontin. Strategg. II, c. 9 extr. et c. 19, 6. 2. 


Decem fere anni sunt, ex quo de colligendis et edendis 
rei militaris scriptoribus graecis lalinisque consilia inii, quos 
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.adhuc miserandum in modum neglectos esse videram tum. 
quum ad Xenoph. lib. de rep. Lacedd. Spartanorum artem 
lacticam explicabam. - Nec vero ignorabam difficillimum me 
opus aggredi; sed tamen quot illae quantaeque  difficullates 
essent, poslea demum plane intellexi, quum totum illud sep- 
tuaginta fere librorum σµῆνος excitassem, quorum paene ter- 
tia pars inedita adhuc. iaceret, reliqui autem ad unum omnes 
adeo vel raro vel vitiose edili essent, ut tota haec antiqua- 
rum litterarum pars communibus studiis videretur paene erepta 
esse.. Non enim vel e Graecis Aeneam, Aelianum, Onosan- 
drum, Polyaenum, vel e Latinis Vegetium Frontinumve exci- 
pio, qui recentioribus atque etiam diligentioribus aliquot edi- 
lionibus vulgati sunt. Nolo nunc narrare reliquis quid. acci- 
derit; exemplo erit unus Frontinus, cui videri possit haud 
male consullum esse, quum Fr. Modius, G. Stewechius, P. 
Seriverius,. Sam. Tennulius, Fr. Oudendorpius, Nic. Schwebe- 
lius cum aliis diligenter .in eo et explicando et emendando 
versati sint, adhibitis etiam speciosis librorum mss. copiis, 
quorum numerus est supra viginli, vel eliam triginta, si quis 
numerare velit undecim codd. Paris., quorum lectiones varias 
textui se subiecisse scribit Ios. Valart, homo ventosissimus, 
qui Frontinum capitali plane levitate edidit Lutetiae. a. 1763. 
Sed tot collatorum codicum qui fructus fuerit, facile :aestima- 
bitur, quando emendavero locos. lib. II, c. 9. extr. οἱ c. 12. 
$. 2, quorum ille plane iam a viris doctis desperalus est, hic 
vero aut silentio praetermissus aut frigide excusalus, ulerque 
denique vexatus infelicibus coniecturis. : Ceterum: plane. sin- 
gularis in illis locis casus versalus est, de quo iam olim e 
codd. collatis cognosci poluit, si accuratius collati | essent ; 
ego rem repperi, quum Parisiis in conferendis aut- describen- 
dis graecis rei militaris. scriptoribus occupatus Fronlinum. ibi 
nondum alligissem. Conligit enim, ut. quum forte: tabernam 
librariam Labittii intrassem alios quosdam libros. quaesiturus, 
venalis esset. codex quidam ms. Frontini: charlac. ‚see. XV., 
quem haud magno precio emtum slatim abstuli et. oculis per- 
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lustravi. Fuit autem olim is liber „B. Mariae in: Salem“, et, 
quantum:cognoscere polui, ab aliquo centurione vel tribuno 
Francogallico est in praeda Parisios delatus et deinde vendi- 
lus, nunc vero a me in patriam reducius; bibliotheca mona- 
sterii Salemilani, quod est prope Constantiam, quando. direpta 
sit, equidem ignoro; neque enim verisimile est tolam a. 1697. 
incendio absumplam esse, quod affirmavit Dan. Schoepflinus, 
quum superiore seculo locum quendam Leonardi Aretini 
ex illius bibliothecae codice deseriplum infelici errore pro 
Livii fragmento venditarei; vid. Drakenb. praef. ad Liv. vol. 
AV, pag. CXXXV. sqq. ed. Stuitg. Ile igitur codex meus 
quamvis novicius quum alia habel memorabilia, de quibus 
nunc taceo, tum illud me statim advertit, quod lib. 1, c. 9 
extr. post verba haec: quarü meta illi ^ cum aduentaret: rece- 
p aciem persecuti acie in fossas ceciderüt eiusdem librarii 
manus rubris litleris addidit haec: Nota hic deftm (i. e. de- 
feclum) magna. Et sane sequitur hinc non cap. 10 et 11. 
sed cap. 12 inde a $. 3, posita tamen capitis 12 inscriptione 
ea, quae est in edd. et addito falso numero his verbis: Ca- 
pitulum Decimum. Ad eundem locum recenliore manu posi- 
tum est in marg. tale signum -Ht. Sequitur deinceps suo loco 
cap. 13, atque id eliam a prima manu inscriptum est Capillm 
iredecimum, in marg. vero recentior manus haec adsceripsil : 
hic deficiunt XIn et XII» Capitula - sunt in fine libri descripta 
circa tale signum. lam vero post ultimum, i. e. septimum 
caput libri IV ponuntur ea quae hic omissa sunt et quidem 
ila, ut librarius ea videatur pro parle extrema eius libri ha- 
buisse, quamquam quod est lib. II cap. 10 in quarto libro non 
octavum sed septimum capitulum appellavit; rec. manus. vero 
nonum inscripsit et in marg. addidit haec : istu tria capla per- 
linet ad rubrum sub 29 libro circa tale signum. $ itemque 
caput sequens, quod est lib. II. 11, a prima m. inscribitur 
Octauum, quam vocem rec. m. delevit, non correxit, eadem- - 
que in marg. adscripsit: Isfa duo sequencia capitula pertinent 
ad rubricas sub secundo libro contentas circa tale $ signum. 
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Postremo loco positum est lib. Il, cap. 12, $. 1 et 2, repe- 
lita huius cap. inscriptione, quae iam antea erat reliquae eius 
cap. parli praeposita ; numerum vero neutra manus addidit. 
Apparet igitur, omissa suo loco fuisse omnia quae sunt inter 
lib. IL cap. 9 extr. et cap. 12 $. 3 init. eaque extremo libro 
addita esse atque id animadversum eliam ab ipso librario, sed 
accuralius notatum ab altero, quamquam hic quoque erravit 
bifariam. Initio enim duo iantum capita transposita esse pu- 
tavil eaque excidisse statuit ante lib. II, cap. 13. deinde cum 
iria capita esse omissa intelligeret, hoc quoque postea in 
marg. adscripsit; diversum enim tempus atramenti quoque 
color arguit; simul signo aliquo indicavit, non solum ante 
cap. 13. sed etiam continuo post cap. 9. lacunam esse, ubi 
prima iam manus defectum magnum notaveral; verumtamen 
quum duas partes unius cap. 12., quarum poslerior suo loco 
posita, prior in fine addila est, pro duobus capitibus haberet, 
et quum illam parlem videret tamquam cap. 10 inscriplam, 
fecit quod unum reliquum erat, si constare numeros vellet, 
ul id quod re vera est cap. 10, nonum inscriberet coniungi- 
que vellet cum eo, quod est re vera nonum, deinceps sequi 
putaret cap. 12, 5. 3 et 4 tamquam cap. 10, et hinc rursus 
interponenda esse integrum cap. 11. et capitis 12 $. 1 et 2, 
duorum capitum loco, quae praecederent cap. 13. Facile in- 
telligitur, recentiorem hunc codicis mei correctorem suo Marte 
rem gessisse, aul si forte aliud exemplum inspexit, tamen 
plus eum sui codicis numeris tribuisse, quum non repularet, 
quam facile fieri poluerit, ut capitis 12 pars posterior capiti 
nono subiecla caput decimum  inscriberetur a librario, qui 
vellet numerorum ordinem servare, quamvis aliquid excidisse 
non ignoraret. Ceterum quamquam ex unius huius codicis 
indiciis intellexi, quid in vulgatis Frontini editionibus corru- 
ptum sit, tamen anlequam id doceam, addendum est, non 
recentem esse aul mei cod. propriam illam capitum duorum 
cum dimidio transpositionem. Habet enim plane candem cod. 
Bernensis, qui est sec. XV, signatus numero 438, b. et olim 
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fuit Iac. Bongarsii de Bodney; eius libri collationem  habeo 
diligentissime confectam a Bremio, qui tamen in numeris ca— 
pitum siquid forte librarius mutavit, non perscripsit. Accedit 
praeterea codex, qui est inter Parisienses oplimus et velu- 
stissimus sec. XII. membran. olim Colbertinus, nunc in bibl. 
regia signalus numero 7240. in quo cod. post cap. 9. idem 
librarius , qui totum librum perscripsit, maiusculis litteris ad— 
. jecit haec: Duo capitula sunt requirenda. Deinceps posuit capitis 
12 inscriptionem atque ipsum caput 12, inde a $.3; veros nu- 
meros hic non mulavit ; omissa aulem et in fine posita capita 
adnumeravit libri IV capitibus, quorum quum septimum, quod 
nobis ultimum est, quintum numeraret, subiecta illic lib. II, 
cap. 10 et 11 et initium cap. 12 fecit libri IV capp. 6 et 7 
et 8. Denique eiusdem erroris etiam vetustiorem testem habeo 
codicem. Gothanum , quem Fr. lacobsius, vir praestantissimus, 
iudicat seculo VIIII. scriptum ; neque ego alium vetustiorem 
Frontini codicem vidi. llle vero liber post Eutropii libros X. 
subiungit Frontini librum IV integrum, deinde reliquorum libro- 
rum praefationes et initia; quarto autem libro adhaerent illa 
ipsa, quae in meo quoque cod. et in Bern. et Paris. dixi e 
libro II. in finem reiecta esse; neque magis ea a lib. IV. 
cap. 7. ullo. indicio separata sunt, praeserlim quum capila 
nulla numeris insignita sint; atque post lib. IL, c. 19, $. 9. 
legitur etiam" subscriptio: haec: Juli Frontini Strategematon 
liber quarlus explicit. ‚ut iam dubitari nullo modo possit, 
quin ille quoque codex, e quo vetustissimus Gothanus fluxit, 
plane cum nostris illis consenserit. Origo aulem tantae per- 
turbationis quac fuerit, facile est coniicere; quum enim ea, 
quae e libro I. transposita $unt, videantur commode «duas 
paginas implere potuisse, probabile est in aliquo codice aut 
folium integrum defuisse aul librarium eius codicis, e quo de- 
scriberet suum, duo folia pro uno vertisse, ut quum in lib. II, 
cap. 9. extr. pagina terminarelur, sequentibus duabus paginis 
omissis slatim cap. 12, $. 3 subiungerel, erroremque deinde 
ila corrigerel, ut post cap. 9 lacunam esse aliquo modo si- 
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gnificaret, omissa vero in calce libri adderet. ‘Deinde quum 
alius librarius errorem in, tempore animadverteret, reposuit 
ea, quae in fine erant, post lib. II, c. 9. quà in re tamen 
novum errorem commisit, qui ex illo tempore in alios mullos 
codices propagatus est, et denique in ediliones omnes. Sci- 
licet plane iam manifestum est verba postrema capitis 9. 
transponenda esse in finem cap. 12 $. 9. fossarum enim men- 
io illo quidem loco fieri prorsus nullo modo potuit; nam 
strategema Hermocratis, quod est notissimum ex Thucyd. VII, 
c. 73. Diodor. Sic. XIII, 18. Polyaen. I, 43, 2. Plut. Nic. c. 
26., hoc. fuit, quod falso de itineribus praeoccupalis nuncio 
permovit Niciam, ut nón proxima: post accéptam cladem nocte 
discederet cum exercitu sed aliquot. dies moraretur, quo qui- 
dem tempore: Syracusani e communi crapula et vicloriae gau- 
dio resipuerunt. et- praegressi vias insederunt; nec vero po- 
stea Alhenienses in fossas. ceciderunt; quis. enim credibile 
putabit, fossas appellari pro Assinaro fluvio, de quo vid. Thuc. 
VII, c. 84. neque eliam par,erat Athenienses sic simpliciter 
dicere viclós esse, qui paene ad internecionem caesi sunt. 
Contra cap. 12, $. 2. fossarum mentio quam maxime neces- 
saria est; postquam enim narravit Fronlinus Sertorium contra 
hostium equitatum usque ad muniliones ipsius ferociter suc- - 
cedentem scrobes aperuisse, necesse erat addere, quid illis 
scrobibus factum esset; scilicet hostes persecuti Sertorii aciem - 
in eos deciderunt et ila victi sunt. Quae vero Oudendorpius 
commentus est de scrobium consilio, ea plane falsa esse nemo 
non intelligit. Quare sic statuendum est. Librarius is, cui 
tola haec perturbatio debetur, usus est codice, cuius una ali- 
qua pagina terminaretur his verbis cap. 9, $. 7: disposilas 
eliam ubique a Syracusanis insidias: quarum. melu — hinc 
quae sequebantur in duabus proximis paginis, ea praelermisit 
et in lerlia inde pagina verba prima repperit illa: ii quum 
adventarent recepit aciem- persecuti aciem in fossas. decide- 
runt οἱ eo modo victi sunt. quae verba quoniam cum illis 
recle videbantur coniungi et numero pauca. eranl neque ma- 
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nifestum aliquod diversi capilis indicium habebant, capiti nono 
adhaeserunt, neque eliam postea ab eo disiuncla sunt, quum 
animadversus esset.scribendi error, quippe qui ad integra 
tantum capita videretur perlinere; eoque modo illud quoque 
factum est, ut quum omissae- paginae in fine describerentur, 
periret tamen capitis noni clausula, quia id iam plenum alque 
integrum videbatur esse. Neque magis ille rem sensit, qui 
postea capita omissa in suum locum reduxit; quae quum po- 
nenda essent ante verba illa: illi quum adventarent — victi 
sunt, post ea posita sunt, Alque hanc fuisse insignis corru- 
ptelae originem quum per se salis perspicuum est, tum ac- 
 cedunl eliam quasi quaedam testimonia in meo Bernensique 
codd. servata, e quibus colligi videtur, librarios quoque verba 
ea, quae demonstravi transponenda esse, ab loco suo aliena 
iudicasse; nam in Bern. cod. post quarum metu aliquantum 
spacii vacuum reliclum est; in meo vero quamquam verba 
omnia continuantur, tamen post dli, quae vox in exirema 
linea posita est, conspicitur lineola ^, quae utrum pro com- 
male habenda sit an item lacunae indicium servet, reieclum 
illud ultra unam vocem illi in marginem, in ambiguo relin- 
quam; neque enim opus est Bernensis libri fidem alio tesli- 
monio confirmare. Superest ut utrumque locum e codd. emen- 
datum proponam. 

Lib. II, c. 9, $. 7. Idem rebus prospere geslis et ob id re- 
solutis suis in nimiam securitatem somnoque et mero 
pressis , in castra transfugam misit, qui praemoneret se 
fuga elapsum ; dispositas eliam ubique a Syracusanis in- 
sidias. quarum metu * * *, 

Lib. Il, c. 12, S. 2. 0. Sertorius in Hispania hostium equitatui 
maxime impar, qui usque ad ipsas munitiones nimia fidu- 
cia succedebat, nocte scrobes aperuit et ante eos aciem 
direxit. Cum deinde turmales secundum consuetudinem 
redire vellent, pronunciavit comperisse se insidias ab 
hostibus dispositas; idcirco ne discederent a signis neve 
agmen laxarent. Quod cum solerter ex disciplina fecis- 
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set, exceptus forte veris insidiis, quia praedixerat, inler- 

ritos milites habuit; illi cum adventarent, recepit aciem ; 

in fossas deciderunt et co modo victi sunt. 
In his quae praeter transposita verba mutavi, nec multa sunt 
nec magni momenti, et singulatim ea excutere nunc non va- 
cal; satis habeo uno maxime insigni exemplo ostendisse, in 
amplissimis codicum mss. copiis nequaquam adhuc parem 
fuisse edilorem diligentiam, atque id simul testimonium volo 
esse iis, qui me in edendis rei militaris scriptoribus vel copiis 
suis adiuverunt vel verbis honorificis ad festinationem exhor- 
tati sunt, non abiecisse me consilium, sed distulisse et certam 
nunc spem habere, fore ut mox conata perficiam. 

F. Haase. 


7. Charifiug de versu Saturnio. 


Am Shluffe des Fragments des Charifius de versu Salurnio 
wird als vie legte ber aufgeftellten möglichen Ableitungen für ven 
Namen des Saturnius die angegeben, quod eodem [scil. Saturno] 
defuncto ἀποθέωσις hac dictione sit celebrata, cuius exem- 
plum adhuc ligneis lib. reperitur. So lieſt ber gelehrte erfte 
Herausgeber be Fragments, Herr Prof. Schneivewin, vermuthet 
aber, ba die libri lignei faum eine geficherte Erflärung finden 
"möchten, linteis libris, worin ihm H. Weißenborn Ztſchr. f. Alter: 
tbrofdj. 1841 9t. 06 ©. 793 beitritt, während Orotefend ebenba- 
ſelbſt N. 46 ©. 379 in nonnullis libris fejen will, was ich we- 
nigſtens, befonberó nach Vergleich des fünf Zeilen vorher ρε[ώτίε» 
benen nonnulli, aus ben Schaiftzügen des mitgetheilten Facfimile 
des Mf. auf feine Weiſe Herauslefen fanm. Dagegen laſſen fi) 
viefelben ebenfogut ygneis fefem als ligneis und danach vermuthe 
ih ygineis libris. Die poetifhen Studien des Julius Hyginus 
find befannt: über feine Kommentare zu dem Propempticon des 
Gínna (bei Charifius felbft zweimal citirt p. 108 sq. Putsch. cf. 
fínbemann p. 97 n. 19) und zu Vergilius verweife ih ber Kürze 
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halber auf Suringar Hist. crit. schol. lat..I p. 264—266, II p. 
172—184; außerdem aber fcheint er fif in bem libris exemplo- 
rum; ám bie bier vorzugswerfe zu denken fein möchte, mit Yitterar- 
biftorifchen Forfchungen befchäftigt zu haben, wie das Gelfius N. A. 
X. 18 beweiſt: “extat nonc. quoque Theodecti tragoedia, quae 
. inscribitur Mausolus: in qua eum magis quam in prosa pla- 
cuisse Hyginus in exemplis refert", Zu Titel und Inhalt dieſes 
Buchs würde ein exemplum poetiicher Apotheofe des Saturn febr 
wohl paffen ; vie Schreibart Yginus aber für Hyginus, vie mad 
Seriverius auch bei Servius einige Male in den Mff. fidj finden 
ſoll, haben wir ebenfalls bei Feftus s. u. orba p. 182 M. umb 
Achnliches giebt Gonr. Peop. Schneider in ber Efementarlehre I p. 
192. Iſt fonadj, wie ich glaube, Titterarhiftorifch unb orthographiſch 
meine SSermutfung gerechtfertigt, fo bleibt freilich ein Anſtoß, we- 
niger an dem fehlenden in, das Grotefend in ber Schneidewinſchen 
Lesart vermißt, ald an bem Gebraudje der adjectivifchen Form auf 
eus ín dieſer Weife. | —. 88. Hertz. 


.In'Propertium Aeneidos praeconem. 
(Nescio quid maius nascitur Iliade.) 


Indulges genio nimia tu laude Maronis, 
- . Vitra fas ludens, aemule Callimachi. 
Romano fastü decoras dum Aeneida palma, 
Pelidae insultas Maeonioque seni. 
Nempe lovis dapibus divinus gaudet Homerus: 
. Virgilius coenae Caesaris aptus erat. 
| A. G. a Schlegel. 


Bonn, gebrudt bei Garl Georgi. 


Das Leben des Thuchdides, aus Scholien zur 

Thuchdideifchen Gefchichte geſchöpft von Mar: 

cellinus. Quellen und geichichtlicher Werth 
dieſer Lebensbefchreibung. 


+ Die weitläufige Auseinanderſetzung über das Leben und das 
Geſchichtswerk des Thucydives, welche der Kürze wegen als eine 
von Marcellinus verfaßte Lebensbeſchreibung bezeichnet wird, 
“mußte ſowol durch ihren Inhalt. als durch tie feltfame darin herr— 
fehende Ordnung der Theile bei denfenden Pefern Befremden erre 
gen, und daher ift als nicht gw bezweifelnde Wahrheit ſchon feit 
kängerer Zeit faft allgemein anerfannt worden, daß das Ganze nicht 
als das Werk eines cinzigen Berfaffers anzufehen fer. Die meiften 
von ihren bisherigen Brarbeitern befennen fid zu der Annahme, daß 
nur. ber größere Theil tiefer Abhandlung demjenigen ‚gehöre, unter 
beffen Namen fie umbergehe, daß dieſem Theile aber von fremder 
Hand mehrfache Zuſätze beigefchrieben fein. Halten wir die neuere 
Abtheilung in 57 Paragraphen feft, fo foff nad Popp» (Ausg. 
des Thucyd. L 1. ©. 21), der übrigens auf die Frage nad) tent 
Berfaffer nicht näher eingeht, der erfte Theil dieſer Arbeit aus S. 1 
bis 34, der zweite aus $. 35 bis 45, der dritte aus $. 46 big 
53, ber vierte aus $. 54 bis 57 beftehen. Dagegen will der un- 
genannte Berfaffer einer Abhandlung im Journal liltéraire à la 
Haye (v. 3. 1714. IV. €. 499—433. vgl. Zabric. Bibl. Gr. II. 
€. 721) bem Marcellinus die erften 45 Paragraphen zumweifen und 
ben 9teft, nämlich $. 46 bis 49 und $. 50 bis 57, unter zwei 
unbekannte, Biographen "vertheilen. Von ihm weicht W. 9. Grau 
ert (ad Marcellini vitam Thucyd. observaliones crit. im Rhein, 
Mufeum für Jurisprud., Philologie u. f. w. v. 3. 1827. Bd. I. 

Muf. f. Philolog. 9t. F. TIL 21 
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C. 169— 103) darin af, taf er dem Marcellinus von dem erften 
Theile einen Paragraphen weniger ($. 1--44) zufchreibt und ven. 
Neft zwar auch unter zwei Verfaffer vertheilt, jedoch fo taf ber 
Erftere die Paragraphen 45 bis 53, ber Andere 54 [i8 57 erhal⸗ 
ten ſoll. H. Wuttke ſtimmt mit Grauert in der Hauptſache 
überein, geht abcr in ſofern von ihm ab, als er auch bem 4bften 
Paragraphen als Eigenthum des Mareellinus feſthält, unb.für ven 
Neft einen einzigen Urheber vorausſetzt und als. trüglichen Marcel— 
linus bezeichnet. ©. De Thucydide  seriptore belli Peloponne-- 
siaci specimen.: Scrips. H. Wuttke. Vratisl. 1838... 10 
— 21. Bei tem Namen Marcellinus benfem Cinige am ben Am— 
mianus Marcellinus, Andere an einen Commentator dee. 
Hermogenes aus dem. vierten ο nah Cbr. , Andere an. 
einen Nachahmer be8 Aelius Ariftives. Vgl. Poppo a. a. SO. unb 
$. 96. frügeré, Unterfußungen über b. me b. — 
S. 8. Anm. 3. 
Keine der bisherigen — " fo beſaſen, vaf bie 

gegenwärtige Geftalt dieſer Lebensbefchreibung daraus vollkommen 
begreiflich wird, oder daß die Probleme, welche Kritif und Ausle- 
gung tiefer Schrift darbieten, eine befriedigende Löfung erhalten. 
Daher ficbt der SBerfaffer gegenwärtiger Unterfuchung fid veran- 
laßt, eine neue Anficht über. die in Rede ftehende Biographie vor» 
zutragen und ben Verſuch zu machen, einige Fragen, welche fi 
daran fnüpfen und bisher entweder gar nicht ober unvollſtändig δε» 
antwortet wurden, ihrer Erfedigung entgegenzuführen. .. 

. Den Weg zur richtigen Würdigung ber Schrift des Marcelli- 
nus fol und die Heberfchrift derfelben in ber Pfälzer Handſchrift 
ber Heidelberger Bibliothek (E δεί Bekker) bahnen, eine Ueberſchrift 
die von Poppo, Grauert unb Wuttfe zwar - gefannt aber 
nicht benußt und zuerft von Immanuel Beffer in ter kleine— 
ven Ausgabe des Thucydives (9. S. 1832) in ihr Recht eingeſetzt 
worden ift. Dieſe heißt Ἰαρκελλίνου ἐκ τῶν eig Όουκυ- 
δίδην ayolíov περὶ τοῦ βίου αὐτοῦ Θουκυδίδου καὶ τῆς - 
τοῦ λόγου ἰδέας, unb zeigt, baf Marcelfinus feine Nachrichten über 
das Leber des Thueydides nicht unmittelbar ans ten alten Schrift— 
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ſtellern, wefde im ber Biographie genannt werden, fondern aus 
einer Scholien- Sammlung zufammengefchrieben und aus terfefbeu 
Duelle aud) die Urtheile über Stil und gefchichtlihe Darftellung 
des Thucydides entnommen bat, daß ifm felbft bemmad von ber 
ganzen Arbeit fo gut wie nichts gehört. Die frühere Ueberſchrift, 
welche aus ber Aldiniſchen Ausgabe in die übrigen bis zur neneften 
Zeit fid fortgepflangt hat. und. felbft noch in ber zweiten Gölferfchen 
eom %. 1836 erfcheint, ἸΜαρκελλύου περὶ τοῦ Θουκυὺδίδου 
βίου xai τῆς ἰδέας αὐτοῦ dnó τῆς ὅλης Ἑυγγραφῆς πᾶρεκ- 
βολή, hat vie Meinung veranlaft, bag Marcellinus feine Angaben 
ang ben alten und urfprüngfichen Quellen, welche in dem Werkchen 
namhaft gemacht werben, gefchöpft habe. Allein tiefe Worte fónnen 
eben fo qut ben Sinn der Ueberſchrift in der Pfälziichen Handſchrift 
enthalten, und dann iſt es auch noch ungewiß, ob ſie auf einer 
ſicheren handſchriftlichen Gewähr beruhen und nicht vielmehr vom 
erſten Herausgeber bed Thucybides willkürlich zurecht geſtutzt find. 
Da nun überdies die Ueberſchrift ber Pfälzer Handſchrift *) durch 
die gegenwärtige Geftaft jener Lebensbefchreibung als die richtige 
entſchieden heftätigt wird, wovon wir und bald überzeugen werben, 
fo ift die Aldiniſche ohne Bedenken aufzugeben , nicht als ob fie in 
ber That einen andern-Cinn gäbe, fonbern weil ihe Sinn zweideu⸗ 
tig und dunkel iſt. 

Die von Marcellinus benutzte Sqholienſammlaug, welche an 
Umfang und Gediegenheit bie und erhaltenen höchſt mageren Stüd- 
den Thucydideiſcher Scholien übertroffen haben muß, begann, wie 
manche andere Scholienſammlungen zu andern Schriftſtellern, mit 
Nachrichten über das Leben des Thucydides und mit Bemerkungen 
über feinen Stil und die Weife feiner Geſchichtſchreibung. Was 
einzelne itteratoren darüber gefchrieben hatten, war. der Reihe nad, 
wenn aud) zum Theil abgefürzt, darin mitgetfeift. Diefe Vorbe— 
merfungen hat Marcellinus, wahrſcheinlich ein Byzantinifcher Kiofter- | 
mönch (Pater Marcellin), ver fhwerlich früher als Photius 


*) 2n F Parifer Ausgabe des Thucydides vom Jahre 1840 wird 
am Schluſſe S. 137 ein Coder des Thucydides erwähnt, deſſen Vita Mar- 
cellini mit bem Tert ter Heidelberger Handſchrift genau übereinftimme: 
chne Zweifel wirb biefe llebereinftimmung aud) die Ueberfchrift. betreffen. 
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lebte, vielleicht noch fräter, aber tod) vor Cuita&, ter ibn. in dem 
Artifel über Thucydides benutt and auch unter dom Worte and. 
Àavce und µιέτριος citivt, abgeſchrieben, um eine möglichſt voll- 
ſtändige Biographie des Thucydides und cin erfchöpfendes Kunftur- 
tbeil für tie Leſer viefes Gefchichtfchreibers anzufertigen. Das 
Ganze der Abhandlung befteht aber aus vier Ctüden, wovon je- 
des ber drei erften wieder in zwei Beftanbtbeile zerfällt, das 
vierte aber nur eine einzige Motiz enthält. | 
Das erfte fowof an Umfang als Inhalt bedeutendſte Stüd 
veicht eon $. 1 bis 45, und enthält aufer der Einleitung ($, 1) 
einen biographiſchen und einen Titterarifchen ober afthetifchen Theil, 
ben erfteren von $. 2 bis 34, din andern von $. 35 bie 45. 
Das ganze Stück bezeihne ih mit A, feine beiden SBeftanbtbeife 
mit a unb b. In ihm herrſcht, mit wenigen ſpäter zu erflärenden 
Ausnahmen, von Anfang bis zu Ende ter namliche Stil, und ba- 
ber bat Poppo, wie aud) Grauert richtig bemexft, nicht wohl daran 
getban, taf er das erſte Stück [don mit $. 34 enden läßt. Auch 
bat der Berfaffer diefes Stückes gleich im Gingange ($. 1) auége- 
ſprochen, daß er Sweierfet beibringen wolle, und taf er bie biv- 
graphifchen Angaben als eine nothwendige Ergänzung des Kunft- 
urtheiles betrachte. Der nämliche SSevfaffer, aus bem dieſes Ctüd 
in die alte Scholienfammlung und aus ihr in bie Schrift des Mar- 
cellinus aufgenommen ift, hatte unmittelbar vorher in gleicher Weife 
über das Leben des .Demofthenes und über bie in feinen Reden 
herrſchende Darftellung fid) verbreitet. Daher beginnt er in feiner 
hochtrabenden Weife: 
Nachdem wir in die göttlichen ‚Reden unb Kämpfe des Demo- 
ftbenes eingeweibet, mit Gebanfen aus Raths- und Gerichtsreden 
erfüllt und vollfommen gefättigt worden find, ift e8 Zeit aud 
mit den Geheimniffen des Thucydives vertraut zu werben: denn 
reich {Π der Mann an Funftreichen Wendungen und Pracht ber 
Reden, an forgfältig erzählten Thatfachen, an ftrategifchen Rath— 
ſchlägen und feftmäßigen Gedanfen. Zuvor aber ift erfoderlich 
des Mannes Abkunft und Leben zu melden: denn Berftändige 
miüſſen diefes, che fie an feine Echriften geben, erforſchen. 
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Der zweite Beſtandtheil des erften Stückes ober bie äſtheliſche Er- 
örterung ſchließt feheinbar wieder mit einer biographiſchen Notiz 
(S. 45) : ἀπέθωνε δὲ μετὰ τὸν πόλεμον τὸν ΓΠελοποννησιακὸν 
ἐν τῇ Θράκη, συγγράφων τὰ πράγματα τοῦ εἰκοστοῦ καὶ 
πρώτου ἐνιαυτοῦ»" εἴκοσι γὰρ καὶ ἑπτὰ κατέσχεν 6 πύλεμος. 
τὰ δὲ τῶν ἄλλων «ἓξ ἐτῶν πράγματα ἀνάπληροῖ 0 τε Θεύ- 
ποµπος καὶ ὁ Ἐενοφῶν, oig συνάπτει τὴν "Ελληνικὴν i010- 
Qíav *). Daher wollte Grauert diefe Worte mit bem folgenden 
Stüde verbinden und das erfte. mit $. 44 fließen. Allen zu 
den’ folgenden biographiſchen Angaben paflen fie nicht: dagegen ent- 
faltem fie eine Ergänzung und Erläuterung desjenigen, was vorher 
($. 43 und 44) über ben eigenthümlichen Charakter des achten 
Buches ber Gefchichte des Thucydides bemevft worden mar. 
Wenden wir uns weiter zum zweiten Stüde ($. 46—53), 
fo fehen wir, bag diefes nicht allein Durch ein bei folchen lleber- 
gángen- zu neuen Bemerkungen in den Scholien häufig vorfommen- 
des "Iovéov. δὲ ‚eingeführt wird, fondern auch, gerade wie das erfte, 
aus einem biographiichen und einem äſthetiſchen Theile befteht. 
Das ganze Stück bezeichne ih mit B, feinen erften Beftandtheil 
(6. 46—47) mit a, den andern ($. 48-53) mit b. Der Ρίο: 
graphifche ift im Vergleich zu den äſthetiſchen unbedeutend und von 
geringem Umfange, wahrfcheinlich darum weil der Scholien⸗Samm⸗ 
fer, welchen Marcellinus ausfchrieb, ihn ftarf beſchnitten Dat und 
nicht wiederholen mochte, was bereits im erften Theile des erften 
Stücfes mitgeteilt war. Daher wird nur das Mißgeſchick, welches 
ben Thucydides im achten Jahre des Peloponnefifchen Krieges, als 


*) Sn feiner willfürlichen Abſtraction faßt ber Schreiber bie Xenophon- 
tifchen Hellenifa als zwei Werfe auf, als das cine uämlich die Beſchrei— 
Bing ber fechs ven Thucydides nicht behandelten Jahre des Pelopenneftfchen 
Krieges im erfien und zweiten Buche, als das. andere bie- Daritellung. ber 
folgenden Begebenheiten in deu fünf übrigen Büchern, weldye im G'egenz 
fate zur Grgängung des Thueydides als eigentliche “Ἑλληνικὴ ἑσιορία nz 
gioi genug bezeichnet werden. Öramert welltc.ben. ungaugemeſſenen 

uébrud entfernen durch Veränderung des orc in óc, unb Miebuhr fand 
in diefer Stelle eine Beitätigung feiner unhaltbaren Anficht, daß Xenephons 
Griechiſche Geſchichte aus zwei verfchiedenen Merfen bejefe. S. Rhein. 
Mufeum I. ©. 104 fag. Bol. Krügers '"Difterifd) philolog. Studien’ 
gegen Ende, e: Bo aye 
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er eine Abtheilung ber Athenienfiichen Flotte ber Thracifchen Küfte 
gegenüber befehligte, ohne feine Schuld betraf (f. Thucyd. IV. 104 
— 106), mit deſſen Folgen erzählt. Denn obgleich diefes Ereigniß 
auch bereit8 im erftem Stüde erwähnt war, fo wollte ber Camnt- 
ler die zweite Nachricht bod) nicht unterbrüden, weil fie in einem 
Punfte im Wivderfpruche mit ber erften ftant, in einem andern aber 
diefe. zu ergänzen (dien. Denn während ber Verfaffer des erften 
Stüdes mit Recht behauptet ($. 26), daß Thucybives trog feiner 
Verbannung weder die Atbenienfer noch den Kleon feine Entrüftung 
fühlen Iaffe, ſondern in ber Darftellung und Auffaffung feines 
Stoffes bie Wahrheit zur einzigen Richtfchnur nehme, unb. während 
er auch von einer Anfeindung des Kleon gegen Thucydides nichts 
erwähnt, erzählt ber Urheber des zweiten Ctüdeó ($. 46), Thu- 
eybides {εί in Folge ber Verläumdung des Kleon mit bem Exil be- 
πια und barum führe er den Kleon überall als einen Raſenden 
auf: Epvyadevdn un’ ᾿άθηναίων, διαβάλλοντος αὐτὸν τοῦ 
Kàéovog* διὸ καὶ ὠπεχθάνεται τῷ Κλέωνι καὶ ὡς μεμηνύτα 
αὐτὸν εἰσάγει πανταγοῦ. Was weiter (S. 47) berichtet wird, 
dag Thucydides in ber Verbannung auf feinen Gütern in Thracien 
die bereits früher zu Stande gebrachten Vorarbeiten zu einer 39e» 
ſchreibung des Peloponnefifhen Krieges gehörig verbunden und. zu 
einem ſchönen Ganzen componirt habe, obgleich die Nachricht. fier 
mur eine unrichtige Vermuthung des Verfaſſers ift, fautet beftimm- 
ter unb umflänbficher, ald was im erften Stücke barüber gefagt 
war, Grunb genug für bem alten Scholiaften, biefer Partie noch 
eine Stelfe in feiner Sammlung einzuräumen. Das jetzt (Φ. 48 . 
—53) folgende ausführliche Kunfturtheil enthielt, wenn auch in 
manchen Punkten mit bem des erften Stückes übereinftimmenb, mod) 
fo viel Eigenthümliches und war fo unabhängig von bem erflen ab- 
gefaßt, daß ber Sammler fein Bebenfen frug daſſelbe volfftändig 
aufzunehmen. So erffärt fid) bie große Verſchiedenheit des Um⸗ 
fanges der beiden Theile im zweiten — unſrer Lebensbe⸗ 
ſchreibung. 

Im dritten Stüde (C) find die beiden Theile, , bie Siographi- 
[hen Notizen und das Kunfturtheil ungefähr von gleichem und 
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- beide von unbebeutenbem limfonge. . Im bem erfteren ($. 54 und 
. 55) wird zunächft eim Punkt berührt, ber bisher noch nicht zur 
Sprache gefommen war, nämlich das perſönliche Verhältniß des 
Thucydides zu feinem Zeitgenoffen‘ Herodotus. Der Berfaffer er- 
innert, daß beide des Ueberfalls von Platää burd die Thebaner 
gebenfem, und zieht daraus ben richtigen Schluß, daß fie Zeitge- 
noffen gewefen feien. Daran fnüpft er das Märchen, Thueydides 
habe einſtens den Herodotus ſeine Geſchichte vortragen gehört und 
fei vor Rührung in Thränen ausgebrochen: λέγεται δέ τι xat 
τοιοῦτον, ὡς ποτε τοῦ Ηροδότου τάς ἰδίας ἱστορίας ἐπιδει- 
κνυµένου παρὼν τῇ ἀκροάσει Θουκυδίδης καὶ ἀκούσας ἐδά-- 
xovosv * ἔπειτά Φασι τὺν Ἡρόδοτον τοῦτο Φεασάμενον εἰπεῖν 
αὐτοῦ πρὸς τὸν πατέρα τὸν Ὄλορον.νὠ Ὄλορε, ὀργᾷ 7 φυ- 
σι τοῦ υἱοῦ σου πρὸς µαθήματω”. Ich Habe die Worte felbft 
bergefihrieben , um aufmerfjam darauf zu maden, daß unfer δει, 
faffer von bem ganzen Vorfalle nur eine febr. unbeftimmte Kunde 
erhalten hat, taf er ferner nichts davon weiß, daß bem Thueydides 
als Knaben die vorgebliche Rührung ergriffen babe, was Pho— 
tius (Bibl. cod. 60) und Suidas (S. v. Θουκυδίδης) und 
Tzetzes (bei oppo I. 1. &. 321) hinzuſetzen, die Einzigen bei 
welchen jene Anefvote vorfommt, bap. er zulegt den Ort ber Bor- 
Jefung, wie auch Photius und Tzetzes, unbeſtimmt aft, während 
Cuiba$ DOlympia*) nennt, Die übrigen biographiſchen Angaben 
berichten, daß Thucydides in Thracien geftorben unb feine Gebeine 
heimlich nach Athen gebracht und bier beigefegt feien. Der Samm- 
ler hat dies noch. mitaufgenommen; . weil das Verbrechen des Ber- 
vathes als die Urfache ber Verbannung bes Thucydides hier zum 
erſtenmal angeveutet wird. Ich fage angedeutet, weil ber Sere 


ο το) An irgend einen öffentlichen Schauplatz der Norlefung denkt 
Aber aud) der Gewährsmann des Marcellinus und ebenfo Photius, beffem 
Worte λέγεται ἀναγιγνωσχομένης της ἱσιορίας κομιδῇ véor ὄνια παρα 

τῷ πατρὶ Θουκυδίδην ἀκοῦσαι nichts weiter befagen, als taf ber junge 
Thucydides au ber Seite feines Vaters jtänd, Krüger, ber im Leben des 
Thukyd. €. 11—24 die Wahrheit jener Erzählung vergeblich, zu vertheidi⸗ 

gen fudjt, denkt (S. 24) an eine Scene im häuslichen Kreife, unb ihm be: 
dbeulen die Worte παρά 19 παερί im Haufe des Baters. 
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bannung vorher von bem dritten SSerfaffer nicht gedacht war, ob 
gleich Die Worte τὸν Erd προδοσίᾳ φεύγοντα fie vorausſetzen, 
ein Beweis daß der Sammler einen Theil ber biographifchen No— 
fizen übergangen hat, um nicht vaffelbe mehrmals zu erzählen. 
Wenn er aber die Etelle über das Thueydideiſche Grabmal zu 
Athen aufnimmt, obgleich davon fdon früher ($. 17) gebanbeft 
war, fo mochte ev. dieſe wegen des darin citirten Antyllus nicht 
aufgeben wollen. : Einen andern Grund, ber ihn dazu beftinunte, 
fónnen wir erft fpäter anführen. — Das Kunfturtheil des dritten 
Stückes ($. 56) bezieht fid) größten Theils auf: die bet. Thueydides 
vorfommenden Reden, wird aber mit Wenigem abgethan, weil ber 
Sammler fdon Gefagtes nicht wiederholen mochte. 

Das vierte und lebte Stück (D), welches Marcellinus aus 
den ihm zugänglichen Scholien zum Thucydides entnommen bat, 
beginnt mit Ἱστέον δέ, und bezeichnet fid) fowol dadurch als auch 
durch feinen Inhalt als etwas: Neues und zum Vorigen nicht Ge— 
böriges. Denn bier haben wir weder biogranhifche Angaben noch 
ein Kunſturtheil, fondern eine furze Mittheilung über die verſchie— 
dene Abtheilung ver Thucydiveifchen Gefchichte in einzefne Bücher. 

Die Frage, was ber Gewährsmann des Marcellinus deh. 
der Urheber jener von Marcellinus benusten Scholien -Sammlang, 
an ber Lebenshbefchreibung des Thucydides eigentlich; getban „habe, 
ift durch die bisherige Erörterung wenigſtens zur Hälfte bereits be» 
antwortet, Er bat nämlich in bent zweiten Stücke weggefihnitten, 
was [don im erften gefagt war, im britten Alles entfernt, was 
fchon im erften ober zweiten bemerkt war. Allein mit oiefer Ver- 
fürzung des Vorhandenen hat er fid) nicht begnügt, fonbern er hat 
ben vorgefundenen Stoff aud) aus eigenen Mitteln zu bereichern 
gefuht. Seine eigenen Zufäse verrathen fid als folche theils durch 
ihren Inhalt, theils durch vie Stelle, an ber fie zum — 
kommen. 

Zuerſt ertappen wir ben Scholiaſten im ten $$. 16 unb 1 
Denn ber Verfaffer des erften Stückes eröffnet feine Biographie 
mit der Behauptung, Thueydides fei mit Miltiaves und Cimon ver 
manbt gewefen, und ſucht viefelbe durch eine weitlänfige Erzählung 
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(6. 3—15) zu erbärten. Am Schluffe derſelben bemerft ev, nicht 
ohne felbftgefälligen Nückblif auf die voraufgehende Auseinander- 
fegung : Thucydides hat uns fefbft ohne Abficht zu einer Unterſu— 
dumg veranfaBt, weil er feiner Herkunft nicht gebenft. Daran 
ſchließt fid) die erſt $. 18 folgende Angabe, taf Thueydides nad 
Hermippus auch von den Pıfiftratiden, b. 5. nicht allein won Mil— 
tiades und Cimon, abftamme, aber dazwiſchen fährt ber Schofiaft 
mit feiner eigenen Weisheit: 
"Möge uns diefes tod) nicht entgehen, tag Orolos fein Vater 
beißt, fo taf vie erfte Sylbe das ϱ bat, die zweite das A. 
Denn diefe Schreibwerfe, wie fie auch Divymus gelten Taft, ift 
fehlerhaft. Denn taf er Drolos heit, beweift die Säule wel 
(je auf feinem Grabe flebt, worauf eingehauen iſt Thuky— 
dides des Drolos Sohn aus Halimus. Denn an ben 
fogenannten Melitiſchen Pforten in Koile befinden fid) die foge- 
nannten Kimonifchen Denkmäler, wo das Grab des Herodotos 
XL. Herodes) und Thukydides gezeigt wird. Es ergiebt fid) ffov, 
dag er wirkfih dem Gefchlechte des Miltiades angehört: denn 
fein Fremder wird dort begraben. Auch Polemon in bem Werke 
‚über die Akropolis feat dafür Zeugniß ab; dort — er and, 
daß er einen. Sohn Timotheos gehabf habe.’ | 
Daß viefe Worte zu bem übrigen nicht paſſen unb in id ganzen 
Haltung davon abfteden, ift Teicht zu feben. Zuerſt unterbrechen 
fie ven Zufanimenhang, und zwar mit der anmaßenden Formel (μὴ 
ἀγνοῶμεν δὲ τοῦτο). mit welcher dieſer ſchwache aber eingebilvete - 
Stifift noch zweimal eigene Zufäge einführt. Ferner ftebt ble Be: 
baupfung, der Name Oloros müffe Orolos gefchrieben werben, 
nicht allein mit der, ganzen übrigen Biographie im Widerfpruche, 
fondern auch mit Thucydives felbft und mit vielen Stellen alter 
Schriftftelfer , worin der Vater des Thueydides oder ein älterer 
Thracifcher König, von bem er abftammte, mit feltener Ueberein— 
fmmung der Handfchriften Oloros, niót Orolos, genannt 
wird. Seinen Widerfpruch mit den übrigen Stellen ber Biogra— 
phie, worin der Name vorkommt, erfennt ber Schreiber felbft an 
mit ben Worten αὕτηῃ γὰρ 7 γραφὴ (t. 9. bie tem Schofiaften 
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in ſeiner erften. Quelle — Schreibung des Namens Oloros) 
ἡμάρτηται — dieſe Schreibung íft fehlerhaft: Daher 
(ft απ΄ diefer Stelle durchaus nichts zu ändern, wie Grauert 
verfuht hat. Er muß aud, um ben Widerſpruch zu heben, nicht 
allein viermal Oloros flatt Orolos fhteiben, fonbern aud, 
wenn Congruenz erreicht werden fol, in ben Worten τῆς μὲν πρώ- 
της συλλαβῆς τὸ ϱ ἐχούσης, τῆς δὲ δευτέρας τὸ À bie Stelle 
ber SBudjftaben ὁ und A vertaufchen, was er felbft vergeffem: over 
zu. thum nicht. gewagt hat. Daß Divymus, auf den fid) der 3Ber- 
faffer nad ber gewöhnlichen Deutung ber Worte αὕτη γὰρ 7 
γραφή , ὡς xai «4ιδύμῳ δοκεῖ, ἡμαάρτηται bei feiner Nenerung 
berufen ſoll, die Schreibung Ὄρολος empfohlen habe, ift unmöglich, 
nicht alfein weil in einem Citat aus Didymus beim Scholiaften zu 
Pindars Nem. IT 19 deutlich Oloros, nicht Orolos geſchrieben 
flebt, fondern weil die dem Scholiaften in feinem. Excerpte vorlie— 
gende gewöhnliche Schreibweife («077 7 γραφή) aus Didymus ferbft, 
wie fid) unten ergeben wird, entnommen ift. Daher darf der Ziwi- 
ſchenſatz ὡς καὶ Advup δοκεῖ nicht auf das Zeitwort ἡμάρτηται 
bezogen werben, ſondern ift nähere Beftimmung zu dem Nomen 
αὗτη 5 γραφή, mit bem Gimme og γράφεσθαι καὶ «4ιδύμῳ 
δοκεῖ.. Die Unbeftimmtheit und Zweideutigkeit des Ausdruckes fällt 
dem -Scholiaften zur Taft; feine Behauptung aber über eine abwei- 
chende Schreibung des Namens Oloros verliert jetzt jede Stütze, 
und iſt wahrſcheinlich aus einem Verſehen entſtanden, inſofern er 
in einer Nachricht über jene den Thucydides betreffende Inſchrift 
bem Schnitzer Orolos wirklich gefunden ober: fineingefefen - haben 
mag. "Was ber Scholiaft weiter über das Grabmal des Thucydir 
des meldet, bat er aus ben $$. 31 und 32, vorzüglich aber aus 
bem dritten Ctüde ($. 55) vormegóenommen, nur fo baf tort ber 
Vater des Thucydides in Uebereinſtimmung mit; allen übrigen An- 
gaben Oloros in ber Grabes-Juſchrift genannt wird Da⸗ 
Citat aus bem Werke des Polemon über die, Alropolis καὶ 
Πολέμων δὲ ἐν τῷ περὶ. ἀκροπύλεως τούτοις μαρτυρεῖ — iſt 
von ber Art, daß ungewiß bleibt, was unb wie viel er bezeugte. 
Wahrſcheinlich erwähnte Polemon der Thucydideiſchen Grabes- Ins 
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ſchrift, und führte an, daß ein Sohn Timotheos in ber Nähe des 

Thueydides begraben Liege. Πρι, 
Eine andere Stelle, wo die Hand des alten Scholiaften fennt- 

lich ijt, finden wir $. 25-30: . | 

Möge εδ ung bod nicht entgehen, daß viele Thukydides gelebt 
"haben, diefer nämlich der Sohn des Oloros *), zweitens ein 
Bolfsleiter, ber auch mit Perifles in ber Staatsverwaltung ge» 
wetteifert hat, Sohn’ des Mileſias; ein dritter- von Herkunft 
 Pharfalier, deſſen Polemon gebenft in feinen Mittheilungen über 
die Akropolis, angebenb er [οί Sohn des Menon. Ein. vierter 
anderer Thufybives, ein Dichter, aus dem Acherbufifchen Demos, 
deſſen Androtion in ber Atthis gebenft, mefoenb er fei Sohn des 
Ariſton; er lebte aber, wie Prariphanes in bem Buche über Ge- 
ſchichte fast, zu derfelben Zeit mit Platon bem Komiker, Agathon 
bent Tragifer, Niteratos bem Epiker und Chörilos und Melanip- 
pides. Und fo fauge Archelaos am Leben war, wurde er *) fehr 


"u 
ww 


*) Bon feiner eigenen Neuerung wagt der Echolien= Sammler felbft 
nidt Gebrand) zu machen. 


**) Diefer ijt ohne Zweifel der Dichter Thucydides, nicht ber Geſchicht⸗ 
fchreiber, auf ben dieſe Worte früher ällgemein bezogen wurden, bis Krüger 
im Leben des Thuk. ©. 61 und 62 fie richtig deutete und Bekker in feiner 
Heineten Ausgabe (a 1832) *5** abtheilte, obgleich Göller in feiner 
pue Ausgabe von. Jahre 1836 an der alten Anſicht nod) feithält (vol. 
- P- 93). Ich bemerfe weiter, daß bie obige Stelle aus Prariphanes eine 
für die Griedjijd)e Litteraturgefchichte bisher nicht erfannte Wichtigkeit fat : 
denn bie darin genannten Sidter haben jámmtlid) an dem 
Macedonifhen Kofe des Königs Archelaos und feines Bar 
ters Perdiccas gelebt. „Bon Agathon nämlich, Chörilus und Mela- 
nippides bem Jüngeren wiffen wir diefes auch aus andern Quellen, für den 
Komiker Platon, den Epifer Nikeratus und den Dichter Thucydides folgt 
das Nämliche aus der Mittheilung des Prariphanes: denn erft fo erhalten 
die Worte "fo Tange Ardhelaos am Leben war, wurbe er fer wenig geach— 
tet, nachher aber ausgezeichnet bewundert’ einen gehörigen Sinn. Archelaos 
nämlich wußte ben Werth diefes bei ihm lebenden Dichters wenig zu ſchät— 
zen, und den Θε[ώπια des Königs theilte feiite, Umgebung; mad) bem 
Tode des Archelaos aber, b. f. nad) Olymp. 95, 1, machte ber iim die: 
ſes Dichters fid) geltend. — Es bleibt daher auch faum zweifelhaft, daß ein 
von dem Biographen des Euripides erhaltenes Epigramm, worüber εδ im Le: 
ben des Euripides heißt κενοτάφιον ὃ αὐτοῦ ἐν ᾿4θήνησιν ἐγένετο, καὶ 
ἐπίγραμιμα ἐπεγέγραπιο Θουκυδίδου τοῦ ἑστοριογράφου ποιήσανιος 
ἢ Τιμοδέου τοῦ μελοποιοῦ, ein Erzeugniß des Dichters Thucydides iil, 
ber mif Guripides απ bem nämlichen Hofe gelebt hatte. 
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wenig geachtet, wie felbft Prariphanes zu exfennen giebt, fpäter 


aber ausgezeichnet bewundert.’ 

Diefe Notizen, ihrem Inhalte nach gewiß ga — verächt⸗ 
lich, können von bem Verfaſſer des erſten Stückes nicht herrühren: 
denn dieſer würde ihnen wenigſtens eine paſſendere Stelle, und 
zwar entweder nad) $. 34 ober nach 45, angewieſen haben: wo 
fie jet fteben, unterbrechen fie fo offenbar ben Zufammenhang, daß 
an einem Zufage fremder Hand nicht zu zweifeln iſt. Denn vor 
ber ijt bie Rede von bem Mißgeſchicke des Thucydides in Betreff 
ber Stadt Amphipolis, von ber darauf erfolgten Verbannung und 
feinem Aufenthalte in Thracien ($. 23—27). Daran [Φ[ίεβι fid) 
die weitere Mittheifung ($. 31) , daß nad) Ginigen Thucydives fein 
Leben in Thracien, bem Drte feiner Berbannung, befchloffen babe, 
nach Anderen aber wieder mad) Athen gekommen fei. Ehe demnach 
diefe gufammengeborigen Angaben über die Lebens - Schieffale des 
Thucyvides beenbígt waren, werben bie obigen Notizen über Andere 
diefes Namens mitten dazwifchen geſchoben. Dieſe aber bat ber 
Cdolien - Sammler aus guten Quellen entnommen und mit feiner 
Lächerlichen Wichtigthuerei vorgetragen (un ὠγνοῶμεν δὲ cet.). 
Daß er das Werk des Prariphanes: περὶ ἱστορίας felbft gelefen 
babe, ift. nicht wahrſcheinlich. 

Als unzeitige Zwifchenbemerfung des Scholiaften müffen nb 


bie Worte des AOften Paragraphen bezeichnet werden. In bent. 


vorhergehenden ($. 30) wird gefagt, daß Thucydides von bem drei 
Stilen ber Rede, bem erfabenen und mageren und mittleren, 
dem erhabenen nachgeftrebt habe, weil ev diefen als feinem eigenen 
Wefen zufagend und ber Größe des Krieges angemeffen erkannt 
hätte. Zur Begründung des von der Größe bed Krieges gefagten 
wird hinzugeſetzt: ὧν γὰρ ai πράξεις µεγάλαι, καὶ τὸν περὲ 
αὐτῶν ἔπρεπε λόγον ἐοικέναι ταῖς πράξεσιν. Daran [jieft 
fih tie Bemerkung des Alften Paragraphen, daß Thucydides we- 
gen feines erhabenen Stils auch peetiſche Ausdrücke und gewiffe 
Metaphern gebraudje. Der zudringlihe Sammler aber fährt ta- 
zwifchen mit biefer Belehrung: 

“Damit aber deiner Kenntniß aud) die übrigen Stilarten nicht 
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entgehen, fo wiffe, tag Herodotos fi) des mittleren Stils be— 
dient hat, der weder erhaben { noch niager, des mageren aber 
"Kenophon.’ | 
Die Bemerkung unterbricht nicht affein den Zufammenhang, fonbern 
iſt aud) bei ihrer Dürftigfeit des rhetoriſch wohlgebildeten Mannes, 
der das übrige Kunſturtheil abgefaßt hat, unwürdig; auch wird 
ſie wieder mit der bei dem Scholiaſten uns ſchon bekannten und 
wichtigthuenden Formel (ἵνα δὲ μηδὲ ἀγνοῆς) vorgetragen. 

Daſt auch ter 45fte Paragraph einen Zuſatz des Scholien— 
Sammfers enthält,” wird fid) evft fpäter überzeugend darthuen laf» 
fen. Zuletzt ift die Hand des Scholiaften auch im dritten Stücke 
unfrer Lebensbefchreibung erkennbar. Dort nämlih wird ($. 55) 
mit Berufung auf den Rhetor Antyllus erzählt, das Grabmal beó 
Thueydides finde fi nahe bem Thoren Athens in Koile, kenntlich 
durch einen Säulenfchaft mit folgender Auffchrift Θουκυδίδης Ὀλό- 
gov “Akıuovoros. Der Scholiaft, welcher feine Notiz über das 
Grab und die .Infchrift auf der Grabes: Säule fdon oben (9. 
16 und 17) verfehrt genug angebracht hatte, fand bier Gelegen— 
heit, von feiner Weisheit noch einmal Gebrauch zu RER, und 
fegte bemnad) hinzu: 

“Einige aber haben noch $ingugefegt das »ruhet biev: allein 
"ich fage, daß viefes verflanben und mit dabei vernommen wird: 

"enm in der Nuffchrift war e8 nicht enthalten. 
Hoffentlich wird ber Lefer den Ton und vie Weife des Scholien- 
Eammlers aus den bisher bargefeaten Proben fchon fo wert Fennen, 
um auch hier teffen Wichtigfeits-Miene wieder zu finden. lleberbieó 
fällt die Breite des Ausdruckes, namentlich das ὅτι νοούμιενὸν ἐστι 
τοῦτο καὶ πρυσυπακουόµενον, und deſſen fubjective Haltung auf, 
da in den übrigen biographifchen Mittheilungen ($. 54—55) tie 
ſes Stüces nicht auf eigene Kunde, fondern auf die Cage und si 
Antyllus gebauet wird. 

Die wichtigften Fragen, welche fid) an die befprochene eben: 
beſchreibung fnüpfen, betreffen ihre Quellen und tie .gefchichtliche 
Glaubwürdigkeit ter. einzelnen in ihr gegebenen Nachrichten. Was 
nun zuerft bie in ven vorliegenden Stücken enthaltenen Quellen 
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betrifft, fo bat man fid) bisher damit begnügt, bie einzelnen Schrift- 
fteffev, welche ín ter Lebensbefchreibung genannt werben, näher zu 
bezeichnen und ihr Zeitalter, foweit e$ angíng, zu beftimmen. Al: 
leín wenn wir vier Citüde mit Recht annehmen, fo muß jedes ber- 
felben, wenn es nicht abermals in mehrere zerfallen fof, wenigftens 
ber Hauptfahe nach das Werk .eines einzigen Verfaſſers fein; 
Dieſes ergiebt fich für das. erfte und wichtigfte Stück überdies aus 
feiner Einleitung, worin ber 3Berfaffer die biographiſchen Mitthei⸗ 
lungen und das darauf folgende Kunſturtheil als eine. zuſammenge⸗ 
hörige unb fid wechfelfeitig ergänzenve Darftellung bezeichnet, 
Woher ift alfo dieſes Stüd entnommen? Aus einem’ Werte des 
Grammatifers Divymus mit bem Beinamen ὁ 2αλκέντερος, "ber 
zur Zeit des Cicero imb noch inter Auguſtus durch feinen eifernen 
Fleiß und durch eine Unzahl von Schriften (durch mehr als 3500 
Bücher nach. Athenaus und Suidas) Auffehen erregte. Daß er 
auch über Thueydides gefchrieben, erfahren wir eben aus. unfrer 
Lebensbefchreibung: denn er ift der erfte welcher. in ihr (S. 3) 
eitirt wird. Ebendaſelbſt wird ein ziemlich ausführliches Bruchftüd 
des Pherecydes aus Divymus. mitgetheilt, unb fo ift e aud) nicht 
zu bezweifeln, daß die bald nachher (S. 4) folgende Erwähnung 
des Helfanifus auf ifm zurückgeht. Bei .beiven wird das‘ citirte 
Werk genannt; bei Pherecydes das erſte Buch feiner Geſchichte, bei 
Hellanifus deſſen Afopis. Dagegen wird das Werf des Divymus 
nicht namhaft gemacht: wenn nämlich. das ganze Stüc aus ihm ent- 
nommen unb die Erwähnung feines Namens im Anfange unterblie- 
ben. war, fo war e$ natürlich, daß hier davon nicht mehr die Rede 
fein fonnte. Die mit $. 3 beginnende Beweisführung, als deren 
Urheber Didymus deutlich genug bezeichnet ift, reicht aber bis $. 14, 
und fo darf feine Autorfchaft fdjon für einen guten Theil ber Bio— 
graphie. als fier vorausgefegt werden. Dazu fomunt mum weiter, 
daß ber Scholien-Sammler in einem eigenen Zufaße ($. 16) 
ben Didymus ald denjenigen bezeichnet, auf beffen Auctorität e$ 
vorzüglich anfomme unb welchem er fonft als feinem Gewährsmanne 
folge, ohne jedoch auch- hier fein Werk namfaft zu machen, obgleich 
ft bei dem gleich nachher genannten Polemon dieſes Feineswegs 
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unterläßt und ‘überhaupt bei allen Autoren, die er fefbft citirt, bie 
Namen ihrer Bücher genau angiebt ($. 28—30). Ferner wird 
für einen andern Hanptpunft aus bem Leben des Thucydides, für 
feine Rückkehr aus ber Verbannung und feinen Tod, ebenfalls Di⸗ 
dymus als Gewährsmann angeführt (S. 32), wieder ohne daß fein 
Werk genannt wird, und feine Meinung wird weitläufig auseinan- 
dergeſetzt. Er ſelbſt berief fid) auf ven Zopyrus, deſſen Werk er. 
in früheren Theilen feiner Schrift. erwähnt "haben mochte und ba 
ber: hier nicht weiter namhaft macht: An einer vierten Steffe (9. 
14) if ber Name eines’ Gewährsmannes ausgefallen, und zwar 
am Schluſſe eines Punktes‘, für welhen gleich. Anfangs Didymus 
angeführt war (S. 3). Es íft.bafer nicht zu weifela , daß aud 
$::44 fein: Name berzuftellen fei, nämlich ἀπὸ «τούτου οὖν Zfi- 
dunog: κωτάγεσθαί φησι, wo bie Handſchriften und die alten 

Ausgaben eine Lücke darbieten, welche durch dieſen Namen: paſſend 
ausgefüllt wird. Cine Halbe und nothbürftige Kritik wäre có, bie 
Qüde nicht zu berücfichtigen und qaot flatt des handſchriftlich über⸗ 
lieferten φησι zu ánbern. 

Nachdem wir und überzeugt haben, an dem en Stüde, der - 
Lebensbeſchreibung des Thucydides ein Excerpt des Didymus zu 
befi gen, entftebt die Trage, aus welchem ber zahlreichen Werke bef- 
ſelben ber. alte. Sammler Thueydideiſcher Scholien dieſes Bruchſtück 
entnommen haben möge. Will Jemand einen Gommentar des Di⸗ 
dymus zu der Gefchichte des Thueydides und dieſe Lebensbeſchrei⸗ 
bung als Anfang imb Einleitung. deſſelben vorausſetzen, fo wird 
zwar eine beraxtige Schrift unter den Werfen: diefes Vielſchreibers 
nirgends erwähnt, allein das Nämliche ift mit vielen andern Bü— 
chern deſſelben geſchehen und kann bei der Unzahl derſelben kaum 
befremden. Dazu lommt daß ein Commentar des Didymus zum 
Demoſthenes von Athenäus und Harpofration angeführt wird; bie 
fer fónnte demnach als das Werk betrachtet werben, “auf welches 
im Anfange ber Abhandlung über Thucydives ($. 1) fo pompbaft 
verwieſen wird. Obgleich id) biefe Möglichkeit nicht geradezu in 
Abrede ſtellen mag, fo. haben bod) einige andere Spuren mid zu 
einem andern Buche des Didymus geleitet, worin ich jene Grórte- 
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rung über Drmofthenes und Thucydives mit mehr Wahrfcheinfich- 
feit nachweifen zu fónnen glaube. Didymus batte nämlich ein gro- 
bes Werf unter dem Namen Zveunootexe verfaßt und darin fo- 
wol von Dishtern als Profaifern und von ihren Echriften gehan- 
belt, wie folgende Erwähnungen veifelben zeigen: Clemens Alex. 
Stromat. IV p. 523 Sylb.: παραπέµπομαι τούυν τὰς ἄλλας, 
διά τὸ µῆκος τοῦ λύγου µήτε τὰς ποιηερίας καταλέγω»ν, Kos 
Qva» καὶ Τελέσιλλαν Mviav τε καὶ Σαπφώ, 7 τὰς ζωγρά- 
φους, καθάπερ Eionynv τοῦ Kourivov Ὀυγατέρα καὶ Ίνα- 
Ἑάνδραν τοῦ Νεάλκους, wg quoi «Πίδυμος ἐν Συμποσιακοῖς, 
Stephanus Byz. s. v. Ἠτεια . . . 69ev zv Miow», εἷς τῶν 
enta σοφῶν. .. «  ἄίδυμος δὲ Συμποσιακῶν δεκάτῳ Ἠτιον 
αὐτὸν καλεῖ Etymol M. s. v. Ὑκόλια: «ίδυμός φησιν 
διαφόρους ἐτυμολογίας ἐν τῷ τρ τῷ τῶν Συμποσιακῶν. » Dio- . 
genes Laert. V 76: Ardvuog δὲ ἐν Συμποσιακοῖς καὶ. Xugi- 
τοῤλέφαρον καὶ «4αμπειῶ καλεῖσθαι αὐτὸν (Demetrium: Pha- 
lereum) φησὶν ἀπό τινος ἑταίρας. * 
Wie reiche und freigebige Leute ihre Gäſte mit Speiſen und 
Getränken bewirthen, ſo labte und ſättigte der beleſene Didymus, 
dieſer Mann von eiſernem Fleiße und unverwüſtlichem Eingeweide, 
feine Leſer mit Erzählung ber Lebensſchickſale berühmter Schriftftel- 
fer und mit Beurtheilung ihrer Schriften, ober ev hatte feinem Werke . 
die Form eines Tifchgefpräches gegeben. Daraus wirb ung bie 
feltfame Dietapher begreiflich werben, womit das erfte Stück unfrer. 
Biographie anfängt ($. 1): τῶν «{ημοσθένους μύστας yeytrg- 
µένους Φείων λόγων τε καὶ uycrov, συμβουλευτικῶν τε καὲ 
δικανικῶν νοημάτων μεστοὺς yevouérouc καὶ ixa νῶς 
ἐμφορηθέντας, wow [λοιπὸν] *) καὶ τῶν Θουκυδίδου τε- 
Aer» ἐντὸς καταστῆναι. Auch wird erklärlich, wie im. einem 
derartigen Werke über Demofthenes unb Thucydides in 


*) Didvymus felbit fonnte, da cr ja fein mweitläufiges Buch mit ber 
Abhandlung über Thueydides ned) nicht befchließen wollte, paſſender Weife 
nur doe schreiben: ber Excerpten-Urheber oder ein anderer Gorrector ſchrieb 
daneben λοιπόν, weil hier nur nod) von Thucybides bie Rede war. Diefe 
beiden Lesarten hat ber überlieferte Tert verbunden, unb tie Kritik i bis— 
her jtillfchweigend an bem ſeltſamen Ausdrucke porbeigegangen. | 
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unmittelbarer "Nähe geiprochen "werben fonnte. Didymus ftellte 
nämlich Diefe zufammen, weil beide im erbabenen Stile gefchrieben 
hatten imb weil fie als die beften Mufter veffelben anempfoblen 
werden follten. Unter ben Dichtern wird er den Pindar (vgl. $. 35) 
und währfcheinlich ben Aeſchylus als Mufter des erhabenen Stils 
aufgeführt Haben. Wer unfere Anficht *) über ten Verfaffer des 
erſten Stücks beſtreiten will, der muß vor affem uns ein Werk aus 
dem Alterthume aufzeigen, worin über Demofthenes und Thucydi- 
des Píógrapbid) und äfthetifch gehandelt worden fer, Die bisher 
ziemlich gangbare Meinung, daß Marcellinus Berfaffer eines grö— 
ßeren rhetoriſchen Werkes gewefen, fann nicht mehr beftchen, weil 
erftens die Aurforfchaft be$ Marcellinus in nichts aufgegangen ift, 
und weil ed zweitens umnbegreiffich wäre, wie in einem Lehrbuche 
ber Rhetorik fo weitlänfige biographiſche Disenffionen vorkommen 

könnten. — 0 j | 
Kehren wir demnach zu Divymus zurück und halten am ihm 
als dem Urheber des erften Stüces feft, fo finden wir nicht allein 
deutliche "Spuren eines befefenen Vielfchreibers, fondern auch merf- 
würdige Proben von der Manier der fpäteren Alexandriniſchen 
Grammatifer. Denn e$ beftebt diefes Ercerpt von Anfang bis zu 
Ende fat nur aus Problemen und Auflöfungen Das 
erfte Problem wird $. 4 aufgeftellt: dAA' ovx av εἴποι τις, τί 
αὐτῷ πρὸς Θουκυδίδην: die Auflöfung deffelben erfolgt in aller 
Breite ($. 5—15) und am Schluffe berfefben ein wohlgefältiger 
Rückblick auf die glücklich gelöſte ζήτησις. Das zweite Bedenfen 
wird $. 21 erhoben: ζητητέον διὰ τέ cel, und gleich daranf ge- 
[oft (καὶ λέγομεν ὅτι). Die Löfung folder Bedenken, wenn auch 
nicht unter ber gewöhnlichen Form, enthalten ferner die Paragra- 
ew 31 und 32, ebenfo $. 35. Etwas fpater ($. 41—42) er 
feheinen wieder zwei Streitfragen unb. Antworten auf biefefben; zu: 
erft wird gefragt, ob die Gefthichte zur Poefie gehöre, und darauf 
giebt unfer im Auflöfen geſchickte Mann (λυτικός) die Entfcheivung: 
9) Diefe dt übrigens hier nur fury vorgetragen: eine ausfährlichere 
dung derfelben fell nächitens im einer bejenderen Bearbeitung der fo 


CIS Ne sni in unb einer andern bisher ebenfalls nicht erfannten 
Ei des Didymus erfolgen. ! f 
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ὅτι μὲν οὐκ Eorı ποιητικῆς, ὁῆλον ἐξ ὧν οὐχ ὑποπίπτει µέτρῳ 
zer, Darauf heißt e8 weiter εἰ δέ τις ἡμῖν ἀντείποι ὅτι cel, und 
die Löſung diefes neuen Bedenkens folgt gleich darauf mit λέγομεν ὅτι 
u. ſ. w. Zu neuen Bedenfen und Löſungsverſuchen bietet gulegt die von 
den übrigen Büchern des Thucydides einigermaßen abweichende Geftalt 
des achten Stoff dar, in fo fern dieſem nämlich die. Demegorien feh- 
lem, was bie Grammatifer verleitet hat, noch andere Verfchieden- 
beiten darin zu finden. Diefe Gelegenheit wird zuguterletzt aud) 
fleißig ausgebentet ($. 40 und 44). Ein erläuterndes -Supple- 
ment dazu iſt die Angabe, bag Thucydides in Thracien geftorben 
[εί und nur 21, Jahre des Peloponnefifchen Krieges befchrieben habe 
($. 45). Diefe muß indeffen von bem Sammler der’ alten Scho— 
lien hinzugefügt. fein: denn von Didymus kann fie nicht herrühren, 
weil ev den. Thueydides in Athen umfommen Tieß , unb. die Mei— 
nung, Thuecydides fei in Thracien geftorben , für einen albernen 
Einfall hielt. Bol. S. 32 und 33. Ohne Zweifel’ hat fdjom ber 
alte Scholienfammler tie. Abhandlung. des Didymus bedeutend ab- 
gekürzt, und eben diefes iff die Veranlaffung geworden, ihn viermal 
mit Namen zu nennen, weil der Sammler, ftatt im Excerpiren fort⸗ 
zufahren, bisweilen ſich damit begnügte, die Anſicht des Didymus 
anzuführen. Ob die übrigen in dieſem Stücke erwähnten Autoren 
alle von Didymus fdon citirt waren, oder einige 90Η. dem Schy- 
lienfammfer hinzugefest find, bleibt ungewiß : jebod) iſt das exftere 
wahrſcheinlich, weil alle ber Zeit nad vor Didymus gelebt haben, 
Bon Pherecydes, aus bem $. 3 είπε Stelle mitgetheilt ift, wird 
ausprüclich bemerkt, bag Divymus ihn angeführt habe, und daraus 
folgt, wie fion erwähnt worden, daffelbe für ben gleich nachher in 
ber nämlichen Sache angezogenen Hellanifus ($. 4). Die Beru- 
fung auf Herodotus (S. 12) muß ebenfalls fdjon bei Divymus ger 
fianden haben, weil fie mitten in ber Auflöfung des erften Problems 
eorfommt, und weil ber fede Ton (& γε un Ἡρόδυτος ψεύδε- 
ται) eher bem gelehrten Polyhiftor als einem Scholienfammler an- 
gemeffen erfcheint. Daffelbe gilt von ber Verweifung auf Zopyrus 
($. 39): τοῦτο de φησι (Aidvuog) Ζώπυρον iaroosiv, ebenfo 
von ber auf Hermippus ($. 18), weil deſſen Anficht als die eigene 
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des Divymus [piter ($. 39) vorausgeſetzt wird. Als die Quelle 
des erfien Stücfes zeigt fi) Divymus zulest befonders dadurch, 
bafi; er ber einzige unter ben citirten Autoren ift, 
welcher fih. wieder auf andere beruft. 

Nachdem die Unterfuhung bis zu diefem Punkte geführt wor- 
den íft, wird es auch erlaubt fein, einiges Gewicht darauf: zu legen, 
daß ber verfehrten und einfeitigen. und wahrhaft lächerlichen Kritik, 
welche, Dionyfius ‚von Halifarnaffus in drei πο ‚erhaltenen Schrif- 
ten an. Thucydides geübt unb. fid) dadurch nicht wenig compromittirt 
bat, ín bem erften Stücke nod) gar nicht gedacht wirds Divgmas 
nämlich war. älterer Zeitgenoß des Dionyfius. unb bat. big. eerum- 
glückten kritiſchen Verſuche deſſelben ſchwerlich mod) zu Geſicht be- 
kommen, würde fie. aber auch, wenn ſie ibm befannt geworden wá- 
ren, ſicher ignorirt haben, weil die Alten auf eine Polemik gegen 
Zeitgenoſſen fi ſelten einlaſſen. 

Bei den noch übrigen unbedeutenderen Ctüden unſrer Lebens⸗ 
beſchreibung können die Urheber nicht mehr mit Sicherheit ermittelt 
werden. Om bem zweiten. wird. gar. fein Gewährsmann erwähnt: 
allein auf die verunglückte Kritik des Dionyſius wird mit Nachdruck 
hingewieſen ($. 53) unb ihre Duelle richtig angedeutet: τὴν uér- 
‚zo: ἰδέαν. αὐτοῦ τῶν λέξεων καὶ τῶν» συνθέσεων ἀῑειῶνται οἱ 
απλείονες, ὧν ἐστὶ Zhorvatog ὁ “Αλικαρνασσεύς: µέαφεται γὰρ 
αὐτῷ ὡς πεζῇ καὶ πολιτικῇ λέξει Σρῆσθφη μὴ - «ὀνναμένῳ, οὐκ 
og. ὅτι δυνάμεώς όστι ταῦτα πάντα περιττῆς καὶ ἔξεως 
πλεονεξία. Auch wird .in bem. übrigen Kunfturtheile , was, zum 
‚größten Theil vortrefflich abgefaßt- ift, darauf Nückficht. genommen 
‚und einer vernünftigeren und billigeren Beurtheilung des Thueydides 
überall das Wort geredet. Wenn có nun faum ausbleiben konnte, 
daß ber wunderliche Ausfall des Dionyfius gegen Thueydides Wi- 
derſpruch hervorrief, fo möchte man annehmen, daß die Schrift eines 
jüngeren. Divymus περὶ τῶν ἡμαρτημένων παρὰ τὴν ἀγαλογίαν 
‚Opvavdıdn betitelt and von Suidas namhaft gemacht, weniger 
darauf ausging, dem Thueydides wirflihe Fehler nachzuweiſen als 
bie. von, Dionyfius und Anderen gerügten zu erflären und gegen 
ungerechten Tadel in Schutz zu nehmen,  Diefer Didemus lebte zu 
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Rom, führte ven Beinamen Klaudius und mag biefen durch Ma- 
numiffion von dem Römiſchen Kaifer Klaudius erhalten faber. 
Daß er wenigftens um die Zeit feiner Negierung Tebte, Tágt" fid) 
daraus abnehmen, daß Suidas vier Grammatifer mit Namen Di- 
dymus in chronologiſcher Folge auffübrt, von welchen Didymus © 
Xakxevregog die erfte Stelle einnimmt, Die zweite Didymus νέος, 
ebenfalls Alerandrinifcher Grammatifer und Sohn des vorigen, Die 
dritte Divymus ὁ Κλαύδιος und die Tebte ein Grammatifer und Diufifer, 
ber am Hofe des Kaiſers Nerv gelebt hat. Als Vermuthung wenig- 
ſtens werden wir daher ausfprechen dürfen, taf die Schrift des 
Klaudius Didymus gegen Dionyſius von Halikarnaſſus gerich- 
tet war, und daß das zweite Excerpt unſrer Lebensbeſchreibung 
daraus abgeleitet iſt. Daß dieſes aus einer größeren Schrift ge— 
floſſen fer, läßt fid aus einer Stelle noch erkennen, nämlich aus 
$. 51, wo wir leſen oysı γοῦν nag! αὐτῷ φρόνημα Περικλέ- 
ug, .« . ^ . καὶ ἄλλα µυρία, à κατὰ uéopog ἐπιδεῖν 
πειρασύμεθα. Diefe ins Einzelne gehende Crörterung ift aber 
nnterblieben und ohne Zweifel von dem Scho! fies Sammler WS 
gangen worden, - 
Das dritte Stück ift wahrfcheinlich zum großen Theil aus 
einem Werfe des Rhetors (fo bezeichnet ihn Suidas) Antyl- 
[u6, ben aud) Divymus ($. 36) anführt, aber gewiß mit großen 
Abfürzungen entnommen. Er wird dort als eim vorzüglich einfichte- 
voller und zuverläffiger Gewährsmann gepriefen ($. 55): αξιόπι-- 
στος Gvro μαρτυρῆσαι καὶ ἱστορίαν γνῶναι καὶ dıdasar δει-- 
vog. Der nämliche wird auch dreimal in den erhaltenen Scholien 
zum fuc. als Erklärer Thucydiveifcher Stellen 8 95, Ww » 
unb 28) erwähnt, rft ung aber weiter nicht befannt. | 
Das Íe&te Stück, welches nur eine Notiz über bie verfchiebene 
von den Grammatiferm verfichte Eintheilung ver ‚Gefchichte des 
Thucydides in Bücher enthält, führt an, baf Afflepiades für bie 
Adtheilung des ganzen Werkes in acht Bücher fid) entfchieven habe, 
Der Name des Afflepiades (ft übrigens, wahrſcheinlich durch falfdje 
Auflöfung einer Abkürzung, in Ασκληπιός verfchrieben, unter wel- 
chem Namen Fein Grammatifer oder Kritiker bekannt ift. Aſtlepia⸗ 
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des aus Myrlea, ber hier gemeint ijt, febte als Jüngling unter 
dem vierten Ptolemäus (Philopator) unb bfühete unter den’ Perga⸗ 
meniſchen Königen Attalus und Eumenes. Aus bem Worte En E- 
κφινε módte ich nift folgern, was Krüger im Leben des Thuky— 
bibe, daraus entnommen hat. Er meint nämlich (C. 83 fg), die 
Kritik der Pergamenifhen Grammatifer fei im Verhältniß zu ihren, 
Alerandriniſchen Vorgängern zum Theil nur Epikritif gewefen, 
und daraus erkläre fid) der; Ausdruck heim Mareellinus: allein 
ἐπικρύγειν wird von jeder Kritifgefagt, bie an einem früher. vor- 
bandenen Werte geübt wird. 6ο auch in unfrer Biographie $. 35. 
Die Frage nad) dem geſchichtlichen Werthe diefer Lebenshefchreibung 
iſt mod) zur beantworten und jegt um fo weniger abzuweifen, ba 
wir das Hauptftück derfelben auf einen gelehrten und befannten 
Verfaſſer zurückgefürt haben. 

Mun iſt e$ feine ſeltene Erſcheinung, daß Herausgeber unb 
Θάνος den Werth ſolcher Schriften, mit welchen fie fid) viel be— 
ſchäftigt haben, überſchätzen unb deren Mängel nicht gewahr werben, 
wie es auch mandjen Vätern mit: ihren Kindern ergeht, Der In- 
Daft ber. in: Rede ftehenden Lebenshefchreibung ift aber von der Art, 
baf wir zu biefem Fehler nicht fo leicht verleitet werden können. 
Zwar möchte ich wünfchen, darüber recht viel Vortheilhaftes ausfagen 
unb. bie Wichtigkeit ber überlieferten. Nachrichten mit. haltbaren 
Gründen beweifen zu können, Allein leiber muß ich, wie es bie 
Wahrheit verlangt, fchon jest erklären, baf ber gefchichtliche Werth 
dieſer Biographie fid) auf Null vebucirt, eine Behauptung welche 
bier für die drei biographifchen Theile bewiefen werben foll. . 

- Bor allem kann εδ einem aufmerffamen Lefer nicht entgehen, 
vof. unfere drei Erzähler nichts geben fónnem, was: einer Lebensbe-, 
ſchreibung auch nur-entfernt ähnlich wäre, fondern baf ihre Angas 
ben ſich um: drei einzelne Punkte aus bem Leben des Thueydides 
berumfagern, um Herkunft, Verbannung, Lebensende. 
Für die beiden erften fügen fie fih auf zwei Aeußerungen des, 
Thueydides felbft, für ben Tod auf einen Säulenfchaft mit einer. 
auf den Gefehichtfchreiber fautenben. Infchrift, ber unter ven Cimo— 
nifchen Denfmilern in Koile nahe bent Melitiſchen Thore gezeigt 


342 Das Leoben bed Thueydides 


wurde, ^ Betkachten wir die drei —— ο. bet — M 
gm! 

"Daß: ver Vater - des Duer ited: Olorus genannt worden 
ſei, wußte Didymus, ber Verfaſſer des erſten Stückes unſrer Le— 
bensbeſchreibung, aus. Thucydides IV 104 und aus ver ſchon mehr 
erwähnten Grabes⸗Inſchrift; auch war ihm aud ber erſten Stelle 
(c. 105) bekannt, daß dem Thucydides Goldminen an ber Thraci- 
ſchen Küſte, der Inſel Thaſus gegenüber, angehörten, und daß er 
pert im. achten Jahre des Peloponneſiſchen Krieges einen Theil der 
Athenienſiſchen Flotte befehligt habe. Der Vater Olorus, die Gold⸗ 
bergwerfe in Thracien, Thucydides ber Felodherr, Alles dieſes [ei- 
tete ihn auf die an fid) nicht unwahrſcheinliche Vermuthung *), Daß‘ 
Thucydides mit Miltiades dem Sieger von Marathon und deſſen 
noch berühmteren Sohne Cimon verwandt geweſen ſei. Da Alles 
aber auf Vermuthung beruhete, ſo wußte er den Grad dieſer Ver— 
wandtſchaft durchaus nicht näher zu beſtimmen unb ſuchte bird) Aus- 
führlichkeit der Erzählung (F. 3—15) feine Leſer zu entſchädigen. 
Aus Herodotus nämlich (VI 30) hatte er gelernt, daß Miltiades, 
ber Anführer der Athenienſer bei Marathon, mit Hegeſipyle, 
der Tochter eines Thraciſchen Fürſten Olo rus, vermählt geweſen 
war. Hier glaubte er einen Anknüpfungspunkt gefunden zu haben, 
und in der Freude darüber erzählte er, ebenfalls aus Herodotus 
(VI 34—38), die ganze, feiner eigenen Aufgabe fremde, Geſchichte 
von ter Anfiedfung des Thraciſchen Cherfonefus durch einen älteren 
Miktiades, und führte noch yum Ueberfluſſ mit Hüffe des. Pherecy- 
des und Helfanifus das Gefchlecht des Miftiades auf Aeafus ben 
Cohn té$ Zeus hinauf (6. 3—4), um dadurch auch den Thucybi- 
bé$ zu verherrlichen. Allein in ver Hauptfache Tiefen ihn ſowohl 
Hersdotus ald Pherecydes und Hellanikus im Stiche, da feiner von 
ihnen bed Thucydides gedachte, und daher ficht er fi am Ende 
doch genöthigt anyubeuten , taf die vorgehliche Verwandtſchaft nur 
auf Vermutung berube, Seine‘ mae enthalten hier N von 

*) Wahrfcheinlih wird diefe Vermuthung burd) das PETERS des, 


Thucydides unfer den Gimonijd)en Denfmälern, obgleich aud daranf nicht 
mit voller Sicherheit zu bauen ift, wie wir nachher fehen werden. 
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Martellinus ans geſchriebenen Scholien nicht vhne Abkürzungen (S. 14 
—45): WVon wife (Miltiades) alſo, fagt-Dibonus, werde bad 
Gefchlecht des Thueydides abgeleitet, und für das ficherfte Wahr: 
zeichen Halten fie bad grofe Vermögen und die Goldminen in Cca- 
yteoté. Der Scholien⸗Sanmmler begnügt fid) das "fiberfte Wahr⸗ 
zeichen” für bíe Abftammung des Thucydides aus bem Geſchlechte 
des Miltiades nach Didymus (ihm ſtimmten vielleicht noch Andere 
bei, daher νομέζουσι) anzuführen: Didymus ſelbſt wird nod 
auf den Namen Dforos, den ter Vater des Thucydives führte, 
und auf das Thucydideiſche Grab unter den Cimoniſchen Denkmä— 
lern Gewicht gelegt haben. Daß e$ ihm aber ganz und gar an 
Nachrichten über tiefe Verwandtfchaft gebrach, ift am entſchieden— 
flen aus ter Aeuferung, mit welcher Didymus feine Aporie und 
deren Löfung beſchließt, zu erfeben (6. 15): "Cr fefbft bat uns 
ohne Abficht zu einer Unterſuchung (ren) genötbigt, weil er 
feiner Herkunft nicht gedenkt. - Das Ganze iſt alfo "weiter nichts 
als’ ein Problema umb eine Lyſis, b. 9. ein Serfud , durch 
Vermutungen eine Thatſache feſtzuſtellen, für welche: geſchichtliche 
Zeugniſſe e fehlten. "Denn oon tiefer Art waren gar viele Probleme 
(auch 9p: (rien oder Zeteſen genannt), womit es von bem Ale— 
ranbrínijden Grammatifern mehr darauf abgefehen war, S charfſinn 
inb Beleſenheit zu zeigen, als im Dienſte der Wahrheit zu arbei⸗ 
ten. Wie Olorus, der Thraciſche Fürſt eine Tochter Namens He- 
ge fíp9Te Hatte unb am Miltiades, bem Sieger von Marathon, 

verheirathete (Herodot. ‚VI 39), fo muß die Mutter be$ Thucy- 
dides, die Gemahlin eines Dforus, ebenfalls einen aus Thracien 
Kammenden Namen haben, und va bot fid) fein paffenderer day 
als Hegefipyle.’Dap ber Name der Mutter, deren wirklichen 
nicht zu fennem, wir ung beſcheiden müffen, auf tiefe Weife von 
Didgmüs erfunden fer, ergiebt fi aus feinem Geſtändniß, feine 
Zetefis fei notfig getorben, weil Thueydides ſelbſt feiner: Her⸗ 
kunft nicht eviedóne, b. 5. weil er felbft fi nur kurzweg als Cohn 
des Dforus bezeichne. Nun fat uns aber Didymus affe bei feiner 
Zetefis noch fonft benusten Quellen namhaft gemacht (8. 3.4.12), 
ven Herodotus, Pherecydes und Hellanikus, allein bei 
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ihnen fand er nichts über Thucydides und deſſen Vater, fondern 
nur gencalogifdje ee. und "pipes über bir — des 
Miltiades. 

Weiter erzählt — (S. 15), nach RR — 
Thucydides auch von beu Piſiſtratiden ab, unb barum fei er auch 
neidifh gefinnt gegen Harmodius und Ariftogeiten und erzähle, daß 
fie den Gewaltherrſcher (oen Hippias) nicht ermordet hätten, fon 
dern nur beffen Bruder Hipparchus. Daß Divymus biefe Behanp- 
fung des Hermippus für wahr annahm unb zu feiner eigenen.machte, 
fehen wir aus einer fpäteren Stelle ver Blographie ($. 39), wo 
Divymus eine Meinung ausfpricht, bie fuf auf Ὀίεε Abftammung 
ftügt. Da wir alfo zwei Oewährsmänner für diefe Anfiht haben, 
fo fónnten wir gencigt fein, fie als wahr hinzunehmen, wenn ung 
nicht ihre einzige Stüge mitangegeben wäre: denn baf bie wieber- 
holte Erzählung der Ermordung des Hipparchus und ber weiteren 
Cdjid(afe feines Bruders Hippias bei Thucydives (1 20, VI 54— 
59) bie einzige Stüge jener Meinung gewefen, erfelfet. ſchon bare 
aus, daß unfere Grammatiker nichts weiter dafür angegeben haben, 
was fie bei einer [9 unbekannten und merfwürdigen Sache nicht 
unterlaffen haben würden, wenn fie wirklich etwas gewußt hatten. 
Nun ift aber bie doppelte Erzählung jenes Greigniffe bei Thucydi- 
. des an beiden Stellen wohl motivirt und fann bei nüchterner Be— 
fradjtung nicht im entfernteften bie Vorausfegung begründen, Thu: 
eydides müffe mit dem Haufe der Pififtrativen verwandt umb darum 
für viefelben etwas eingenommen gewefen fein. Diefe neue ganz in 
der Luft ſchwebende Verwandtſchaft ift vielmehr ein neues Wahr: 
zeichen, wie miffid) es auch mit den Nachrichten über die Abſtam— 
mung des Thucydives aus dem Gefchlechte des Miltiades ſtehe. 
Neuere Gelehrte fónnen fi demnach in Zufunft ber Mühe über 
heben, tiefe Berwandtichaft des Gefchichtfhreibers mit dem einen 
oder andern Haufe vermutbungsweije zu beſtimmen. 

Nachdem die unnüge Unterfudung über die Abftammung bed 
Thueydides beinah die Hälfte desjenigen, was in bem GCtüde des 
Divymus von biographiichen Mittheilungen vorkommt, weggenom- 
men, hätte der Verfaffer zur Erzählung eines Ereigniffes übergehen 
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fünnen,, wofür er bei Thueydides feldft  eine-fichere Gewähr, vorfand, 
zu dem Berlufte oon Ampbipolis unb- defien Folgen für Thucydives: 
allein da diefes eintrat, hatte ber. Geſchichtſchreiber bereits ein Alten . 
vón. achtuudvierzig Jahren ı erreicht. - Um dieſen enormen: leeren 
Raum einigermaßen auszufüllen, fuhte Divymus über die Bildungs. 
geſchichte des Thueydides ‚feinen Leſern Einiges mitzutheilen (S. 22), 
Wenn e$ mun heißt, von Philoſophen habe er bie Borlefungen des 
Anaragoras, gehört, und daher fer er aud) allmählıg für einen Athei- 
fen gehalten, wie -Antyllus (age, fo benimmt ber Zufag über bem 
Atheismus des Thucydides biefer Nachricht allen Glauben. * Da 
bie. Meinung ‚davon allmählig aufgefommen fein fof, fo fiheint ber 
Urheber dieſer Behauptung fid) vorgeftellt zu. haben, das Geſchichts 
werk des Thucydides babe ihn in diefen Verruf gebracht, eine: fal- 
Ihe Borausfesung, da diefes Werk vor dem Tode feines Verfaſſers 
nicht herausgegeben ift. Ueberdies 9at Anaragoras einen ſchulmä— 
Figen ‚Unterricht. niemals; gegeben, und gerade: eim folder wird bier 
gemeint. Weil aber Thucydides in feiner Darſtellung des Pelo- 
ponneſiſchen Krieges faft Alles und ſelbſt folhe Naturerfcheinungen, 
die, damals beinah allgemein einer unmittelbaren göttlichen Einwir- 
fung zugejchrieben wurden (3. B. HM 28, IIl 89), auf natürliche 
Urfachen zurücführt, fo glaubte man ben Grund davon in einer 

von Anaxagoras empfangenen Belehrung gefunden zu haben, Wie 
biefer aber ber ἀσέβεια angeklagt worden war, fo [ο auch ver 
Schüler ‚angeftett durch die Theorie feines Lehrers (τῆς ἐκεῖθεν, 
Φεωρίας Eufogndsis), in ben SSevruf des Atheismus gekommen 
fein. In ber. Beredtſamkeit foll. er bie Vorträge des Antiphon 
gehört haben... Allein fo wenig Zuverläffiges über das Leben und 
bie: Schickfals des Antiphon wir wiffen, fo fteht wenigftens fovief 
durch die Darftellung, welche Thucydides (VIII 68). ung von ter 
Wirkfamfeit dieſes Mannes hinterlaffen hat, feft, daß. er feinem 
Schulunterricht gegeben fat: von folchem ift aber wieder in: unfer 
Biographie die Rede. Weil Thueydides am angezeigten Orte den 
großen Geiſtesgaben des Antiphon- feine. volle Anerkennung ertheilt 


und weil ı er ebenbafefbft von ben Testen Schieffalen beffefben ſchweigt, 


da er fij in ber Zeit nicht über Gebühr vorgreifen will, was 
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jebod) Disymus überfehen hat, fo hat biefer ober fdon Andere vor 
ihm daraus geftbfoffen, Thucydives müffe fein Schüfer gewefen fein. 
Es iſt wahrfheinlih die Schuld des Scholienſammlers, wenn er, 
was Didymus ald Begründung feiner Ausfage" beibrachte, 
nur beilänfig als etwas Wiffenswerthes mitanfübrt, id) 
meine bie Worte οὗ καὶ µέμνηται ἐν τῇ ὀγδόῃ — ὡς δίδα- 
σκάλῳ :χαριζόµενος. Die Meinung des Divymus theilte eim jün⸗ 
gerer Zeitgenoß deffelben, ein jübifcher Grammatifer aus Kalakte 
im Zeitalter bed Auyuftus, wie wir im Leben des Antiphon beim 
trügfichen Plutarchus leſen: Καικίλιος δὲ ἐν τῷ περὶ αὐτοῦ 
(αντιφῶντος) συντάγµατι Ὀουκυδίδου τοῦ συγγραφέως µα- 
Iyınv *) τεκμαίρεται γεγονέναι ἐξ ὧν ἐπαίνεται παρ αὐτῷ 
ὁ “άντιφῶν. Diefes Zeugniß, mit den Worten unfrer Biographie 
zufammengehalten, zeigt ung erft deutlich, worauf die — 
des Didymus geſtützt war. 

Didymus batte bei Thueydides (IV. 105) ferner — δα 
ihm Gofominen an ber Küfte Thraciens Thafus gegenüber gehör— 
ten. Daraus ergab fih das Problema, wie er dazu wohl ge 
fommen fein möge. Das wußte der Grammatifer zu löſen und - 
folgenden Auffchluß zu geben (S. 19): “Er heirathete eine Frau 
aus Scapteiyle in Thracien, eine gar reiche, und Eigenthümerin 
von Gofominet in Thracien. Den Namen Scaytefyle, welcher bei 
Thueydides nicht eorfonunt, entnahm er aus Herodotus (VI 46), 
eine Stelle die ihm um fo befannter war, als er die dort ummit- 
telbar vorhergehenden Nachrichten fchon früher benugt fatte. Was 
er über das reihe Thraciihe Mädchen fagt, iſt reine Vermuthung, 
wie befonders die weitere Erzählung und bie daran gefnüpfte Aporie 
und Lyſis beweift ($. 20—21), eine Stelle vie fo beſtimmt den 
Alerandrinifchen Aporien-Fäger und einen Grammatifer geringeren 
Ranges verräth, = es nicht — ent, fie bier bel 
theilen: 


*) Der Berfaffer wollte Φιδάσκαλον jagen, durch cin. Verſehen ent— 
wifchte ihm µαθητήν. Diefen Schnitzer hat Photins cod. 259 getreu 
wiederholt, unb barum fann idj Grauert's Vermuthung καθηγητήν 


(S. 182) nicht für richtig Halten. 
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Da er vdieſen Reichthum bekam, verwandte er ihn micht auf 
Wolleben, ſondern weil er vor dem Peloponneſiſchen Kriege merkte, 
daß ber Krieg ausbrechen werde, gab er in ber Abſicht ihn zu 
beſchreiben Manches ven Eofvaten ber Athenäer unb Lakedämo⸗ 
nier unb vielen Anderen, damit fie (jm für die Beſchreibung die 
Worzänge zeitig meldeten unb die (ut Kriege ſelbſt geſprochenen 
Reden. 66 ift aber zu unterfuchen, warum tr Auch fafebámo- 
niern Geld gab und Anderen, ba er mur Athenäern ſchenken und 
von ihnen Auskunft erhalten konnte. Darauf fage ih, daß er 
nicht abſichtslos aud) bem Uebrigen gab: denn es war feine Ab— 
ſicht, die Wahrheit ber Thatſachen zu beſchreiben, und da ließ fid) 
— erwarten , daß die Athenäer auf eine ihnen vortheilhafte Weife 
Nachricht geben unb fügen, und daß fie oftmals fagen würben 
Wir Haben gefiegt, wenn fie aud nicht gefiegt hatten. 
Darum gab er allen Geld und bemühete fif, aus ber Leberein- 
ſtimmung der Meiften ber Wahrheit habhaft zu werden? denn 
Was umflar (ft, wird ermittelt durch zuſammentreffende Ueberein⸗ 
ſtimmung der Mehrzahl.’ 
Pit folhen Sachen fudt Divgmus den Mangel wahrhafter Nach— 
richten über die Lebensverhäftniffe des Thucydides zu erfegen: denn 
hier fat fier weder ber alte Scholien-Sammler nod) ver fpät Τε’ 
bende Marcellinus am feinen Worten etwas zu ändern ober abyu- 
fürzen fid) erlaubt, weil Divymus feinen Bericht unmöglich mod 
breiter faffem fonnte. Uebrigens muß er ganz übertriebene Borftel- 
Junger von bem Vermögen ber Thraciſchen Erbin und ben Θείο» 
mitteln des Thucydides gehabt haben, da er bem letzteren einen fo 
feltfamen" Gebrauch "feines Geldes zuſchreibt. Denn nicht etwa 
einzelne "Führer (στρατηγοί) ber Athenienfer und Lacedämonier 
ſondern die beiderſeitigen Heere (οἱ στράτιώται) und viele Andere 
befommen davon einen guten Theil (πολλά), um mur Nachrichten: 
von ben Ereigniſſen und Abſchriften von den gehaltenen Reden an 
den Thueydides einzuſchicken; auch hat er ihnen geſagt, daß er dieſe 
Mitteilungen für vie VBefchreibung des Krieges benugen wolle. 
Bergleichen wir mit dieſer Stelfe die weitläufige Behandlung der 
erften Zetefis, ferner die Verbindung Aefchyleifher Stellen mit 





348 Das eben des Thucydides 


den eigenen. Worten ($. 5), und andere Reflerionen; (99. 32. 35. 
44), fo fehen wir, daß in dem Werle des Didymus nicht alfein-die 
Belefenheit feines Verfaffers zur Schau getragen wurde, fondern 
daß. e8 damit nod mehr auf Unterhaltung ber Leſer abge 
feben war, In einem folchen Werke fonnte der gefehrte Gramma- 
tifer Manches wagen, wofür jegt zehn Necenfenten einem unveifen 

Bielfchreiber auf die Finger Hopfen würden, | 

“An ber Staatsverwaltung nahm ber Geſchichtſchreiber feinen 
Theil, ald er das Alter dazu erreicht hatte, noch. beftieg er tie Neb- 
nerbühne, erzählt Divymus weiter ($. 23). Woher fat er aber 
vernommen, daß Thueydides bis zu feinem achtundvierzigſten e: 
bensjahre, worin er den Oberbefehl eines Theiles der Athenienfi- 
ſchen Flotte erhielt, fid) jeden Antheils an ber Staatsverwaltung 
begeben und nun, plößlich eine Felvherrnftelle befommen habe? Er 
folgerte diefes aus dem Stillfhweigen des Thucydides und anbrer 
Autoren über eine frühere pofitife Wirkfamfeit des Gefchichtfchrei- 
bers,. er fehrieb Dies nieder, weil ber [eere Naum zwifchen ber 
Nachricht, tag Thucydives ein Sohn des Olorus gewefen, und 
feinem Feldzuge am der Thracifchen Küſte, ein leerer Zwifchenraum 
von 48 Jahren, ifm dazu ein Necht zu geben ſchien. Die Sache 
ſelbſt aber ift durchaus unglaublich: nur müffen wir darauf verzich- 
ten, etwas Näheres darüber auszumitteln, weil ung jede Nachricht 
abgeht. 

Didymus fährt fort, und zwar, wie früher Aefchyleifche Sprü— 
che, fo {εβί eine Homerifche- Nedensart (3f. V 63, wo »zac ag- 
χεκάκους) einmifchend: "Einen Kelvherrnpoften aber fat er beffei- 
bet unb unheilbeginnendes Amt übernommen: ‚denn vieles 
führte ihm die Verbannung zu. Darauf erwähnt er bie aus δι». 
eybides (IV 104 fag.) befannte Einnahme ber Stadt Amphipolis 
durch den Lacedamonifshen Feldherrn Brafivas, beffen Unternehmen 
auf biefe Stadt Thucydives nicht zu verhindern im Stande war, 
obgleich er Eion, was Brafivas ebenfalls bebrobete, noch zeitig er- 
reichte unb ben Athenienfern zu erhalten wußte. Divymus befchliept 
feinen Bericht mit den Worten: "Deffenungeachtet, in dem erften 
Mißgeſchicke ein Verbrechen fefenb, verbannen fie (die Athenienfer) 
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ihn’. Hier ftanb ber Pebensbefchreiber auf feftem Boden, alfein bafo 
entglitt derfelbe wieder feinen Füßen. Wenigftens fteht es mit ter 
SBefaupfung einer unfreiwilligen Verbannung mehr als mißlich, 
wenn man die eigene Neuerung des Thucydides darüber Vergleicht 
und an ihr als dem einzigen zuverläffigen Anfer feftbaft. Cie fatte 
tet (V 26): xai Evveßn µοι φεύγειν τὴν ἐμαυτοῦ ἔτη tixoot 
pera τὴν ἐς ᾽μιφίπολιν στρατηγίαν, καὶ γενομέγῳ map! «cu- 
φοτέροις τοῖς πράγµασι, xal οὐχ ἧσσον τοῖς Πελοποννησίων 
dia τὴν φυγήν, καθ’ ἠσυχίαν τι αὐτῶν μᾶλλον αἰσθέσθαι. 
Diefe Worte find fo befchaffen, tag an eine durch Richter— 
ſpruch erfolgte Verbannung nicht gedacht werben fam: fie zei— 
gen vielmehr, daß Thucydides nach Beendigung feines Heerbefehles 
bent ZYähzorne feiner Mitbürger fid) entzog, fein Vaterland, worin 
er Faum etwas Gutes zu erwarten hatte, freiwillig mied, und 
zwanzig Jahre bei ben Peloponnefiern vermweilte, 
Daher lauten bie Nachrichten über fein Exil auch unbeftimmt und 
widerſprechend. Didymus erwähnt fhlechtweg einer Verbannung, 
womit vie Athenienfer den Thueydides wegen des Verluſtes von 
Amphipolis beftraft Hätten; ähnlich ver Verfaffer des zweiten Stückes 
(6. 46), jedoch mit dem Zuſatze, taf biefes auf Betreiben ves 
Kleon geſchehen ſei. Dagegen weiß der Urheber des dritten Stückes, 
tap ihm Verrath zur Laſt gelegt wurde, allein die Quelle dieſes 
Berichtes ift mur leichtſinnige Uebertragung einer Nachricht, welche 
Thueydides über Themiſtokles mittheilt. Damit der Leſer ſich da— 
von übergeuge, mögen beide Erzählungen bier neben einander ftehen: 


Der dritte Biograph bei Mar- 
| eellinus $. 55. 

ἐτελεύτησε δὲ ἐν τῇ Θράκη" 
καὶ oi μὲν λέγουσιν ὅτι ἐκεῖ 
ἐτάφη» ἄλλοι δὲ λέγουσιν ὅτι 

ἐν ταῖς Ἀθήναις ἠγέχθη αυὐ-- 
τοῦ τὰ ὁστᾶ dr παρὰ τῶν 
συγγενῶν καὶ οὕτως ἐίάφη" 
οὐ γὰρ ἑξῆν φανερῶς θάπτειν 


Thueydides I 138. 


τα δὲ dora φασὲ κομισθῆναι 
αὐτοῦ oi προσήκοντες οἰκάδε 
κελεύσαντος ἐκείνου καὶ τε- 
θῆναι κρύφα ”᾿49φηναίων ἐν τῇ 


᾽ττικῇ: οὐ γὰρ ἑξῆν Φάπτειν 


ὡς éni προδοσίᾳ φεύγοντος. 
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ἐν ᾽4θήναις τὸν ἐπὶ προδοσία 
φευύγοντα. 
Allerdings mochte Thueydides das Aeußerſte beforgen, und daher 
wagte er auch nicht den Boden ſeines Vaterlandes eher wieder zu 
betreten, bis er durch ein Pſephisma, welches Oenobius durchſetzte 
(Pausan. I 23 11), zurückberufen wurde, was erſt mehrere Mo- 
nate nach Beendigung des Krieges geſchehen fein fanm *). Das 
‚eigene Zeugniß bed Thueydides, daß er während ber Zeit, worin 
et fein Vaterland. floh, bei den Peloponnefiern ‚gelebt Habe, beweift, 
daß Alles auf Fiction beruhet, was uns Divymus über bem weite- 
ven Hergang ber vorgeblichen Verbannung erzählt ($. 24—25) x 
Nach feiner Verbannung in 9(egína verweilend fie er, ein rei- 
ſcher Mann, das Meifte feines Geldes gegen Zinfen aus. Aber 
auch diefen Wohnort wechfelte er, und in Sropieiple f fi $ aufhal⸗ 
. fenb ſchrieb er unter einer Platane. 
Divymus beuft an eine milde Verbannung mur. über. bie Gränzen 
von Attika hinaus, unb fo läßt er ihn -zuerft nad ben näch ſt g e⸗ 
legenen Aegina, und zwar nicht mit leeren Tafchen, kommen. 
Was ſoll ein reicher Mann tort auch anders anfangen, als feine 
bedeutende Baarfchaft auf Zinfen **) audtjuen! Won hier geht er 
zu feinen Gofominen in Thracien, und um es fid recht behaglich 
zu machen, ſchreibt er feine Geſchichte unter freiem Himmel, jebod) 
im Schatten einer Platane. Beides ift Erdichtung. Sowol Aegina 
als das Thafus gegenüber fiegenbe Scaptefyle flanben unter Athe- 
nienfifcher Botmäßigfeit; erſt zwölf Jahre fpäter fiel bie Inſel 
Thafus (Thucyd. VIII 64) von den Athenienfern ab, und erft ba- 


*) Die Angabe des Thucydides (V 26), taf er nad) bem Welbzuge 
gegen Amphipslis zwanzig Jahre fein Vaterland gemieben Babe, ijt um 
fo mehr wörtlich und genau zu nehmen, weil fie in einer Umgebung vor⸗ 
kommt, wo cá gerade auf genaye Zeitbeſtimmung abgeſehen iſt. Amphipo— 
lis wurde aber gegen Ende bes achten Jahres des Peloponneſiſchen Kries 
ges von Braſidas genemnten. 


**) Abfichtlich wird auf ben überall unguverläßigen und fpäten namen: 
[ofen Verſaſſer einer zweiten Biographie, des Thucydibes in ber vorliegen 
ben. Unterfuchung feine 9tüdfid)t genommen. Nusnahmsweife mag hier je: 
doch erwähnt werben, daß Thucydides nach ihm fámnrtlid)e Negineten durch 
Wucher übervertheilt und zu ruinirten Leuten gemacht hat! 
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mals fonnten vie Laredämonier fi des gegenüber Tiegenden Feſt— 
landes bemächtigen. Selbſt jest blicben fie nicht lange im unge- 
ftörten Befige dieſer Gebietstheile. Vgl. Krüger im Leben des 
Thucydives ©. 45 fg. 

Nicht beffer fteht ed mit der Glanbwürbigfeit veffen, was 
Divymus. feinen Lefern "über das Tebensende des Thuecydides zu 
melden wußte. ‚Im uns bacon zu überzeugen, müffen wir wiffen, 
bafí aus dem Werke des Thucydives mit voller Sicherheit hervor- 
gebt, baf bie 3orarbeiten zu bemfelben jdn beim Beginne des 
Peloponnefifhen Krieges (vgl. Thuc. I 1) von bem Gefchichtfchrei- 
ber unternommen wurden, dagegen ‚die Funftmäßige Ausarbeitung 
alfer Bücher evft nad) der Heimfchr des Berfaffers, b. {. einige 
Zeit nad) Beendigung des Krieges, begann und mit bem achten 
Buche nur bis zum einundzwanzigften Jahre dieſes Kampfes fortge- 
führt wurde, weil ber Tod die Vollendung des Ganzen unmöglich 
machte, Bol. Krüger a. a. O. ©.70— 74, Bernehmen wir jegt 
tie Darftellung des Divymus ($. 32): 

Didymos aber- meldet, er [εί zu Athen, aud ber Verbannung 
zurückgekehrt, eines gewaltfamen Todes geftorben (dieſes, fagt 
er, erzähle Zopyros *)). Die Athenäer nämlich hätten bett 
Berbannten mit Ausnahme ber Pififtrativen nach der Niederlage 
in €icifien die Jtüdfebr geftattet. Da er nun von felbft gefom- 
men, jo fei er eines gewaltfamen Todes geftorben, und feine 
Gebeine feien beigefegt unter ten. Kimonifchen Denfmälern. 


*) Der überjegte Griechiſche Contert ijt. fo abzutheilen: Advuuos d' 
ἓν ᾿4θήναις ano τῆς φυγῆς ἐλθόνια, βιαίῳ Φανάτῳ (τοῦτο δέ φησε 
Ζώπυρον ἱστορεῖν). τοὺς γάρ κτλ., je daß bie Ausfage des Zopyrus 
nur einen aewaltfamen Tod des Thucydides, jebod) nicht in Athen, berichtete, 
Auf bieje Seife hebt fid) der Widerſpruch, worin fenft bie bald nachher fol— 
genden Worte des Didymus (S. 33) mit den vorigen ftchen würden: ἐγὼ 
δὲ Zwnvgor ληρεῖν νομίζω λέγοντα τοῦτον ἐν Θράκη τετελευτηκέναεν 
κἂν ἀληδεύειν νοµίζῃ "Eouwinog (jo ij Πα der Bulgata Νράτεππος 
zu fchreiben, was bei einer andern Gelegenheit gezeigt werden fell) αὐτόν. 
Diefe Worte haben viele Unruhe gemacht und unnüge Vermuthungen her— 
vorgerufen, moburd) inbeffen nur bie Hälfte des Befrembdlichen, was fie ent: 
halten, nothtürftig befeitigt werden Fonnte — SReppo wollte ᾽άττικῇ ftatt 
Borzn lefen, was Girauert S. 184 mit Recht vermirft: allein feine eigene 
Nermuthung, οὐ λέγονια für λέγοντα, ift nicht minder bedenklich. Dal 
Krüger im Leben des Thufyd. €. 56 Anm. 3. 
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In dieſen Worten ift Mehreres höchſt auffallend. Zuerft wird ber 
Tod des Thucydides um eine gute Anzahl von Jahren zu früh an- 
gefett, zweitens ſoll nach der Niederlage in Eicilien den Athenien- 
fifchen Flüchtlingen mit Ausnahme der Pififtrativen die Rückkehr in 
ihr Vaterland geftattet fein, ein Vorgang den Thucydides erzählen 
müßte, wenn er Statt gefunden hätte, Eine Aenderung der Worte 
^ μιετὰ τὴν ἧτταν τὴν ἐν Σικελία. iſt durchaus unftattbaft; auch 
nach der Niederlage ber Athenienfer bei Aegospot⸗ Te iſt nichts 
der Art geſchehen, ſondern die Rückkehr der Verehknten ift erſt 
nach der Capitulation Athens eingeräumt worden. Die ganze Stelle 
ift noch nicht genügend erllärt: folgender Verfuch, fie zu ^ deuten, 
wird wenigftens bem Geifte des Didymus entfprechen. Diefer hatte 
vernommen, baf Thucydides eines gewaltfamen Todes geftorben, 
und daß fein Grab unter den Cimonifchen Grabmälern gezeigt 
werde. Damit verband er die Thatfache, taf die Gefchichte des 
Thucybives nicht bis zum Ende des Krieges reicht, fonberm ſechs 
Sabre früher mit bem achten Buche unvollendet abbricht. Daraus 
febte er fid) eine Aporie zufammen und Töfte fie folgendermaßen. 
"Nach der Niederlage der Athenienfer in Sieilien haben fie ihren 
Berbannten die Rückkehr geftattet’ (dieſes fuchte Divymus mit Gtel- 
len aus Philochorus und einem Buche des Demetrius über die Ar- 
chonten, deren. Worte er entweder verbrefete *) oder umrichtig 
deutete, zu beweifen), "vie Pififtrativen aber von ber Wohlthat 
biefe8 Befchluffes ausgenommen. Da nun Thueydides ber Pifi- 
firatide ungerufen fam (ἤκοντα αὐτόν) , mußte er eines ums 
freiwilligen Todes fterben und Konnte feine Geſchichte nicht bis 
zum vorgefteckten Ziele führen. Sp erklärt fi vie Stelle ganz 
befriedigend, fowol die Erwähnung ber Pıfiftrativen unb des ihnen 
ungünftigen Pfephisma’s als die feltfame Angabe, daß ein ber. 
artiger Befchlug nad ber Niederlage in Sieilien gefaßt 


*) Wie wenig bie Alerandrinifchen Grammatifer bei ihren Aporien eine 
SSerbrefung oder Verfälichung jcheueten, wird immer mehr Εαν werden, je 
genauer diefe Lieblingsbejchäftigung jener Zeit an’s Tages Licht gezogen 
wird. Siehe De Aristarchi studiis Homericis von K. Lehrs 6. 200— 
229. Vgl. meinen Commentar zur Poetif des Nrijtoteles c. 25. 9. 9— 15. 
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fer. Die Niederlage fällt in das Jahr vor Chr. Geb. 413, und 
die Gefchichte des Thucydides reicht nur noch zwei Jahre weiter: 
allein (fo mag Didymus gedacht haben) der Befchluß ift erft einige 
Zeit nad der Niederlage gefaßt, Thueydides aud) erft einige 
Zeit nad) Abfafjung deffelben heimgekehrt, und, fobafo er hier als 
Pififtrative erfannt war, als vogelfrei ums Leben gefommen. Was 
diefer Darftellung des Divymus an innerer Wahrheit gebrach, fuchte 
er, durch harte Polemik gegen abweichende Anfihfen zu evfe&en 
($. 32): 
“Und er verdamme, fagte er (Divymus), die Dummheit derer 
welche glaubten, er fei zwar auswärts geftorben, aber auf Atti- 
ídem Boden begraben: denn entweder würde er nicht beigefekt 
worden fein unter den Denkmälern feiner Väter, ober heimlich 
beigefegt würde er weder eine Säule erhalten haben noch eine 
Inſchrift, Die auf dem Grabe des Gefchichtfehreibers ſtehend ſei— 
nen Namen anzeigt, *) 

Eines gewaltfamen Todes durch Meuchelmord gebenft auch 
Pauſanias I 93 11: zur οἱ δολοφονηθέντι, ὡς καίπει, μνῆμά 
ἐστιν οὐ nóggo πυλῶν ἸΗελιτίδων. Allein ta Pauſanias bem 
Thucydides auf feiner Rückkehr aus bem Exil ſterben läßt, 
was entſchieden unrichtig iſt, ſo verliert die ganze Nachricht über 


*) Sn Verbindung mit dieſer Anſicht vont Lebensende des Thucydides 
ſteht die ſeltſame Angabe des Didymus, Thucydides ſei in einem Alter 
von mehr als fünfzig Jahren geſtorben, da derfelbe nad) andern 
Nachrichten nier als fiebenzig gelebt hat. Die Worte des Didymus 
lauten ($. 34): παύὐσασδαι δὲ (λέγεται) τὸν βίον ὑπὲρ τὰ πεντήκοντα 
Ay yeyovoı « (mit dieſem Worte iſi eine Lücke im überlieferten Terte 
auszufüllen), un πληρώσαντα "τῆς συγγραφης τὴν προθεσμία», und 
benjelben liegt folgende Rechnung zu. Grunde. Didymus dachte fid) ben 
Thucydides beim Ausbruche des Peloponneſiſchen Krieges in einent Alter 
don dreißig Jahren, eine $ Annahme wozu ihn Meußerungen des Thucydi— 
bes (I 1, V 26) veranlaßten. Von einer Ueberlieferung, nad) welcher Pam⸗ 
phila bei Gellius XV 23 dem Thueydides ein Alter von vierzig Jahren 
beim Beginne jenes Krieges zuſchreibt, hatte Didymus entweder nichts ver— 
nommen oder er glaubte ſie verſchmähen zu müſſen. Zu der runden Zahl 
ou 30 Jahren rechnete dieſer bie 20%, Jahre des Krieges, welche Thu: 
eydides Beichrieben hat, unb mad) deren Verlauf er, jener falfchen Vernu- 
thung des Dibymus gemäß, zu Nihen ermordet wurde, Auf diefe 3Beife 
fommt eine Lebensdauer von mehr als fünfzig Jahren heraus. ine 
andere Grflärung diefer Worte, welche ich in ter Nenen Jen. Literaturzeis 
tung im Jahre 1842 vorgetrageu habe, nehme ich hierdurch zurüd, 
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ben Meuchelmord feine Stüße: denn. von dieſem Zeugniffe einen 
Theil aufgeben und tem andern fefthalten, möchte mit Recht. für 
eine halbe unb febr mißliche Kritit gehalten werben. Nicht weni 
ger falſch ift die Angabe des Plutarchus, Thucydides fer in Sea— 
pteſyle, was aud) er als ben Ort feiner Verbannung fid) dachte 
(vgl. f. Abhandlg de Exsilio p. 605. C.) , ums Leben aget 
f. Cim. c. 4: xai τελευτῆσαι μὲν ἐν τῇ Sun ὕλῃ . .. λέ- 
γεται φονευθεὶς ἐκεῖ' μνῆμα ὃ) αὐτοῦ τῶν λειψάγων εἰς τὴν 
"Artıznv κοµισθέντων δείκνυται παρὰ τὸν Ἐλπινίχης τῆς Ki- 
µωνος ἀδελφῆς τάφο». . Öleihfam um das Maß widerfprechen- 
ber Nachrichten voll zu machen, fol Thucydives nah Stephanus 
aus Byzanz zu Parparon, einer Stadt ín ber Afintifchen Aeo— 
lis, geenbet haben (unodureiv), und Timäus Tieß ihn mährend 
feiner Verbannung nach Italien fommen und bort flerbem, Siehe 
Stephan. unter b. 98. Παρπάρων und unfere Biographie $. 25. 
.33. Wie mögen alfo wohl biefe vielen fo weit auseinandergehenden 
Nachrichten über das Lebensende des Thucydides entſtanden fein, 
Nachrichten welche fib aus bem Inhalte des Thucydiveifchen Ge- 
ſchichtswerkes bis auf die ganz iſolirt fiebenbe des Stephanus aus 
Byzanz. insgefommt als rein erfonnen und unbegründet erweifen? 
Das mag Gott wiſſen, bod) würde folgender Hergang ber Sache, 
welchen ih al$ Vermuthung mittbeile, Alles Har machen. 
Thucydides war nach feiner Nüdfehr aus ber Verbannung, weldje 
einige Zeit nad) Beendigung des Peloponnefifchen Krieges ftatt fand, 
mit Abfaffung feiner Gefchichte befdüftigt gewefen und hatte fid 
ben Staatsgefchäften völlig entzogen, . 9([8 er nun vor der S8olfen- 
dung feines Werfes als hochbetagter Greis zu Athen ſtarb, wurde 
er dort ohne Aufſehen begraben und bald nebſt ſo vielen Anderen 
vergeſſen. Allein etwas ſpäter wurde ſein unvergleichliches Werk 
befannt ‚und richtete bie Aufmerffamfeit auf bie Manen feines gro» 
fen Urhebers hin. Sett fand man es angemeffen ihn ein Denf- 
mal zu fegen. Da. die Stelfe, wo er begraben fag, nicht mehr zu 
ermitteln war, wurde ihm unter den Cimonifchen Denfmälern heben 
bem Grabe ber Schweſter des Cimon ein Sienotapbtum gefept, ein 
— mit der JInſchrift Θουκυδίδηὲ Ὀλόρου AUBIOCOS, 
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{εί e$ baf man ihn als Sohn eines Dforus in ber That für einen 
Abkömmling aus“ dem Gefchlechte des Miltiades hielt, ober bafi 
dieſe Stelfe nur ber Auszeichnung wegen gewählt wurde. | Diefes 
Kenstapbium wurde ſpäter von Vielen als ſolches erfannt, von An 
deren auch als das wahre Grab des Thueydides hingenommen, 
Die Einen wie die Anderen brachten, diefes Denfmal in Verbindung 
mit ber zwanzigjährigen Verbannung des Thueydides und fuchten 
beides durch verkehrte Borausfeßungen fij zu erklären. Soviel 
Gfeibt bei diefem Allen ausgemacht, daß die Schriftfieller, deren 
- Meinungen über ‘die Lebensjchieffale des Thucydides uns im der 
Sammfung des Marcellinus überliefert werben, aus feiner andern 
zuverläßigen Duelle ſchöpfen fonntem als aus einem Paar Aeuße— 
rungen des Thucydides über fid) felbft und aus dem Denfmale, 
welches ihm in der Nähe des Melitiſchen Thores errichtet war, daß 
fie «aber tiefe dürftigen Mittel ebenſo verkehrt als leichtſinnig benutzt 
haben, um mehr über bem berühmten Geſchichtſchreiber mitzutheilen, 
** einer nüchternen Forſchung möglich geweſen wäre. 

Didymus beſchließt ven biographiſchen Theil feiner Abhand- 
ái mit einer Beſchreibung der äußeren Geftalt des Thucydides 
(Φ. 94). Darüber hatte er felbft fo wenig als wir etwas Eiche: 
res vernommen, allein ein Mann von diefer Geiftesgröße, Dachte er, 
muß ein entfprechendes Ausfehen gehabt Haben, und daher weiß er 
and zu fagen, daß fein Geficht Nachdenken, Haupt und Haare 
Scharffinn angedeutet hätten, daß die fonftige Haltung. beffelben 
feinem Gefchichtswerfe ganz angemeſſen gewefen fet. 

In dem zweiten Theil feiner Darftellung (A b = $.35—44) 
fatte Didymus am ber Geſchichte des Thueydides - einen fefteren 
Anhaltspunkt, und barum zeigen die darüber mitgetheilten Bemer- 
fungen bei weitem nicht die grundverkehrte Nichtung zu feltfamen 
und fuftigen. Einfällen. "Einiges zeugt fogar für eine gediegene rhe- 
 foríjde Bildung, namentlich was über die Verwendung der rheto- 
[εις Mittel δεί Thueydides umb über fein Verhältniß zu ven 
früheren Geſchichtſchreibern, befonders zu Herodotus, bemerkt ift 
.($. 38). Nicht minder fein und wahr ift die Bemerkung, welche 
Didymus aus. Antyllius wiederholt, daß Thucydides hier imb ba 
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(ἐπ᾽ dA/yov) die Entſprechung gleidjfautenber Satzglieder und bie 
Gegenfäge ber Benennungen mad) der Manier des Gorgias (τὰς 
Γοργίου τοῦ Asoyrirov παρισώσεις καὶ τὰς ἀντιθέσεις τῶν 
ὀνομαάτων)», ferner die Sorgſalt in Unterfiheivung verwandter 
Sorte nach ber 28eije des Prodifus angeftrebt babe, wogegen ber 
Berfaffer des zweiten Stückes umfrer Lebensbefchreibung mit fichtli- 
cher Uebertreibung behauptet ($. 51), Thucydides habe das Meifte 
son Gorgias nachgeahmt (ra πολλὰ καὶ τῶν ΓΓοργίου τοῦ Asorv- 
ziyov μιμούμενος). Auch was Divymus über den verfchiedenen 
Charakter der Thucydiverichen Neben (6. 41—42) bemerkt, ıft ber 
Wahrheit angemeffen, obgleich bieje8 fo vorgetragen wird, als wenn 
die Reden in ber Gefchichte die Hauptjache und alles llebrige nur 
ihretwegen da wäre. Grundfalſch dagegen iſt die Behauptung (9. 
35), daß Thueydides abfichtlih unklar gefehrieben habe, um nicht 
Allen zugänglich zu fein, noch baburd) gewöhnlich zu erfcheinen, daß 
ihn jeder ber Luft babe Leicht verſtehen Fünne, fondern damit er nur 
eon den Einſichtsvollen gewürdigt und bewundert werde. Sowol 
ver Gebanfe als Ausdruck des Didymus — ἀσαφῶς δὲ λέγων 
ἀνὴρ ἐπίτηδες, ἵνα un πᾶσιν ein Barog, μηδὲ εὐτελῆς 
φαίνηται παντὲ τῷ βουλομένῳ νοούµενος εὐχερῶς, ἀλλὰ τοῖς 
λίαν oc Holz δοκιμαζόμενος παρὰ τούτοις θαυμάζηται — 
ftimmt Hier auf eine merkwürdige Weife mit dem Epigramm über- 
ein, welches Bandini aus einer Handichrift des Thueydideiſchen 
Werkes auf ber Laurentiana zu Florenz (lI. p. 622. vgl. Brunck 
Analect. Ill. p. 265.  Syafob8 Anthol. IV. p. 231) befannt ge- 
macht bat: 

ὦ φίλος, εἰ σοφὸς El, λάβε w ἐς χέρας, εἰ δὲ πέφυκας 

vnis Movouwr, ῥίψον ἃ μὴ νοέεις" 
tiui γὰρ ov πά»ντεσσι βατὀς, παῦροι Ó' ἀγάσαντο 
Θουκυδίδην Ὀλόρου, Kexoonidnv τὸ γένος. 

Auf bie Nebereinfiimmung zwiſchen iva un πᾶσιν ein βατός unb 
tiui γὰρ οὐ πάντεσσι Baros hat aud) Grauert (66. 190) auf: 
merfjam gemacht und behauptet, Marcellinus babe feinen Ausdruck 
aus dem Epigramm entnommen. Allein ba wir den Divymus als 
Berfaffer des Hauptftüces der Biographie kennen gelernt haben, 
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fo müßte fchon tiefer jenem poetifchen SSerfud) in irgend einem 
Winkel gelefen und fo viel darauf gegeben haben, daß er feinem 
Gedanken und Ausdruck danach einrichtete, was allervings möglich 
ijt. Mir drängt fi) aber die Vermuthung auf, daß Didymus ſelbſt 
ein Epigramm verfaßt habe, was feinen eigenen Gedanfen in poeti- 
fher Form wiederholt. Denn ba er feine Lefer nicht nur belehren, 
fondern auch unterhalten wollte, fo mochte ed ihm ganz zweckmäßig 
fiheinen, die Erörterung über Thucydides mit einem poetifchen Ver: 
fude zu befchließen, wie ja auch Diogenes ber Laertier zur Ab- 
werhfelung und zur Ergögung feiner Leer, fo ſchlecht e$ ihm gelun- 
gen ift, mitunter. durch Verſe die frodene Erzählung zu befeben 
ſucht. Iſt diefe Vermuthung richtig, fo hat ter alte Scholien- 
Sannmler das Epigramm, fo wie Manches andere, weggelaffen. 

Die nur bei oberflächlicher Betrachtung der Gefchichte des 
Thucydides auffallende, von Niebuhr und Sritger *) genügend er- 
Härte Erfcheinung, daß dem achten Buche die Demegorien fehlen 
bat die Aufmerkſamkeit des Didymus noch befonders in Anſpruch 
genommen ($. 43—44). Sein gefudjter Styl ijt befonders deut— 
lich in ben Worten ὅτι δὲ οὐδὲ HZeropwırög ἐστιν, 6 χαρα- 
κτὴρ μόνον οὐχὲ βοᾷ, zu erkennen. Die Bermuthung Einiger, taf 
eine Tochter des Thucydides das achte Buch verfaßt habe, ebenfo 
bie Meinung Anderer, welche ven Zenophon ober den Theopompus 
für ven Urheber deffelben hielten, wird mit Necht verworfen. Da- 
gegen (ft die Behauptung, daß Spuren von Altersfhwäche in bie 
fem Buche bemerkbar feien, daß Thucydides damit mur cinen Ent- 
wurf gegeben habe, um denfelben demnächſt auszuführen und mit 
Reden zu ſchmücken, weiter nichts als ber verunglüdte Berfuch, ein 
Problem zu fófen, wofür ber Scharffinn des Didymus nicht aus— 
reichte. | 

So hat fid) ung von vielen Seiten fer gezeigt, baf bie be 
ſprochene Lebensbeſchreibung vie Prüfung der Kritik nicht Geftefen 
Tann, daß ihre Nachrichten, ausgenommen wo fie auf eigenen: Mit: 
theilungen des Thueydides berufen, in nichts aufgehen, daß fie zwar 


*) Vergl. Mhein. Mufeum i. f. w. L Jahrg. ©. 198, — Unterfu— 
Hungen über das Leben des Thukydides €. 74— 850. 
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an die Ausfagen des Gefchichtichreibers anknüpfen, aber, ohne ben 
echten Gebraud) davon zu machen, ten gueerfáfigen Führer bald 
verlaffen und dann zu Iuftigen Einfällen einer zügelloſen Phantafie 
oder zu nichtigen Gchlüffen einer dürren Reflexion herabfinfen. 
Wenn wir demnach bíefe Duelle für die Grforfdjung ber Lebens- 
verhältniffe des Thuchdides und der Umſtände, unter melden feine 
Geſchichte abgefaßt ift, ein für allemal aufgeben müffen, ſo brau- 
hen wir und darüber um fo weniger. zu betrüßen, je deutlicher: das 
unfterbliche und. ganz unvergleichliche: Gefchichtswerf deſſelben nicht 
alfein die feltenen Geiftesgaben feines großen Urhebers - beurfundet, 
ſondern auch über feine gefchichtlichen Forſchungen, über fein Ver— 
hältniß su den früheren Gefchichtfchreibern, zuletzt ‚auch über bie 
wichtigften äußeren ihn betreffenden Ereigniffe genügenben Aufſchluß 
giebt, Um folche Ausfagen und Andeutungen aber in ihrem ganzen 
Umfange bemuten zu können, ift vor alfem erfoverlich, daß wir ung 
durch Bchauptungen ſchlecht unterrichteter oder i erfinbenber 
Erzähler niemals irre führen (affen. 

Wenn aber tíe vorliegende Unterfuhung einiges Verdienſt in 
Anſpruch nehmen darf, fo beſteht dieſes nach meiner Meinung vor—⸗ 
züglich darin, daß uns jetzt von Didymus, dem viel genannten aber 
wenig bekannten, ein. längeres und zuſammenhangendes Stück oor 
liegt, woraus wir die Art dieſes fchnell- und vielfchreibenden Gran 
matifer$ beffer feunem Yernen, als aus den unzähligen Anführungen 
veffelben in den Scholien zum Homer, Pindar, Sophokles, Curipis 
des, Ariftophanes, Apollonius Rhodius: denn diefe Gitate find mei- 
ftens fo befchaffen, baf aus ibuem nicht mit Sicherheit zu erfehen 
iſt, was ihm felbft gehört und was er von Anderen entfebnt batz 
andere find vom geringem Umfange, daß es: bevenflich ift, einen 
Schluß über ben Geift ihres Urhebers daraus zu ziehen. An ber 
Abhandlung über Sucpbíbed Leben und Gefchichte haben wir em 
fo umfangreiches S9rudjftüd, daß wir. einen Maßſtab für ben Geift 
des Divymus und feine Methode daraus entnehmen fónnem. Ein 
anderes Werk diefes Mannes ift das Griechiſche Leben des Co 
phokles, veffen Verfaffer bis jegt af$ Anonymus bezeichnet wird, 
Daß ber Ton diefer Biographie von ber Thueydideiſchen einiger: 
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maßen abweicht, läßt fid) genügend erflären: ihrem Geifte nad 

fiimmen beide ganz überein. Auszüge aus Abhandlungen des Di- 

dymus enthalten die Griechiichen Biographien des Aefchylus und 

Euripives. Ueber Alles viejes hofft der Unterzeichnete nächftens in 

einer befonderen Schrift und in dem gehörigen Zufammenhange Ne- 

chenſchaft zu geben. ! | 
δ. Ritter. 


r 


Neber die ſchwachen Verba der fateinifchen 
Sprade. 


Schluß.) 


— — 





—— 


Wir gehen nunmehr zu der zweiten Klaſſe weiter. 

ll. Wie eben bemerkt wurde, fo gehören unter dieſe alle 
Cauſative, welche das Hervorbringen einer Thätigkeit außer dem 
Subject bezeichnen, Es laſſen ſich hier die von Subſtantiven unb 
bie von Adjectiven abgeleiteten Denominative genau unterſcheiden. 

Die von Subftantiven abgeleiteten drücen im Beſonderen das 
Hervorbringen einer Thätigfeit an dem durch das Subſtantiv be— 
zeichneten Gegenſtande ober das In» Bewegungfegen dieſes Gegen- 
ftandes aus. Je nachdem aber tiefer Gegenftand befchaffen ift, und 
je nachdem ber Gegenftand, in Bewegung gefegt, geeignet ift, eine 
Wirfung auf einen andern Gegenftand auszuüben ift oder nicht, fo 
erfahren dieſe Caufative die verfchiedenartigften Beziehungen und 
Umwandlungen, deren Unterfcheidung noch das befondere Intereſſe 
gewährt, daß wir daran ein recht deutliches Beiſpiel erhalten, wie 
die Sprache, indem fie ein beſtimmtes Geſetz feſthält (ier bie catt» 
ſative Geltung), doch zugleich innerhalb dieſer Schranken mit der 
größten Freiheit und Mannigfaltigkeit verfährt. 

Wir theilen die Denominativa dieſer Klaſſe in vier lintexffaf- 
ſen. Entweder nämlich a) bezeichnen fie ganz im Allgemeinen vie 
Beihäftigung mit einem Gegenftande, wo wir im Deutfchen ben 
Gegenftand felbft mit Verben wie machen, treiben, bringen, 
führen, fallen, geben, hernorbringen, haben u. a. ver- 
binden, ober b) fie brüden eine Anwendung auf einen andern im 
Aecuſativ hinzuzufegenden Gegenftand aus, wo ber Gegenftand ſelbſt, 
welcher in Thätigfeit geſetzt wird, in ber Regel als Werkzeug der 
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Einwirkung auf den andern dient, ober C) e8 wird mur eine Ver- 
bindung des Gegenftandes mit einem andern, zuweilen aud) die Lö— 
fung einer beftehenden Berbindung bezeichnet, wo wir theils auch 
Denominative anwenden, theils mit etwas verfehen ober etwas 
dgl. fagen, ober endlich d) fie find eigentliche Factitiva, b. 5. es 
wird ein Gegenftand zu einem andern gemacht, welche [egte Kaffe 
indeß meift von Aojectiven abgeleitete Caufativa enthält, weil es 
öfter vorfommen wird, daß ein Gegenftanb diefe ober jene Eigen- 
Schaft annimmt ald daß cr in einen andern Gegenftand verwandelt 
wird. *) 

a) [acontizare, ben Wurffpief werfen (ἀκόντιον, axov- 
τίζειν), Beget., wo e$ vom Blut gefagt ift, welches wie ein Wurf- 
fvieß herausgefchleudert wird], aestuare, Wallung haben ober 
wallen, brennen, von aestus, ampullari , Redeprunf am 
wenden, von ampullae, [angariare, Frohndienſt verlangen, 
. von angaria, Ulp., annonari, Getreide holen, GapitoL, an- 
nare, das Jahr zubringen (vgl. perannare, 9fftacr, oder per- 
ennare, Ovid. Gof. Suet.), von annus, apothecare, im Spei- 
der aufbewahren, Venant.], aquari, Waffer holen, von 
aqua, [arborator, der fi mit Bäumen abgiebt, b. b. ber 
Baumgärtner, von arbor, Gofum.], argumentari, Gründe 
gebrauden, von argumentum, arare, fid mit bem Ader 
befchäftigen b. 5. ackern, pflügen, flatt agrare eon ager (vgl. 
arborator), auctionori, Auction halten, vor auctio , [au- 
clumnare, beu Herbft bringen, Plin. (vom caurus gefagt)], 
auscultare, hören, das Frequentativum von ausculare ftatt au- 
riculare som auricula (vgl. audire, orare), auziliari und auci-. 
liare (letzteres Graecch. b. Diom. p. 365 und auxiliari. paffivifch 
fuc), Hülfe bringen von auxilium, badizare, gehen, von 
βάδος (βαδίζειν), Saut, basiare, Ruß geben, füffen, von 
basium, bellare (unb bellari, Birg.), Krieg führen, von bel- 


*) Die Subitantiva, Ndjective und 9(beerbien, welche von einem nicht 
gebräuchlichen (meift nie gebräuchlich gewefenen) Verbum abzuleiten fiud, 
wollen wir, wenn das Verbum wenigitens vorausgefegt werden muß und 
Henn c8 hierher gehören würde, (ogleid) mit anfnchmen. 
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lum, buccinare, (oder bueinare), bie Trompete blafen, vot. 
buccina, bullare, Blafen werfen, wallen, von bulla, [ca- 
ballalio, eig. das Bemühen um die Pferde, b. b. das 
Sutteróoíen für die Pferde, von caballus, Gob. Theod.], 
cachinnare, Gelächter auffdjlagem, laden, von cachin- 
nus, [esesuralim, einfohnittweife, von caesura, Gibou.], 
calumniari, Shmähungen maden, ſchmähen, von calu- 
mnia, [discapedinare, (bie Hände) auseinander tfum, 
vor capedo, Appul.], capulare, 1) ben Griff bes Gefäßes 
(capulus) gebrauchen d.h. abgießen, Gat, [2) ben Sang. 
firi d (capulum) gebrauden b. $. fangen, Plin.), [carbun- 
culare, an einem Geſchwüre leiden von carbunculus, 
Pin, carcerare, einferfern, von carcer (ſieiliſch xaoxagor), 
Salvian.], carminare. [1) Gebidt maden, vou carmen, das 
Gedicht], 9) främpeln, von carmen, bie Krämpel, ca- 
stellatim, faftellweife, von castellum, [cafenare, zufammen- 
fetten, Suet. Colum.];, catervatim , baufenweife, von ca- 
terva, catillare, Seller ableden, von catillus, caussari (da⸗ 
neben das Activum accussare), fich mit Procefjfen abgeben, 
baber Rechtsanwalt fein Cacus.) , aud vorfhügen (tiv. 
son caussa, bie lirfadje) von caussa, cavillari, f herzen, 
von cavillum , centesimare , ben junbertften nehmen, von 
céntesimus, centuriare, Genturtem bilden, von centuria, [ci 
catricure „cicdtricem inducere“, Feſt. 5. v.], circulari ſu. cir- 
culare , Xypul.], Kreiſe bilden b. 5. in greifen zufam- 
mentreten, von circulus, cistellatrir, bie Bewahrerin des 
Getbtáftd ens, von. cistella, cilharizare, xı3aorLeıv, von 
cithara ober κιθαρα, clavator, δει Knüppelträger, von 
clava, [clysterisare , fig ftieven, von κλυστήρ, SBeget.], coe-! 
nare, fpeifen, von coena, comiliare , &omitien halten, 
vom comitium (Barr. l. 1. VL $. 31), comare, (comans), [ane 
ges Haar tragen, von coma, conciliare, eig. ein concilium 
maden, banu tranſitive zufammenbringen, concionari , 
eine Goncion halten oder vor einer Concion reden, 
: on concio, consiliari, Rath, halten, von consilium, conpis 


ber fateiniffen Sprache. 363 


ciari., (djimpfen, von convicium , copiari, fid reichlich 
(eig. mit Fülle) verfeben, von copia, [corniculare , €cor- 
nieulans), Hörner habend, corniculum ,.2ünm.], criminari, 
befhuldigen, von crimen (vgl, discriminare, fonbern, von 
discrimen , Barr, Gic.) , culpaie , beſchuldigen, von culpa, 
curatus. son CURIARE , Gurien bilden, von curia (gf. 
centuriare) , curare, Sorge tragen, von cura, cyathissare; 
ben Becher füllen, *. 5. Mundſchenk fein, von xvadoc, 
cymbalissare, die Eymbel fdfagen, von cymbalum: (κὐμ- 
βαλον) und danach auch comissari yon κῶμος, nicht von xo- 
μάζωῳ)- 

Die meiften ber unter biefer — au ſgeführten —* f nb 
intvanfitio , indeß. wird mam nach ber obigen Bemerkung über die 
ftanfitioen und intranfitiven Verba nicht anders erwarten, ald daß 
nicht wenige derſelben auch, oft mit einer Modification der. Bedeu- 
tung, einen Objeetsaerufativ zu fid) nehmen. So: [angariare], 
arare , [auelionare , erftehen, Ascon.], auscultare‘, basiare, 
calumniari, [discapedinare (mit dem Obj. manus), carminare], 
cavillari, centesimare, centuriare, [clysterizare], criminari, 
eulpare , eurialns , curare. Wir. wollen aus bem nod) übrigen 


Bnchſtaben einige Verba- hinzufügen, an denen bie Freiheit, mit 


welcher die Sprache hierbei zu verfahren pflegt, redit augenfcheinfich 


hervortritt. Plautus (Truc. Il, 2, 21) fat hamázari in ber Bed. 
au ben Wagen gefpannt werden, wo alſo hamazare, eig. 
(id mitbem Wagen zu thun maden, ihn an[d irren 
die tranfitioe Bed. ait ben Wagen fpannen angenommen fat 


- €egl. das mhdeutſche ſoumen im Niebelungenfiede für auf das 


Saumthier laden); lapidare eig. Steine bewegen, be 
deutet 1) mit Steinen werfen, 2) mit Steinen zubeden, 
5) Steine regnen; pilare, eig. ben Speer gebrauden, 


fat in der Verb. hastam pilare die Bed. die Lanze ſchwingen 
(f. Hoſtius b. Serv. Aen. ΧΙ, 121), außerdem ift aber wohl kaum 
zu bezweifeln, daß e$ eben dieſes Verbum iſt, welches, beſonders 
in der Zuſammenſetzung mit com und de, rauben bedeutet. Maıt 


‚ vergleiche bag homerifche δορύκτητὸς und δορίληπτος; ber Begriff 


; Y Ql 
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bed λαμβάνειν und des κτᾶσθαι ijt im Lateinifchen zu ergänzen, 
man mußte fid) bier wegen ber Ungeeignetheit der Sprache zu Zu— 
fammenfetungen begnügen, nur im Allgemeinen das in Bewegung 
fegen der Dauptfricgétvaffe auszudrüden. | 

Man wird nicht irren, wenn man unter biefe Nummer aud 
biefenigen SOnomatopoetica bringt, welche nicht unter I. aufgeführt 
worden find, alfo balare eig. bala maden, blöden, vom 
Schafe, baubari, hellen, [cacabare (κακκάζειν), gadern, 
Auct. Carm. Philom., cacare. (f. Benfey a. a. O. II. ©. 159), 
coaxare, quafem, [unb wahrfh. aud) blacterare, mödern, 
Auct. Carm. Phil]. Eine große Anzahl folder SOnomapoetica fin- 
bet fid) in der vierten Conjugation, wo man von 9taturfauter auf i 
auszugeben fat; pipire 3. 38. heißt eigentlih 99 ipi machen. *) 

b) Die zweite Klaffe (ft mit ber erften nahe verwandt, unb 
unterfcheidet fid) von ihr hauptſächlich dadurch, daß bie zu ihr gehö— 
rigen 3Berba die Anwendung eines Gegenftandes (meift eines Werk⸗ 
zeugs) auf einen andern ausbrüdem, und daher in ber Negel tranfi- 
tin gebraucht werden. Zwar find die Verben‘ der erften Elaffe au 
nicht felten tranfitiv gebraucht worden, inbef ift e8 doch etwas An- 
bereó, wenn 3. 98. arare oon ager. und aratrare von aratrum in 
derfelben Bedeutung gefet werden, ober wenn basiare tranfitiv 
gefegt wird und wenn asciare. Es liegt nämlich in der Befchaffen- 
beit des Verbums, daß, fo wie ber Gegenftanb, den das Nomen 
primitivum bezeichnet, als Mittel erfcheint, fo nun auch auf das 
Objeet eine Einwirkung, eine Fortbewegung ausgeübt werde. Die 
hierher gehörigen Berba find: 


*) Des Raumes wegen find hier, wie in den übrigen Unterabtheilun- 
gen von II, bie Verben ber übrigen Anfangsbuchftaben außer ben drei eriten 
weggelaffen. Bon den Verben unter A, B, C wird man aber nicht leicht 
einá vermiffen. Daß wie e8 aber vorgezogen haben, bieje Buchitaben des 
Alphabets vollftindig zu geben, ftatt etwa aus dem ganzen Alphabet einen 
Auszug zu machen, wird man gewiß billigen, da εδ und darauf ankommt, 
Giefege der Sprache aufzuftellen, und den Grad ihrer Anwendbarkeit auf bie 
vorhandene Sprache nachzuweiſen. Dieß würde in febr geringem Maße ber 
Fall fein, wenn wir uns die Beifpiele hätten ausfuchen wollen. Dagegen 
wird ein Theil derfelben, wenn er nur in fíd) wolfitinbig, zu biefem Zwecke 
vollfommen hinreichen. | 
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argfrare oper arírare, pflügen, von aratrum, asciare, 
mit der Kelle bearbeiten, von ascia, caelare, meißeln, 
von caelum (ft. caedulum) ber Meißel, caiare, prügeln, von 
caia, [excaldare, warmes Waffer bei einem anwenden 
b. b. warm waſchen, 9(pic.], calcare, treten, von calx, bie 
Serfe, [calculare (Steinhen anwenden), berechnen, von 
calculus, Sivon., „calicala aedificia calce polita“, δε, s. v., 
von calx (ober vielmehr einer 9tebenfori calix), vgl, decalicatum, 
Weft. u. decalco, albo, κονιῶ, Gloss. Vet.], capulare und car- 
minare in ber zweiten Bed. (f. oben unter a), [cauferiare und 
caulerisare, brennen, von cauterium, das Brenneifen, Ve— 
get. und Kirchenlat., coagulare, eig. Lab anwenden, b. b, ges 
rinnen machen, von coagulum], colare, feihen, von colum, 
das Seihgefäß, cribrare, fieben, von cribrum, dag Sieb, 
[succultrare , mit bem Meffer zerfhneiden, von culler], 
(per)contari, probiren, prüfen, von contus, die Stange 
(als Schiffsgeräth). 7%) 


C) Unter der Klaffe von Verben, wo das Gaufatieum fid) als 
ein Hinzubringen des Gegenftandes, welchen tag Nomen primili- 
vum bezeichnet, oder als ein Verfehen damit ausfpriht, ift cine 
große Anzahl von Participiis Perfecti Pass. , bie als folche alfein 
fteben , bei denen man aber doch der zahlreichen Fälle wegen, wo 
das Verbum vollftändig erhalten ijt, cbenfalls ein vollſtändiges Ver: 
bum vorausfegen muß. Uebrigens find gerade bíefe Participia am 
geeignetften, unfere Anficht von der Entftehung der ſchwachen Verba 
zu beftätigen, da bei ihnen die Herleitung von Nominalftimmen auf 


74) Diefe Etymologie von percontari, welches in guten Handſchr. fid) 
meiit fo gefchrieben findet, jcheint bie εἰπ[αὤ Πε zu fein, obgleich Pott (I. 
182) und Benfey (M. 373) anderer Anſicht And, Man muß freilich num 
eigentlich weiter fragen, woher contus jtamme, und bief würde uns vielleicht 
auf Potts Anficht zurückführen. Indeß lehnen wir unferm Zwecke gemäß 
diefe Frage je&t ab. Auch contari (welches aud) handichriftliche Autorität 
für fid) hat) Πα cunctari, fcheint gleichen Urjprungs zu fein. Wenigftens 
ijt bie Bedeutung fehr paffend. ES würde nämlich eigentlich heißen: mit 
der Stange fühlen, unterfudjen (ben Boden des Fluſſes), daher 
zaudernd unb vorfidtig handeln. 
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u ganz evident ift. und bem in bicfe Deelination gehörigen, Partici- 
pien . cine nicht geringe Zahl von Partieipien nach ber Aten Dech- 
nation entgegengeftefft werden fann, die eben fa coibent von Nomi⸗ 
nalſtämmen auf i abzuleiten find. 

Wir unterſcheiden hier zwei Untetabtfeiurgen: — & 3. . f 

a) '[absidatus,. mit einer Wölbung verfehen, von ab- 
sis oder absida (Iſid. Origg. 15, 18, 7 u. Paulin. Ep. 19 find 
zweifelhaft, welches die richtige Form fei, Paul. Viet., absinthia- 
tus, mit Wermuth gemifcht (vinum), von absinthium, Ge: 
net: Lamprid. aceratus, mit Spreu vermiſcht, von acus 
(gr. ἄχυρον), Seft. 9ton.], adipatus, mit Fett verfehen, 
fett, von adeps (gucif. Gíc.), aeratus, mit Erz verſehen, 
yon aes, (aerare, Prise), [aluminatus , alaunhaltig, von 
alumen, 9jfin.], amentare, mit einem Riemen verſehen, 
von amentum , animare, Beleten, eom animus oder anima, 75) 
ansatus, mit einem Griff verfehen, von ànsa, [anulatus 
ober annulatus, mit einem Sting verfehen, von anulus, 
Plin.], apicatus, mit einer Prieſtermütze geſchmückt, von 
apex, Ovid., laqualus, gewäſſert, wäſſerig, vor aqua, 
Sen., arbustare, mit Bäumen beſetzen, von arbuslum, Plin., 
arcatüra, das Verſehen mit einem vieredigen Greng 
zeichen, von, arca, Caſſiod.], arenatus, mit Sand vermiſcht, 
von arena (Cat.), argentatus, verſilbert, von argentum, 
[iristatus , mit Aehren verſehen, von arista, Feft.], ar- 
mare, waffnen, von arma, [assiratum , Bluttranf, . von 
‚assir, das Blut, Fell. S. v.], auratus, vergoldet, von 
aurum, baccatus, mit Perlen gefhmüdt, von -bacca, 
[baeticatus, in bätifhe Wolle gefleidet, von bae- 
Aicus oder baelica (sc. lana), Mart., balanatus, einbal- 
famirt, von balanus, Balfamfrudt, Perf., balteatus , 
mit einem. Gürtel verfehen (balleare Sfibor), Mart. Ca— 
velt.], barbatus , bärtig, von. barba , belüatus, mit (geftid- 
ten) Thieren verfehen, von belua (faut. Jfeub. l, 9, 14), 


75) animans, geben f abenb; belebt, gehört, unter a. 
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bigalus, mit bem Zweigefpann. verſehen (von Münzen) 
vow bigae, braccatus, behoft, von braccae , [brachiatus , mit 
Ae ftem (gleich Armen) verfehen, von brachium, Col. Plin., 
bracteatus, mit Goldblech verſehen, von bractea, Sen.], - 
bullatus, mit einem Budelverfehen, von bulla.79) (Barr.), 
cacuminare, zufpigen, von cacumen, [caduceatus, mit einem 
Heroldſtab verfehen, von caduceus, Inscr. ap. Grut. 927, 
6, caesariatus, behaart, von caesaries, calceare, mit Schu— 
ben verfehen, von calceus, [caligatus ,, Soldatenftiefeln 
tragend, von caliga, Suet., incallare, Hornig maden, mit 
Horn verfehen, von callum , Beget. , gl. obcallatus , Sen., 
eqmerare, wölben, eon camera, Plin.], capillatus, behaart, 
vom capillus (aud) capillari, mit Haaren verfehen werden, 
τριχιᾶν, Plin.), capitatus, mit einem Kopfe verfehen, von 
capul, [caprificare eig. bie wilde Feige (b. 5. einen Zweig 
derſelben) heranbringen (an bie Feige, um fie durch ten Stich 
ver Galfwespe gu reifen), Plin. , cardinatus , verzapft, von 
cardo, Bitruv., carinare , fid mit Galen: verſehen, von 
carina 77) Yin. , carnatus , dick, von caro, Cod. Aur. Sarb.], 
ceratus, mit Wachs überzogen, von cera (aud) cerare, 
Go), celratus, mit einem Schild’ verſehen, von celra, 
chlamydalus, mit einem Mantel befleidet,. von chlamys 
(wofür auch chlamyda , Appul. ur eíelf. Varr. 5. Ron. p. 539), 
. [ecibare, ‚füttern, Col. Suet. und] cibatus (Gen, us), die Füt- 
terung, von cibus, cincinnatus, gefodt, von cincinnus, [cir- 
ratus, baffelbe von cirrus, Start. , citraltus, mit Citrusblät- 
term bebedt, von cilrus], clathrare , mit einem Gitter 
versehen, von clathri, [clacare, mit bem latus clavus. eve 
fefen, Lampriv., ober benageln, Plin., von clavus], clipeatus, 
qu einem Schild μενει dot son poss (ιό clipeare, 
NAI | . 


76) Bei Perfius Kot das Wort aud) in ber Bed, leicht Masa 
ie vor, wo có baum von ώμο, in bet Bed. die Mafferblafe, abzu⸗ 
en unb. unter d zu feßen ift. - 


J un δή priu. det carinatus — „feige, nb gehört bann un⸗ 
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Pacuv. b. Non. p. 87), colorare, färben, von color, columna- 
lus, auf Pfeiler geftüßt, von columna, [comatus, behaart, 
von coma, Plin,, corniculatus, gehörnt, von corniculum, Ap— 
pul.], coronare, frönen, von corona, [corticatus, mit Rinde 
verfefen, von corlex, Gol], cothurnatus , mit einem Go- 
thurn angethan, von cothurnus, crepidatus, befhuht, von 
erepida, cretatus, mit Kreide beftrichen, von crela, crista- 
lus, mit einem Seberbüfdel verfehen, von crista, incru- 
stare [und crustare, Pin], mit Rinde überziehen, von 
crusta, [cuminatus, mit Kümmel verfehen, yon cuminum, 
Pallad., cuneare, verfeilen, von cuneus, Senec., cuspidare, 
zufpißgen, von cuspis, Plin.; cycladatus, mit einer Cyelas 
angetban, Gueton.]. 

B) Wir bringen unter biefe Klaſſe nod) eine -— von 38er» 
ben, welche, obwohl foheinbar von gerade entgegengefegter Bedeutung, 
dennoch diefelbe Erklärung verlangen. Sp wie wir nämlich bei ben 
unter & aufgezählten Verben davon ausgehen müffem, daß ber Ge- 
genftand, den das Nomen -primitioum bezeichnet, in Bewegung ges 
fest wird, unb fo wie e$ dort der Zufammenhang ergiebt, daß ter 
Gegenftand mit dem andern, welcher als Objeet binzugefegt ift, im 
Berbindung tritt: fo giebt c8 aud) einige Verben, wo ber Gegen- 
ftand in ber Negel mit dem als Object binzugefesten andern Ge- 
genftande ald verbunden vorausgefegt wird, und wo bemmad) bie 
Bewegung jenes Gegenffanbeó nur in einer Entfernung deſſelben 
befteben kann. Meiftentheils wird zur genauern Bezeichnung biefeó 
befondern Verhältniffes noch ein ο ober ex binzugefegt: wir werden 
indeß fehen, baf dieß Feineswegs immer ber Fall ıft und baf e$ 
alfo auch nicht eigentlich als nothwendig angefehen werden kann; 

[exalburnaltus , des Sphintes beraubt, von alburnum, 
Pin, examurcare, tvodnen, von amurca, ber Saft, Appul., 
exarenare, von Sand reinigen, von arena, Plin.], deargentare, 
des Silbers bevauben, von argentum (Lueil. b. Non. 97), 
decalanticare, der Kopfbedeckung berauben, von calantica 
(Qucif. a. a. O., jedoch zweifelh.), [excaudicare, ausjäten, von 
caudex, Lex ap. Frontin. Aquaed. 120, cimicare, von Wanzen 
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reinigen, von cimex, Gloſſ., decollare (etwas eom Halfe 
wegnehmen, Gácif. b. Non. 97), entbaupten, von collum, Suet. 
Cen.], corporare [mit einem Körper verfeben, Plin.], 
entleiben, von corpus, Enn, u. Att. 5. Non. 20., 78) [exco- 
riare, abhäuten, von corium, Appul., decorlicare, abfhälen, 
von corlex, Plin.]. 

Wir wollen, um diefe Anwendung ber Caufative fejter zu 
ftellen, nod) einige Berfpiele aus den übrigen Buchftaben Hinzufü- 
gen, wobei wir und auf diejenigen Verba befchränfen, bie nicht mit 
de ober ex zufammengefekt find: $ugulare (wie decollare), töd- 
ten, von iugulum, wo das Gaufatioum wenigftens tuv) Durd- 
bohren zu erflüren und zu ergänzen tft (vgl. das deutſche köpfen), 
manticulari, ven Schnappfad abfchneiden, von manticula 
(Pacuv. B. Feft.), subnervare, entfräften, von nervus (wie 
fonft enervare), Appul.], pampinare, vie 9tanfen abbrechen, 
von pampinus (Gato), peculatus (u. peculari), ber Unter 
ſchleif, von PECULUM (gleich peculium), populari, verhee- 
ren, eon populus, 79) [pulico , κψυλίζωά, Gloss. Gr. lat., von 
pulex, wie cimico , von Forcellini fafjd) durch pulices progigno 
erffärt, redimiculat ,&vaÀvet denuara“, Gloss. Philox. eon re- 
dimiculum , sentinare, &dáifféjaude ausfhörfen, von 
senlina , Auguftin., slercorare (nicht nur büngen, Varr. Cie., 


78) Die Stelle des Nonius lautet folgendermaßen: Corporare est in- 
terlicere et quasi corpus solum sine anima relinquere. Ennius Andro- 
meda: „Corpus contemplatur, unde corporaret vulnere. Altius Stasia- 
stis vel Tropaeo lib. I: ,,Corporare abs tergo est ausus.« 


79) Man wird kaum Bedenken tragen dürfen, biefe Grflärung von 
populari anzuerkennen. Bei Plünderung eines Landes war das MWegführen 
der Bevölferung das lleblid)e, daher aud) im Griechiſchen ἄγειν und φέρειν 
dafür gefagt zu werben pflegte. Wenn man nun feithält, was durch ſämmt— 
liche Beifpiele der Denominativa bewiefen wird, daß dadurch zwar das Ber 
wegen des Gegenftandes, diefes aber nach den verjhiedeniten aus bem Ger 
brauch fid) ergebenden Modificationen ausgebrüdt wird, [o wird man auch 
populari für das Wegführen des Volkes nehmen dürfen. Hierzu aber wird 
ber Accuſativ des Landes gerade fo hinzugefügt, wie zu runcinare (bem 
Hobel gebrauchen) ber Accuſativ des Gegenftandes, welcher von diefer 

Handlung betroffen wird, oder mie zu pabulari (in ber Bed. abweiden) 
bet Accufativ des Meidelandes, val. limare, pilare, samiare, pumicare 
u. f. w. Für ben Accuſativ des Laudes bietet das ahdeutſche Béren (ft. ver: 
heeren) die nächſte Analogie. 


Muſ. f. Philelog. 9t. δ. TIL. 94 


370 lleber die fdmaden Verba 


fondern aud) ausmiften, Gof. Ulp., surculare, befchneiden, 
eon surculus, Gof.]. | 

4d. Sehr zahlreich unb leicht zu erfennen find bie noch übri— 
aen Factitiva. Die Erflärung diefer Berba iff im Allgemeinen vic: 
fefbe wie bei bem vorhergehenden Klaffen. Auch wenn id 3. 3B. 
fage: hanc rem meliorem reddidi, fo hat man nicht, um bem 
doppelten Aecuſativ zu erklären, mit 3. Becker einen beſondern Ga- 
fus, den Factitivus anzunehmen, fondern, wie wir vorher gefehen θα. 
ben, daß limare (die Seife anwenden), obgleich fein Object 
in fid enthaltend, doch noch einen Accufativ des  Gegenftanbes, 
welcher fid) dabei leidend verhält, zuläßt, ober wie man zn animum 
advertere oder zu illicium vocare (Barr. l. l. V, 9. M.) nod 
einen zweiten Accuſativ bingufügt, gerade fo wird zu melius facere 
' aud) nod) ber Aceuſativ rem hinzugefegt, wo bamm, um bie DBezie- 
Dung zwifchen rem und melius auéyubrüden, welche nunmehr eine 
präbicative (ft, das Adjectivum den gewöhnlichen Regeln über bie 
Uebereinftimmung zwifchen Subject und Prädicat folgt. 

Wir wollen tie Beifpiele in zwei Klaffen fondern, je nachdem 
das Primitivum ein 9(bjectieum oder Subftantivum ift; e8 wird in- 
beg wenigftens bei den von Adjectiven abgeleiteten nicht nótbig 
fein, wie bisher, immer das Primitivum anzugeben, ba fid dieß 
von felbft ergiebt. 

a. acerbare , [acutare] , aequare, aeternare (vere wi— 
gen, Varr.), albicare, [albare over] dealbare , *altercare und 
altercari, *alternare, [allare, amicare , amoenare] , ampliare 
(von amplius ftatt amplus, etwa wie promiscus neben promis- 
cuus, pascalis neben pascualis eorfommt), amplare, [angustare], 
antiquare, [anzıare], «pertare (Plaut.), apologare (von einem 
zu fubftituirenden ἀπύλογος, verfhmäht, von ἀπολέγειν, abe 
fagen, zurüdweifen, Sen.)], apiare, artare, asperare, 


*) Die mit einem * bezeichneten Verba werden neutral gebraucht, und 
e8 ift bemerfenswerth, daß mehrere von ihnen dem oben befprechenen Grund: 
fate gemäß Deponentia geworden find oder wechſelnd als ſolche gebraudt 
werden. Nuch hier wurde ber Uebergang baburd) bewirft, daß man, ben - 
Urfprung der Verba vergejjent, turd) das Medium tie neutrale Bedeutung 
auébrüden wollte. 
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[assare], atratus (gefhwärzt), [augustare], beare aud; * (son 
BEUS, als Nomen agentis von ber Wurzel be ober dive, f. Pott 
Gt. δ. 1. ©. 101, wovon bene und bonus, gebilvet), [bifidatus], 
biformatus (von biformis), [breviare (von brevius ft. brevis), 
combinare yon bini], caecare , [caeruleatus , decalvare , fabl 
maden,] campsare (oou CAMPSUS , bem Part. Perf. 35. von 
ber 28. camp, gr. κάµπχειν. of. lapsus), umfegeln (Leuca- 
tem campsant, Enn. b. Prise,), candidatus, [cassare] , cavare, 
celebrare (elf. XIX, 4. hat vie Femininalform celebra) , ce- 
lare 50), incestare, [centuplicatus , certiorare (Ulp.)], certare 
(eig. gewiß mad em, cicurare (Paeuv. 6. Barr. |. 1. VII, 5, 
98), citare, clamare eig. zu einem Gerufenen maden 
Coon CLAMUS von calare, vgl. fama von fari, daher clamare 
ianitorem, Pl. Afin, II, 3, 10 u. Aehnliches 8, clarare (gucr., 
öfter declarare), clinare (von CLINUS, von berfelben Wurzel wie 
clivus, nur durch das Suffix nus ftatt vus gebildet, daher aud) 
declinis neben und gleichbed. mit declivis und declivus, Luer., 
bäufiger declinare son declinis), commodare (hat aud) dic Bed. 
paffenb mad en, Plaut.), communicare yon COMMUNICUS 
(gleich communis), fowohl mit Sem. Theil haben (Plaut.) 
als Theil nehmen faffen (Gic), concinnare, continuare, auch 
*controversari (ic. b. Prise. p. 803), ftreiten, (von contro- 
versus, worüber geftritten wird, bafer eig. etwas zu 
einem controversum machen), copulare (von COPULUS ο, 
co-apere, vgl. copia, copis), [procrastinare, crassare , cris- ^ 
pare, aud) *], cruentare, curtare, curvare. 

B. acervare e, acervus, häufen, aggerare eom agger 
(ft. aggerum) , aufhäufen, [alumnare son alumnus , erzie- 
ben], alveatus son alveus, eig. qu einer Mulde gemadt 
b. b. ausgehöhlt, [alveolatus von alveolus, vaffebe, angulare 
vom angulus, edíg madjen, arculata von' arculus, (Kreis, 
Seft. s. v9, Brezeln, f. eft. s. v.], arcuare yon arcus, bo» 
genfórmig maden, arqualus yon arquus (andere Schreibart 


80) Die Etymologie dieſes Wortes wird unten bei ben Frequentativen 
in Verbindung mit occultare beſprochen werden, 
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für arcus, der Regenbogen), gelbfühtig, articulare von 
arliculus, gliedern v. 5. deutlich ausfpreden, [artuatus 
eon arlus, zertheilt], assulatim won assula, fplitterwerfe, 
*caligare eon caligo, es bunftet ober finftert d.h. εό wird 
finfter, [caminare von caminus, etwas wie einen Dfen 
bauen, cancellare von cancelli, gitterförmig madjen, ca- 
rinatus yon carina, fielförmig (vgl. oben carinare unter C), 
cavernare Son caverna, hohl (eig. zu einer caverna) πια” 
hen, ceniratus von centrum, in ber Mitte befindlid], 
charmidare und recharmidare von Charmides (Plaut. Trin. IV, 
2, 137: Proinde tu itidem ut. charmidatus, rursus te rechar- 
mida), zum Charmides machen unb wieder in die alte 
Geftalt verwandeln, [circinare eon circinus, rund πια» 
hen], cochleatus son cochlea, fhnedenförmig (Pompon. b. 
Ron. 105. 182), coleatus yon colis (gleich caulis), zum männl. 
Gliede gehörig (Pomp. 5. Non. 470), conchyliatus von 
conchylium , purpurfarbig 9), [concorporare von corpus, 
vereinigen], incorare eon coxa (Pomp. u. Pacuv. b. Non.: 
incoxare nates), niederfauern, [crocatus von crocus, fa. 
frangefb 51), cultellare von cultellus, mefferförmig ma 
hen, vol. daſſ. W. unter b, cultratus yon culter, mefferför- 
míg], cumulare eon cumulus, häufen, [cuneare von cuneus, 
hineinkeilen, Bineinpre(fen, eig. zu einem Keil 
mad et]. y 
Endlich faffen fid) 

y. unter dieſe Rubrif aud) noch bie Frequentativa bringen. 
Den richtigen Weg zu ihrer Erffärung [deinen nämlich Beifpiele 
an die Hand zu geben, wie die folgenden find: allare, apertare, 
aptare, cerlare, cilare, occullare. 82) Man fann viefe Verben 


81) Diefe beiden Worte fónuen, wenn man fie durch mit Surpur 
oder mit Safran gefärbt erflärt, aud) zu € gezogen werben. 

82) Die Wurzel von occulere, occultus unb celare ijt cal, melde 
am bdeutlichiten in calim oder calam (ítatt clam, j. Feſt. p. 47. M) unb 
in caligo zu erfennen ift, Das a pflegt fid in ben Gempefitié in u zu 
verwandeln, f. Pott, Gt. F. 1. ©. 57, taber occulere und hiervon occultus; 
celare aber unterfcheidet füd) von calere beſonders durch bie Länge dee 
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neben den Primitivis alere, aperire, apere (Πεῇ. p. 19. L.), cer- 
nere (in ber Bed. von decernere), ciere, occulere nicht wohl 
anders als eben fo wie die übrigen Frequentativa betrachten, und 
wiederum ‚haben wir bie Apjectiven allus, apertus, aptus, certus, 
cilus, occultus, unb ín 9tüdfidt auf diefe haben wir nicht umhin 
gefonnt, fie, fo weit unfer Verzeichniß reicht, oben unter o mit 
aufzuzäblen, denn altare heißt etwas $od (altum) made, 
aperlare etwas offen (apertum) machen, aplare etwas 
paffenb (aptum) madjen u. f. tv. 

Wie e$ aber im biefen Fällen ift, fo auch in allen übrigen. 
Ueberall muß man nicht unmittelbar von bem SSerbum primitivum, 
fondern vom Part. Perf. Paff. ausgehen, wie das auch Pott, Et. 
3. Il. 550 im Alfgemeinen bereits richtig bemerft hat, unb wenn 
man 5. 99, von agere das Freq. actare (Luer.: coacltare , gem. 
mit einer nochmaligen Anwendung derfelben Bildung actitare) δή» 
bet, fo ift dieß nichts anderes, ald wenn man von demfelben SBerbum 
coagmentum und von biefem coagmentare madt. Kine fdein- 
bare Schwierigkeit machen mur die von Verbis neutris, y. 38. von 
ire, venire gebifecten Frequentativa. — 9(ffein wenn mam fagen 
fan itum est unb ventum est, 5. 5. e8 findet ein itum (ein 
Gegangenfein) obe ein ventum (ein Gefommenfein) 
ftatt, fo muß man auch fagen fónnen ilum facere und venlum 
facere ein Gegangenfein ober ein Gefommenfein ma- 
hen und hierfür itare und ventare. $?) 

Snbef bietet bie Form nod) ein mit einem Worte zu erwäh— 
nendes Bedenken. Wenn nämlih von Verbis ber erften Conjuga- 
kon Frequentativa gebildet werden, fo follte man erwarten, baf 
diefe nicht auf itare, wie e$ wirffich (datare ausgenommen) ber 


Murzelvocals (7 ftáit @), unb infofern läßt es fih mit sedare neben sé- 
dere, legare neben legere, vielleicht aud) mit indagare neben äyere ver- 
gleichen, f. oben. 


.. 83) Bei biefer Erklärung wird e8 aud) begreiflich, wie bie Wrequenta- 
tiva zuweilen fid) ber Bedeutung nad) ben Inchoativis nähern können. Go 
. 8. dormitare, fhlafen gehen, f. Saut. Amph. II, 2, 175: Te 
ormitare aiebas: mensa ablata est, cubitum hinc abiimus. Es heißt 


eigentlih: das Schlafen hervorbringen. 
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Fall ift, fondern auf alare ausgingen. Diefes Bedenken dürfte fi 
aber doch vielleicht von unferm Standpunkte aus heben Taffen. 
Borausgefegt namlich, was nad) bem Obigen nicht mehr zweifelhaft 
fein dürfte, daß die abweichende Bildung der Perfecta und Supina 
in ben Verben crepo, cubo, domo, frico, lavo, mico, seco, 
sono, tono, velo als Jicfte von Perfecten unb Supinen ber Stamm- 
verba crepere, cubere u. f. w., welche bei sono unb lavo noch 
wirklich nachzuweiſen find, zu erflären wären, unb taf in febr οί. 
[em Fällen bie Verba ber erften Conjugation, auf vemfelben Wege 
burd) Ableitung von Nom. agent. entftanden, die Stammverba nad 
ber 3ten Conjugation urfprünglih neben fid) gehabt hätten: fo 
würde" man bie Frequentativa jener Art fo zu erflären ha— 
ben, daß fie nicht vom Supinum bes abgeleiteten Berbums ber 
iften, fondern des Stammverbums ber Jtem Conjugation zu bifven 
waren. 89) 

Da die Frequentativa als fofde Leicht zu erfennen find, fo 
balten wir c8 nicht für nothwendig, ein Verzeichniß berfefbem. auf- 
zunehmen. Wir gehen alfo fogleich zu den Verben ber Aten Eon- 
jugation weiter, bei denen cs nun nicht mehr nöthig fein wird, fie 
mad) ihrer Bedeutung zu claffifieiren, da die Claffification diefelbe 
ijt und da ihre Durchführung von einer Gonjugation fonad) hoffent- 
lid) als hinreichend befunden werden wird. 


* 


B. Bierte Seclinatiom. 
a) Berba, von Eubftantiven unb Adjeetiven abgeleitet, welche 


84) Gé find in den obigen VBerzeichniffen von den drei eriten Buchſta— 
ben nur folgende Verba (außer ben Frequentativen) auégelaffen : axare, 
bubinare, imbulbitare , imbrumari, conari , crissare , weil die Erklärung 
berfelben zu ungewiß ausgefallen fein würde. Axare würde, wenn bie Bed. 
ed zuließe, mit agere (vgl. axis) als requentativum zufanmenzubringen 
fein, conari ijt von Bopp fehr fcharflinnig aus dem Sansfrit erklärt wor: 
ben, f. Pott, a. a. O. 1. 6. 232, indeß fehlt es bod) noch für das Latei- 
nifhe an ber nöthigen SSermittelung ; imbrumari (von Iſidor angeführt) 
ídeint mit βρώμα zufammenzuhängen; bei den übrigen aud) mur von 
Grammatikern angeführten SBerben fteht ſchon bie Bed. zu wenig feít, alé 
baf man eine einigermaßen fichere SBermutfung wagen dürfte. 


ber lateiniſchen Sprache. 375 


noch vorhanden ſind und den Auslaut des Stammes i deutlich zei— 
gen, wozu aufer denen, welche im Nominativ und Genitiv Gingu- 
laris i haben, auch noch einige zu rechnen find, welde das i im 
Nominativ verloren haben, e$ aber im Ablativ Singularis ober 
Genitiv Pluralis (auf ium) noch deutlich erfennen laſſen, wie ars, 
dens, pars (wo das i fid noch deutlicher in dem Aecuf. partim 
zeigt, f. Pott, a. a. D.1. 66. 91) lens, wovon lentim b. Gato, 
moene, rele, animal (ft. animale). 

artilus son ars, funftreich, 85) audire ft. aurire, hören, 
und auritus, mit Ohren verfehen, von auris, blandiri von 
BLANDIS ft. blandus (vaher blanditer, Plaut.), ſchmeicheln, 
corbita (sc. navis) eon corbis, mit Körben verfehenes 
Transportfihiff, [cratire von crates (er. cralim , Plant, 
oen. V, 2, 65), eggen, Plin., crinire, behaaren und] cri- 
nitus, behaart, von crinis, dentire, zahnen, (dmergen Que 
ben dentatus, mit Zähnen verfehen) von dens, erudire, von 
rudis, unterrichten, [febrire, von febris, das Fieber ba 
ben, Eeff., fellitus von fel, mit Galle getränft (vgl. unten 
zu mellitus)], finire von finis, endigen, follitim von follis, fad- 
weiſe (ία Epid. III, 2, 14), [forire von foris, heraus: 
brüden, Schol. Iuven. egf. Non. p. 114], grandire eon gran- 
dis, groß maden (Maut. Pac.) und groß fein (Cat. R. R. 
141), hostire von hostis (vgl. ἀντίπαλος ber Gleiche unb ber 
Gegner), gleich maden, [ignire und] ignitus von ignis, mit 
Feuer verfehen, inanire gon inanis, [eer machen, insignire 
von insignis, auszeichnen, lapire von lapis (after Genitiv la- 


85) Ars ijt aus artis im Nominativ zufammengezogen, wie seps aus 
sepes, trabs aus trabes, plebs aus plebes, scobs aus scobis, scrobs aus 
scrobis, Ops aus Opis, mens au$ menlis u, f. w., wo bie nicht zuſam— 
mengegogenen Normen nod) nachweisbar find, ſ Schneider, Formenl. ©. 469, 
Ein zweites artire in der Bed. hineinfügen (b. Gato), wird gem. von 
artus, eng, abgeleitet, nad) dem Vorgang von Nonius (p. 505), fo daß 
es ftatt artare ftände; indeß ift bief wenigfiens febr ungenau. Artus ijt 
eben (o wie ars von ber 98. ar, fügen, abzuleiten, und warum follte fo- 
nad) artire nicht eben fo vom Stamm arti (eig. bic Fügung), mie von 
aria abgeleitet werden fónnen? Wir haben dann aud) ben Vortheil, daß 
wir artire unb artitus nicht, wie gewöhnlich gefchieht, als zwei von cinan- 
der verfchiedene Verba zu trennen brauchen. 
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pis, (nm. b. Priscian. 6. 708), in Stein verwandeln, 
largiri von LARGIS (ft, largus, daher Maut. largiler), fid 
freigebig beweifen, fhenfen, lenire yon lenis, [indern, 
mellitus yon mel, mit Honig verfehen, 80) mentiri (auch 
mentire, P laut. Mit. IL, 2, 101 vgl. finbem. 3. d. St.) von men- 
lis (alte Form ft. mens, f. Anm. 85), lügen 9?) , moliri (und 
molire, in einem alten SC. bei Front.) von molis (alte Form ft. 
moles, f. Schneider, Formenl. &. 468), bewegen, mollire eon 
mollis, v eid) mad en, moenire ober munire yon moene, be- 
feftigen (vgl. admoenire, belagern, Plaut.), parlire unb 
parliri yon PARTIS ft. pars (f. Anm. 85), theilen, pellitus 
von pellis, mit einem Fellverfehen, penitus oon penis, 
gefhwänzt, poliri von polis, fih bemädtigen, 8) ralitus 
von ralis, mit bem Schiff (v. 5. bem Zeichen des Schiffes) 
verfehen (von Münzen gefagt), uci. b. Varr. |. |. V, 44. Seft. 
5. v., ravire oon ravis, ſich heiſer reden, irretire von rele, 
verfiriden, saevire eon SAEVIS ft, saevus (Cun, (tt. Afr. 
b. Non. 511, u. Maut. saeviler) , graufam fein, salire (Näv. 
bei Prise. p. 909. Gat, R. R. 1, daneben sallere, von sal (Ne- 
benform : sale, Enn. Barr. b. Non. p. 223), einfalzen, sepire 
von Sepes, uma áumen, siire von silis, dürften, sortiri (und 
sorlire) son sors (Mebenform: sorlis, Pl. Gafin. II, 6, 98, Ab- 
latio : sorli, ebend. 7, 5, vgl. Anm, 85), fofen, stabilire von 
stabilis, befeftigen, turritus von turris, gethürmt, tussire 
von lussis, hu ſten, vestire von veslis, kleiden. 

b) Einige andere faffem fid) nur durch 3Bermittefung und durch 


86) 9M. Truc. II, 4, 20 fommt ber Abl. melli sor, und der Nomina: 
tiv dürfte alfo ur[prünglid melle (Stamm: melli) gelautet haben. Daß 
die Neutra auf e zum Auslauf deg Stammes i haben, ijt bereitá von Tei— 
pel (Zeit. für 9198. 1842. ©. 77) bemerkt worden, vgl. moenire, irretire. 

87) Wie dementire (Lucr.) von demens, fo dürfte auch mentire oder 
mentiri ohne Zweifel von mens abzuleiten fein und eigentlih erdenfen 
bedeuten, wie audire von auris, Hören, orare von 0s, fprechen u. dergl. 

88) Bemerkenswerth iff ber plautinifdje Gebraud) von potire im ber 
Seb. in bie Gewalt bringen, 4. 3. Amphitr. I, 23: Eum nunc 
potivit pater servitutis, Capt. 1, 1, 24: meus rex est potitus hostium 
b. f. if in bie Gemaltter Feinde gerathen. 
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Analogie auf diefe Weife erflären. Es fcheint namlich aus ber 
Bergleihung der Nominalftämme auf i hervorzugehen, daß fie meift 
Abftracta beventen, was fehr mohl damit übereinftimmt, bap im 
Sanffrit die Feminina meift auf i auslauten. Wenn man alfo die 
Wurzel: fennt, und man findet Denominatioa der vierten Decli- 
nation, fo wird man nicht ganz unberechtigt fein, zur Exrflärung und 
Bermittelung der letztern Nomina abstracta auf i anzunehmen, 
weld meift die durch die Wurzel bezeichnete Thätigfeit als Hand- 
[ung oder Eigenſchaft in abstraclo auégebrüdt haben mögen. Es 
erklärt fid) hieraus, daß folche Verba meift im Gebrauch aus ftar- 
fen und fhwacen Formen gemifcht erfcheinen, von denen fonach bie 
erftern als Nefte des Wurzelwerfs anzufehen find. In einigen 
Fallen eriftirt neben dem anzunehmenvden Nomen auf i ein Femini- 
mum auf a, welches lebtere das erftere nad) und nach verbrängt 
haben mag; bura unb buris find beive noch nadjgumeijen und fone 
nen als Analogie dienen. 

Wie neben den Adjectiven mit dem Suffir a, welche wir pben 
als Nomina agenlis bezeichnet haben, auch fofdje auf ta und zwar 
ebenfalls in activer Bedeutung vorhanden find (wie diserlus, ac- 
curalus, scitus), fo giebt e$ auch Nomina abstracta auf li ober 
si mit ber oben befchriebenen S8ebeutung. Sp veclis, sensim (von 
SENSIS), singultim (son SINGULTIS ftatt singulalis, vgl. sin- 
gullus). Und auch folhe Nomine werden wir in einzelnen Bei- 
fpielen vorausfegen müffen. 

Endlich wollen wir unter biefem Buchftaben auch noch biejeni- 
gen Berba aufnehmen, deren Herleitung fidj auf eine unter a vor- 
gefommene Analogie ftüst. 

APIO , 89) wovon apisci, erlangen, von 99. ap, ar- 
cessere (ο, ivi, itum) und arcessire (f. Struve, fat. Del. u. 
Eonj. 6. 198) von CESSIS, herbeiholen, 9) [bulire (ne- 


89) Daß apio und nicht apo bie vorauszufesende Präfensform ift, geht 
aus dem Gompofitum coepio (Gato) hervor. Davon ijt ops (Stamm: opi), 
bie Hülfe, abgeleitet, mit bemfelben Wechſel von a und ο, ber fid in 
scobs vom scabo, und in adolesco neben coalesco findet. Dal. Anm. 95. 

90) Mit arcesso find incesso, lacesso, facesso , capesso als Ana— 
lega zufammenzufaflen, unter denen auch von lacesso die Form lacessivi 


378 Leber die ſchwachen Verba 


ben bullare) von BULLIS ft. bulla, fprubein, Vitr., calvire 
(neben calvi, Paruv. u. XII tabb.) von CALVIS, Rabalen 
fhmieden, Gero. Aen. I, 720], capere (i0), von CAPIS und 
W. cap, nehmen, [cassita eon cassis (zwar Genitiv cassidis, 
aber vgl. lapire unter a), die $aubenferde], cerritus ft. 
cerebritus von cerebrum, welches auf biefefbe Weife, wie salu- 
ber, luguber, celeber, gebifvet auch i zum Stamm haben fanm (f. 
Pott, Gt. δ. II, ©. 556), die Gahirnwuth Habend, condire 
son CONDIS und condere, würzen (eig. mit Gewürz eim 
legen), cupere (is, ivi, itum, cupiret, Sueret. I, 72.) von 
CUPIS u. 38. cup, f. Pott a. a. D. I. ©. 256, dormire von 
DORMIS von 38. dor (Sffr. drai, griech. 9ao, f. Pott a. a. O. 
l. &. 230), fd fafen, FATIRE, wovon fatiscere und fatisci, 
von FATIS (wovon adfatim pber affatim, 9!)) zerlechzen, fo- 
dere (i0) unb fodire (Plaut. u. Gat.) vom FODIS u. 38, fod, 
welche auch in fodare erfichtlih, f. oben unter fodare , graben, 
fugere (19) von FUGIS ft. fuga, fliehen, fulgurire (Näv. 5. 
Non. 100, ft. fulgurare) son fulgur, [furire ft. furere, (Sivon. 
Ulp.?) von FURIS u. W. fur], effutire [aud) futire, Brisc. p. 631) 
oon fulis, 92) gestire von GESTIS u. 98. ger, gradi (ior) von 


verfómmt, f. Struve a. a. O. u. Döberlein, Syn. III. ©. 281. Incesso 
würde ed wahrfcheinlich machen, daß aud) arcesso , wie Döderlein u. N, 
thuen, auf cedo zurüdzuführen wäre: diefe Erflärung paßt aber nicht auf 
bie übrigen Verba, und man wird daher beffer thun, fie alle als Inchoativa 
zu betrachten, von denen unter C weiter gehandelt werden wird. Dort wird 
aud) bemerft werden, daß diefe in ber Regel fein Perf. u. Sup. bitben. 
Bei unfern Verben bildete man daher durch Vermittelung von ARCESSIS 
n. f. m. Denominativa, um von ihnen Perf. u. Sup. ableiten zu Fönnen. 
Mas Döderlein fagt, daß arceo ftatt arcieo eine unerhörte Form fei, dürfte 
fid nicht beitätigen, f. DO. Müller 3. Felt. €. 320. Wie arcesso aber von 
einem arcieo, gerade fo fonnte auch incesso von einem imeieo gebildet 
werben. 


91) Auch fatim allein wurde dafür gefagt, f. Serv. Aen. I, 127. 


92) futis, gebildet wie vectis von W. fu, ijt bisher in den Wörter: 
büchern übergangen, kommt aber Varr. 1.1. V. $. 119 M. in ber Bed. 
MWaffergefäß (eig. Gießer) vor. Das Cupinum von W. fud lautet 
zwar in ber gew. Sprache fusum. Indeß ift die Form mit t ausdrüdlich 
bezeugt, f. Weit. s. v. exfuti, wie fie fid) denn auch aus andern abgeleiteten 
Formen ergiebt, 3. B. refutare. Andere Beifpiele des t flatt s find: ad- 
gretus, egretus, f. Feſt. s. vv., terla ft. tersa, Mon. p. 179, pultare fi. 
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GRADIS u. 38. grad, f. Pott a. a. D. I. €. 205, haurire von 
HAURIS unb 38, haur, f. Pott a. a. O. I. S. 226, lacere (Ruer. ; 
baf bie orm des Ind. Präſ. lacio: war, geht aus ten Compofitis 
hervor, al. Feſt. P. 93. 86. 87) von: LACIS u. W. lac, linire 
(neben: linere, {. Ramshorn, ©. 119) von LINIS u. 98, li, f. Pott 
ara. €. 1. ©. 208),9?) metiri (neben metari) von -METIS ne- 
ben meta 99), [„praedopiunt, praeoptant*, Seft. s. v. von OPIS 95)] 
parere. und parire (nm. u. Plaut., f. 9taméborn. S. 112, vof. 
aperire, operire, opperiri) von PARIS vem Abftractum zu bent 
3j. parus, f. Anm. 37 u. 15, pati (ior) unb patere (Gic. 
de legg. u. Näv. b. Diomed. p. 395), von 99, pal, f. Pott a. a. 
O..k:€. 951. vgl. Benfey, Wurzell. 1. ©. 254., pavire von 
PAVIS u. 38, pu%). impedire von PEDIS unb W. ped (Sauffr. 


pulsare b. Nlaut., mertat ft, mersat, Felt. s. v. exfuti. Die Grundbed. 
von eflutire ergiebt fid) recht deutlich aus Gell. XIV, 1, 32: quod vide- 
rentur quaedam interdum vera eflutire aut spargere. 


93) linere ijt von 9B. li chen fo gebildet, wie prodinere von prod- 
ft. prodire, wie danere jt, dare, ſ. Feſt. p. 229. u. 68. M., val. exple- 
nunt, nequinont, Felt. s. vv., inserinuntur, Müll. 3. Feſt. p. 397, sinere, 
Tett a. a. O. J. 6. 53 u. a. Unfer 3Berbum bietet alfo dreierlei Arten 
von Formen: 1) von ber Wurzel livi (ober levi), litum, 2) lino unb li- 
. nere vont. Wurzelverbum mit Hinzufügung des Nafale, des Sharafteriftifums 
der Iten Sanferitconjugation , 3) linire yon Denominativum eines von 
linire gebildeten LINIS. 


94) Döderlein (Syn. I. Vorr. u. IT, 168) hat bereits auf ein Vers 
hältniß zwifchen Nebenfornten nad) ber erften und zweiten oder vierten Gon- 
jugation aufmerfjam gemacht, auf das wir unten bei ber zweiten Declina- 
tion zurüdfommen werben, um εδ weiter zu begründen. Die Wurzel von 
meliri ift im Sanffrit mà, und wir tragen fein Bedenken hinſichtlich bes 
Sarticipé mensus ber Anficht Potts (a. a. C. I. 66. 194) beizutreten, woelz 
(er es von einem eben fo wie in linere (j. Anm. 93). erweiterten Stamme 
men ableitet. 


95) Ich möchte diefes opio, das Primitivum von optare, nidjt mit 
bem Anm. 92 erwähnten ops, bie Hülfe, zufammenbringen, wie Pott 
(Il. &. 256) zu thun geneigt iſt, fondern lieber’ in opio, opto, opinor, 
omen (jt ocmen, oculus, ὄινομαι u. f. w. eine gemeinfame Wurzel finden, 
fo daß in biefem Walle p und c nicht bialectif) zwiſchen dem Lateinischen 
unb Dfeifchen, fondern innerhalb des Lateinifchen felbit wechfelten. Weber 
bieje Wurzel f. Pott I. 267 u. Benfen, Wurzeller., I. ©. 228, welcher [εβ- 
tere unfere eben ausgefprochene Anficht weiter begründet, ohne jebod) opio 
und opto zu erwähnen, welche für biefelbe ſehr wichtig find. 

96) Diefe Wurzel ift häufiger mit der Erweiterung durch angefeßtes 
d, wo fie in repudium, tripudium, propudianus (f. Feſt. s. v. propudi 
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pad, f. Pott a. a. D. ©. 944) 97), sepelire (Suy.: sepultum) 
von PELIS u. 28, pel 98), petere (ivi, itum), die ſchwachen Sor» 
men von PETIS, $8. pet (Ganffr. pat, f. Pott a. a. C. ©. 240), 
pinsire ftatt pinsere, (nn. 5. Barr. l. I. V, 23., poenire ober 
punire (aud) puniri) von POENIS ft, poena, prurire oon bem 
zufammengefegten prur unb 98. ur, f. Pott a. a. 3). I. 6. 269 
unb 162, quaerere ober quaesere (ivi, itum), die ſchwachen For- 
men von QUAESIS, über bie W. f. Benfey II. ©. 159., quatere 
(i0), über beffen W. f. Pott I, 161., rapere (io) von 99. rap, 
redimire von einem aus redimere gebifoeten REDIMIS (vof. amicire 
neben iacere), sagire (häufiger praesagire) oon SAGIS ft. saga u. W. 
sag 99), sancire von berfelben 19. 109), salire (Perf. ui) 19!) [sapere 


nus porcus, ©. 238 M.) und in pudere zu erfennen ijt. Vgl. Anm. 6t. 
Die Grunbbeb. it ſchlagen, unb pudet me ijt áfnlid) zu erflären wie 
percellit me und Achnliches. Won pu ift das angenommene pavis burd) 
das Suffir i und durch Wriddhi entítanben, jf. opp, Π. Sanffr. Gramm, 
$. 575, 19, vgl. navis von snu, ravis von ru, f. Pott a. a. O. J. ©. 199. 
213. Auch clavis neben cludere dürfte eben fo wie pavis zu erflären fein. 
E pavire wird nod) puvire erwähnt, f. Weit. s. v. puls, ©. 244 u. 
245 M. . 


97) Ich ziehe cà vor, bei impedire ftatt pes, der Buß, weldes aus 
pedus (Stamm: peda) verfürzt fein dürfte, weil εδ eig. der Gefenbe 
heißt, ein Abftractum pedis anzunehmen. 


98) Sepelire giebt fid) durch das Gupinum sepultum (f. Anm. 92) 
als ein Compofitum zu pellere fund. Bon der obigen W. (griech. zei in 
πάλλειν) ift nämlich auszugehen. Hiervon gab es das ftarfe Verbum pelo, 
wovon pepuli unb pulsum oder pultum. Daneben wurde aber auf die 
mehrfach erwähnte Art auch das Denominativum pelio gebildet. Diejes 
ging aber durch Nffimilation des i in pello über, mie ἄλλος neben alius, 
φύλλον neben folium, f. Anm. 33. Eben fo ift auch vàrus (ijt. varrus) 
neben varius. Auch parret (ít. paret in der Formel si paret), welches 
Feſtus s. v. (6. 233 M) erwähnt, dürfte aus pariet zu erflären fein, fo 
daß pariet in biefer Formel neutrale Bedentung gehabt hätte. ine fehr 
ſchlagende Analogie zu unferer Grffátung vou pellere bietet sallere (fal: 
zen), neben salire vom Stamm : sali, j, Barr. 1. l. V. $ 110 u. Müller 
à. d. Gt, Diomed. p. 372, wo man das ftarfe SBerbum salere (f. Freund 
5 V.) und das Denominativum fowohl in feiner urfprünglichen als in ber 
afftimilirten (orm neben einander Bat. Wielleicht it das in Formen von 
sario häufig vorfommende doppelter (f. bie Ausl. zu Gat. R. R. 162) aud 
auf diefe Art zu erflären, unb ijt biefe Erflärung auch auf cello, vello, 
tollo, mello (Anm. 32), verro auégubefnen. 


99) Diefe W., welche fih ang dem archaiftifchen insece (= indice) 
ergiebt und im bem griechifchen ἔπω (ft. σέπω, f. Reimuitz, Syſt. der gr. 


der lateinifhen Sprache. 381 


(i0, ivi) von 38, sap, wovon sapor 102), sarcire (sarsi, sarlum) yon 
W. sarc, wovon fid) das ftarfe 98. aufer im Perf. u. Sup. auch 
uod) in, sarcina zeigt, sarire (Perf. sarui und sarivi), sentire 
(sensi, sensum) son SENTIS u. 98, sen 103), serrire yon SER- 
VIS 105) , | [singultire von SINGULTIS 105)], , sópire yon SOPIS 
und; AB, sop, wovon sópor, [wnire von UNIS ft. unio Cen. t; 
&ert,],.cenire (veni, ventum und evenat, Enn. 5, Non. p. 507), 
woman. (nad) Benfey Il. ©. 64). von 28. va (ft. ga) auszugehen 
haben bürfte, fo daß ven eine burd) n verftärfte ober erweiterte 
B,,wäre,von ber theils das ftavfe Verbum, theils das Denon 
nativum son. VENIS in den Gebrauch übergegangen wäre. 

Es find. in dem obigen Verzeichniß einige unter dieſelbe Ru⸗— 
briE zu ſtellende Verben übergangen, um fie jet, als in einer ge⸗ 
wiſſen Beziehung zuſammengehörig, zuſammenſtellen zu können. So 
facere.(facio) , iacere (io), in denen Pott (. S. 165) das c 
durch das P des Sanffrit, welches hier Häufig: zur. Bildung von 
Eauffativen gebraucht wird, erflärt. 100) . Ehen fo ift wahrfcheintich 


Del. €. 47) ebenfalls zu erfennen ift, fann dazu dienen, außer sagus, 
sagio, praesagio, sagax aud) sacer, welches wie liber gebildet ijt, unb bie 
davon abgeleiteten sacrare, consecrare, obsecrare, exsecrari (welches Gun. 
b. Gic, N. D. II. $. 65 nedj in ber urfprünglichen Bed. aufpreden, 
heiligen gebraucht) u. a., vielleicht aud) sagmen zu erflären. Die 3Be- 
deutung Heilig ijt gerade fo zu erflären, wie bei fanum, fas von fari, 
und ähnlich aud) Bei dedicare, 

." 100) Mit der Einfchiebung des n, worüber f. Pott I. ©. 54 u. oben 

nm. 93. 


101) Die Sifr. 38. ift sri, f. Pott I. ©. 225, mit den Uebergang 
von r in l, vgl. Anm. 16. Davon salere, wovon salui, u. das Denomi- 
nativum salire von SALIS. . 

102) Bon berfelben Wurzel gr. σοφός unb sibus (— sapiens) und 
persibus , f. Feſt. s. vv. 

103) Bon 98. sen ift námlidj sensi unb sensum und sensis, wovon 
sensim, j. Bott I, 91 abzuleiten. Statt s aber im Sup. aud) t, j. Anm. 
92, u. davon SENTIS, wovon sentio u. sentire Vgl. Pott 1I. ©. 678. 

104) Da u nad) v gern in i übergeht, fo fónnte man servire aud 
von servis ft. servus ableiten. ©. Bott Il. ©. 277. 

105) Das obige singultis, welches aus singulatis zufammengezogen, 
ift ned) in singultim erhalten, j. Bott I. ©. 91. 

106) Diefe Erflärung von Pott fcheint uns wahrjcheinliher als die 
von Bepp (Bergl. Gr. ©. 16), welcher wenigftens facio aus bhàvayàmi, 
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raucire zu deuten. Daranf führt ravis, mit denen es wohl jeben- 
falls zufammenhängt, und das Part. rausurus bei Lucifius Cf. Pris- 
eian. p. 907). Ferner vincire, welches von terfelbem W. wie 
viere abzuleiten fein möchte, fo daß noch eim n eingefchoben wäre, 
f. Anm. 100, und farcire, wenn es nad Barro (l. 1. V, 106 M.) 
mit far zufammenhängt. Db auch fulcire und nancire (welches 
Priscian p. 888 aus Gracchus anführt, vof. Weft. s. v. nancitor) 
eben fo zu erflären feien, muß wegen ber Ungewißheit der Ablei- 
tung zweifelhaft bleiben. Daß fie unter unfere Rubrik gehören, 
ergiebt fid) aus fulsi, fullum und nactus sum. Andere Verba 
find von flarfen Verben auf -dere gebilvet, von denen nach Bopp 
(fí. Sffr. Gr. $. 575, 19) im Eanffrit vorzugsweife | Abftracta 
mit bem Stamme di gebildet werben. So das fdon erwähnte 
condire (eon condere) eig. einlegen (niml. mit Gewürz), or- 
diri von ORDERE und dieſes von der 398. des 93. oriri, worüber 
unten, und vielleicht auch fastidire, wenn es nicht mit 9*ott (IL. 
©. 109) von 98. ad (lat. ed, effen) abzuleiten ift. Endlich 
läßt das adgrelus des Feftus (f. 9(nm. 92) auch auf eine 98, gra 
ohne d mit einigem Scheine fließen, wo dann aud dies Verb 
hierher zu ziehen wäre. Uebrigens wird die Annahme eines Nomens 
ORDI und FASTIDI einigermaßen turd exordium und fastidium 
erleichtert. 

c) Einige Verben haben nur Subftantiva ober Adjectiva auf 
us zur Seite, wie. avitus, catulire, [equire, gnarire (Feft. s. v. 
gnarivisse), hirquitallire son hisquilallus, f. Feft. 6. 101 und 
Müller 3. b. ©t.], lippire, bei denen man daher eine Nebenform 
auf is vorausfesen muß, wie hilarus u, hilaris u. 9. a. 

d) Dieß würde auch bei ineptire, insanire, lascivire, su- 
perbire gefchehen können, und mwenigftens bei Iegterem würde man 
fid auf das superbiter des Afranius und Nävius (f. Non. p. 515) 
berufen fünnen. Indeß fcheint e$ hier näher zu liegen, von bet 


burd) Verhärtung des v in c, erffärt. Dieß würde die zehnte Gonj. von 
bhü fein. (S8 bleibt aber dabei namentlich unerflärt, daß das € audj im Per: 
fectum. bei bem Umlaut bleibt, während bie durch c ober d oder p ober t 
erweiterten Wurzeln im Lateinifchen ganz gewöhnliche flarfe Verba geben. 
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Nomen ineptia, insania, lascivia, superbia auszugehen, bei tenen 
die Femininalendung ia durch Zufag eines a zu 1, welches [ebteve 
demnach als das urfprünglichere angefehen werben kann, ent(tanben 
fein dürfte, f. Bopp, Vergl. Gr. $. 119. Bergl. Pott II. ©. 440. 
Diefe Erflärung empfiehlt fich aud) taburdj, daß nunmehr custodire 
mit unter diefe Kategorie gezogen werben fann. Ferner rechne ich 
ferocire ebenfalls Tieber Hierzu, als baf ich es von ferox ableiten 
möchte, und ba wir in ber Einleitung bemerft haben, taf die Wör- 
ter ber 5ten Decl. eigentlich mit denen ber erften teentif find, fo 
fáft fid) aud) specio auf species (= specia) und facio auf facies 
C facia). zurückführen. Gnbíid) wird man wegen balbutire ein 
BALBUTIA und wegen caeculire cin CAECUTIA vorausfegen 
dürfen. | 

e) 66 folgt mun eine Klaffe Densminativis der Aten Deel., 
welche mir in ber doppelten Beziehung befonders intereffant [Φείπί, 
einmal weil fie unfere Anficht, tag die Verba ber Aten Del. De- 
nominatioa von Nomen mit dem Stammauslaut i feien, vorzugs- 
weife unterftügt, und dann, weil fie die zahlreichen Belege für bem 
großen Nutzen, ben das Sanfhit auf dem Gebiete der Tateinifchen 
Etymologie gewährt, wieder um einen vermehrt. Dieß ijt rie 
Klaffe der fog. Defiverativa. 

Có giebt namlıh im Sanffrit ein Suffirum, weldes dazu 
tient, um Nomina agentis zu bilden, lri ober in ber älteren 
Form làr. Diefes Suffirum wird in beiden Formen im Canffrit 
febr Häufig angewendet und aud) im Sanffrit muß mam zur Erffä- 
rung verfchiedener Formen fowohl tri als tär und lär als Stamm 
gelten faffen, f. Bopp, f. Sffr. Gramm. $. 194, 422. Im La— 
teinifchen find aus der letteren Form das Part. Fut. auf lurus 
und die Eubftantiva auf lor (Gen. loris; eig. auch lorus, wie 
auctorare hbeweift, f. oben sub A, D) entiftanben. Für unfere De- 
fiverativa ift aber vorher noch zu bemerken, daß, wenn vor bem 
Canffríteocaf ri ein. Gonfonant vorausgeht, das Griechiſche und 
Pateinifche in ber Regel einen 3Bofaf einfhiebt. So ift aus ber 
Ganffritw. mri fat. morior, aus mrid fat. mordeo entftanden, 
Noch andere Beripiele hat Johannſen (die Lehre ber lat. Wortbilv. 
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©. 118) gefammelt. In einigen Fällen ift indeß, wie wir fogleich 
fehen werben, diefer Vocal aud) weggeblieben. 

Demnah wurde 3. B. aus 98. ed (Sffr. ad), effem, zu- 
nächft das Nomen gebildet, veffen Stamm edtri ober, nach bem 
Lautgefegen des Lateinifchen (wonach auch esum aus cdlum ent- 
ftanben ift) esri lautete. Hieraus aber entftand durch Einfchiebung 
jenes Vocals und durch Anhängungen der Verbalendungen esurire, 
und e$ erklärt fid auf tiefe Art vollfommen, marum das u in 
diefen Berben fury ift. Die Bedeutung ift eben fo zu erklären, 
wie bei den A, I aufgeführten Verben. Esurire heißt eig. einen 
esor darftellen, unb wie wir damals gelegentlich bemerkt haben 
(was fij ja auch Leicht von fefbft ergiebt), daß biefe Verba Teicht 
die Bed. ber Inchoativa annehmen, fo ift es noch natürlicher, baf 
fie als Defiverativa erfcheinen. Dasjenige, was wir fein ober 
werben wollen, ſtellt fi ja von felbft in unfern Mienen 
u. f. m. bar. 

Die unter biefe Klaffe gehörigen Verba, zu deren Crffarung 
wir nach dem Gefagten nichts mehr hinzuzufügen brauchen, find 
folgende : adolescenturio (aber, beffen Kühnheit in neuen Wort- 
bildungen aus Gellius befannt ift, b. Non. 74), [amaturio , ca- 
calurio, centurio, coenaturio, dicturio], empturio, esurio, figu- 
laturio, fimbriaturio ({εβίετο beide Aſin. 5. Quint. VIII, 3), 
[gesturio], habiturio, [lecturio,| nixurio (Nigiv. b. Non. p. 144), 
[nupturio], parturio, peliturio , scalpturio , [scripturio,] sulla- 
turio , [taciturio]. 

Die Weglaffung des in den bisherigen Verben eingefchobenen 
ü findet fid am bdeutlichften in nutrire, wo fid) ein nutor, alfo 
auch ein Stamm nutri aus dem Femininum nutrix ergiebt. In 
gleicher Weife erfläre ich ligurrio ober ligurio ftatt ligutrio won 
39. lig (f. Pott I. 6. 283), wovon lingua, welches ein linguo 
anzunehmen erlaubt, beffen n (f. Anm. 100) in ligurrio wieber 
ausgefallen wäre, unb [minurrio ober minürio, zwitfhern], 
von minutor. Es bleiben fobann mur noch scatürio [,vagurri 
per otium vagatur*, fid.] und [„flagurrit, φέρει", Iſidor.] zu 
erflären übrig, von denen das erfte und zweite freilich feinen. nähe— 
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ven Weg zur Erflärung bed u, das dritte aber überhaupt feine 
etymologiſche Deutung erfennen läßt, vie aber ihr langes u duch 
aud burd Aſſimilation und nachherigen Ausfall eines 1 erhalten 
Gaben mögen: fo daß man nicht nöthig bat, wegen aller dieſer 
Formen mit Döderlein (Syn. V. ©. 152) eine befonbere Ausnahme 
zu machen. 

f) Wegen der SOnomatopoetica erinnern wir im Allgemeinen 
an das, was oben A, ll, a bemerft worden ift. Wir dürfen ung 
nicht dadurch ivre machen laffen, taf viele derfelben fid) uns febr 
ſchwer als ſchallnachahmend fund tbun. 66 find meift Bezeichnun- 
gen von Stimmen der Thiere, bei denen fid eine große Verſchie— 
denheit in der Auffaſſung des Charafteriftifchen denken läßt. Außer» 
bem ift aud) nod) zu merfen, daß die meijten der jogleih aufzufüh- 
renden Verben aus bem Gedicht de Philomela, von beffen Zeit fid) 
nur fo viel fagen läßt, tag es jedenfalls erft im Mittelalter ent» 
ftanden (ft, entnommen find. Es find aber folgende: [barrire, von 
Elephanten, Feft., caurire, vom Panther, Philom.], crocire, eom 
Raben, Plaut., [cucurire, vom Hahn, Philom., drindire, oom 
MWiefel, ebenb., felire (was inbef viel. von lelis abzuleiten) vom 
Panther, ebenb.], frigutire ober [ringulire ob. frigultire od. fringul- 
lire ov. fringuttire oon ber fringilla, Plaut. Barr., fritinnire 3w it: 
ſchern, Barr., von ber Gicabe, Philom., gannire, vom Hund, garrire, 
ur[prünglid von Vögeln, [gingrire , von Gänſen, Feit., glocire, 
gluden, δεᾷ. Qvo aber O. Müller glultire freft) Col., gluttire 
oder glulire, verfhlingen, Juven. Plin. (vgl. Burmann An- 
thol. ll. 405: — glut glut murmurit unda sonans)], grunnire 
und gründire, oom Schwein, hinnire, oom Pferd, [hirrire ober 
irrire, vom Hund, Sivon, Feit., lipire, vom milvus, Philom.), 
mugire, multire, Pl. [im eig. Sinne vom 33od, Philom.], pipire, 
Golum. Philom,, rugire, vom Löwen, Spartian. Philom.], tinnire 
u, tintinnire, vagire (Naturlaut, |. Varr. b. Gell; XVI, 17.), vi- 
sire (Rucil. δ. Non. 515). 

η) 66 bleiben nun nod) folgende Verba der Aten Go. übrij: 
[cambire, Appul,, fabrire, 3Benant.], cire, dolire, fieri, [hittio, 
ἐχνεύω, Gloffar.], ire, quire, venire, linere (wegen livi), sinere 

Muf. f. Philol. N. 5. III. 25 
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(wegen sivi), terere (wegen frivi, trilum), mori, oriri, impe- 
trire, polire, scire. Von biefen find cire, fieri (fi ftatt &ffr. 
bhü), ire, quire, venire, livi, sivi, trivi, mori, scire wohl um 
zweifelhaft auf Wurzeln mit bem Auslaut i zurüczuführen, die ftd) 
wenigftens bei ben meiften mit Hülfe von Potts öfters citirtem 
Werk Ieicht aufünben faffen. Yon mori ift ſchon oben unter ὃ 
gehandelt worben; ber gleiche Fall, findet bei tero ftatt, wo ım 
Perfeetum die Wurzel wieder rein hervortritt, während fie im Prä- 
ſens einem Sanfkritgefes gemäß, wonah ri vor Volalen in ar 
übergeht, ein wenig umgewandelt erfcheint, und auch orior (wovon 
aud) oreretur im Gebrauch) fcheint mir nad) ber Analogie von 
morior auf 99. ri zurüdgeführt werben zu müffen, wie aud) Ben— 
{ευ (a. a. O. J. ©. 53. II. ©. 336) gethan hat. Linere und 
sinere find durch Einfchiebung des n, worüber Anm. 100, entftan- 
den. Cambire und hillire find fpáte unb dunfle Verben, zu deren 
Deutung ich nichts hinzuzufügen vermag. Dolire und impetrire 
find einzeln vorfommende Nebenformen zu den gebräudhlicheren Ver- 
ben ber erften Gonj.; fabrire {ᾷ an einer Stelle des Benantius 
ft. fabricare gefegt. Zur Erflärung von polire weiß ich nichts 
beizubringen, als daß e$ vielleicht mit linere (ft. lire) zufammen- 
hängt. Die erfte Silbe ift viell. das Sanffritpräf. pi (ft. api, 
über). 


C. Zweite Deelination. 


Man pflegt bei Erklärung der Verbalformen einen Bindevofal 
anzunehmen. m Sanffrit ijt verfelbe ἄ, im Griechifchen tnb La- 
teinifdjen, dem Lautwechſel zwifchen tiefen Sprachen und dem San- 
ffrit gemäß, é ‚ zuweilen 6 und J, obwohl biefe fepteren, wo fie 
fid) vorfinden, nur ale Wechfelvofale für é anzufehen find. Wir 
fónnen bier nicht. auf eine Unterfuchung des Bindevokals eingehen, 
Wir wollen taber nur mit Berufung auf Pott (a. a. D. Il. ©. 
697 ff.) bemerfen, daß berfefbe nicht bloß phonetifcher Natur fein 
faun, ba er fih aud) nach Vokalen und zwiſchen Confonanten findet, 
die, wie mula und liquida, recht gut zufammengefprochen werben 
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. fónmen, und daß auch wir und zu der Anficht befennen, nad) wel- 
cher er die Stelle ber logiſchen Copula vertritt und fonadj, an bie 
Wurzel angehängt, biefe erft zum Verbum mad. Auf viefe Art 
erffären fid) die Bildungen, wie aréfacio, caléfacio am leichteften, 
und auch ber Imperativ, der Feine Perfonalbezeichnung anzunehmen, 
wnb, was am beutlichften im Hebräiſchen ber Fall ift, ben bloßen 
Berbalftamm zu enthalten pflegt, wird auf tiefe Art vollfommen 
fíav. Dan könnte vielleicht annehmen, daß der Bindevokal ein 
Neft des Verbums, welches in ber Negel als logiſche Eopufa dient, 
des Verbums mit ber 26. as wäre, was wir jebodj, als zu unſe— 
vem Zwecke unnöthig, bier nur im 3Borübergeben als Wermuthung 
bemerfen wollen. 

Sonach fanm man für vod Lateinische die Wurzel mit binguge- 
fügtem & als ben Berbalftamm betrachten, unb wie wir bisher ge- 
feben haben, daß abgelcitete Verba entftehen, indem mit Nominal- 
ftämmen gerabe fo verfahren wird, wie bei den ftarfen Verben mit 
den Wurzeln: fo wird man es wenigftens als möglich gelten laffen, 
daß auch mit bem Verbalſtamm eben fo verfahren werben fonne, 
indem berfefbe, obgleich im Kern das Merkmal des Verbs, alfo, 
wenn man will, den Ausdruck ber Bewegung ober der Flüffigfeit 
fhon enthaltend, wieder als flarr geworben behandelt wird unb 
deßhalb die charakteriftiichen Verbalzeichen noch einmal annimmt. 

Die Hauptgründe für eine ſolche Erflärung der zweiten Con- 
jugation find: 

1) daß die Form derfelben fid) auf diefe Art vollfommen und 
wie von felbft ergiebt, nämlich moné-o, moné-is sígy. mones, 
mone-it zfg3. monet, inoné-imus 3így monemus, moné-ilis 
zſgz. monetis, mone-unt (eig. mit bem Sfr. Vocal mone- ant) 
zſgz. monent u, f. w. 

2) taf die Verbalwurzel in ben meiften Fällen mod volllom— 
men nachweisbar iſt, indem entweder ſchon im Präſens und in den 
davon abgeleiteten Formen das ſtarke Verbum neben bem ſchwachen 
“vorhanden ift (fo cluo, connivo, fervo, fulgo, olo, rido, scato, 
strido, tergo, tondo, vigo , luo und tuor, cäno, indulgo, re- 
spondo, sorbo, turgo, liquo neben clueo u, f. w., und wiederum 
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abnueo, claudeo, congrueo, excelleo, frendeo neben abnuo 
u. f. m., f. Ramshorn C. 208) ober das ftarfe Verbum im Verf: 
und Supinum ftatt des ſchwachen eintritt. Namentlich das letztere 
ift febr bervorzubeben , und es ift dieß fogar als Regel für bie 
zweite Declination anzufchen, ba evi und elum mur bei. vieo, de- 


leo, fleo, oleo, pleo, neo, sueo und fonft nirgends (jelbft bei. 


den genannten zum Theil mur das eine ober das andere) vorkom—⸗ 
men, bei denen man eine W. mit tem Auslaut e ober fonft eine 
Urfahe ber Ausnahme erkennen kann. Ich erinnere. dabei am bie 
vierte Sanffriteonj., deren Charakteriftieum fi) auch. mur auf bie 
fog. Specialtempora b. b. auf die etwa den lat. Berbalformen, 
aufer denen vom Perf. u. Sup. abgelgiteten, entfprechenden Bildun⸗ 
gen beichränft. 

Nur einige wenige Beifpiele werben fid) finden, wo man von 
einem Adj. auszugehen bat, welches aber alsdann durch Anfesung 
eines ο ſtatt des adjectisifchen Auslauts fid) den Berbalftämmen, 
freilich auf eine unorganifche Art, analog gena bat, wie 3. 9B. 
clarere. Endlich ijt 

3) auch nicht unerwähnt zu faffen, daß bei biefer Annahme 
die Bedeutung der Verben ber 2ten Gonj. fif) [eit und paffenb 
erklärt. Man bat febr oft gefagt Caud) Grimm, D. Gr. IL ©. 969 
fagt e$, freilich mur febr gelegentiich), daß die lat. 2te Gonj. im 
Gegenfag ber übrigen Conjugationen intranfitive Bedeutung habe. 
Wir haben ung nun zwar ſchon im Einzang über die Ungeeignetheit 
und Unzulänglichfeit einer Unterſcheidung zwifchen tranfitiven und 
intranf. Verben vom Standpunft ‚ver etymologifchn Forfhung aude 
geiprochen. Um jedoch eine ſolche Anficht ganz und gar zurüdzus 
weifen, wollen wir bier /eine Reihe von Verben ber 2ten Gonj. 
aufzählen, die Jedermann als tranfitio wird gelten laſſen, und. de- 
ren Zahl gewiß groß genug ift, um jene Regel umzuftoßen: ar- 
cere, avere (begefren), censere (woneben freilich succen- 
sere), ciere, decere, docere, fateri, fovere, habere, iubere, 
( de)lere, merere, miscere, miserere, misereri, monere, mor- 
dere, movere, mulcere, mulgere, neré, (con)nivere, oportere, 
pigere, (com)plere, poenitere, polliceri, pudere, sorbere, sua- 
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dere, laedere, tenere, (abs)tergere, terrere, tondere, torquere, 
lorrere, tueri, urgere, vegere, videre, viere, vovere. Nimmt : 
man hierzu noch bie Verben, wie dolere, horrere „ lugere, moe- . 
rere, pallere, pavere, timere, vereri, welche auch als Tranfitive 
gebraucht werden fünnen, und callere, carere, gaudere, laclere, 
latere, mederi, nocere, pollere, reri, ridere, silere, solere, 
lacere, valere, melde wenigftens einen Aceufatio zu fid) nehmen 
fönnen: fo werben wenige 9Bevba übrig bleiben, bie jener vermeint- 
liden Regel entfprechen. 

Gewöhnlich ftügt man fid dabei auf die DVergleihung von 
albere, candere, clarere, liquere, nigrere mit albare, (ac)- 
cendére, clarare, liquare, nigrare. Allein abgefeben davon, baf 
biefe Beifpiele nicht binreichen, eine Regel zu begründen, fo bat 
erftenó nigrare ſelbſt vorherrfchend intranfitive Bedeutung, und 
zweitens [ajfen fid) jenen Beifpielen densere und densare, welche 
beide tranfitive Bed., und misereri und miserari, welche beide in- 
tranfitive Bedeutung baben, entjesenjleffen, vgl. auch dolere und 
dolare, mulcere und mulcare, auf welche jene Unterfcheidung aud 
feine Anwendung finet. 

Dagegen bewährt fid) unfere Erklärung fefbft an ben Verben, 
welche fait bie einzijen find, die mur intranfitiv gebraucht werben, 
namlich an ben Verben, welhe Farberbezeichnungen enthalten. 
Wenn nämlich die Wurzel ober das Wurzelverbum, welches wir 
vorausfeken, einen Zuftand ausdrückt, fo bej.ichnet dann unfer Caus 
fativum das zur Erfeheinung bringen diefes Zuftandes, und es ift 
mur eine verfchiedene Darſtellungsweiſe, daß man im Pateinifchen 
PB. fagte: das Weißfein barftelfen ober zur Erſchei— 
nung bringen, ftatt weiß fein, obwohl wir felbft im Deutſchen 
dafür auch (agen fónnen: eine weiße Sarbe zeigen. om Φε: 
bräifchen fagt man ebenfalls 18T, pzzz in ber Bedeutung 
roth fein, weiß fein, f. Gefenius, Gramm. $. 52, 2. Anm. 

Eben fo ift die caufative Bedeutung auch in andern Fällen zu 
faffem, obgleich es nicht an Beifpielen feblt, wo fie fid) auch ale 
faetiliv zeigt, 3. 9B. ciere (neben cire, son 38, ci). Defonders 
bemerkenswerth ift aber, daß fid) nunmehr vie Zälle, wo die zweite 
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Conj. neben einer andern als Nebenform erfcheint, fid aus ber 
Cade felbft erflären faffem. Was zunächft bie oben angeführten 
Verba albere, clarere, liquere anbetrifft, fo beruht ber Unterfchied 
ber Bedeutung darauf, daß bei ben entfprechenden Verben ber er- 
ften Gonj. das Gaufatieum als Kactitivum auftritt, oder mit andern 
Worten zu reden, baf bei ihnen die Wirkung an etwas Anderem 
hervorgebracht wird, während jene fie an bem Subject felbft hervor- 
gebracht bezeichnen, unb wir finden, daß das infofern ganz in. bem 
Wefen ber Sache Tiegt, als ter SSerbafftamm, von welchem bie 
letztern abgeleitet find, fchon am fich eine Neigung hat, als Prädicat 
zu bem Subject zu treten, und einen-Zuftand ober eine Handlung 
beffelben zu bezeichnen, während das Adj., von welchem vie Berba 
ber iften Conj. abgeleitet find, als Attributiv fowohl zu bem Sub- 
ject als zu dem Object gefegt werben fann. Obwohl: wir Bier 
noch einmal erinnern müffen, daß das Eine und das Andere bei 
beiden Gonjugationen nur vorherrfchend, nit durchgreifende Regel 
(t. Was candére und candere anbetrifft, fo (jt. zu. berückſichti— 
sen, daß erfteres mur mit Präpofitionen zufammengefegt: erfcheint, 
welche bie tranfitive Bedeutung fördern fonnten, und daß gerade in 
folhen Verben wie leuten, vieden, wehen, ſchmecken tie 
tranf. und intranf. Bedeutung πώ febr nahe liegen. Aber auch ber 
Anm. 94 erwähnte Unterfchied zwiichen Verben ber 9ten und 1ften 
Gonj. fáft fid nunmehr tiefer begründen. Wenn nämlich Döder— 
[eín febr richtig gefühlt hat, daß 3. B. misereri einen innern Zus 
ftand, miserari eine Aeußerung veffelben (ober genauer: nur dad 
Aeußere davon) bezeichne: fo bat tief feinen Grund darin, daß 
miseret eig. heißt: es madjt (mid) trauern, miserat aber: 
es mad t (mich) zu einem miser, bag alfo erfteres, wenn ber 
Stamm das Empfinden ausbrüdt, das Hervorbringen ber Empfin— 
bung, fe&teveó aber das Herftellen eines miser, welches etwas rein 
Aeußerliches fein fann, ausdrückt, und ba wir unter D gefehen δα” 
ben, daß die vierte Conj. von Abftractis gebildet wird, welche oft 
auch nur ftatt eines Infinitios des Verbs ftehen, fo Teuchtet ein, 
daß diefe Erklärung fid) aud auf SBeifpiefe wie assentiri und 
assentari, meliri und metari ausdehnen läßt, und einfeitig (b. b. 
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fo daß fier nur tie erfte Gonj. einmüft, welche von Nom. ag. 
abgeleitet, gern das äußere Darftellen, fofern e8 nur im Handeln, 
‚nicht in ber Empfindung beftebt, ausprüden) auch auf aspernari 
und spernere, despicari nnd despicere. Spernere heißt ver- 
ſchmähen, aspernari fíd verfhmähend beweifen, despi- 
cere, verachten, despicari, fi verachtend (despicus) be- 
weifen. 

Wenn wir endlich, wie Pott (Ll. &. 229) mit Recht tut, 
dolere und dolare auf eine W., welde ſchneiden bedeutet, 107) 
zurüdführen, fo beißt das, Iektere, den DOLUS (von dri, v. f. 
das Schneidewerfzeug, vgl. dolo) anwenden, erftered 
.eig.: das Schneiden (b. 5., wie wir fagen, das Zerfchneiden 
des Herzens) an fid Bereorbringen. Mulcere und mulcare 
beide eig. weich machen (vgl. Anm. 31) find mur durd ben Ge- 
brauch aus einander gegangen. 

9tad) tiefen Bemerkungen werben wir uns bei tiefer Gonj. 
darauf befchränfen fénnem, die erba felbit aufzuführen. Nur das 
Perfectum wollen wir der feidtern Ueberfidt wegen bezeichnen, und 
bier unb da gelegentlich noch eine 3Bemerfung hinzufügen : 

acere (acuit, Ufp.), aegrere (unf. ef. 9ucv. III, 836, ohne 
Perf.), albere (o. 95.), algere (alsi), arcere (arcui), 05) ar- 
dere (arsi), 109) arere (exarui), [aucere (= aucupare, o. Ῥ.), 
Marc. Gap.], acere (begebren, v. Ῥ.), acere (grüßen, nur 
noch ave, avelo, avete), calere (calui), callere (callui), [cal- 


107) Wegen dolere val. Varr. 1.1. VIT, 60: Dividia (oft bei laut.) 
ab dividendo dicta, quod divisio est distractio doloris. laut. Bacch. I, 
1, 30: animum fodicant, u o. Wegen dolus, bie Liit, val. Plaut. 
Asin. Il, 2, 43: opus est exasciatum, Mil. Hl, 5, 64: dolum dolavimus. 


108) Veral. Anm. 90. Bemerkenswerth iit, daß Gato (R. R 134) 
coercere in der Ber. vellbringen gebrandt, welche erflärlih wird, 
wenn arceo ft arcieo Πεμ. Die gew. Seb. ijf bann aus anziehen, zus 
fammenziehen entitanden, jene aus herbeibringen. Mie arcco aus 
arcieo, fo jcheint mir auch deleo aus delieo entjtanden zu fein. 


109) Obgleich ardus ft. aridus im Carm. Fr. Arv. wirffih verfommt, - 
fo braucht man doch nicht Yen diefem Adi. ausjngeben, da, wie Anın. 106 
bemerft il, die Wurzeln felbjt febr häufig durch ein angehängtes d erwei— 
tert werben. 
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vere, o. 95. Plin. à. A.], [eandere (candui), camere (canui), 
carere (carui), !!!) cavere (cavi), censere (censui, vgl. aud 
censor, census, censio, censilus), eevere (Plaut. 5. Nun. 84, 
cevi, Prob, p. 1489 obne Bel.), ciere (civi), clarere (clarui), 
claudere (ο. 95), cluere (o. B.), excellere (ic. Mac. 5. Diom. 
p. 371, Gic. b. Prise, 833. 806), decere (decuit) , densere 
(v. P.), docere (docui) , dolere (dolui), egere (egui), fateri 
(fassus: sum), favere (favi), 111) fervere (fervi u. ferbui), 
flaccere (flaccui), flavere (Rirg., o. 95.) , florere (florui), foe- 
tere (o. %.), fovere (lovi), fracere (fracui), frendere (frendi), 
frigere (frixi) , frondere (Prise. p. 768: frondui), fulgere 
(fulsi), gaudere (gavisus sum, u. gavisi, Liv. u. Gaff. Hem. 5. 
Prise. 868), habere (habui), haerere (haesi), kebere (o. 99.),- 
horrere (horrui), hwmere (o. P.), iacere (iacui),. indulgere 
Gindulsi), ?ubere (iussi), lacfere (o. 9.), languere (langui), 
latere (latui), lentere (Lucil. 6. Prise. p. 800, o. 3.), delere 
(delevi), libere (libuit) , licere (licuit) , [allicere w, pollicére, 
Gfarif. p. 217. Siem, p. 364), liceri (häufiger polliceri, polli- 
citus sum), liquere (liqui, licui, liquivi), lévere (ο. 35.), lucere 
(luxi), lugere (luxi), macere (o. 95.), madere (madui), manere 
(mansi, auch minere, Quer, VI, 561), marcere (marcui), mederi 
(o. 3.), merere (merui) unb mereri (merilus sum), miscere 
(miscui), -miserere (miseruit) , misereri (miseritus it misertus 
sum), moerere (o. 35.), monere (monui), mordere (momordi), 
movere (movi), mucere (mucui), mulcere (mulsi), mulgere 
(mulsi, mulxi), sere (nevi), nidere (häufiger renidere, das 
Perf. im Goff. Philor.), nigrere (Bar, Att. 5. Non. p. 144, ni- 
grui, Gof.), nitere (nitui), connivere (connixi), abuuere (Enn, 
f. Ramsporn, S. 210), nocere (nocui), olere (olui), oportere 


110) Plautus (Cure. I, 2, 46. Poen IV, 1, 4 wal. Non. 466) ge: 
braudjt εδ mit Ace., und Priscian /p 797) führt aus Gaper careor an. 
Berner gebraucht Plaut. (Most IV, 1, 2) carint, vgl. mouerint, Πεῇ. s. v. 
verruncent y. Müller 3. b. St., Non. p. 507. Varr. 1. |. VII, 102. 


111) favere dürfte veu bhà, wehen, hauchen, abzuleiten fein, ba- 
her aud) favilla, favonius. (Snniu& (b. Eery. Georg. 1, 18) gebtaudjt es 
in der Bed. wünſchen. PFovere ijt wohl daſſelbe Mort, 
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. (oportuit) , pallere (pallui), parere (parui), pavere (pavi, 

^om. p. 396), patere (patui), pendere (pependi), pigere (pi- 
guit), pigrere (Enn. Att. b. Non. p. 219, indeß zw., f. 3Botbe, 
poett. scen. V. 104), placere (placui), plere (ΦεΠ., häufiger 
complere u. f. w., plevi), poenitere (poenituit), pollere (pol- 
lui), prandere (prandi), [pubere, Claud. Aufon., pubuerit, Ulp.,] 
pudere (puduit) , putere (putui), pulrere (Par. Att. 5. Non. 
p. 159. Plaut. Most. I, 2, 67, jedoch zw.), reri (ralus sum), 
videre (risi), rigere (ο. Ῥ.), rubere (rubui), salvere (ο. 95.), 
scatere (o. 95.) , sedere (sedi), senere (Pac. b. Prise. p. 887 
u. Ron. p. 137, senui), süere (silui), solere (solitus sum), 
sorbere (sorbui, sorpsi), sordere (sordui), splendere (splen- 
dui), spondere (spopondi u. arch. spepondi), stridere (stridi), 
studere (studui u. b. Sronto studivi), supere (stupui), suadere 
(suasi), suere (suevi), tabere (tabui), facere (tacui), taedere 
(taeduit ob. taesum est), fenere (tenui, auch tetinerim, Pac. 5. 
Non. p. 178, tenivi, Eharif. p. 220, Diom. p. 363. 364), fepere 
(tepui), tergere (tersi), terrere (terrui), timere (timui) , ton- 
dere (totondi), forpere (torpui), torquere (torsi), tueri (tuitus 
sum), (umere (tumui), furgere (tursi), urgere (ursi), [uvens, 
Stat.,] valere (valui) , vegere (v. P.), vereri (veritus sum), 
videre (vidi), viere (0. P., aber vietum), vigere (vigui), virere 
(ο. 9.), vovere (vovi). 

Bemerkenswerth ift, daß zu biefer Conjugation bie mit facio 
gebifveten Zufammenfesungen, über deren Bilpung burd) Anhängung 
eon facio an den Verbalftamm oben gefprochen worden "a πό 
febr zahlreich vorfinden. 

Noch zahlreicher find die fog. Inchoativa auf esco, die, wie 
man ſieht, mit großer Freiheit neu gebildet werden, daher ſich un— 
ter ihnen ſehr viele befinden, die erſt in ſpäter Zeit entſtanden ſind. 
Gerade bei ihnen iſt der oben erwähnte Fall ſehr häufig, daß Ad— 
jectiven als SRerbalftàmme behandelt werden, indeß bilden fie, menn 
das Primitivum nicht vorhanden ift, Fein Perfectum, und es ift 
dieß ein Grund mehr, vie in ben Lericis bei ihnen gewöhnlich auf- 
‚geführten Ferfecte , welche ter Form nad zu bem Primitivum ge- 


394 Ueber die ſchwachen Verba 


hören, in jeber Beziehung zu diefem zu rechnen. Es geht tie um 
fo mehr an, da, wie ſchon mehrfach bemerft worden ift, tie. Cau— 
fativa ohnehin zu der inchoativen Bedeutung binneigen. Wir haben 
deßhalb in bem obigen Verzeichniß fion in einigen Fällen beim 
Primitivum das Perfectum aufgeführt, wo es in den Lericis mur 
beim Inchoativum genannt wird. 

Mit Anwendung biefeá Grundfates können wir mum aber das 
obige Verzeichniß noch um einige erba vermehren, von benen fid 
das Präſens nur als Inchvativum findet, während das Perfectum 
vom Primitivum noch erhalten ift. Diefe find: alere unb olere, 
wachſen (wegen coalui u. exolevi, aud) führt Prise. p. 872 
exoleo an; über die andern Compofita, bei denen man theilweife 
zweifelhaft fein fann, ob fie zu unferm oleo ober zu oleo, riechen, 
gehören, f. Struve, a. a. $$. ©. 269), crebere (wegen crebui, 
Stamm: crebe , wovon creber und hiervon crebresco , wozu 
crebui gem. gerechnet wird, vgl. putresco u. puteo, pului), crere 
(wegen erevi von cresco), durere (wegen durui oom duresco, 
woneben Prisc. p. 800 u. 837 dureo, freilich ohne Beleg, wirf- 
lich anführt), maturere (wegen malurui), mutere (wegen obmu- 
Aui und immutui), notere (wegen nolui und innolui), quiere 
(wegen quievi), sanere (wegen consanuisse), vanere (wegen 
evanui). 

Φίεβ find bie einzigen Beifpiele, wo das Primitioum nicht 
vorhanden Πε, und wo gleichwohl das Perfectum des Inchoativums 
fid zu finden fcheint, Da ihre Zahl aber verhältnißmäßig fo ge- 
ring tjt, fo wird man es angemeffener finden, bei ihnen das Pri— 
mutieum voraugzufesen, und fonft die oben angeführte Negel über — 
die Inchoativen gelten zu fajfen. 

In einigen Beijpielen find bie Inchoativa auf iscere gebildet. 
Dieß ſcheint derſelbe Fall zu ſein, wie wenn ſich neben den ſchwa— 
chen Formen die ſtarken finden. So flacciscere, luciscere, pu- 
tiscere, welches letztere jedoch zweifelhaft iſt. 

Ich ſchließe hiermit dieſe Abhandlung und erlaube mir nur 
noch eine Bemerkung hinzuzufügen. 

Der geneigte Leſer wird im Einzelnen ohne Zweifel Manches 
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gefunden haben, was er nicht bilfigen kann. Hierbei möge er aber 
bevenfen, taf dadurch die Grundanfiht, um deren Durchführung 
es mir zu thun gemwefen ift, nicht erfchüttert werben famm. Die 
Sprachgefege werben fid) bei einer Sprache, deren Denkmäler meift 
aus einer Zeit ftammen, die von den Urfprüngen ber Sprache durch 
einen febr weiten Zwifchenraum getrennt ift, nie ohne Ausnahme 
geltend machen Yaffen, da die Analogie febr oft über die Grenzen 
ber urfprünglichen Negel hinausgreift, und obgleich in Nom das 
Sprachgefühl zur Zeit des Cicero noch nicht erlofchen war, fo war 
«6 bod) keineswegs fo fidjer, daß es ſolche Mißgriffe hätte verbüten 
fünnen. 

Stehen aber die Hauptrefultate feft, fo werben biefe noch 
manche weitere Schlüffe erlauben, die wir jest zurüchalten Na- 
mentlich werden dadurch auch bie wichtigen Sätze, bie wir in ber 
Einleitung vorausgefchickt haben, eine weitere Beftätigung erhalten. 


6. Peter. 


Weber die Kritif im Theognis. 
(Schluß.) 





Welcher Zeit die Sammlung in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
ihre Entſtehung verdankt, wer möchte dies mit Sicherheit beſtim— 
men? Auf keinen Fall aber kann ich Welcker beipflichten, obwohl 
ihm Schneidewin und Andere gefolgt find, wenn er ©. CX behaup⸗ 
tet, Stobäus habe ben Theognis vollftändiger und in uri rünzliche- 
rer Geftalt vor fid) gehabt, als wir ihn befigen; ich glaube im 
Gegentheil, daß Stobäus nichts anders, als eben unfere Sammlung 
benugt bat. Die Abweichungen ber Lesart, wie wir fie δεί Cito» 
baus finden, find durchaus nicht von Belang; fie find nicht eben 
häufiger und bedeutender als bei ben meiften andern Schriftitellern, 
welche Stobäus benust hatz dazu kommt noch, baf die Varianten 
bei Stobäus im Allgemeinen keineswegs beffer find, als bie Les— 
arten unfrer Handſchriften. Stobäus citirt allerdings einige Diſti— 
ha, die fid in unfern Handfchriften nicht finden; allein wie nahe 
lag t$, daß bei dem Mangel alles Zufammenhanges in unferer 
Sammlung, wo eine Lüce faum bemerffich wird, einzelne Difticha 
ausfallen konnten; find doch aitch die noch jest erhaltenen Hand: 
ſchriften nicht ohne Rüden. Dies gilt befonber von Benetus 2 (K); 
fo fehlt bas Diftihon v. 1081. 1082 in σα, 1155. 1156 im 
CL u. jf. f. Warum wollen wir ung alfo wundern, daß v. 1157. 
1158 in allen Handfchriften fehlen, und nur bei Stobäus ftebem, 
zumal ba unfere Codices fefb(t Lücken haben, die allen Gedanken— 
zufammenhang ftören, wie ich weiter unten nachweifen werte. End» 
lich, was bie verfchiedene Aufeinanderfolge ber Dijtida δεί Stobäus 
betrifft, fo ift diefe won gar feinem Belang, da ja in biefer Bizie- 
hung unfere Handfhriften fo bedeutend von einander abweichen; 


Meber bie Sritif im Zbeognit. 397 


aud) werde ich gleich nachher auf diefen Punkt gurüdfommen. Alfe 
diefe Abweichungen alfo, welche Welder für feine Anficht geltend 
macht, beweifen nur, daß die Handfchrift, welche Stobäus benußte, 
wie fid) leicht erwarten laßt, eine andere war, als die, deren Ab- 
fhriften uns gegenwärtig vorliegen. Daß aber Stobäus die Samm- 
fung des Theognis im Ganzen in terfelben Verfaffung fannte, wie 
wir fie befigen, gebt ganz ffar aus bem Umftande hervor, melden | 
Welcker nicht beachtet bat, daß Stobäus die Bruchſtücke anderer 
Elegifer, bie in unferer Sammlung unter dem Namen des Theognis 
erfcheinen, ebenfalls als Verfe des Theognis anführt, und zwar ganz 
in ber lleberarbeitung, die fie von dem Epitomator des Thevgnis 
erlitten haben. Sp führt er 3. 38. I. 16 unter bem Lemma Θεό- 
yvidog v. 315—318 unfrer Sammlung am, gang fo wie fie in un- 
feren Handſchriften fid finden, nur baf er v. 315 ft. τοι μὲν 
bat, eine ganz unerheblihe Variante. Diefe Verſe gehören aber 
dem Solon, f. Fr. XVI, und zwar finden wir dort folgende 98a- 
rianten, V. 1 γὰρ πλουτεῦσι ft. τοι πλουτοῦσι --- v. 2 αὐτοῖς 
ft. rovroug. — v. 3 ἐστιν fl. αἰεί. — Kerner ΟΧΙ. 16 führt Cto- 
báué an Osoyrıdag: πᾶσίν τοι κίνδυνος κτλ. v. 585—590 un- 
ferer Sammlung, Verſe, bie dem Solon angehören XII. v. 65— 
70, ganz in ber Waffung, die fie vom Bearbeiter des Theognis er- 
hielten, nur bat Stobäus v. 586 ποῖ wie die fihlechtern Hdſchr. 
des Theognis, nicht z7; ferner v. 580 καλόν ft. καλῶς, ποιοῦντι 
ft. ποιεῦντι. καλά ft. περὶ und v. 590 ἀγαθων ft, ἀγαθην, 
ο was eben feine Berbefferungen fondern offenbare Verfchlechterungen 
find, aber treufich fat er alle Veränderungen, die der Epitomator 
veornafm, ebenfalls wiederholt, wie v. 587 εὐδοκιμεῖν ft. s). ἕρ- 
δειν und anderes, worüber id) oben gefprochen habe, ja fefbft bie 
Fehler ber vulgären Sammlung bat er getreulih aufgenommen, 
wie V. 589 das widerfinnige καλῶς fl. κακῶς, was bei Colon 
ftebt, nur daß im Stobäus nicht καλῶς fondern καλόν zu leſen ift, _ 
offenbar mur eine Bariante ber Abfchreiber. Und doch bat nur 
Stobäus felbft IX. 25 die vol‘ftändige Elegie des Colon, aus der 
jenes Bruchſtück unter die Theognidea gelangte, in feiner urfprüng- 
lichen Reinheit erhalten. Stobäus ſchrieb alfo offenbar die voll 
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fánbige Elegie des Colon aus irgend einer älteren Duelle ab 
(denn eine Sammlung ber Soloniſchen Gedichte batte er gewiß 
nicht), bie Theognidea aber befaß er ganz in verfelben Form, wie 
wir fie leſen. — Ferner ΧΟΥΙΙ. 7 führt er aus Theognis am 
v. 719—724 mnnferer Sammlung, die aber ebenfalls bem Solon 
zugehören Fr. XV., zwar mit einigen Abweichungen vom Terte un» 
ferer Handfchriften, fo v. 719 ὅσοις, Theognis ὅτῳ, v. 721 τάδε 
πάντα, Thevgnis’ τὰ δέοντα, 722 τῶν Ó', Theognis τῶν. Aber 
bíef find unweſentliche Varianten, im Wefentlichen ftimmt er mit 
ber Tertesrecenfion des Epitomators, nicht mit Colon überein, fo 
eben v. 721 τάδε πάντα (Theognis τὰ δέοντα), Colon richtig 
µόνα ταῦτα, V. 799 πλευραῖς mit Theognis, dagegen πλευρῇ 
Colon, v. 723 ὅταν δέ κε τῶν ὃ (Sfeogn'ó τῶν) ἀφίκηται 
cor σὺν ὃ) ἤβη γίγνεται ἁρμοδία (Th. ἁρμόδιος ober ἁρμεύ- 
dior), dagegen Colon ἐπὴν καὶ ταῦτ ἀφίκηται ἤβη, σὺν d’ won 
γίνεται ἁρμονία. — Ferner CIII. 8 fefen wir Θεόγνιδος: Kar- 
λιστον τὸ δικωιότατον, ῥᾷστόν Ó' ὑγιαίνειν, ἤδιστον δὲ τυχεῖν 
ὧν τις ἕκαστος ἐρᾷ. Diefe Verſe ftehen in unferer Sammlung 255. 
256 freifih in etwas veränderter Faffung: x. τὸ d. λῷστον δ 
vy. πρῆγμα δὲ τερπνότατον τοῦ τις ἔραιτο τυχεῖν. So habe 
ich tie ſchwankende Lesart ber Hoſchr. ἐρᾶτο (A) und ἐρᾷ τὸ, wag 
beides unrichtig ift, verbeffert. Nun gehört aber dieß Diftichon fefe 
neswegs bem Theognis, fondern war eine alte Tempelinfchrift, wie 
dag γνῶθι σαυτὸν und Aehnliches, unbekannten Urfprungs, bie als 
Gnome ben Weg in unfere Sammlung fand; man febe Ariftot. 
Eth. Nicom. I. 8: ἄριστον ἄρα καὶ Hdıorov d εὐθαιμονία" 
καὶ οὐ διώρισται ταῦτα κατὰ τὸ «{ηλιακὸν ἐπίγραμμα” Κάλ- 
λιστον τὸ ὁικαιότατον, λῷστον ὁ’ ὑγιαίνειν, ἥδιστον δὲ nei 
φυχ’, οὗ τις ἐρᾷ, τὸ τυχεῖν, was fih mehr ter Faffung nähert, 
die wir in unferer Sammlung finden. Nur haben auch dort’ viele‘ 
Hoſchr. ἔραται ober ἐρᾶται τυχεῖν, andere ἐρᾶι τυχεῖν, vage’ 
gen einige ἥδιστον δὲ τυχεῖν οὗ τις ἕκαστος ἐρᾷ, wa wieder 
faft ganz mit ber Lesart des Stobäus übereinftimmt. In Ariftotes 
fe8 felbft Gt. Eudem. I. 1: 'O μὲν ἐν «{ήλῳ παρὰ τῷ Θεῷ τὴν 
αὐτοῦ γνώµην dnopmvauevog συνέγραψεν ἐπὶ τὸ ngonvAatoy 
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τοῦ Antwov, διελὼν οὐχ ὑπάρχοντα πάντα τῷ αὐτῷ, TO τε 

ἀγαθὸν καὶ τὸ καλὸν καὶ τὸ ἡδύ, ποιήσας' κ. τὸ ὃ. A. d’ oy. 

πάντων Ó' ἤδιστον, οὗ τις ἐρᾷ τυχεῖν oder ἔραται (ἐρᾶται) 

τυχεῖν. In folhen Sprüchen, bie im Munde des Volkes lebten, 

ift die orm eine wandelbare, unb atıf die Varianten bei Stobäus 

ift Fein Gewicht zu legen, aber wohl darauf, daß er diefe Gnome 
aus Thevgnis citirt. 

Aber nicht nur biefer Umftand, daß Stobius aus Theognis 
eitirt was ihm gehört und nicht gehört, zeugt dafür, daß er nicht 
den vollftändigen, echten Theognis, fondern mur cine Compilation 
ganz beterogener Bruchftüce befaß, fonbern vor Allen aud) bie Rei— 
benfolge, in welcher Stobäus tiefe Stellen aus Theognis anführt, 
beweift, daß jene Compilation ganz fo georbuet ober vielmehr un- 
georbmet mar, wie die unfrige. Sp führt Stobäus XVIII. 14. 15. 
16. 17 tier längere Bruchjtüfe aus Theognis am, bie in unferer 
Sammlung ganz in derfelben Ordnung, obwohl fie febr verfchiede- 
nen Urfprungs find, auf einander folgen. Nr. 14 enthält v. 480 
—486. Hier briht Stobäus ab, und läßt v. 487—496 weg, 
weil biefe Verfe nicht fowohl Gnomen enthalten, fonbern zum Theil 
deferiptiven Inhalts find, dabei ercerpirt Stobäus fo unverftändiz, 
daß er mit einem in ber Luft fchwebenden 7 fließt, worauf fid) 
v. 487 7 παρεὼν μὴ πῖνε bezieht, was Stobäus meglieg. Nr. 15 
enthält dann weiter 407. 408. Nr. 16. 499—502. Nr. 17. 503 
—b08. — (Go citirt ferner Stobäus Sentenzen, die in gar kei— 
nem engern 3ufammenbange ítebem, und im echten Theognis gewiß 
in ganz anderer Verbindung fij fanden, al$ ein zufammenhängen- 
des Ganze, offenbar nur deshalb, weil fie in feiner Sammlung, 
gerade wie in unferer neben einander ftanden, z. B. XCVII. 15: 
Θεὐγνιδος " 

πόλλ᾽ ἐν ἀμηχανίῃσι κυλίγδοµαι ἀχνύμενος κῆρ, 

ἄκρην γάρ πεγίην οὐχ ὑπερεδράμομεν. 


πᾶς τις πλούσιον ἄνδρα τίει, ἀτίει δὲ πενιχρὸν, — S ο 
πᾶσιν Ó' ἀνθρώποις αὐτὸς ἕἔνεστι νύος. *) —— 
TE 

*) Stobäus citirt diefe Verſe aud) ganz in ber fehlerhaften Faſſung, 

wie fie in unjern Hdfchr. ſtehen. Das erjte Diſtichon wiederholen unjere 
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Gbenío ftefem tiefe beiden Gnomen hintereinander v. 619—622 
unferer Cammfung. Werner ΟΗ1, 14: Θεύγνιδος" 

Ein uot πλουτεῦντι xaxov ἁπάτερθε μεμιμνῶν 

ζώειν ἀβλαβέως μηδὲν ἔχοντι κακό», 
οὐκ ἔραμαι πλουτεῖν οὐδ᾽ εὔχομαι, ἀλλά MOL ELT. 
ζῆν ἀπὸ τῶν ὀλίγων μηδὲν ἔχοντι xaxov. 
Zwei Sentenzen, die wahrhaftig im echten Theognis fo nicht vet; 
bunden fein konnten; aber in unferer Compilation ftehen fie aus 
leicht begreiflichen Gründen neben einander, Ὑ. 1153—1156. — 
Ferner XCVII, 10: Qeoyvidoc * 
Ov τέ γε μὴν πενίης 9vuog3ógo οὐ µελεδαίνω, 
οὐδ᾽ ἀνγδρών ἐχθρῶ», oi µε λέγουσι κακῶς. 
ἆλλ᾽ ήβην ἐρατῆν ὀλοφύρομαι, nu’ ἐπιλείπει , 
κλαίω ὃ &oyaAéov γῆρας ἐπερχόμενογ. 

Auch tiefe beiden Gnomen ftehen in unferer Sammlung nebett 
einander V. 1190— 1130, nur ber erfte Vers in den Vulgär— 
Handfchriften richtiger: £t. πέοµαι, neving — μελεδαίνω, in ben 
befferen Handſchr. noch beffer: Euntouar, — μελεδαίνων. Cte 
bäus aber, ber wabrfdjeinfid) beu Anfang, ber aud) im Gob. K ver: 
fchrieben ift, nicht fefen fonnte, fubftituirt nun aus Gonjectur taó 
nichtswürdige ov ré ye μήν, wodurch ber Hauptgedanfe ganz ver- 
wifcht ward. 

Zwei Stellen find es, wo allerdings bei Stobäus eine andere 
Anordnung ber Verfe ftatt findet, wenn diefe Anordnung mur um 
irgend etwas vernünftiger wäre. Stob. XCl. 2 führt den Anfang 
eines längeren Bruchſtücks v. 600—702 an, läßt aber bie ganze 
weitere poetiſche Erplication, als für feinen Zweck ungebórig, weg, 
v. 703—717, ebenfo ben Schluß der Elegie v. 718. 719, fügt 
dagegen V. 525. 526 und zwar folgendermaßen corrumpirt: 


Hdſchr., wenige, bie beſſeren (AKO) mit noch drei anderen nad) v. 1114, 
und fier fat fich, wie häufig am Ende der Compilation, wenn eine Stelle 
nochmals mitgetheilt wird, das Urſprünglichere erhalten; πολλὰ d dug 
χανίησε κυλίνδοµαι, ἀχνύμενος κηρ, dognv γαρ nevins οὐχ 
ὑπερεδράμομέν., legteres habe id) mit geringer Aenderung in &xQ» 
γαρ neybjs verbefiert. 
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Kai yag τοι πλοῦτον μὲν ἔχειν ὠγαθοῖσιν ἔδωκεν. 
ἡ πεγίη δὲ σοφῷ σύμφορον drdgi φέρειν: 
ft. εθικεν — κακῷ σύμφορος, hinzu, die auch nidt im geringften 
zu bem vorigen Thema paffen, am wenigften fo, wie e$ verfürzt 
bei Stobäus vorliegt. Dieß Diftichon erfcheint aber in unfrer Syl⸗ 
loge verbunden mit V. 523. 594; 
Ov. σε μάτην, €) πλοῦτε, βροτοὲ τικῶσι Πάλιστα : 
ἡ γὰρ ῥηϊδίως τὴν κακότητα φέρεις. 
Dies ifi wohl der Anfang einer Glegie, zu ber unter andern auch 
8. 1117. 1118 gehören ma, fo wie vielleicht noch Anderes; diefe 
Elegie ſchloß nun der Dichter mit den Worten, taf wegen brefer 
Macht des Neichthums mur ber Gute eigentlich veich fein folle, 
καὶ γάρ τοι πλοῦτον μὲν ἔχειν ὠγαθοῖσιν Power. κτλ. fo baf 
effo in unfrer Sammlung beide Diſticha mit Necht verbunden find, 
Und fo batte Πε aud) Stobäus abgefchrieben. Denn unmittelbar 
vorher Nr. 1 citirt er eben 33. 593. 594; es find alfo offenbar 
mur durch Irrthum ber Abfchreiber $8. 595. 596 zu Nr. 9, DA, 
zu 35. 699—709 gerathen. Cine ähnliche Verwirrung ijt vorger 
gangen XCVI, 14: Θεόγνιδος: (®. 640—659. 177. 178.) 
A δειλὴ ntvén, τί ἐμοῖς ἐπικειμένη ὤμοις 
σῶμα καταισχύγεις κα) γύον ἡμέτερον; 
αἰσχρὰ δέ u^ οὐκ ἐθέλοντα (fé κακὰ πολλὰ διδάσχεις 
ἐσθλὰ μετ) ὠιθρώπων καὶ va ἐπιστάμειογ" 
πᾶς yag ἀνὴρ nevin δεδμημένος οὔτε τι εἰπεῖν 
οὗ θ) ἔρξαι δύναται, γλὠσσα δέ οἱ δέδεται. 
15: Θεύγνιδος" (3B. 155—158. 179. 180.) 
Mn ποτέ µοι πενίην Iuuogdogov dvdgi χαλεφθεὶς 
prd ἀχρημοσύνην, Kvgre, κακὴν πρόφερε. 
Ζεὺς yag τοι τὸ τάλαντον ἐπιῤῥέπει ἄλλοτε ἄλλως, 
ἄλλοτε μὲν πλουτεῖν, ἄλλοτε μηδὲν ἔχειν. 
A97 )' dei κατὰ γῆν τε καὶ εὐρέα vta θαλάσσης 
- dibeo9at χαλεπῆς, Kwgre, λίσιν πενίης. 
16: Θεόγνιδος (58. 175. 176.) 
Xoz πενίην φεύγοντα καὶ ἐς μεγακήτεα nórtov 
ῥιπτεῖν xai πετρέων, Κύρε, και ἠλιῤῥώτων. 
Muf. f. Philolog. 9t. 3. III. 96 
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Hier erfcheinen allerdings die drei Diftiha V. 175. 176, 177.178, 
179. 180, die in unfern Ausgaben auf einander folgen, ganz anders 
vertheilt; aber ich glaube, wir haben aud) hier nur wieder es mit 
einer Confufion ber Abjchreiber zu thun, welche die allerdings nicht 
eben febr eng zufammenbängenden Gnomen durch andere Vertheilung 
beffer zu ordnen fuchten; Stobäus Tief gewiß in Nr. 16 auch bie 
beiden andern Diftiha, die jest Nr. 14 und 15 ganz unpaffend 
angebängt find, folgen: zon πενίην φεύγοντα — πᾶς γὰρ ἀνὴρ 
nern — yon Ö'asi xara γῆν —. Qm Üebrigen ſcheint allerdings 
die Vedart des Stobäus yon πενίην φεύγοντα die richtige zu 
fein, wie auch Plutarch adv. stoic. 22, de stoic. rep. c. 19, 
Schol. Thucyd. 1. 43 u. a. ben Vers eitiren; in unfrer Sylloge 
it ην δὴ χοή geſchrieben, um dieß Diftihon einigermaßen mit 
dem vorhergehenden zu verbinden; aud πᾶς yàg ἀνήρ bei 
Stobäus ziehe ich ber Lesart unfrer Obfdr. xai γὰρ ἀνήρ vor, 
und es wird dieß durch Lucian de merc. cond. c. 5 beftätigt. 
Taf Stobäus das Beſſere bietet, ijt übrigens im Allgemeinen ein 
febr. jeltener Fall. 

Denn mit der vermeintlichen Trefflichfeit der Pesarten bei 
Ctobius fiebt e8 gar bevenflich aus, 3. B. 38. 400: 

Ovdeva Ὀησαυρὸν καταθήσῃη naui» ἀμείνω 

αἰδοῦς, 5v dya9oi; ὠνδράσε, Kugv', ἔπεται. 

Stobius ΧΧΧΙ. 16 fat καταθήσεαι ἔνδον ἀμείνω αἰδοῦς, ἣν 
αγαθοῖς ἀνδράσι, Kvgve, δίδως. Theognis fovit. oon ber Ach— 
tung, bie dem Guten ſelbſt nach dem Tode bfeibt, und dieß fei ber 
befte Schatz, den ein Vater feinen Kindern hinterläßt. Dieß iſt 
bei Stobäus ganz verkehrt, und in die Achtung verwandelt, vie 
einer bom Guten erweift, die dann als Schag bezeichnet wird; wo 
mir «(do dıdovar ein febr problematifcher Ausdruck zu fein fcheint. 
Rei Theognis findet fid noch ein ganz verfehievener Gedanke, aber 
wie öfter zu gefiheben pflegt in ähnlicher Form, 9.1161: οὐδένα 
Φησαυρὸν καταθήσειν παισὶν ausırov αἰτοῦσιν ὁ) ἀγαθοῖς 
ἀγδράαι, Κυρνε, ὁέδου, wo alfo Theognis empfiehlt, feine Schätze 
zu ſammeln, fondern fein Gut ben Armen und Hülfefuchenden zu 
geben; das bat fcheinbar mehr Aehnlichkeit mit ben Lesarten bei 
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Ctobiud, wo jebod) αἰδοῦς fdon deshalb das Richtige fein muß, 
weil er die Stelle im Kapitel, was von ber «rdc c handelt, citirt, 
In ber Lesart bei Theognis ift freilich das Medium κατανήσῃ 
(ΑΝΟ καταθησει) παιον outívo anſtößig, dennoch möchte ich 
das übrigens tabeflofe καταθήσεαι Erdo» nicht vorzieben, fondern 
ich corrigive καταθήσεις παισὶν ἁμείνω, wie V. 1161, wo 
AO παισὶν καταθήσειν ἄμεινον Tefen, wie aus Erinnerung an 
biefe Stelle 5 außerdem vergl. B. 276: χρήματα d' εἰ καταθῆς 
πολλ) urın9a παθων. — V. 630: 
ΗΠολλάκι nug dóSav τε κα) ἐλπίδα γύεται εὖὐ ῥεῖν 
&oy' ἀνδρῶν, βουλῇς ὁ) οὐκ ἐπέγεντο τέλος. 

Stobäus ΟΧΙ. 15 βουλαῖς 0 ' ovx ἔπεσεν τὸ τέλος, was auf 
feinen Ralf vorzuziehen dt, denn ſchon ber Artikel bet τέλος iſt 
anſtößig, vgl. 98. 164: τέλος 0' ἔργμασιν ovy ἔπεται, V. 136: 
οὐδέ τις ἀνθραπων ἐργάζεται ἐν φρεσὶν εἶδως ἐς τέλος ett 
dja90v γέγεται εἰτε xaxov, Colon XL. v. 58: ἄλλοι Παιῶνος 
AolvQapuuxov ἔργον Eyodres ἐητροί:. καὶ τοῖς οιδὲν ἔπεστι 
τέλος, iub fo öfter im ähnlichen Wendungen, daher. offenbar. die 
Lesart unferer Hofer, bew Vorzug verdient. Den offenbaren Seb» 
fer εὑρεῖν hat übrigend aud) Stobäus ganz getreulich abgefchrieben, 
(d Babe ev ῥεῖν verbeſſert, wie bei Aeſchylus Pers. v. 607 : ὅταν 
9" dor εὐρσῇ und Salluft. Iugurtha: ed: „Rebus. su- 
pra volum  fluentibus.“ Uebrigens entbictt vielleicht ver zweite 
Theil’ des Diftihons nicht πει entgegengeſeten G'ebanfen, fondern 
die Fortfegung des früheren, fo daß man vermuthen könntet. Bor- 
Ex 'ἐπέγένεο" Terag—  B 183486 führt Stobäus 
LXX. 9 aus feiner Handſchrift an? Kvroc nir. δή roi διζήμε- 
Ju, Kvpvt; κα Innovg εὐγεγέας --Ὁ' ἠνι ο χθήµωτα πολλά 
φέρῃ für κρὶιδὲς hi» καὶ (vovQ — ην οἱ «χρήματα πυλλά δἱ- 
9t. ^ Das ſind Verſe, tle faft um nichts beſſer fm, als Die Des 
Yſeudophocylides in einer ganz ähnlichen, dem Thevgnis nachgebil⸗ 
neten "Stelle 2077187 der gewöhnlichen SImegaben (357 005m; A.): 
Πήηδὲ yvrvafeu wow)». οἴκοίσιν cofory.GysoDaryAetorrer: ὁ) 
αλόχῳ λυγρῆς χάφιν εἶέχα qiprnc. ἵππους εγεκας dile- 
σθαι μὲν κάτω οἶκον, ταύρους 0" ἑψηέγογτας, ακὰυ οκ άκων 


404 Ueber bie Kritik 


παναγρίους, yruat ὁ) οὐκ ἀγαθην ἐφιδαίγομεν ἀφρονέοντες' 
οὐδὲ γυνὴ κακὺν ἄνδρ' ὠπαναίγεται ἀφγεὸν Orta , bie großen. 
theils durch Hülfe meiner Sanb[driften eine ganz andere Geftalt 
geronnen haben: 
Mnd: γυναῖκα κακὴν πολυχρήματον oixad ἄγεσθαι" 
λατρενσεις Ö’ ἀλόχῳ λυγρῆς χάριν εἴγεκα φερνῆς. 
ἵππους εὐγενέας dılmusda γειαρύτας τε 
ταύρους ὑψιτένοντας, ἀτὰρ σκυλάκων πανάριστον 
X. qs A 
wo bie GonjJectur γειαρύτας für γειαρύπας im Cod. Vind. I wohl 
vollfommen fiber ift, vgl. Tibull I. 10. 46: ,Duxit aratores sub 
iuga panda boves.* Weit richtiger dagegen führt derfelbe Sto— 
bäus biefe Stelle an LXXXVIII. 14, wo er aus Xenopbon 38. 183 
— 190 mittheilt, wo bie Lesarten mehr mit unfern beffern Hdſchr. 
übereinftimmen, fo 99. 186 ὁιδῷ, 38. 187 οὐδὲ γυνὴ, wie AO, 
während fonft ουδεμία ganz faffd) gelefen ward, 38. 140 πλοῦτος, 
wie A, während fonft πλούτου daſtand. Außerdem Pat freilich 
Xenopfon 38. 185 κτήσασθαι ft. βήσεσθαι, 38. 186 zv τις ft. 
ἦν oi, vielleicht richtig, jedenfalls aber ift 9B. 180. bie Lesart des 
Kenophon yao für wer vorzuziehen. Wir feben nun aud) aus biefer 
Stelle des Zenophon, bag 3B. 189. 190 im echten Theognis unmit- 
telbar mit dem Vorhergehenden zufammenhiengen, (während unfere 
Ausgaben und Handihriften, foweit fie überhaupt bie einzelnen 
Gnomen fondern, dieß Diftihon mit dem folgenden verbinden) und 
den Anfang der erfien Elegie bildeten: 
Κοιοὺς μὲν καὶ ὄνους διζήµεθα, Kugve, καὶ ἵππους 
ευγεγέας, καί τις βούλεται ἐξ ἆγαθῶν 
βήσεσθαι, γῆμαι δὲ κακήν κακοῦ οὐ μελεδαίνει 
ἐσθλὸς ἀνήρ, ἦν οἱ χρήματα πολλὰ διδῷ. 
οὐδὲ γυνὴ κακοῦ ἀνδρὸς ἀναίνεται εἶναι ἄκοιτις 
πλονσίου, ἀλλ’ ἀφνεὺν βούλεται ἄντ ayadov. 
χρήματα γὰρ τιμῶσιι καὶ &x κακοῦ ἐσθλὸς Eynusv 
καὶ κακὸς ἐξ ἀγαθοῦ" πλοῦτος ἔμιξε γένος, 
Dann mag ber Dichter einen fpecieffen Sall. tiefer Art ausführlicher 
beiprochen haben, worauf fih nod 38. 193—196 bezieht: 


im Thevgnis. 405 


Avrog τοι ταύτην εἰδῶς κακόπατριν ἐοῦσαν 
εἰς οἴκους ἄγεται χρήμασι πειθόμενος 
ευδοξον κακύδοξον, ἐπεὶ κρατερή µιν ἀνάγκη 
ἐντύει, zu’ ἀνδρὸς τλήιονα Ozxe voor. 
und fchloß dann mit bem Worten 93. 191. 192: 
οὕτω un θαύμαζε γένος, IloAvnuidn, ἀστῶν 
παυροῦσθαι"' σὺν γὰρ µίσγεται εσθλά κακοῖς. 
Dagegen gehört $8. 1100 ff. zu einer ganz andern Elegie, wo die- 
fer Gedanke nur im Vorbeigehen berührt war; wir ‚haben nämlich 
wiederum wie fo oft die Trümmer einer Elegie an. ganz verfchiede- 
nen Orten zerfireut, V. 55—60 unb 9. 1100— 1114, gleichfam 
in doppelter Necenfion, und zwar fo, daß ung Anfang und Ende 
erhalten ift, etwa folgendermaßen : 
Κύρνε, πόλις μὲν £9" 50s πόλις, Auot δὲ δὴ aAÀoc 
ol noóc9' οὔτε dizug Ίδεσαν οὔτε νόμους, 
aA spit nAevonot dogas, αἰγῶν κατέτριβον, 
ἔξω ὁ) wor’ ἔλαφοι τῆς» ἐνέμοιτο πόλευς — 
Hier fehlt nun ber Nachfas, denn das Nelativum o£ gehört nicht 
etwa zu bem vorausgegangenen λαού, wie dieß in unfern Ausga- 
ben gejchieht und gefchehen mug; darauf ber Schluß: 
καὶ νῦν εἰσ᾽ ἀγαθοί, Πολυπαῖδη: οἱ δὲ ποὺν ἐσθλοὶ 
νῦν δειλού" τίς κεν ταῦτ) ἀγέχοιτ᾽ ἐσορῶν, 
τοὺς ἀγαθοὺς μὲν ἀτιμοτέρους, κακίους δὲ λαχύντας 
τιμῆς; μνηστεύει ὁ) ἐκ κακοῦ ἐσθλὸς ἀνήρ, 
ἀλλήλους ὁ) απατῶντες En’ ἀλλήλοισι γελῶσιν 
ovr ἀγαθῶν μνήμην εἰδύτες οὔτε κακών. 
Wie gewöhnlich fo hat auch hier ein zweiter Bearbeiter am Ende ber 
Compilation Einiges eingefügt, was ber erfte Diaffeuaft fdjon im 
Anfange der Sammlung, aber mur im Auszuge, mitgeteilt. hatte. 
Ein Bruchſtück diefer Glegie ijt vielleicht aud) 9. 289 ff. Dieſe 
Elegie fteht übrigens offenbar im. einer snm Wechfelbeziehung 
ju einer andern, $5, 39; 
Κύρνε, κύει πόλις 106, δέδοικα δὲ an τέκη ἄνδρα 
εὐθυντῆρα κακῆς ὑβριος ἡμετέρης. 
ὡστοὶ μὲν yag &9' oidé σαόφρονες, ἡγεμύνες δὲ 
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τετράφαται πολλήν ἐς κακήτητα πεσεῖν. κτλ. 
Sp dürfte demnach bei dor Wiederherftellung bes Tertes im Gan 
zen auf Stobäus eben Fein großes Gewicht zu fegen fein, und ich 
möchte felbft in Stellen, wo ich ibm gefolgt Lin, wieder zur ges 
wöhnlichen Lesart zurücdfehren: [o babe ich €. 131 mit Ctobáus 
geſchrieben: | 

Οιδὲν ἐν di9o90 now πατρὺς καὶ μητρὸς ἄμεινον 

ἔπλερ', ὅσοις ὁσίη, Κίρνε, ugumes δίκη. 
Unfere Hdſchr. affe Icfen οἷςς id) glaube ganz richtig haben bie ál- 
teren Aus;aben, wenn [don aus Conjectur, &zAez0, τοῖς. --- 
38. 605, wo unjere Sammlung Πε: 
πολλ τοι πλέονας λιμοῦ xógog ὤλεσεν ἤδη 
.. ἄγδρας, ὗσοι µοίρης πλεῖων ἔχειν. ἔθελον, 
mit Stobäus XVIII. 10 πλείους um» πλεῦν) ἐφέλουσιν ἔχειν; ta 
num auch Gob. A πλέον fat, fo vermutbzte id), bap πλεῖν ἐθέ- 
λουσιν ἔχειν zu fchreiben fet, indeß ich will eben Fein fonderliches 
Gewicht darauf legen. Nur $8. 651 ift afferbin;$ aus Stobäus 
ACVI. 14 αἰσχρά κακὰ πολλὰ (t. αἰσχρά καὶ πολλά gu 
ſchreiben, wie ſchon ber folgende Vers zeigt: ἐσθλὰ μετ ὤνθρα- 
"(Qv xui x«X &ntgtuutror. 

Etobäus afjo, dieß glaube ich deutlich bewieſen zu haben, fennt 
nur un’ere Compilation, nicht etwa den vollftandigen, echten Theo» 
qui; das Alter der vorliegenden Sammlung ijt aljo viel weiter 
hinauf zu rüden, als Welder annimmt; freilich dürfte es ſchwer 
fein, mit Eicherheit die Zeit der Entftehung anzugeben. d) glaube 
etwa im erſten Jahrhundert nad) Chrifii Geburt ober im Anfange 
bed zweiten ift unfere Sylloge entftanden: Athenäus wenigftens 
fheint nur unjere Sammlung zu fennen, was ich ein andermal ge— 
nauer zu beweijen gedenke. Neben diefer Epitome mag fid) immerhin 
ber vollftändige Theognis noch eine Zeit fang erhalten haben, ja er 
ift Sogar febr wahrfcheinlich von ſpäteren Diaffenaften zur Vervoll- 
ftántigung ber Gnomenſammlung benutzt worden, gerietb aber na: 
türfich im Care der Zeit ganz in Vergeſſenheit. Ich babe übrigens 
in diefem Aufjage die äußert ſchwierige Unterfuhung über die 
Theognidea keineswegs zum Abfchluß zu bringen vermeint, vielmehr 
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wollte ich nur einige Fragen, bie man vielleicht fchon für genügend 
beantwortet biet, wieder anregen, einige Bedenken und Zweifel 
geltend machen, bie und ba einen Heinen Beitrag zur Löſung biefeé 
Probfemes beifteuern. 

Doc verlaffen wir diefe unficheren Vermuthungen, und fenfen 
wir auf das befcheidene Gebiet ber diplomatifchen Kritif wieder ei. 
Denn die Gedichte im ihrer urjprünglichen Geftaft wieder berzuftel- 
len, die einzelnen Elegieen auf bie wahren Verſaſſer zurüdzuführen, 
das erfcheint bei ber unglaublichen Zerftörung, in ber ung dieſe 
Bruchſtücke überliefert find, wie ich fo eben an einigen Beijpielen 
nachgewiefen babe, als ein eiteles Beginnen : wir müffen uns alfo 
darauf befchränfen diefe Ueberrefte wenigftens von denjenigen Feh— 
lern zu faubern, welche eine fpätere Zeit über diefelben gebracht 
bat. Zu diefen Fehlern aber rechne ich auch viele von ben Ver— 
befferungeu, welche im Codex Mutinensis fih finden. Ich babe 
(dion oben ben Werth tiefer Handſchrift gebührend Deroorgeboben 
unb namentlich bemerft, daß in ihr im Allgemeinen das Urfprüng- 
liche fid) finde unb fie im fofern unbedingt den Vorzug fowohl vor 
den durch Schreibfehler entjtellten als auch vor den jüngeren inter- 
pofirten Dandfchriiten verdiene ; das Urfprüngliche tft aber nur rela- 
tío zu verfiehen, indem ed den Tert bezeichnet, wie er aus ber 
Hand ter Epitomatoren und Diaffeuaften hervorgegangen. Nun 
aber entitanden natürlich bei dem Verfahren biefer Diaffeuaften eine 
Menge Unebenheiten; durd das Ausſcheiden alles deſſen, was indi- 
pidueller Natur war, mußten vielerlei Widerfprüche fid) einftellen, 
die wohl nicht fofort affe von ben eigentlichen Epitumatoren bemerft 
und bejeitigt wurden, unb fo iff e$ ganz natürlich, daß in ſpä— 
terer Zeit ein Grammatiker fich tiefer Arbeit unterzog: auf einer 
ſolchen Recenfion eines Grammatifers beruht aber ganz ficher ber 
Tert, welchen der Cover A darbietet, während die beiden anderen 
Hodſchr. K unb O und mit tiefen gewöhnlich aud) die davon abhän- 
gigen jüngeren Codices, wo nicht etwa bier die Interpolatoren auf 
venfelben Gedanken gefommen find, meift von folhen Umänderungen 
frei geblieben find, und eben deshalb gewinnen bicfe beiden Hdſchr. 
eine bisher nicht biachtete Bedeutung. Ein recht ſchlagendes Beiſpiel 
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findet fid) 99. 429, wo ebenfowohl ber Werth des Gob. A einer- 
feits, a8 ber anderen beiden Hdſchr. far vorliegt: 
Φῦσαι καὶ Ὀρέψαι ῥᾷον βροτὸν ἢ φρένας ἑοθλὰς 
ἐνθέμεν' ουδείς πω τοῦτό y' ἐπιφράσατο, 
ὅστις σώφρον ἔθηνε Tov ἄφρονα κὠἀκ κακοῦ ἐσθλόν. 
εἰ 0. ᾿4σκληπιάδαις τοῦτὸ y! ἔδωκε δεός, 
ἰάσθαι κωκύτητα καὶ ὀτηρὰς φρένας ἀνδρῶν, . 
πολλοὺς ἂν μιοθοὺς καὶ μεγάλους ἔφερον. 
Hier ijt zunächft die Verbindung mit ὅστις höchſt unbequem, menn 
gfeich nicht ohne Beiſpiel, der Gobex abor licht ὁ τις, offenbar nur 
Schreibfehler, c8 ift affo m τες σώφρον᾽ ἔθηκε herzuftellen. 
Nicht unábnlid) Habe ih $8. 300 οὐ ὁ’ ᾧ x' ἐκ γαστρός, Κύρνε, 
uns yeyorn bergeftellt, ba der Cod. A οὐό ex' ἐκ Tieft, gewöhn« 
lich 090’ xv ἐκ *) unb B. O10 καὶ μὴ dönev, ᾧ x ἐθέλη τις. 
wo AK ὡς x' ἐδέλῃ, bie übrigen ὡς x’ ἐθέλοι. Ebenfo hat ber 
Gob. A hier xaxov, offenbar nur Schreibfehl;r für xax xaxos, wie 
K Hat, während bi? meiften intevpolirten καὶ κακὸν darbieten. **) 


*) In dem vorhergehenden Verfe ift anf ähnliche Weife nur unter einem 
Schreibfehler das Nichtige im (Sob. A verborgen: oddsis δὴ φίλος εἶναι, 
ἐπὴν zazov ἀνδρί γένηται, waó völlig ſinnlos (ít, während bie übrigen 
Hdſchr. οι ἐδέλει φίλος εἶναι darbieten, wo man wiederum das Cub: 
ject vermißt. Es ijt gewiß zm ſchreiben αὐθεὶς Ay qíAog εἶναι, wie id) 
feit vielen Jahren bie Stelle verbeifert und dieſe Berbefierung and) Andern, 
mie Ahrens, mitgetheilt habe: baffelbe Bat and) Srelli nad) Sauppes 9ter- 
muthung bergeitellt; An aber ift ein fo gemöhnlidyes dorifches Wort, daß 
es im Munde tes Megariichen Dichters Niemanden befremden wird. Senn 
dagegen Sanppe in feiner trefflihen Epistola critica 6. 77 im Theognis 
DB. 261 γοῶώσ᾽ ἀφαρεῖ ft. γοώσα Lose nad) der ganz unfichern Gloſſe 
des Heſychius eyagsi- ἱδροῖ ’ ὑδυκύειἙ). ἀνιμᾶται oder ©. 09 im 91, 805 
x05 01:1» nad) ber Analogie des problematifchen 207 Ἰσται Berftellen will, 
fo faum ich dieſe Verbeſſerungen fehon deshalb nicht für wahrfcheinlich Hals 
ten, weil fi) dergleichen γλὠσσαι mit der Einfachheit der Theognideifchen 
Gíegie nicht recht vertragen. 

94) In ber Wiederholung deffelben Buchftabens in x&x κακοῦ ijt Fein 
Anſtoß zu nehmen, vergl. B.577 κακὸν 5 κ κακοῦ, Homer Ob. IV. 754 
χάχου κεκακωμµένον, WM. V. 698 κακώς κεκαφηότα, außerdem Mützell 
de emend. Theog. p. 154. Aber zweifelbaft ift mir bie Craſis x&x, viel- 
leicht it cher 2 x zu ſchreiben, wie ih 88. 355 κἠσθλοῖσιν für κἀσθλοῖ- 
σιν (AKO zén9Àsiarv) geſchrieben habe; B 711 Tat Belfer richtig x«i 
zeider für xazeider hergeitellt und 98. 610 hat God. A richtig καί für 
das ſchen aus metrifchen Grunde vermerflid)e κάν. Dagegen habe ih ®. 
1249 xc; nicht gewagt zu ändern. 
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Aber tiefefbe Etelle zeigt auch wieder, wie jene Hanbfihrift einen 
im Allgemeinen lesbaren und verſtändlichen Tert repräfentirt, wäh— 
rend off die anderen Handfchriften, indem fie etwas Falfches ober 
Widerfinniges darbieten, gleichwohl Spuren des urfprünglichen und 
echten Theognis enthalten. So Tieft hier ber A mit ber Mehrzahl 
ber übrigen Hofer. εἰ ὁ) ᾿4σκληπιάδαις, und tief verlangt auch der 
Gedanfenzufammenhang, weshalb denn auch ein neuerer Herausge— 
ber, da es unmöglich ift, den urfprüngfiden Tert in feiner Reinheit 
wieder bevyufteffen , fid) bamit begnügen muf. Allein Codd. KO 
haben οὐ ὁ) σκληπιαδαες, unb biefe Lesart wird beftätigt 
durch Plutarch. Quaest. Platon. I. c. 4: οὐ γὰρ μικρὸν 7» 
ὄφελος, ἀλλὼ μεγίστου τῶν κακῶν, ἀπάτης καὶ κενοφφοσίνης, 
ἁπαλλάττων λόγος. Οὐδ' ᾿σκληπιάδαις 10010 y' ἔδωκε δες. 
Daß aber nicht etwa Plutarh oud' feste, um ben Vers [είπεν 
Worten anzupaffen, geht deutlich hervor aus Div Chryfoftom. I. p. 2: 
"Αλλά γὰρ οὐ πᾶσαν (aci οὐδὲ ὠφέλειαν ὁλόκληρον 19m 
ἱκανὴ παρασχεῖν ἡ μουσικῆς ἐπιστήμητε καὶ Eg: ov γὰρ οὖν, 
ὡς φησιν 6 ποιητής, Ουὐὸ' ᾿σκληπιάδαις τοῦτό y^ ἔδωκε 
Φεός, und worauf bei weitem das meifte Gewicht zu legen ift, ber 
Schüler des Ariftoteles Klearchus bei Athenäus VI. p. 256 €: 
τούτου γάρ ὡς ἔοικε τοῦ Or0ÀOV τινὲς ὠποσπααθέντες ἐν τῇ 
Κυμαία κατέσχον, ἐκ Κύπρου τὸ γένος ὄντες ἆλλ' οὐκ ἐκ 
τῆς Θειταλικῆς Ἱφίκκης καθάπερ τιγὲς εἰρήκασι, ὧν ἰατρεῦ- 
σαι τὴν ἄγνοιαν ovÀO ᾿σκληπιάδαις τοῖτό γε νομίζω dedo- 
οὔαι. Durch tiefe dreifache Autorität von drei verſchiedenen Shhrift- 
ftellern, bie nicht etwa einer aus dem andern, fondern aus einer 
gemeinfamen Duelle, tem Theognis felbft, fehöpften, mag nun aud) 
der cine den vollftändigen Theognis, der andere die Epitsme benutt 
baben, wird jenes οὐ) gegen allen Zweifel ficher geftellt. Daraus 
folgt aber auch, taf ter lette Vers nicht in Verbindung (leben 
fam mit bem vorausgegangenen. Nun aber wird eben jener Vers: 
πολλοὺς ἂν μισθοὺς καὶ μεγάλους ἔφερον in einem ganz andern 
Zufammenhange von Plato angeführt im Meno p. 95 D, wo zuerft 
$, 33 — 36 der jegigen Sammlung erwähnt find, darauf führt 
Plato fort: ἐν ἄλλυις δέ γε ὀλίγον µεταβάς" (bier bat Beffer 
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gewiß richtig καταβάς verbeffert, unb daraus folgt, daß diefe Ele— 
gie im Theognis bald auf jene folgte, zu der B. 33 ff. und andere 
Bruchſtücke gehören:) εἰ 0’ zv ποιητόν (φησίν) καὶ ἔνθετον av- 
dpi vogua, λέγει πως ὅτι πολλοὺς ἂν μισθοὺς καὶ µεγαλους 
ἔφερον οἱ ὄνναάμενοι τοῦτο ποιεῖν, καὶ ov nor’ ἂν ἐξ ὧγα- 
So) πατρὺς ἔγεντο κακός πειθόµενος — ἀγαθόν. Nun. folgt 
aber auf ben Vers πολλοὺς ἂν μισθοὺς καὶ µεγώλους ἔφερον 
in unfern Ausgaben jener Vers, den Plato zuerft anführt: Erd ἦν 
ποιητὸν τε καὶ ἔνθετον ἀνδρὶ νόημα, unb an biefen ſchließen fid 
unmittelbar als Nachſatz die Verfe an, Ov nor’ ἂν ἐξ xvÀ., wel⸗ 
che Plato erft fpäter folgen läßt. Daraus geht deutlich. hervor, 
daß im Theognis jene SBerfe in ganz anderem Zuſammenhange ſtan- 
ben, und baf man fpäter fie in eine willkührliche Verbindung ge 
bracht hat: wir haben offenbar nur bürftige Nefte einer umfangrei⸗ 
chen Elegie, etwa Anfang und Ende: 
Φῦσαι καὶ θρέψαι ῥᾷον βροτὸν ἢ qgévac ἐσθλὰς 
ἐνθέμεν: οὐδείς πω τοῦτό y' ἐπεφράσατο, 
ᾧ τις σώφρον᾽ ἔθηκε τὸν ἄφρονα xax κακοῦ ἐσθλόν: 
οὐδ᾽ ᾿σκληπιάδαις τοῦτό y' έδωκε δεός. 
εἰ 0’ ἦν ποιητόν τε καὶ ἔνθετον avópi νόημα 
* * * * *» 
ἰᾷσθαι κακύτητα καὶ ἀτηράς φρένας ἀνόρῶν, 
πολλοὺς ἂν μισθοὺς καὶ μεγάλους ἔφερον. 
* $* * * * % = * 
κοῦ nor ἂν ἐξ ὠγαθοῦ πατρὸς ἔγεντο κακὺς 
πειθύμενος μύθοισι σαόφροσιν" ἀλλὰ διδάσκων 
ov ποτε ποιήσεις τὸν κακὺν ἄνδρ ἀγαθὸν. 
Den Vers ἰᾶσθαι κακύτητα κτλ. fonnte man allenfalls auch mit 
ovÀ' doxigniuÓuig κτλ. verbinden, auf feinen Wall aber waren 
εἰ 0’ v ποιητόν κτλ. unb πολλοὺς ἂν μισθούς, obwohl als 
Nachſatz und Vorderfag zufammenhängend, unmittelbar mit einander 
verbunden, wie die Platoniſche Stelle deutlich zeigt. Natürlich 
müffen wir bier bem Cod. A folgen, ber, wie e$ nun einmal ver 
gegenwärtige Zufammenhang des Gedanfens erfordert, εἰ ὁ bar- 
bietet, aber bie urfprüngliche Lesart hat fid) in ben minder guten 
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Handfhriften erhalten. Ich will nur ganz fury noch einige Stellen 
aus ven beiden Handfgriften (KO) herausheben, wo fie allein das 
Richtige erhalten haben. Ev 3. 9. 3. 71: ἀλλά uev! ἐαθλὸν 
io» fovitvso πολλὰ µογήσας καὶ µακρῆν noootr, Kvoy', ὁδον 
ἐκτελέσας. Hier haben ΚΟ µογῆσαι und K ἐκτελέσαε, viejcl 
ten haben ῥούλενε. Aber ter Begriff des Berathens tft gar micht 
nöthig, indem er in dem Vorausgegargenen Tirgt, es ijf offenbar zu : 
fchreiben: βοέλευ καὶ πολλὰ μµογῆσαι καὶ — ἔκτελέ- 
σαι. und βούλευ zul bietet aud) wirklich Cod. A bar. — 33. 169 
ob δὲ den! τιμῶσιν, 0 καὶ μωμαεύκενος atvet. Eine folhe Meta- 
thefis ber Partikel xo ift bei Pindar nicht uugebräuchlich, wie DI. 
INS £v: καὶ Φαλάσσα, 7. 94 ἐν καὶ τελευτᾷ häufiger bei 
beu Aerandrinern, dagegen bem Theognis und. überhaupt: ber älte— 
ren einfachen Pocfie fremd; ganz richtig hat Cod. K: ὃν δὲ Jeoi 
ttu à o, ὃν zul μωμεύμενος αἰγεῖ, Cv aló Demonftrativun, wie 
bei Homer A. ZZ. 59 und’ ὄντινα γαστέρὶ jujco κοῦφον £ovia 
φέροι, ine" 0c φιγοι. — $5. 330 σὺν εὐθε/η θεών dızm αθα-- 
rutóv.K fvffer dein, wie Somer QC w, 580 έχων αὐτὸς du. 
xao :—— (Sila γὰρ éorat. E; 508: ὃς μετὰ τοῖσι δίκην iNvr- 
τατὰ tino, $wfob, Op. v. 36. 299. 994. Theog. v. 86. Aer» 
net in bem Verfe: εἴκε πάθοι τά x ἔρεξε δίκη κ’ ἐθεῖα y£vorro 
bei Ariſtot. Eth. Nicom. V, 5. nach "Michael Apoſtolius vem Heftod 
gehörend. *) Ebenſo (ft bei Aefchylus Cumenid. V. 212" ftatt ev- 
Yodrzar zu fchreiben i9vOrxuat ober. iOvdrkaror: δ) 700g" εἶναι, 
vergl. Heſiod. Ορ. v; 298: οὐδέ aor" ιυδύῃσι. μετ ὠνὑρᾶσι 
λιμὸς ὀπηδεῖ, — V. S08: wiveloxov ὥς. νοῦν οἷον ἕκαστος έχει 
αὐτὸς éd στι;θεσσι.' Ser haben affe: Hoſch. mit Ausnahme des 
K αὐτός: was durchaus unpaſſend und überflüſſig iſt, dagegem K 


*) Beiläufig bemerke ich, bafi vielleicht dem Theognis ein Vers gehört, 

den Ariſtot. Eth. Eudem. zweimal anführt, VII. 2 und VII. 10: 
Ουὐκέτι γιγνώσκουσιν ᾿4θηναῖοι Mryepias. 

unb zwar an der erfien Stelle ald παροιμία bezeichnet, gerade wie er Eth, 
Nicom. V, Ljagt: καὶ παροιμιαζύμενοί φαμεν' ἐν δὲ δικαιοού»ῃ Ovd- 
IypBdnv n&o' ἀρειή ἔνι (£a1£) aus Theognis 3, 147, wo das ἔνε an fid) 
aar nicht zu verwerfen wäre, vergl. B. 66 xa£ σφιν En’ ἔργοισεν πίστις 
ἔπ᾽ οὐδεμία (aud) bier haben einige Hdoſch. Zo1.) 9B. 530 dd" ἐν Eun 
wuzn δυύλιον οὐδεν ἕνι. 
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ἐντὸς Evi στήθεσσι, wo ἐντὸς gerade fo gebraucht ift, wie bei 
Homer SM. K, 10: zoouéorro δέ oi φοένες ἐντός. — 38, 925: 
Ovre γὰρ ἂν προκαμῶν ἄλλῳ κάµατον µεταδοίης, 

ovr’ ἂν πτωχεύων δουλοσύνην τελέοις. 
aber Cod. K riöhtiger καµάτου, wie oben V. 105 οὐδέ xev ἐσθ- 
λὸν ἔχων τοῦ μεταδοῦν ἐφθέλοι ober Ariſt. Acharn. 98. 061: εἰς 
τοὺς χόας αὐτῷ μεταδοῦναι τῶν κιχλών. — 98, 1013: 

"A µάκαρ εὐδαίμων τε καὶ ὄλβιος, ὅστις ἄπειροας 

ἄθλων εἰς Ardew δώμα μέλαν κατέβη. 

Ganz richtig haben hier KO καταβῆ, wie 9. 707: ὄντινα δὴ 
Φωνατοιο μέλαν νέφος ἀμφικαλύψῃ, ἔλθη ὁ εἰς σκιερὸν χώ- 
gov ἀποφθιμένων. DB. 737: παῖδας Ó', oiv ἀδύκου πατρος 
τὰ Φίκαια νοεῦντες ποιῶσιν. DW, 744: ἔργων στις ἀνὴρ &x- 
τὸς ἑὼν ἀθίκων — un τὰ δίκαια πάθη; unb fo öfter. — V. 
1035: οὗ 7’ ἂν πορφυρέης καταδὺς ἐς πυθμένα λίμνης, bat 
€ob. K wohl richtiger καὺδύς. 

Nicht felten aber bieten fefbft die ſchlechten Handfchriften, öfter 
mit Zuftimmung des K oder O, das Richtige dar. Sd) will dabei 
gerade fein allzu großes Gewicht auf jene Handfchriften legen; gar 
oft würde das, was fie Gutes bieten, auch ohne Weiteres aud Con— 
jectur bergeftellt werden müffen; aber das Richtige verfchmähen, 
weil e$ aus einer fonft meift getrübten Duelle herftammt, erfcheint 
eben fo unangemeffen. So (dreiben à. B. die neuern Herausgeber 
mit A O und einigen andern Hdſchr. V. 5: 

Φοῖβε «ἄναξ, ὅτε μέν σε Oe τέκε πότνια Anto, 

φοίνικος ῥαδινῇῆς χερσὶν ἐφαψαμένη. 
was man durch das duferíid) ganz ähnliche ευὐειδὴς ῥαδινῃς χεροὲ 
«ώκαινα κύρη ſchützen fónnte. Dagegen hat bie überwiegende 
Mehrzahl der Gobb. φοίνικος d a 0c» c, und bie verlangt der 
Gedanfe, denn ber Dichter meint jene ſchlanke Palme, mit ter 
Odyſſeus die 9taufífaa vergleiht, St. VI. 169: «{ήλῳ δή ποτε 
τοῖον “Απόλλωνος παρά βωμῷ φοίνικος νέον ἔρνος ἀνερχόμε-- 
vor ἐνύησα — Gc ὁ) αὔτως xai κεῖνο ἐδῶν ἐτεθήπεα uum 
Inv, ἐπεὶ οὕπω tolov ἀνήλυθεν ἐκ δόρυ yalns. Man verglei- 
de nod die Schilverung von ber Geburt des Apollo im Homeri- 
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fhen Hymnus ®. 116: zzv τότε δὴ τύκος εἷλε, µενοίνησεν δὲ 
τεκέσθαι, ἀμφὶ δὲ φοίνικι βάλε πήχεε, γοῦνα ὃ) ἔρεισεν λει-- 
pov µαλακῳ, Calm. in Del. v. 210. Eurip. lon. v. 920. Iph. 
Taur. 1069. Plutarch. vit. Nic. c. 3. Dagegen dadıwns zu 
72001» ‚gezogen ijt mindeftens entbebvíif. Und nicht viel Gewicht 
möchte ich auf ben dadurch hergeftellten Parallelismus legen, wo» 
nad) bie erfte Hälfte des Pentameters mit dem Adjectivum fchlieft, 
bie andere mit bem entfpredjenben Subftantivum beginnt, ba jenes 
Streben nad) funjtreider Wortfügung und SSerfdjfingung zwar aud) 
in ben Theognideiſchen Elegieen fhon in feinen Anfängen überall 
ſichtbar wird, allein im Ganzen ift jener Parallelismus doch ein 
ungefuchter, mit fiherm Bewußtfein und mit funftgeredter. Fertig. 
feit wird er erft von den Alerandrinern ausgebilvet, von den Rö— 
mern mit entjchiedener Meifterfchaft turdgefübrt. Bei Theognis 
mum findet fid) hauptſächlich eine dreifache Art die beiven Theile des 
Pentameters zu organischer Einheit zu verbinden, einmal indem das 
Adjectiv bie erfte Hälfte fchlieft, das correfpondirende Subftantiv 
bie andere beginnt, ober umgefehrt, dann indem das Adjectivum bie 
eine, das Subftantivum die andere Hälfte endigt, oder umgefehrt, 
endlich indem verwandte ober entgegengefe&te Begriffe an das Ende 
ber beiden Versreihen treten. — dj begnüge mich von allem. drei’ 
Methoden mur einige Beifpiele anzuführen, die ich größtentheils bem 
Anfange entnehme. Bon der erften: 

yn9notv δὲ ῥαθὺς πόντος ἁλὸς πολιῆς 9, 10, 

εὐθυντῆρα κακῆς ὕβῥιος ἡμετέρης 8. 40. 

εὐτ ἂν σπουδαῖον nonyw ἐέλης τελέσαι 88, 70. 

πιστοὺς ἐν χαλεποῖς πρήγµασι γιχοµένους 8, 80. 

ἐν δὲ σπουδαίῳ πρήγμµματι παυρότεροι B, 116. 

ἀλλ’ ὥσπερ σμικρὸν παῖδα λόγοις w ἀπατᾷς 98. 954, 
Durch Präpofitionen ober andere Worte, tie feine felbftinbige Gel— 
tung haben, foubern an das folgende Wort fid) anfchließen, zu dem 
Begriffe gehören, wird diefe Symmetrie nicht aufgehoben, fo: 

τετράφαται πολλὴν ἐς κακότητα πεσεῖν B, 49, 

κέρδεα δηµοσίφ σὺν xaxq ἐρχόμενα 38, 50, 
Die wmgelebrte Stellung ift, wie dieß in ber Natur ber griedji- 
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ſchen Sprache Περί (unb die poetiſche Wortfolge ift ja im Allge— 
meinen bei den Griechen dieſelbe, wie in der Proſa, hat ſich nie 
eine ſolche Freiheit und Regelloſigkeit erlaubt, wie im Lateiniſchen,) 
die unjleid) ſeltnere: 

τῖσαέ νιν πρόφασιν μηδεμίαν φΦέμενος V. 364. 

ἀνθρώπους, οὓς νηῦς ur µία πάντας ἆγοι 98, 83. 

ἀλλ αὐτὸς γνώμης οὐκ ἀγανθῆς ἔτυχες 38. 405. 
Als Beifpiel ber zweiten Methode führe id) nur an: 

τοῦτ) ἔπος d θανάτων nide διὰ oro ua vov V. 18. 

und‘ εἰ νῦν πολλῇ κεῖται ἐν 50v χέῃ $8. 45. 

un nor’ ἀνήκεστὸν, Kvgre , λάβῃς ἀνίην 98. 76. 

ἄξιος ἐν χαλεπῇ, Κύρνε, διχοστασίῃ ®. 78. 

ἔπλεν᾽, ὅσοις ὁσίη, Κύρνε, µέμηλε δίκη 98. 139. 

Φίζησθαι χαλεπῆς, Kogve, λύσιν πενίης 3. 180. 

n ζώωειν χαλεπῇ τειρόὀµενον πενίῃ V. 182. 

Bis πολυκωκύτους εἰς Αἴδαο douovc $8. 944. 

πειθόµενος yakenn, Ἰύρνε, ὁιαιβολίη $8. 394. 
Auch hier ift die umgefehrte Wortftellung die feltnere: 

ἐκ QuuoU, χρείης eiveza µηδεμίης V. 62. 

οὕτως ὥς ανδρες µηκέισωζόµενοι V. 68. 

Κύρν’, οὐδ) εὐλαβίῃς ἐστὶ περὶ πλέονος 38. 118. 

dÀÀ ὥς πάγχυ πόλει, Ἰύργ ἐν ἁλωσομένῃ 3, 900. 
Als Beifpiele ber dritten Methode vergleihe man: 

λήσομιι ἀρχόμενος ov) Anonuvousvog®. 9, 

τιμὰς und’ doerag ἕλκεο und’ ἄφενος $8. 30. 

οἰκείων κέρδεων εἶνεκα καὶ κράτεος 98. 46. 

o? πρόσθ’ οὔτε dixwg Ίδεσαν ovre νόμους V. 54. 

ἐς τέλος εἴτ ἀγανὸν γίνεται εἶτε κακόν V. 136. 

οὐ’ ἕρξαι ὀύναται, γλὠσσα δέ οἱ δέδεται 38. 178. 
Dagegen find die Beifpiele von jenem vollftändigen Paralfelismus 
ber Glieder, bem wir bei den römifchen Elegifern wahrnehmen, 100 
zwei Subftantioa mit ebenfoniel Adjectiven ſymmetriſch vertfeilt find, 
ziemlich vereinzelt, wohl (dom darum, weil überhaupt die Ginfad 
heit ber älteren griechiſchen Dichterforache nicht fo häufigen Gebraud 
von ber Ausſchmückung des Subftantiobegriffes burd) Beiworte zu 
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machen pflegt, als bíef bei bem Römern ber Fall iſt. Dan ver- 
gleiche : 

ἀγλαὰ Movouw» δώρα ἰοστεφάνων V. 950. 

&v»9oconovr adıroız ἔφγμασι πειθοµένων $8, 380. 
Dagegen ijt die einfachere Wortftellung viel häufiger, wo ohne 
fünftliche Verfchlingung die Subftantiva unmittelbar mit ben auge» 
börigen Adjectiven verbunden neben einander fleben, wie 

αὐλῶν qOeyyouévov ἱμερύεσσαν ona 98, 532. 

ομικρῆς ὄρνιθος κοὔφον ἔχουσα voor 98, 580. 

ἸΜηλίου ἐκ πόντου νύκτα διὰ δνοφερήν 9. 679. 

ξανθῇς αμφὶ κόμης πορφυρέους στεφάνους B, 808, 
feltner mit. nachgeftelltem Genitivus, wie: 

"γλὠσοαν ἔχων αγαθὴν Νέστορος ἀντιθέου 98, 714. 
Sene künftlich verfchlungene Wortftellung babe ich bergeftellt mit ae» 
ringer Veränderung 98. 1357: 

aiti παιδοφίλησιν ἐπὲ ζυγὸν αὐχένι κεῖται , 
* Φύσμορον αργαλέης μνήμα φιλοξενίης. — 
ftatt der gewöhnlichen Lesart κεῖται δύςµορον, ἀγαλέον, wo Ah- 
rené neulih dvcAogo» vermutbet bat, wie 38. 848: ζεύγλην 
dugAogor ἀμφιτίθει, und 38. 1023: ov ποτε τοῖς ἐχθροῖσιν ὑπὸ 
ζυγὸν αὐχένα Φήσω Φύςλοφον. Allen dieſen verfchiedenen Wei- 
fen ber Wortftellung ijt übrigens das Beftreben gemeinfant, das 
Zeitwort möglihft an das Ende des Verſes zu vermweifen, damit 
bier erft der Gebanfe zu einem völligen Abfchluß gelangt und bie 
Einheit des Pentameters, die bei ber regelmäßig in derfelben Stelle 
eintretenden Gáfur, fehr leicht verloren gebt, bewahrt werde; man 
vergl. nur unter den eben angeführten Stellen 38. 70. 80. 254. 
364. 84. 468. 18. 48. 76. 132. 118 ꝛe. während weit feltener 
das SSerbum im erften Gliede fid) findet, und zwar alébanm am 
biebften gleich zu Anfange des Pentameters, nicht ohne einen gewif- 
fen 9tadjbrud, wie 98. 10. 180. 182. 244. 324 und öfter. Das 
Bejtreben übrigens, durch die Stellung des Zeitworts in der legten 
Häffte des Berfes die gefonderten Elemente des Pentameters zu 
größerer Einheit zu verfchmelzen, ift ein durchgehendes, ift im Or 
ganismus des Veremaßes felbft begründet, was überall aud) da 
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erfcheint, wo jener Parallelismus nicht angewendet ift: denn jener 

Parallelismus ift nur eben ein Schritt weiter zur fünftlerifchen Ab- 

runbung und Vollendung des SDentameteró. Das über Theognis 

Bomerkte findet natürlich auch auf alle die Efegifer, welche zu ben 

Theogniveis beifteuerten, Anwendung, wofür wenige Beiſpiele genii 

gen mögen. 

l. ὥσπερ ὄνοι μεγάλοις ἄχθεσι τειρόμενοι Sort. 4. $8. 1. 
ἥμισυ πᾶν, ὅσσον καρπὸν ἄρουρα φέρει. ib. V. 3. 
εὐτέτιν) οὐλομένη μοῖρα κίχοι θανάτου Tyrt. 5. 98,9. 
οὕτως ἀργαλέον γῆρας ἔθηκε Φεός Mimn. 1. B. 10. 
ἱμερτῆς χαλεπόν v aia yog ἀπωσόμενοι Golf. 9, 3, 6. 

ll. ὃν διὰ Meoonvnv εἶλομεν εὐρύχορον Syr. 3. $8.9. 
φεῦγον Ἰθωμαίων ἐκ μεγάλων ὀρέων ib. $8, 8, 
πτώσσοντες µεγάλοις ῥάλλεε χερμαδίοις Syrt. 8. 

$3. 36. 
γῆρας, 0 καὶ θανάτου ῥίγιον ἀργαλέου Mimm. 4.9, 9, 
Je» ῥουλη ἁμύρνην εἶλομεν Alok!da Mimn. 9.5, ϐ, 
ὃς πολλών ἐρατὴν ὤλεσεν ἠλεκίην Sol. 5. 8. 90. 

lll. οὔτε ποδῶν ἀρετῆς,οὔτεπαλαισμοσύνης Sort. 0,533, 9, 
οὐδὲ narng παισὲν τίµιος οὔτε φέλοις Mimn. 3. 38. 3. 
τιμῆς OU! ἀφελὼν ovr ἐπορεξάμενος Golon 4. 98, 9, 
qure λίην ἀνεθεὶς μήτε πιεζόµενος Colon 5, $8, 9, 
οὔτε τις 0l v 0c ῥύσεται oU9^ ἑερά Colon 19. 98. 56. 

Keineswegs aber, um von diefer Beobachtung, die fier mur angebeus 

tet werden fonnte, wieder einzulenfen, ift dieß Streben mad Sym- 

metrie und Parallelismus der Glieder fo vorberrfchend und zum 
unumſtößlichen Gefe& erhoben, daß ſchon deshalb die SBulgata: — 
φοίνικος ῥαδινῆς χερσὶν ἐφαψαμένη Jab 
zu. verwerfen wäre. ar NÉE 
Gbenfo ift Schneivewin und mit ihm Drelli bem ober AB, - 

45 gefolgt, und fat die Indicative p9eípovot unb dıdovas 
hergefteltt, während K und O mit allen übrigen Handſchriften ohne 

Ausnahme fefen : | | y 
Οὐδεμίαν no, Kvpy, dya9ol πόλιν ὤλεσαν are 

ἀλλ’ ὅταν ὑβρίζειν τοῖσι κακοῖσιν δη, - ον, 
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Önuov τε qesígoot, δίκας v' ἀδίχοισι διδώσιν 
οικείων κερδέων εἵνεκα καὶ κράτεος» 
ἔλπεο μὴ δηρὺν κείνην πόλιν ἀτρεμέεσθαι, 
und εἰ νῦν κεῖται πολλῇ ἐν ἠσυχίη, 
εὖτ ἂν τοῖσι κακοῖσι piR ἀνδράσι ταῦτα γένηται, 
κέρδεα δηµοσίῳ σὺν κακῷ ἐρχόμενα. 
Alfein eine Parenthefe von ὁῆμιόν τε — κράτεος, wie S efft und 
Schneidewin annehmen, ift durchaus unftatthaft: auch war dieß wohl 
nicht bie Anficht des Grammatifers, ber den Gober A verbefferte 
(denn die nachhelfende Hand eines Kritifers glaube ich hier wie am 
vielen andern Stellen des Cod. A zu erfennen), fondern, weil er 
die etwas verwickelte Sagbildung nicht begriff, fubftituivte ev $8. 45 
die Jmdicative pPYergovoe und διδοῦσιν, unb hatte fo einen Nach— 
jas für 93. 44 gewonnen, freifich nicht ohne Nachtheil für die Rich- 
tigfeit des Gedankens: alsdann begann ibm mit 33. 47 ein ganz 
neuer Gat, ber nur eine Variation des vorigen Gedanfens enthielt, 


"» D "c , , ? ' 3 N 
ἔλπεο un δηρὸν κείνην πόλιν ἀτρεμέεσοθαι — εὖτ ἂν κτλ. 


Die fontactifche Gorreetfeit fatte der Grammatifer allerdings er- 
reicht, aber den Gedanken durch diefe Zerfplitterung völlig entftelft, 
Es ijt aber nicht die mindefte Veränderung vorzunehmen, da fid 
eine gar nicht ungewöhnliche Satzbildung findet, nämlich ein dop- 
pelter Nebenſatz, welcher den Hauptfag einfchließt: 1) ἀλλ ὅταν 
— ἄδη — φΦείρωσι — διδῶσιν 2) ἔλπεο μὴ Ünoüv κείνην 
πόλιν ἀτρεμέεσθαι (wozu mod) der parenthetiſch eingefchobene 
Sat und’ εἰ νῦν — κεῖται — kommt) 3) εὖτ) av — yérgrat 
—: was überall gefchieht, wo irgend ein Gebanfe nachdrücklich ber» 


sorgehoben werden foll. Umgefehrt findet fü aud) der Hauptſatz 


verdoppelt und fchließt dann in ganz ähnlicher Verfchränfung bem 
Stebenfag ein, 3. B. bei Sophocles Oed. Tyr. v. 163: 1) τρισ- 
σοὲ ἀλεξίμοροι προφάνητέ uoc, 9) ei nore καὶ ngoréoug ata 
ὕπερ Ogrvvuévag πόλει grvoat! ἐκτοπίαν φλόγα πήµατος, 3) 
ἔλθετε καὶ νῦν. Meberhaupt ift, was man bisher nicht genug be- 
achtet hat, vorzüglich die Elegie der Griechen reich an freieren, oft 
fogar ſchwerfälligen und complieirten Structuren : aud) Theognis, ob» 


“gleich er eine größere Gewandtheit und fünftfidere Technif, als 3. B. 
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Solon ober Mimnermus befigt, nähert fid) gar oft der breiteren, 
zerfließenden Ausdrucdsweife ber Umgangsſprache. Dahin gehören 
befonders Vergleichungen, wie bei Solon XII. $8. 17: 
ia Zeug πάντων ἐφορᾷ τέλος, ἐξαπίνης δὲ 
cor ἄνεμος γεφέλας αἶψα διεσκέδασεν͵, 
ἠοιγός, ὃς πύντου πολυκύµονος ἀτρυγέτοιο 
πυθμένα κινήσας γῆν κατὰ πυροφόρον 
δμγώσας καλὰ ἔργα, θεῶν ἕδος, αἰπὺν ἱκάνει 
οὐρανόν, αἰθρίην 0 αὖτις ἔθηκεν ἰδεῖν" 
λάμπει ὃ) ἠελίοιο μένος xar? ἀπείρονα γαζαν 
καλόν, ἀτᾶρ γεφέων οι δὲν ἔτ ἐστὶν ἰδεῖν. 
τοιαύτη Zl: πέλεται τίσις. 
Welche Unbehürflichfeit ver Darftellung herrfcht nicht bei i δουμε 
B. 731 ff. (oder Solon), wo ich gefchrieben hate: 
Ζεῦ πάτερ. εἰ γε γένοιτο Heoig φίλα, τοῖς μὲν ἀλιτροῖς 
ὑβοιν ἀδεῖν, καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον 
vum, σχέτλια ἔργα μετὰ φρεσὶν ὅστις ἀθηρῆς 
ἐργάζοιτο Sed» μηδἐν᾽ ὀπιζόμενος, 
αὐτὸν ἔπειτα πάλιν τῖσαι κακά, μηδέ T ὑπίσσω 
πατοὸς ἀτασθαλίαι παισὲ γένοιντο κακόν" 
παῖδας d’, oi T’ ἀδίκου πατρὸς τὰ δίκαια νοεῦντες . 
ποιῶσιν, Koovidn, σὸν χόλον ἀζόμενοι, 
ἐξ ἀρχῆς τὰ δίκαια μετ ἀστοῖσιν φιλέοντες, 
e μή τιν ὑπερβασίην ἀντιτίγειν πατέρων». 
ταῦτ᾽ sig µακάρεσσι θΦεοῖς φίλα. 
Ich habe 38. 731 mit Bamberger & γε γένοιτο ftatt ber handſchrift⸗ 
lichen Lesart &i9& yévorzo geſchrieben, wo dann ter Nachſatz mit 
καί σφιν κτλ. beginnen würde, allein ich halte jetzt die überlieferte 
Lesart εἴθε für vollkommen richtig: ber Dichter wollte ſagen: ide 
γένοιτο Θεοῖς φίλα (der Plural ift nicht bedeutungslos, ſteht nicht für 
den Singular) τοῖς μὲν ἀλιτροῖς iow ἁδεῖν, αὐτοὺς dà rion 
κακά. Aber ber Dichter in feiner trüben Weltanfchauung wahrneh- 
mend, daß die Nebermüthigen freveln dürfen, ohne von ben Göttern 
irgend wie gehindert zu werden, bezeichnet mum fofort fehärfer den 
zweiten Punkt, daß die Frevler wenigftens felbft, wenn aud foil 
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ihren Uebermuth büßen möchten, nicht etwa erſt ihre Kinder und 
Kindeskinder,, ald die Hauptfache, hebt ihm daher befonders hervor 
durch: xaí σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον Φδυμῷ, und nun hebt er 
mod) einmal bem Begriff des Frevelns recht nachdrücklich hervor: 
σχέτλια ἔργα κτλ. Hier hat Velfer ganz richtig µετά φρεσύ ge- 
fhrieben, die Gotb. µετά φρεσὲ ὁ) (K uera φοεσέ 9', A die- 
τέφρεσι 07); die Partifel δέ rührt offenbar von den Girommatifern 
ber, welche die Beziehung tiefer Worte zu dem vorausgegangenen 
τοῖς μὲν ἀλιτροῖς ὑβριν ἀδεῖν deutlich machen wollten. Auf fei- 
nen Fall ift tie Partikel δέ zu dulden, ihre Stelle vertritt eben 
καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον θυμῷ, und auferdem (jt vie 
Stellung eine völlig unzuläffige, da wohl faum bei einem Schrift- 
Πείίο or Menander fi) ein ähnliches Beifpiel mit Sicherheit wird 
nachweijen laffen 5. cbenfowenig zuläffig tft Sauppes Vorſchlag (Epist. 
Crit. p. 74) taf nad) ter Lesart tes Cod. A: ἔργα ὁ) ἄρα qoe- 
ocv zu fehreiben fei, *) Im folgenden Verſe folite mam erwarten 
αιτὸν τῖσαι — μηδέ ı’ ὀπίσσω πατρὺς ἀτασθαλύας παισὲ 
γενέσθαι κακών. Aber ber Dichter macht den abhängigen Cas 
gleich zu einem felbftändigen, indem cr in die Form des Wunjches 
als die Derrfdjenbe in der ganzen Periode einlenft. Dicfer Ueber» 
gang von ber abhängigen Nede in die unabhängige iſt auch fonft 
nod) öfter bei Theognis zu finden, a. 99. V. 749 babe ich herge- 
ſtellt: ὑππότ) dvo ἄδικος καὶ ἀτάσθαλος, οὔτε ttv ἀνδρῶν 
οὔτε ttv ὠθανάτων uv ἀλευόμενος, ἑβρέζη πλοεέτῳ κε- 
κορηµέινος, οἱ δὲ δίκαιοι τρύχονται χαλεπῇ τειρόμενοι 


*) Dagegen glaube ich mit Recht B. 733 ἀθηοής vabeffert zu haben, 
die Hoſchr. ἀθήνης, was die Herausgeber in ἀπηνής geändert habeu; aber 
ἁπηνής iit nicht angemefen, da es nicht ſowohl übermüthig, fred, 
als vielmehr Bart, unfreumdlich beventet: hier aber muß der Begriff 
der Gottvergejfenheit hervorgehoben werden, vergl. Gramm. Bekk. 1.1. 
p. 359: ἀἆδηρής: ἴσως uiv ὁ ἁἀτηρῆς n 6 ἁντερειστικός — ἢ ὁ 
ἀθερέζων. Dagegen könnte es zweifelhaft erfcheinen, cb V. 734 mit 
Hermann Φεώῶν u5 δέν ὀπιζόμενος für μηδέν zu jchreiben ijt, was id) 
anfgenommıen und im berjelben Weife B. 1148: οἳ θεών ἀθανάτων 0oU- 
dév' ὀπιζόμενοι für οὐδέν verbeſſert habe, wobei id) jedoch gleich be: 
merfte: nisi forte hic et v, 754 hanc tanquam singularem structuram 
defendas « Man vergleihe das  ájnlid)e ἐνδυμεῖοδαι bei Sermiypus 
Μοῖραι Fr. IV: Ὁ Zeug de τούτων οὐδὲν ἐνθυιούμενος. 
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never. Durch tiefe Umgeftaltung tritt beſonders der Gegenfag ftir: 
fer hervor: aber auch bier hat man diefe Structurweiſe völlig ver- 
fannt, indem man in den gewöhnlichen Hdſchrr. bem Indieativ τρύ-- 
χονται zu Liebe auch oben ὑβοίει ſchrieb, DBelfer aber und 
Schneivewin, welche aus AK ὑβρίζη aufnahmen, änderten mum 
τρύχονται gleicher Weife in τρύχωνται. Dergleihen Wandel ber 
Structur ift auch bei bem Epifern nicht felten, befonders in Ver— 
gleichungen, 3. B. Hefiod. Scut. 18, 374: ὡς d’ ór ἀφ' ὑψηλῆς 
κορυφῆς ὄρεος µεγάλοιο πέτραι ὠποθρώσκωσι», En’ ἀλλήλαις 
δὲ πέσωσιν, πολλαὶ δὲ δρῦς ὑψίχομοι, πολλαὲ δέ τε πεῦκαι 
αἰγειροίτε τανύρριζοι ῥήγνυνται vn’ αὐτῶν. Und ebend. V. 409: 
ὡς dà λέοντε δύω ἀμφὶ κταµένης ἐλάφοιο ἀλλήλοις κοτέοντε 
ἐπὶ σφέας ὁρμήσωσι, δεινὴ δέ oq! ἰαχὴ ἄραβός 9' ἅμα γί- 
γνετ’ ὀδόντων, Eben diefe Structur ift herzuſtellen V. 437: ὡς 
ὁ ὅτ ἀπὸ μεγάλου πέτρη πρηῶνος ὀρούσῃ, μακρά Ó' ém- 
Θρώσκουσα κυλήώδεται: ἡ δέ τε ἠχῆ ἔργεται ἐμμεμαυῖα κτλ. 
für das barbarifche Participium ὀροῦσα. Nicht unibnfíf ift bei 
den Profaifern, namentlich bem attifchen Rednern, ber llebergang 
aus ber relativen zur demonftrativen Etructur, 3. 9. Demosth. 
Olynth. Ill. 94: ἐκεῖνοι τοίνυν, oig ovx Eyugilord” οἳ λέγον- 
τες 0VÓ' ἐφίλουν αὐτούς, ὥσπερ ὑμᾶς οὗτοι νῦν. — Hatte 
mun Theognis bem abhängigen Sag zum unabhängigen gemacht, fo 
febrt er im Folgenden 93. 737 fofort wieder zu ber begonnenen 
Structur zurüd: παῖδας ὃ᾽, oir' adızov — μή τιν ὑπερβασίην 
ἀντιτίνειν πατέρων. Denn παῖδας habe ich ftatt der Vulgata 
παῖθδες geſchrieben; daß aud) eine der fchlechteren Handſch. (C) fo 
Πε, ift natürlich ohne Bedeutung; indeß Tiefe fi aud) παῖδες 
vertheidigen, indem ber Dichter anfangs noch die unabhängige Stru— 
etur in ber Form des Wunfches fortfegend dann auf einmal umlenkt 
und in den Infinitiv übergeht; alsdann würde aud) die Lesart ber 
drei beſſeren Hofchr. παϊδές 9’, (KO 9", A 7’) (t. παῖδες 0 her- 
zuftelfen fein. Ich benfe ſchon aus ber Zergfieverung biefer emen 
Periode geht deutlich Hervor, wie läßig und bequem ber Satzbau bei 
ben Elegikern ift, und welche Vorficht in diefer Beziehung bem Kris 
tifer auferlegt wird. — Diefe Läßigfeit ter Darftellung zeigt πό 
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namentlich aud) in ben Wiederholungen, am denen bie Theogniven 
fo reich find, daß e8 gar nicht nöthig ift, Beifpiele einzeln aufzu— 
zählen. Nur eine Stelle will ich hier erwähnen, wo Hermann am 
einer folchen fdeinbaren Wiederholung Anftoß nahm, in der fhönen 
Elegie 33. 237— 254. Hermann will diefe Elegie in zwei Theile 
zerlegen, B. 237—946 und V. 246—252 (9. 953 und 254 
betrachtet Hermann ganz mit Recht als ein abgefondertes Diſtichon); 
wo denn freilich bie zweite Gfeate ganz fragmentarifch daftehn würde, 
indem. das verbum [inilum alsvann fehlte. Aber jene Wiederho— 
lung: ift durchaus feine müßige, fondern vielmehr nothwendig, von 
edt. eratoríffjer Wirkung. Denn ber Anfang des Gedichtes: 
Σοὲ. μὲν ἐγὼ πτέἐρ) ἔδωκα, σὺν οἷς En’ ἀπείρονα πόντον 
πωτήσῃ καὶ γῆν πᾶσαν ἀειρόμενος κτλ. 
bezieht: fi. auf den Ruhm, ben ber Dichter bem lebenben Kyrnos 
Durch feine Gedichte verheißt, aber gleicher Genuß wird ihm aud 
nad) ben Tode zu Theil werben: 
καὶ ὅταν ὀνοφερῆς ὑπὸ κεύθεσι yalng 
Bre πολυκωκύτους εἰς ᾽4ἴδαο δύμους, 
οὐδὲ τὀτ᾽ ουδὲ ὤΦανων ἀπολεῖς κλέος., ἀλλὰ µελήσεις 
ἀφθίτον ἀνφρώποις αἰὲν. ἔχων ὄνομα, 
Kup, va 9 Ἑλλάδα γῆν στρωφώμενος 590 ἂν ὰ 
νήσους 
ἐχγθυόεντα περῶν nóvzov En’ ἀτρύγετογ. 
Wir erfennen vielmehr in der finnigen Art, wie ber Dichter den 
Gedanken varüirt, die fünflferifdje Vollendung, die in bem ganzen 
Gedichte überall fichtbar ift. In dem Folgenden, was Hermann 
oon einem Verftorbenen abfurd gefagt findet, 
οὐχ ἵππων νώτοισιν ἐφήκενος, ἀλλά σε πέµψει 
dylaa Ἰήουσάων δῶρα ἰοστεφάνων. 
finde ih nur jenes Streben mad) witziger antithetifcher Wendung, 
die allen griechischen Dichtern mehr ober minder eigen ijt, ich ver- 
gleiche nur V. 1229: 
"Hön γάρ µε κέκληκε θαλάσσιος οἴκαδε γεκρὸς 
τεθνηὼς ζωῷ φθεγγύµενος orouart , 
wo die Antithefe noch durch die metrijche Compofition gehoben wird. 
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Das Gericht ſchließt vollfomnen abgerundet, wenn man mit Her: 
mann V. 253 und 254 fondert, mit den Worten, wie ich fie ſchon 
[rüber bergejtellt habe: 
πᾶσι γάρ, vlot µέμηλε καὶ ἐσσομένοισιν ἀοιδή, 
won ὁμῶς, opo ἂν n yr τε καὶ Γέλιος. 

An ber S3erfürgung des ὄφρα nehme ich nicht ben geringften An- 
ftoß, vergl. B. 1143: ἀλλ opya τις ζωει καὶ 00@ quoc ἠε- 
λίοιο, wie denn überhaupt die Verfürzung vor mula. cum liquida 
bei Theognis gar häufig ijt. Ebenfoweniz nehme ich an der ganzen 
Borftellung Anftoß ; Hermann wollte ὄφρ) ἂν γῆν φλέγῃ Πέλιος 
fefen, was aber im Wefentlichen auf denfelben Gedanken binaus- 
fommt, fo lange Himmel und Erde ftebt. ch entfinne 
mich allerdings augenblicklich Feiner ähnlichen Stelle aus einem grie- 
chiſchen Dichter, aber wozu bedarf e8 auch bei ciner fo ganz natür— 
lichen Borftellungsweife einer Parallelſtelle? warum fol nicht 
Theognis feinen Gedichten ewige Dauer beilegen, b. h. fo Lange 
die Welt fteht? wie δίεβ Anaftafius Grün der Poefie überhaupt 
prophezeit: „So lang’ ber Sonnenwagen Im Azurgleis nod) zieht, 
Und nur cin Menfchenantlig Zu ihm empor noch Περί; — © 
lang’ bie 9tadjt ben Aether Mit Sternenfaat befät, Und mod) ein 
Menſch die Züge Der goldnen Schrift verfteht; So Tang! der Mond 
nod) leuchtet, Ein Herz nod) fohnt und fühlt — So lange wallt 
auf Erden Die Göttin Poeſie.“ Schließlich aber muß id) nod an 
Bernhardy's Urtheil erinnern, (Gr. Litterat. Gef. T. 1. p. 112) 
wo er fi gegen Serberó Anficht ausfpricht, baB bie Alten ein glü- 
hendes Verlangen nad) Unfterblichkeit genährt hätten: „Alles was 
wir im folchem Lichter fheinbar anuchmen, befteht in Aeußerungen 
der älteften Werfen, bie fih ein höheres Maß von Einficht amcignen 
durften, der jüngften Lyriker Simonides und Ῥίπδας, (denn 
Thevgnis 3, 937 ff. gehört zu den handgreifliden 
Emblemen des Bedichtes) unb ber Nlerandriner, denen die 
römifchen Dichter fid) bereitwillig anfdjfieBen.^ — Sunádjft fann man 
có nicht billigen, wenn Bernhardy jenen Gedanken, ber fid) all 
dings gar häufig ber den römischen Dichtern befonders der Auguſtei⸗ 
ſchen Zeit auégefprod)eu findet, etwa wie cine Nachahmung ber 
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Alexandriniſchen Schule betrachtet wiſſen will. Es iſt dieſer Gedanke 
ſo wenig von den Griechen entlehnt, oder etwa blos eine poetiſche 
Phantaſie, daß er vielmehr allen edleren Geiſtern des römiſchen 
Volkes cigen ift, ſich bei Rednern und Hiſtorilern fo gut wie bei 
Dichtern und Philoſophen wiederholt auf das ausdrücklichſte ausge— 
ſprochen findet; und ganz natürlich: ba ber Verfall und bie gámy 
liche Zerrüttung aller VBerhältniffe in Nom die Troſtloſigkeit ber 
Gegenwart mit gebieterifcher Confequenz auf die Zukunft hinwies, 
unb fo alle tie, welche im flüchtigen Einnengenuffe feine Befriedi— 
gung fanden, wenigftens in dem Thatenrubm und ter Anerkennung 
ber fpäten Nachwelt Grfa& zu gewinnen hofften: denn bief eben, 
nicht gerade ein glühendes Verlangen nad Unfterblichfeit, bie viel- 
mehr nur als bunfefe Ahnung und befcheivener Wunfh für das 
Bortbeftehen der Perfönlichkeit erfcheint, ijt c, was wir namentlich 
im 8. Jahrhunderte von Erbauung ber Etadt jo häufig ausyefpro- 
chen ober bod) angedeutet fehen: und wie unter ähnlichen Verhält— 
niffen fich dieſelbe Crſcheinung wiederhofen muß, fo begegnen wir 
ähnlichen Aeußerungen fdon früher bei ben Alerandrinern. Den 
Hellenen felbft ift in ihrer Blüthezeit ein folder Gedanke fremd, ba 
fie im Vollgenuß der fchönen Gegenwart fih affer trüben und ftö- 
renden Gedanfen an tie Zukunft entjchlagen, und dem Grundſatze 
θνητὴν δὲ φύσιν χρὴ Ὀνητὰ φρονεῖν aud) bier tren bleiben. 
Wenn num aber aud) dem belfenifchen Volke im Ganzen ein ſolcher 
Gedanke fremd geblieben ift, fo folgt bod) daraus noch nicht, daß er 
überhaupt in. feinem Individuum je vege geworden fei, vielmehr 
finde fi) Einzelne wohl zu allen Zeiten, bie. im Mifbehagen mit 
ihren Verhältniffen fid) durch cinen folden Troft über alles Unge— 
nügende binwegzufegen fuchen: und wenn Pinder und Simonides 
in diefem Sinne das Gefühl des Unbefriedigtfeins im Irdiſchen be- 
fhwichtigten, warum foll Theognis, der Dichter ber Elegie, der 
Heimathloje, nicht in gleichem Sinne fid) äußern dürfen? Ya felbft 
Tyrtäus [don, bem bod) dieß Gefühl des Unbefriedigtfeins ziemlich 
fern Liegt, fpricht fuf in ganz ähnlicher Weife aus IX. $8, 31: 
Οὐδέ ποτε κλέος ἐσθλὺν ἀπόλλυται OV)! ὄνοι αὐτοῦ, 
ἆλλ᾽ nó γῆς περ ἑων γήεται θάνατος, 
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Övrıv’ ἀριστεύογτα µένοντά τε μαρνάμενόν τε 

γῆς πέρι καὶ παίδων Φοῦρος4ρης ὀλέση. 

Und biefe 3Berfe wird bod) Bernhardy nicht etwa aud) für ein ut 
blem erklären wollen? 

Sch füge noch einige Beiſpiele πιεί aus dem letzten Theile 
des Gedichts hinzu, wo bie fohlechten Handfchriften entweder allein 
ober in Verbindung mit KO das Richtigere bewahrt haben. So ijt 
man $5, 401 mit Unrecht dem Cod. A gefolgt: 

Ἡ μὲν γὰρ φέρεται φιλοτήσιος, 7 δὲ πρόκειται, 

τὴν δὲ δεοῖς σπένδεις, τὴν Ö’ ἐπὶ χειρὸς ἔγχεις" 

αἰνεῖσθαι Ó' οὐκ oidac* ἀνίκητος δέ τοι οὗτος, 

ὃς πολλὰς πίνων µήῆτι µάταιον ἐρεῖ. 
Schneivewin überfest αἰνεῖσθαι durch contentum esse, das iji 
aber ungriechijch, e$ müßte αἰνεῖν feien; ganz richtig haben KO 
und alfe übrigen Hoſchr. ἀρνεῖσθδαι 0' ovx οἶδας, du kannſt 
es nie abfchlagen, wie bei Homer Ob. «, 949: ἡ à' ovr? ἀρνεῖ- 
ται στυγερὸν γάμον οὔτε τελευτὴν ποιῆσαι δύναται und q, 345: 
ᾧ x ἐθέλω δύµεναί τε καὶ ὠρνήσασθαι. 

Wichtig it V. 205: 

"AN ὁ μὲν αὐτὸς ἔτισε κακὺν χρέος, οὐδὲ φίλοισιν 
ἄτην ἐξοπίσω παισὶν ἐπεκρέμασεν' 
ἄλλον Ö’ ov κατέµαρψε δίκη" Ψάνατος γὰρ ἀναιδῆς 
πρόσθεν ἐπὶ βλεφάροις ἔζετο x5oo φέρων. 
Hier haben ΑΟΚ ov δὲ φίλοισιν, was ber Sinn zu verlangen - 
ſcheint, die übrigen fbfdy. dagegen ὃς à φίλοισιν. Aber id) 
halte gerade dieß für richtig, ber Fehler liegt nicht in ὃς OP, wo 
ihn jene Grammatifer, welche ben Thevgnis corrigirten, fanden, 
fondern im Folgenden, wo fatt ἄλλον zu fhreiben ift: αὐτὸν d 
o) κατέµαρψε δίκη, wo αὐτόν im Gegenfage zu dem Vorigen 
ganz richtig am Anfange des Verfes ftebt; ich halte aber biefe Ver— 
befferung für richtiger, weil der Dichter den Fall, wo bed Frevlers 
Kinder von der Strafe heimgefucht werben, befonders hervorheben 
will, er alfo dies gewiß auch mit größerer Ausführlichkeit behandelt 
hat, als den erften Fall, wo ben Frevler felbft die Strafe erreicht. 
An bem ὃς dé ift wohl fein Anſtoß zu nehmen, fagt doch (don 
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Homer Sí. XXL. 353: τείροντ᾽ ἐγχέλυές τε καὶ iy9vec, οἳ κατὰ 
divas, of κατὰ καλὰ ῥέεθρα κυβίστων ἔνθα καὶ ἔνθα. 

$8. 390: Τολμᾷ 0’ Ev τε κακοῖς κείµενος &v τ ἀγαθοῖς. 
Allen bie Mehrzahl der fehlechten Obfdr. bat mit Stobäus XXXVII. 
3 richtig: ἐν v' ἀγαθδοῖς κείµενος Ev τε κακοῖς, was bei Theognis, 
fo 98. 136 ἐς τέλος &v' ἀγαθὸν γίνεται εἶτε κακύν, ferner 98. 
443: δειλὸς O' ovr' ἀγαθοῖσιν ἐπίσταται οὔτε κακοῖσι θυμιὸν 
ὁμῶς µίσγειν mad) überwiegender Autorität, indem (ob. A dieſe 
Wortftellung Dat, die übrigen οὔτε κακοῖσιν — ovr ἀγαθοῖσιν, 
aber weiter unten nach 98. 1162, wo diefer Vers repetirt wird, 
haben alle Handfchriften jene Ordnung. Aehnlich 98. 60: οὔτε 
κακῶν γνωµας εἰδύτες ovr' ἀγαθῶν, aber 38. 1106 ift uns wie 
gewöhnlich im Testen Theile des Gedichtes die beffere Lesart erhal- 
ten: οὔτ ἀγαθῶν μνήμην εἰδότες ovre κακῶν. nb fo ift wohl 
auch ohne Weiteres 38. 397 zu fihreiben: οὔτ' ἀγαθοῖς ἔπεται 
νόος οὔτε κακοῖσιν, für ovre κακοῖς (είπε Handfchr, L.xuxovo:») 
ἔπεται γόος ovr' ἀγαθοῖσεν, 

98. 413 haben alfe interpolirten Handfchriften ovd µε olvog 
ἐξάγει, die befferen fudjen den Hiatus zu vermeiden, taber KO 
pé y' οἶνος, A µετ οἶνος ſchreiben. — 38. 853: gea μὲν καὶ 
πρόσθεν, ἀτὰρ πολὺ λωῖον δη, fo wird gewöhnlich gelefen, und 
fo haben nach Beffers Bemerkung in ber 1ften Ausg. alle Hdſchr. 
unten nach 93. 1038, wo diefer Vers wiederholt wird. Hier da- 
gegen haben alle fchlechteren λώονα 7 νῦν, A Aoi« δὴ νῦν, KO 
Avia n νῦν, wo λῴονα gewiß richtig (t, nur muß man aufer- 
bem dz νῦν aus Gober A aufnehmen. — Ebenfo muß 38. 955 
aus allen Hofchr. δειλοὺς d’ ed ἕρδοντι Óvc κακά bergeftellt 
werden, im Gober A íft wie öfter im Anfange eines neuen Bruch: 
ſtücks bie Partikel abgeftreift, und ebenfo ift 38. 105 zu fihreiben 
δειλοὺς ὁ' eU ἕρδοντι μιαταιοτάτη χάρις ἐστίν, wo A ebenfalls 
δέ ausläßt. Aehnlich flebt V. 367 οὐ δύναμαι γνῶναι voor 
ἀστῶν, aber AOK haben bei ber Wiederholung dieſes Verſes ridj 
tig: ἀστῶν ὃ) οὐ duvauaı γνῶναι voor. Auch 38. 969 möchte 
ich wiederherftellen: &pIyv 0' αἰνήσας, πρίν σου κατὰ παντα 
ῥαῇναι ἤθεα, wo Cod, A gleichfalls δέ abgeworfen fat. Auch 
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die Herausgeber ſind dadurch oft verleitet worden Sentenzen mit— 
einander zu verbinden, bie eigentlich in gar keinem Zuſammenhange 
fteben, 3. 39. 38. 531: 
"isi µοι φίλον NToo ἰαίνεται, önnöt' dxovoc 
αὐλῶν φθεγγοµένων ἱμερύεσσαν Όπα" 
Χαίρω Ó' EU πίνων καὶ ὑπ αὐλητῆρος ἀκούων, 
Ἀαίρω ὃ' εὔφθογγον χερσὶ λύρην ὀχέων. 
. Diefem Princip zu Liebe fat man hier 9' a9 gefchrieben und ἀεί- 
ὅων für ἀκοίων fubftituirt, eine ziemlich willführliche und gemalt 
fame Anderung; e ift vielmehr dieß Diftichon von bem vorigen zu 
trennen und χαίρω ὁ) ἐμπίένων καὶ On’ αὐλητῆρος ἀκούων 
zu fchreiben, in bem wie fo häufig Sentenzen verwandten Inhalte 
neben einander geftefft wurden. Uebrigens will ich nicht leuguem, 
daß allerdings zuweilen Worte, die unmittelbar vorausgingen, fif 
an unrechter Stelle einfchlichen und fo nicht gerade ähnliche ver- 
drängten, 3. 99. $8. 630: 
"Or τινι un Θυμοῦ xgécocv v6og, αἰὲν ἐν ἄταις, 
Kvov’, óys xai µεγάλαις κεῖται ἐν ἀμπλακίαις. 
Aber ὄγε ift nichts als fihlechte Interpolation , die Hofchr. haben 
alle Kugve xa( ober Kvgrat καί, e8 ift zu fihreiben Kup»s, 
καὶ 8v» µεγάλαις κεῖται ἁμηχανίαις, tole 8. 640 κείµενος ἐν 
µεγάλῃ δυμὸν aunyarın. unb ähnlich ber Plural 38. 619 πολλά 
ὁ) ἀμηχανίησι κυλίνδοµαι, ἀμπλακίαις entftanb durch ben Schluß 
des vorigen Diftihons ἐξαίρει Ivuov ἐς ἀμπλακίην. Defter find 
auf diefe Weife namentlich die Endunzen corrumpirt, 3. 99. 93. 1143: 
AR ὄφφα τις ζώει καὶ ὁρᾷ qoc Πελίοιο, 
εὐσεβέων περὲ θεοὺς Ελπίδα nooouevéro, 
ευὐχέσθω δὲ «εοῖσι κατ ἀγλαά µηρία καίων, 
Einidı τε πρωτη καὶ πυµάτῃ Φυέτω, 
φοαζέσθω Ó' ἀδίχων ἀνδρῶν σκολιὸν λόγον ait. 
Das εὐχέσθω verdankt nur ben benachbarten προσµενέτω, θνέτα, 
φραζέσθω fein Entftehen, ber Schreiber des ober G merfte aud 
das Unpaſſende, und fhrieb deshalb "EAsíót δέ, und aus demfel- 
ben Grunde haben alfe Herausgeber mit Schäfer κατ ἀγλαά 
µηρία καίων gefchrieben. Aber die Hdſchr. haben alle xa/, es ijt 
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su fefem, wie es nothwendig ber Sinn erfordert: εν χόμενόὺς τε 
δεοῖοι καὶ ἀγλαὰ µηρία καίων Ελπίδι τε πφώιῃ zul πυµάτῃ 
Φυέτω. Das Simpler καίειν ijt vofffommen vichtig, wie Homer 
- S. A. 779 : γέρων ὁ) ἱππηλάτα Πηλεὺς πίογα μηρί᾽ ἔκαιε 
fig ZA τερπικεραύνῳ. — 3, 1019 wird éni πλέον ώφελεν 
εἶναι, was ich für ἐπεὶ πλέον hergeftellt hatte, burd) eine Do[dr. 
(G) beftätigt. — 38. 1201 haben bie interpolicten Hdſchr. ganz 
richtig : ουδέ µοι ἡμέονοι κυφων᾽ ἕλκουσιν ἀφότρου, dagegen 
AKO κυφὸν ἕλκουσιν ἄροτρον, A fogar noch. ἡνίοχοι. 

Wenn nun gleich fowohl bie interpolirten Handſchriften, als 
auch der Venetus 2 und PVaticanus 9 mehr Beachtung verdienen, 
als ihnen bisher zu Theil geworben ift, fo will ih bod) Damit ben 
Werth des Codex A nicht im mindeften herabfegen, fondern ich werde 
ſchließlich nod) an einigen Beifpielen zeigen, wie berfelbe nod) lei⸗ 
neswegs vollſtändig benutzt worden iſt, vielfach entweder das Beſſere 
enthält oder den Weg zur Verbeſſerung andeutet. Auch hier be— 
ſchränke ich mich auf bem letzten Theil der Sammlung, indem ich 
noch befonders hervorhebe, daß ber Gober A vorzüglich aud in 
Dialectformen und Orthographie das Nichtige bewahrt Hat: fo bat 
er 3. 39. ſtets γίνομαι, γινώσκω und Anderes der Art, was ich 
zuerft überall hergeſtellt babe, micht blos im Theognis, fondern aud) 
anderwärte. Denn die Form γίνομαι, bie jet gewöhnlich ben 
Eingang in unfere Texte gefunden hat, ift auf die alten Gyifer und 
die attifchen Schriftfteller der beften Periode zu befchränfen, Aeolier, 
Dorier, Zonier ſowie die fpäteren griechiſchen Autoren insgefammt, 
fennen nur die orm γύοµαι. Doch die weitere Begründung muß 
ich einem andern Orte vorbehalten. 

V. 494: Ὑμεῖς 0’ εὖ μυθεῖσθε παρὰ κρητῆρι µένοντες 
Ἰἀλλήλων ἔριδας δὴν ἀπερυκύμενοι. 
€» alle Hoſchr., aber ganz richtig Cod. A ἔρεδος, wie V. 1210: 
πατρῴας γῆς Erle nina: 
$3. 590: Οὔτε τινὰ ngovócxa φίλον καὶ πιοτὸν ἑταῖρον, 
ovr ἐν ἐμῇ ψυχῆ δούλιον οὐδὲν ἔνι. 
aber (t. οὔτε τινὰ fat ob. A οὐδένα, KO οὐδέ τι, es ijt aljo 
οὐδένα πω προύδωκα φίλο» zu ſchreiben, und aus benfelben 
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ijt 8. 557 zu emendiren: φράζεο ὁ ή" κένδυνος. ἐπὶ ξυροῦ 
ἵσταται ἀκμῆς, wo man gewöhnlich Πο φράζεο" κένδυνος" vor, 
der Gob. A aber φοάζεο d’ ὁ κίνδυνος barbietet. 
V. 571: Soda μὲν ἀνθφρώποισι xaxóv μέγα, πεῖρα ὁ’ ἄριστο" 
πολλοὲ αἀπείρητοι ὀύξαν ἔχουσ᾽ ἀγαθῶν. 
Hier hat man ἀπείρητοι für ἀπείρητον aus Gob, A aufgenom⸗ 
men, aber außerdem ijt für ἀγαθων (id habe (m meiner Aus gabe 
ἀγαθην corrígirt) ans derfelben Hoſchr., welche gang-ebenfo diefen 
Bers nach 38. 1104 wiederholt, d ya 90 gu fchreiben, δόξαν 2 £t» 
ift foviel af&-doxszr, vergl. Colon All. 38; 34 εὐθηνεῖν- αὐτὸς 
ῥύξαν ἕκαστος ἔχειν. Ganz ähnlich αἰτίών ἔχειν nit afeicher 
Conftvucfton, wie bei Phrynichus Zioaywdoiz; Fr. VL. ed;iMeineke: 
αἰτίαν ἔχει πονηρὸς εἶναι τὴν τέχνη». So alle auch Bier δόξαν 
ἔχουσ᾽ uyadol (εἶναι). — 39. 584 τὰ U ἐξοπίσω εῇ φύλακῇ 
µελέτω ift, wie auch Schneidewin bemerkt,” nad); Got; A-in τὰ 0^ 
ἐξοπίσω, TO» φυλακὴ µελέτω zu verbeffern, vole denn bere - 
haupt die Ausfaffung des Hüliszeitworts δεί Theognis gar häu— 
fig ift. 
, 8. 634: Bovisvov dig xoi τρίς, ὃ τοι x* inl vy uóov EI 
ἀτηοὸς γὰρ del λαβρὺς dvno τελέθει, 
Hier bat man für τοι mit Unrecht dei qué bent (ob. A auf 
genommen, denn die Elegiker gebrauchen immer αὐεί, nie der, 
Simonides Epiar. 179. B, 9 καί µιν ἀεὶ τέγγοι wotzor, ὁρόσος 
(jt auch aus andern Gründen‘ verdächtig. Jedoch if bie Lesart des 
A wohl nur ein Verfehen des Abſchreibers, ich verbeſſere ἀτηρὸς 
γὰρ ὃ ή. 
V. 668: E? μὲν χοήματ’ ἔλοιμι Σιμωνίδης οἵαπερ Ίδειν, 
οὐκ àv ἀνιῳμην' τοῖς "ayadolot Hoya. 
Dies; die überlieferte Lesart, tft durchaus ſinnlos, aber auch bier 
leitet Gob. A auf das Richtige hin, indemn δη unb ἀνούμην fi. 
z0rtv und ἀνιώμην varbietet, ich verbeffere daher; οἶάπερ οὐ δα, 
οὐκ ἂν ἀναινοίμην. Der Gedanke ift, Armuth hindert am 
Reden, wie der Dichter fefbft ganz Har fagt 98. 177: καὶ γὰρ 


4 , d , - v , 
&»5o πενίη delunusvog οὔτε τι εἰπεῖν ovO' ἔρξαι δύναται, 


im Theognis. 499 


)λὠσσα δέ oi dedsrar. Auch Tiegt ja tief in den folgenden Wor- 
tem νῦν δέ us γινώσκοντα παρέρχεται, tiui 0" ἄφωνος Xon- 
uoovvn, πολλῶν γνούς περ ἄμεινον ἔτι, womit mon vergl. $8. 419: 
πολλά µε καὶ συνιέντα παρέρχεται, ἀλλ Vn ὠνάγκης σιγῶ 
γινώσκων ἐμετέρην δύναμιν. Denn das γινώσκοντα entſpricht 
völlig dem οἶάπερ οἶδα, wo das Perfectum durchaus nothwendig ift. 
ovx ἂν ἀναινοίμην ift gleich οὐκ ἂν PIovornv. Hierbei verbeffere ich 
die aud) in meiner Ausgabe fehlerhafte Interpunction V. 709; 
κυανέας τε πύλας παραµείψεται, alte Θανόντων ψυχὼς εἴργου- 
ct» καίπερ ἀναινομένας. (6 ift nad) εἴργουσιν zu interpungi- 
von, denn ἀναινομένας gehört nicht zu ψυχάς, fondern zu πύλας. 
Uebrigens deutet der Dichter, obwohl er fein Wiffen verbergen will, 
doch auf allegorifche Weiſe feine Anficht im Folgenden an, bafer 
jchließt ev mit ben Worten: ταῦτά uot ἠνίχθω κεκρυμμένα τοῖς 
ἀγαθοῖσιν" γινώσκοι À' ἄν τις καὶ κακός, ἣν σοφὸς 7, woran 
Schäfer unnöthiger Weife Anftoß nam. In diefer ganzen Efegie 
bat ber Dichter die Form ber Parafiopefis angewendet, die Ruti— 
fius II. 11 fo befmivt: „Hoc est, cum aliquid nos reticere di- 
cimus, et tamen tacitum intelligitur. vergl. Quinet. IX. 3. 99; 
diefelbe Figur, welche Herodian περὶ σχηµ. p. 57 ed. Dind. als 
ἀστεϊσμός betrachtet : ἀστεϊσμὸς δέ ἐστι προςποίησις πιθανὴ 
τοῦ μὴ λέγειν T] μνημονεύειν ἡμᾶς ἃ λέγομεν, ὡς παρὰ Xo- 
φοκλεζ εἰσῆκται λέγων 0 Ὀδυσσεὺς τῷ «{ιομήδει: ἐγὼ ὁ’ ἐρῶ 
σοι δεινὸν ουδέν, ov9^ ὅπως κτλ, 
$8. 765: ὧδ᾽ εἶναι": καὶ ἄμεινον ἐὔφρονα Φυμὸν ἔχονεας 
voopı µεριμνάων εὐφροσύνως διάγειν. 
Hier fat man ἄμεινον ἐὔφρονα ftatt ἀμείνονα εὔφρονα aus 
Gob. A mit Necht aufgenommen, aber der Anfang ift. ganz unver- 
ſtändlich; indeß führt auch hier diefelbe Handfehrift auf das Nichtige, 
indem fie ειν ftatt εἶναι lieſt, εδ (ft alfo 0* ein x&v ἄμεινον 
zu verbeffern. 
V. 877: Ἡβώοις, φίλε 9uué, ray’ a) τινὲς ἄλλοι ἔσονται 
ἄνδρες, éyo dà θανὼν yala μέλαιν ἔσομαι. 
Sp tie gewöhnlichen Ausgaben, was auch ich beibehalten habe; bie 
meiften Obfór. ἡβάοις, K ἡβώης, O ἡβάοι, A favor; hierin 
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liegt das Nichtige : 2B« uot, φίλε 9vu£é, wo ἡβαν in ter Be- 
deutung ſcher zen, luſtig fein zu nehmen ijt, wie bei Anacreon 
XVII: ψάλλω Ó' εἴκοσι Avdav yogdzoıw μαγάδην ἔχων, o 
λεύκασπι, σὺ Ó' ἡβῆς. XXIII. 39. 9 οὐ yag ἐμοὶ παῖς ἐεθέλει 
συνηβᾶν. XLV. ἐέραμαι δέ τοι συνηβᾶν" χαριτεῦν. ἔχεις 
γὰρ n9oc.- Endlich in einem Ecplion XIII. V. 4: καὶ τὸ zétao- 
τον ἡῤᾶν utr& τῶν φίλων. Obwohl das Wort in diefer Bedeu— 
tung hauptfächlich bei Anacreon nachweisbar ijt, möchte td) barum 
bod) nicht chen jenes Diftihon für ein Fragment einer Anacreonti- 
[ῴεπ Elegie halten. Daß übrigens 7 Ba µοι das Wahre tft, geht 
daraus hervor, daß nad) V. 1070, wo tieg Difiichen in ben Hoſchr. 
wiederholt wird, τέρπεὸ uoc φίλε δυµέ gelefen wird, was offene 
bar ein Gloſſem ift. 

V. 070: Mn µοι dvno ein γλὠσσῃ quÀoc, ua καὶ ἔργῳ" 

χερσίν τε σπεύδοι yoruaot vY' ἀμφόύτερα" 
μηδὲ παρά κρητῆρι λόγοισιν ἐμὴν φρένα Φέλγοι, 
ἀλλ’ ἔρδων φαίνοιτ’, εἰ τι δύναιτ ὦγαθόν. 

Hier bat aber (ob. A onevdov, unb das Medium σπεύδεσθαι 
fennt Homer Sf. O. 402: ἔγωγε σπεύσοµαι εἰς VdyiAZa. Ae⸗ 
fhylus 9(gam. $8. 147: σπευδοµένα Φυσίαν ἑτέραν. Eumenid. 
$8. 363: σπευδόµεναι ὁ) ἀφελεῖν τινα τάςδε µερίανας. Lieſt 
mam σπεύδουν, alóbann ift auch mit berfefben Hdoſchr. im folgenden 
Verſe 9έλγοις zu fdjreiben, denn 9έλγοι ift aus Bekkers Conjectur ; 
alsdann wäre weiter zu verbeffern: ἀλλ Eodov φαίνοι, ein 
ῥύναι) ayadov, auch haben mehrere Hdſchr. darunter K duvar”, 
Der Ubergang von ber unbeftimmten dritten Perfon zu der diree— 
ten Anrede ift ben Griechen ganz geläufig. Außerdem tft noch zon- 
µασι in ῥήμασε zu verbefferm , tenn mit Rath und That foll ber 
Freund helfen, dieß üt ber Gebanfe des Dichters ; aber auch ſprach— 
lich läßt fih χρήµασι nicht rechtfertigen, ba es in diefer Verbin- 
dung nur eine nähere Erffärung des vorausgegangenen χερσὲν ent» 
halten würde ; allein «uporeo@ wird überall da gebraucht, wo von 
ber Verbindung urfprünglich gefonberter. Begriffe tie Rede ift, wie 
bet Homer: 

Augöregov, βασιλεύς v' ἀγαθὸς κοατερός v' alyumıms' 
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Aupörsgov, κόσμος F innq, ἐλατῆρί τε κὔδος. 
ober bei Pindar Olymp. I. 104 wie ich verbeffere: 
πέποιθα δὲ ξένον 
un τιν᾿ ἀμφύτερα καλῶν τε μᾶλλον ἴδριν 7] δύναμιν κυριώ-- 
τερον κτλ. 
ebenjo Df. VI. 17: Augporsgov, µάντιν τ ἀγαθὸν καὶ δουρὲ 
µάρνασθαι. In gleicher Weife wie bei Theognis iff auch bei So— 
fon ein Fehler unberichtigt geblieben, IIl. $8, 6: 
“Αυτοί δὲ φθείρειν μεγάλην πύλιν ἀφραδέῃσιν — 

Aoroi βούλονται ygruact πειθόµενοι. 8 
aber von einer Beftehung ber Bürger Athens kann hier „unmöglich 
die Rede fein, ich ſchreibe on ao ı πειθύμενοις fagt bod) ed 
Dichter von den Athenern X. V.7: 

Eis γὰρ γλὠσσαν ὁφᾶτε καὶ εἰς ἔπη αἰμέλου —— 

Eig Eoyov ὁ᾽ οὐδὲν γινόμενον βλέπετε. 

$8. 884: θωρηχθεὶς ὃ’ ἔσεαι πολλὸν ἐλαφρύτερος. 
Hier fehreibe ich jett aus Goo. A ἐλαφοοτέρως, denn der Gedanfe 
it, ed wird bir viel leichter fein, bu wirft dich wohler befinden, 
tafer εἶναι ganz richtig mit bem Abverbium verbunden (jt, vergl. 
$erot. III, 152: δεινῶς ἔσαν ἐν φυλακῇσι ot Παβυλώνιοι. 
Cbenfo habe ich ſchon früher aus terfelben Hofchr. 93. 011 dv’ εἰσὲ 
τὸ ngocOev ὁδοί wor für εἰσὶν ngogdev fcrgeftefft, — V. 
1038 habe ich mit Gob. A geſchrieben: ὡς ἐν ἐμοὶ γνώµη, 
Kıgve, πάλαι κέχριται ftatt ἐν ἐμῇ γνώµη, wobei ich bemerke, 
bag 93. 717 yroum» ταύτην καταθέσθαι entwerer mit Stobäus 
ταύτην γνώµην ober wohl beffer γνωµην ταύτῃ καταθέσθαι 
zu ſchreiben (ft, wie Plato Timäus p. 29: ὧδε τήν y' ἐμὴν τί- 
9euat ψηφον. Bei Parmenives (Simplic. Phys. 9 a) tjt zu ver- 
fel'ern: μορφὰς γὰρ κατέθεντο δύο γνώμµην ὀνομάζειν für 
yvounc. — $8. 1085 fat ſchon Welder richtig in der Lesart bes 
Codex A ὁήμων ἀξιοῖ δὲ πολλὼ φέρειν βαρύ den Namen Iy- 
μῶναξ erfannt, denn die Bulgata ὁῆμον Ó' αξιοῖ πολλά φέρειν 
βαρύς ift offentare Interpolation; aber «{ημώναξ, oot πολλὰ φέ- 
Qe βαρύ ift fein vecht paffenter und correster Gedanke, weicht 
auch von der Lesart der Hofchr. zu weit ab; ich habe daher verbeffert: 
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4ημώναξ, συ dà πολλὰ φέφεις Baov* οὐ γαρ ἐπίστῃ 
τοῦθ’ ἕρδειν, Ó τι σοι μὴ καταθύμιον 7j. 
Ebenfowenig, glaube ich, bat Welder das Richtige getroffen ; wenn 
er 3, 1957 à nai, ἰκτίνοισι πολυπλάγκτοισιν ὁμοῖος ὀργην 
für die Lesart des A κινδυνοισι fchreibt, wo man ungern ein 
Berbum vermipt, ich verbeflere: 
Ὦ nal, κίγκλοις εἰ σὺ πολυπλάγκτοισιν ὅμοξος 
ὀργήν, ἄλλοτε τοῖς, ἄλλοτε τοῖσι φίλην. 
Denn φίλην fat Hermann richtig ft. φιλεῖν emenbirt, Man fant 
übrigens vergleichen 98. 304: ov yon κιγκλίζειν ἀγαθὸν fov, 
ἀλλ᾽ αἀτοεμίζειν. In bem Iegten Theile unferer Sammlung, bie 
uns allein im Gob. A erhalten ijt, find die meiften Irrthümer auf 
Rechnung des Abfchreibers zu fegem, und laſſen fid) feit heben; fo 
ift B. 1310 unde σε νικήσῃ παιδαΐδη κακύτης wohl ganz ein 
faf in n «£0' «dan zu verwandeln, V. 1311 fehreibe ich ftatt 
διωµαι διῶσμαι von διωθεῖσθαι, und interpungire : 
Οὐκ ἔλαθες κλέψας, ὦ nal, καὶ γάρ σε διῶσμαι" 
τούτοις, οἶςεπερ νῦν ἄρθμιος ἠδὲ φίλος 
ἔπλευ, ἐμὴν δὲ µεθῆκας ἀτίμητον φιλότητα, 
οὐ μὲν δὴ τούτοις y' ἦσθα φίλος πρότερον. 
wo das im zweiten Verfe voraudgefdjidfte τούτοις im vierten Verſe 
wieder aufgenommen wird, — Mit Verfegung eines Wortes ift 53. 
1399 zu fehreiben aoc re διδοῦν καλόν ἐστιν (für διδόνε᾽ 
ἔτι καλόν) ἐμοί τ οὐκ αἰσχρὸν ἐρῶντι αἰτεῖν. διδοῦν, Wie 
bei Theverit XXIX, 9: πῶς ταῦτ ἄρμενα τὸν φιλέοντ’ ὁνίαις 
διδῶν; Dagegen, glaube ich, ift nichts zu ändern V. 1349 in ber 
Lesart der Hdſchr. 
Obto un δαύμαζε, Σιμωνίδη, οὕνεκα xaya 
ἐξεδάμην καλοῦ παιδὸς ἔρωτι δαμείς. 
wo ich mit Baiter u. U. ἐξεφάνην verbeſſert habe, wie V. 1344: 
οὐ γὰρ En’ aiii παιδὲ δαμεὶς équvgv. Aber man verglei⸗ 
che Ariſtoph. Nub. 98. 167: "H ῥᾳδίως φεύγων av ἀποφύγοι 
δίκην. Acharn. 178: Ze yag µε φεύγοντ ἐκ φυγεῖν «4χαρ- 
viag unb Aehnliches. Schuld tes Abfchreibers ift gewiß auch bic 
Bermifchung von zwei Bruchſtücken V. 1381 ff., welche Bekler 
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entbedt bat; ebenfo ijt offenbar eine Lücke von einigen Berfen , die 
man bisher gar nicht beachtet hat, V. 1950 : - $4 
lai, σὺ μὲν avrog ἵππος, ἐπεὶ κριθῶν ἐκορέσθης, 
αὖθις eni σταθμοὺς ἤλυθες ἡμετέρους, 
ἡνδχόν τε ποθῶν ἀγαθὸν λειμῶγά τε καλὸν P 
κρήνην τε Wwuyonv ἀλσεά τε οκιερά, — n^ 
Der Sinn muß fein, wie ein Roß, wenm es gefättigt ift, voll lle 
bermuth die Feſſeln zerreißt und berumfchweift, bald aber wieder zu 
bent früberm Herrn gurüdfefrt. Es find alfo nach ἐκορέσθης min: 
deſtens ein Pentameter und Herameter ausgefallen, " 
Marburg. & 


Theodor Bergf, 


— — — — 


Muf. f. Philol. 9t. F. HI. 28 


Die Rormundichaftsrechnung des Demo⸗ 
ſthenes. 


— — — — M 


^m allen Commentaren über die Reden des Demoſthenes liegt 
nichts ſo im Argen, als. die Erklärung über die Reden gegen die 
Vormünder. Die Zahlen, auf die es am meiſten ankommt, druckte 
man den geringen Handſchriſten und frühern Ausgaben getroſt nach; 
mochte aud) ber Cod. I, bem man doch ſonſt folgte, noch ſo deut⸗ 
lich gerade in einer Hauptſtelle (Aphob. II $. 19) τρία τάλαντα 
flatt πέντε τάλαντα geben, man behielt die Vulgata bei; Capital und 
Zins zu 12%, fammt mod) anderen 3 Talenten und 10 Minen 
betrug in 10 Jahren doch nicht viel mehr als 10 Talente, wie? 
das ließ man dahin geftellt fein. Da verfubr bod) Reiske anders, 
wenigftens offen geficbenb: „Aus tiefer Rechnung kann ich mich 
nicht vecht finden. Es wird öfter fo fommem. Nach meiner Rede 
‚mung fommen mehr nicht als 4 Talente 18 Minen heraus. Ich 
„will e8 einmal zufammenrechnen u. |. w. Ja aber, num ſehe id) 
werftens, das Haus rechnet er hernachmals befonders. Wie gefagt, 
wich kann dag nicht vecht fpi friegen." Deutſche Ueberf. B. IV 
©. 167. zu 9[pfob. I $. 10: τέτταρα τάλαντα καὶ πεντακὶς- 
γίλιας. „Es madt weit mehr“ u. f. 1. ibid. p. 183. „Ja 
aber Demofthenes vergißt ja tie 77 Minas.“ p. 186. Bald 
mußte μάλιστα mehr, bald weniger als die angegebene Summe be: 
veuten, bald rechnete Reisfe, um herauszukommen, 120 fa jährliche 
Zinfen, bald 18%. „Usura haec est sesquidrachmalis. Sed 
vel sic quoque non satis constat ratio. Nam“ etc. Id. ad.p. 
895, 25. Auch verwechfelt er das Steuer » Capital mit ben Eins 
fünften. Ueberf. ©. 200. Ganz ausgemacht fien ber Wider 
ſpruch in der Rechnung der erften und ber zweiten Rede gegen 
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Aphobus, ohne an ihrer Aechtheit zu zweifeln. Sed quid labo- 
ramus, meinte $. Wolf ad p. 824, 16 fefr naiv, ubi nobis 
neque seritur neque melitur? Fides istarum rationum sil pe- 
nes Demosthenem et iudices huius controversiae. Nostrum 
est verba auctoris inlerprelari ul quimus (corrupta si sunt), 
quando ut volumus non licet. Wie fann man aber biefe 3te- 
bem auslegen, ohne ihre Nechnungen zu verſtehen? Ob aber die 
Zahlen in ten Poften und Summen, wefde Demoftbenes aufftellt 
und fid) oft wiederholen, verfchrieben find, wird fid weiter unten 
zeigen. Dankbar muß ich aber einzelne Berichtigungen erwähnen, 
welche Seager (im Classical Journal LVIII p. 365 f.) und Schä- 
fer gegen Reiske erinnert haben, | 

Ein Hauptwiverfpruch hebt fid von feldft, wenn man die 
Rechnung des Demofthenes von der ber Vormünder unterfcheidet. 
So Har dies der Nedner thut (Aphob. I $. 34—39 "Ert. τοίνυν 
— παρὰ zóv λόγον ὃν ἀποφέρουσιν, ἐξ ὧν αὐτοὶ λαβεῖν όμο- 
λογοῦσιν., ἐπιδείξω elc.y; fo weniz bat man dies beachtet, fo 
baf man p. 816 $. 9 zzíovr b. i, „fie (bie Bormünder) glaubten 
fo viel Steuer anfegen zu müffen« nod) neuerlich überfegt hat »id) 
glaubte», Endlich hat man den Terminus a quo bei ber Zinsrech- 
nung der einzelnen Poften nicht bedacht, fonberm alle für gleich 
zehnjährig genommen. Wenn man aber das Verſchiedene ſcheidet, 
und das Zurückerftattete von bem nod) Schuldigen abzieht, wie es 
natürfich ift und Demofthenes deutlich abzieht (3. B. Aphob. I 8. 
6 f. $. 36 (2, fo ergeben fid) folgende ganz fare Nechunngen. 


Tabelle 1. 


Die Zinfen find berechnet ἐπὶ ὁραχμῃ, v. b. 
1 Dr. den Monat auf 1 Mine = 100 Dr.). 


19/; den Monat = 19"/; das Jahr. 
Sm 10 Jahren vermehrt fid) das Capital um 17/5. 
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1 Talent (= 60 Min.) trägt 720 Dr. = 7'/5 Min. jährlich, 
- wnb in 10 Jahren 72 Minen. Vergl. Aph. I $. 9 extr. 


1 Tal. trägt 72 Min. (= 1Vs Tal.) in 10 Jahren. 


Anmerkung 1. ἐπὲπέντ ὀβολοῖς (monatlich, b. i. 10% Jähr- 
fich) Tieß Dnetor den Timofrates die Mitgift der Schweiter 
verzinfen aus befonderer Freundfehaft. Adv. Onetor. $. 7. 
Dies findet aber feine Anwendung auf bie Zinsrechnung des 
Demofthenifchen Vermögens, welches der Redner ἐπὲ δραχμῇ 
berechnet, wie er aud) öfter mod) ausdrücklich fagt, obgleich er 
die Mitgift feiner Mutter ἐπ᾽ ἐννέ᾽ ὀβολοῖς (v. i. 18% jährl.) 
berechnen fónnte, wie er Aph. I $. 17 verfichert. 


Anmerfung 2. Verwaltung Schmeifer De re tutelari p. 
19 behauptet, ter Vater Demofthenes habe tie Verwaltung 
des Vermögens von den 3 Vormündern wollen gemeinfchaft- 
fich geführt haben, weil ΑΡΗ. IL $. 15 Περί: ἐμὲ δὲ πᾶσι 
κοινῇ μετὰ τῶν χρημάτων παρακατατιθέµενος. Allein 
daraus geht wenigftend nicht hervor, taf fie e$ aud) gethan 
haben. Hätten fie das Gut (τὸν oixov) verpachtet, wie der 
Bater gewollt, fo war ohnehin die Mühe ver Verwaltung nicht 
groß. ine getrennte Verwaltung ergiebt fidj aber aus Aph. 
I $. 36 ff. Go fatte Aphobus die Meſſerfabrik 2 Jahre in 
feiner Verwaltung, Therippives 7 Jahre fang. *) Auch müßte 
Aphobus, ta er aufer bem Andern für fid) allein bie Mitgift 
(init ben faft zchnjährigen Zinfen davon beinahe 3 Talente δε» 
tragend) zu erfegen hat, fo viel mehr als 10 Talente, wel- 
ches das Drittel von ber ganzen Forderung an alle VBormüns 
ber ift, affo beinahe 13 Tal. erftatten follen. Es werben 
aber immer nur etwas mehr als 10 Talente von ihm ver 
langt. ΑΡΗ. I $. 67 werden 100 Minen als Epobelie ange 
geben, folglich war die Forderung am ihn fehsmal fo viel, 
alfo 10 Talente, ©. Aph. I1 $. 13. $. 18. II fin. 


*) Gin Jahr muß die Fabrik nidjt im Gang geweſen fein. 
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Zabelle II. 


Größe des Vermögens nad) dem von ben Bormündern gemach- 
ten Steueranfaß. 
ΑΡΗ. I $. 7. cf. Η $. 4. Die Vormünder fegen an 

von je 25 Minen: 500 Dr. (— 5 Min. Aph. III 6. 59) 


= 3500 Ξ 5 

Aph. I $. 9. Da fie mum 3 Talente als Timema angefebt, dieß 
aber Ys von 15 (jt, fo muß das Vermögen (οὐσία) 15 Tal. 
groß gewefen feyn, 

ΑΡΗ. I $. 37. Bon bíefem Steueranfag zahlten fie 18 Minen Ab- 
gabe Ceispoga) b. i. Yıo be$ tiae oder 1/40 des Ver: 
mögens. 

Bol. Böckh Staatsh. Br. II ©. 53. 


Tabelle II. 


Inventar. 
a. Arbeitendes Vermögen. 
1) Aph. I $. 9. Meſſerſchmiede 32 bis 33 
trugen jährlih 30 Minen, 
Sie repräfentiren ein Capital von . — . . 190 Minen. 
Denn 335€ 5?/4 90i. — 189 /4, runde Summe 1903. 
Daß Demofthenes 1 Mefferfchmied zu 5% Min, 
Werth anfchlug, geht aus ber von ihm angegebenen 
Geſammtſumme 4 Tal. 50 Min. hervor; denn 
von ^ : κ τν ᾱ κα 50 Min. 
bie Summe für die Stuhlma- 
NE DS nr EE 
und die ber Baarſchaft 1 T. | . | 
abgezogen «02. o. ie (ROI 
bfeibt ν 10 m. | 
ο 7100 .» 
9) ΑΡ. I $. 9 sera. I $. 35. Stuhlmacer 20. 
trugen jahrug 12 Minen. —* Hl $. 12. 
| verpfändet für . . an t . 40 Minen. 
230 Minen. 
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Transport 230 Minen. 
3) Aph. I $. 9. Baares Geld gegen . i 60 m 

trug jährlich mehr als 7 Minen (das ift gegen 7 
welches ber geringe Zins von 1 Talent mar). — 
Anmerkung. Diefen 3ten Poften rechnet Demo— 
fthenes hierher, unter a, und nicht zu der Ru— 

brit c, nicht zu der ἐκόοσις, weil diefes baare 

Geld beim Tode des Vaters nicht angelegt war. 


9p. 1 $. 10. Summe des arbeitenden Capitals . 4 Tal. 50 Min. 
llebevftdt ber jährlichen Ginfünfte von a. 
NB. (8 fommt bier nicht im Betracht, wie viel durch bie Schuld 
ber Vormünder weniger einging. 
1) 30 Minen. 
2) 19 Gw 
3) 7i v 
498 » = (Aph. I 6. 10) beinahe . — . 50 Minen. 
Aph.I $. 31. Leibeigene Arbeiter: 
1) Mefferfchmiede 32 bis 33 
2) Stublmader . . . 20 
über . 50 Arbeiter. 
b. Todtes Vermögen. 
1) Aph. I $. 10. Elphenbein, Eifen, Holz gegen . S0 Min. 
$. 30—33, wo das Holz nicht genannt wird, »über 
1 Talent“. vgl. IIl 6. 35. $. 38. 
2) Aph. I $. 10. Galläpfel und Kupfer . : . 120 v 
3) ΑΡΗ. I $. 10. Haus ; 30 vw 
4) Aph. I $. 10. Geräthe (wozu bie Sklobinnen $. 46 
HI $. 25 zu rechnen) gegen... . . .100 » 
5) Aph. I $. 10. Gilberzeug . A Mira uc ..80 v, 
6 Talente. 
NB. «ἀργυρίου $. 9 muß Geld, und $. 10 Silberzeug bedeuten, 
denn fonft fieht man nicht ein, warum jenes $. 9 unter bem 
ἐνεργοῖς, diefes $. 10 unter den ἀργοῖς [ερε; Σᾳυσία 
aber und χρυσίδια Φ. 10 u. 15 ijt Schmuck der Mutter. 
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c. Angelegte Gapitaliem 
(ἔχδοσις Aph. Ill $. 35.) 


$. 11. Bei Kuthus auf Seezins (Ig. 36) . 70 Min. 
: $. 11. Ber Paſion dem Wehsler - . 24 7 
3) Aph. I S. 11. Ber VPylades / y " . 6 v 

S. 11. Bei Demomeled " 16 »v 

$. 11. Kleine Capitalien zu 200 bis 300 Dr. 60 » 


$. 11 *) Summe 8 Tal. 56 Min. 
dauad » 50 v 


— — — — — — 


genau 13 Tal. 46 Min. 
Geſammtſumme ΑΡΗ. I g. 11 u. $.59 faſt 14 Tal. 


d. Mitgift der Mutter . 1 v 20 v 


Gefammtvermögen 15 » 6 v 
Vgl. Aph. I $. 15 II 96. 11 „uber 15 Tal.“ 
Zinfen von 10 Jahren angefchlagen zu 5 v» — v 


Gefammtforderung 30 Talente, 
Bar. 1 6. 50. $. 52. $. 59. 

Aph. 1 6. 60 ff. Sábrlider Ertrag 150 Minen. In 10 
Sahren 1500 Min. = 25 Tal. Davon ab weniger als 7/5 für 
Unterhalt ber Mündel, fo taf eigentlich mehr af8 17 Tal. Zinfen 
zu rechnen wären. Es werben nur 15 Tal. gerechnet. 





. e) Die VBormünder erhi elten nad) bem Teftament: 

1) Aph. 1 6. 5. Therippides (vergl. δ. 42. III S. 45) die 
Nutznießung während ber Vormundfhaft eom . — . 70 Min. 

9) Aph. I 6. 5. Demophon Heirathsgut ber Schwefter 190 — 7 

Bol. $$. 42. 43. 45. 65. II 9. 8. III $$. 35. 43. 45. 

3) Aph. 1 $. 5. Aphobus Mitgift ber Mutter . 50 v 
Bol. 1 $$. 42. 56. M $. 8. ΗΙ $$. 33 f. 43. 

Nebft Nutznießung des Haufes unb Geräthes. "ERN 
Vgl. I S. 44. II SS. 4. 8. III 5. 44. 4 Tal. 30 v 


*) Schon Reiske bemerkt, daß S. 11 πεντήκοντα ſtatt Arn d 
gelefen werben müjje was man aus ber Addition vorſtchender 5 Poſten Περί. 
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Tabelle IV. LEN 

: Zurückerftattet von den Bormündern, — 

4 

a. In Natura. toon duit » * 

J U. 
1) Aph. 1$.6. Haus, sni früher 30 Minen wert: [aA (C 

war, : pr 
r 2) Aph.1 $. 6. 14 Sklaven t. «oo 






















Diefe 9 Poften rechnet Demofthenes für 40 — 
denn ber 3te Poſten beträgt 30 Minen, die dms 
Gefanmtfumme ift 70 Minen. 

3) Aph. I $. 6. Baar von Aphobus und 
$. 37. genau 31 Minen, angenommen zu E 


gf. 1$. 6. 1188. 8. T beinahe 


| b. το τὰ ας, m au 9 
4) Aph. I $. 36. Für Unterhalt der Mündel . ιο] 8 
5) Aph. I 6$. 37. Aphobus und Therippides an Stu: 

abgabe genau 18 Minen, angenommen zu * 


Geht an der Geſammtſchuld "13 AM iv 

Davon fommt bem Aphobus anco LE 
Son Poſten 1 w. 2 (vgl. ΑΡΗ, Il fin); Lots eg 3 

" " 3 die ‚Hälfte Pd ov uu er A. qn 

n n, A tin Drittel ον iris Bi: hy 


" ^n 5 bie Hälfte $29. WE 
"TET TI 16 Ja as zzi d 


re PC UT cn Ton Ga 
NAE. — d Xa SIRO: 
‘ f M . ne: 


Aris 





ES 4 
2 
rod 


r — Sd 'u : 
All) - 4% 
^p 
iti RE "i T Wt $4 ποσα 
t "E a E 4 , obus f 1 | 
2414 ο σσ μμ” 
ο Ἱ t À 0 % 2 
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ς. 12. Schmuck unb Pole —. — .  -* - 50 Min. 
ib. Verkaufte Sklaven A : 2290" Ἡ 
Denn von ber Gefammtfunme 80— 50 — 20. — — — 
90 , 
Zins von diefen 50 Minen für beinahe 10 Fahre 
(έτει δεκάτῳ Aph. | [ín.), runde Summe für 10 
Sabre . . ; , . ; : . 100 ,, 
NB. Die Zinfen von 80 Minen für solle 10 
Jahre = 96 Minen. Man faun etwa 00 Minen 
annehmen. *) | PETER 
Aph. | $. 17 beinahe . 3 Talente, 
9) S. 1S ff. Die Hälfte von 30 Minen jährlicher Ein- 
fünfte aus der Mefferfabrit während 2 Jahren . 30 Min. 
Zing davon für 8 Jahre (genau 9880 Dr.) : 30 , 
Aphobus hat (die ὁ Tal. 50 qnum. 


$. 23 beinahe . 4 Talente. 








[2 


b. Aphobus bat empfangen Xx0ivn:i 
1) S. 24 ff. Antheil an bem Poſten Stuhlmacher 
| Bol. III S. 37. 
Sie waren verpfändet für — . . 40 Min. 
Srwarben jährlich 12 Minen, alfo in 
10 Zahren . . ^ ; . 190 η 


^9 Ya. 40 „ 





*) Aphobus hat bie 80 Minen Mitgift nicht gleich nach tem ete 
bes Vaters Demefthenes auf einmal empfangen, ſoudern, wie cs aus Aph. 
$. 13 val. S. 35 ſcheint, erſt die Becher, welche zu 50 Minen tarirt wor: 
ben, und dann den Erlös von Sklaven, bis bie 8S0 Minen voll waren. 
Obgleich nun für die Zinfen daven meilt in runder Zahl 10 Sabre genannt 
werben. (HI $. 34 | S. 17, wo man indeß τῶν der’ ἐτῶν μάλιστα wet: 
binden Fan. Bol. Aum. zu Tab. VII, b) fo waren diefe doch nicht voll, 
daher ε I fin. heißt: ".4y odor δὲ un)” zv Ehupe npoiz' ἐθέλονι) &no- 
doUr«t zei 1&U1 ἔιτει δεκάτῳ. Damit muß man nicht verwechſeln 
die vollen 10 Jahre der Vormundſchaft, während welcher die Vormünder 
des Demoſthenes übriges Vermögen in Händen hatten, und Onet. II S. 14 
heißt es aanz eigentlich ὅλοις ἔτεσι — δέκα τόμἁ λαβὼν εἶχεν ἐκεῖνος 
(Aphobus). Weil man dies nicht unterfchieden fat; fand man einen dive: 
 nefegifdyen Widerſpruch. Vgl. Seebeck iu Δε ών. f. Alterth. 1858 Nr. 29 f. 
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$. 29. Bon diefen faft 3 Talenten fommt auf "me 
bus faft 1 Talent, genu . . 534 Min, 
2) $. 30 f. Elphenbein u. f. tv. im Ganzen — 
1 Tal. 90 Min. Davon '/; auf Aphobus, gegen . 263 „ 


Aph. IL S. 13 beinahe . 1 €aL 90 „ 
3) Aph. Ἡ $. 13. Capitalien (nad En. 5) 3 „ — 
Zins davon für 10 Jahre ; : ..9 αι... 


a. Dazu ie . 3 , 50 


Summe 11 „ 46 
Hat erftattet (Tabelle IV) . 1 „ 99,,, 


Schuler nod . 00 LI a 
Vgl.l $.67. IL $$. 13. 18. Ill $$. 59. 60. 


&abelle VI. . 
HKechnung gegen Apbobus mit binten angebängten 
Zinspoſten. 
Nach Or. in Aphob. II. 
Aphobus hat: 
1) $. 11. Mitgift . .  . 80 Min. 


2) $. 12. Mefferfabrit 9 Safre *- : i0 
3) S. 12. Am Poſten G tub Imadjer Ylf. Sab. V. b. 
$. 13. Am PoftenElphenbein '/5 *) V beinabe 1 af. 90. ,, 
$. 13. Summe 3Tal. 10 „ 
4) S. 13. An Capital (nad 6ου. 3). * "E nn. 
5) $. 13. Zins für 3 Talente ín 10 Jahren 3 ,, 36 Ye 


9, 146 1M 


" 


N ? 


*) Daß Aph. H 6. 13 καὶ δισχιλίας (ober mit Zahlen geidirieben XX) 
vor .féye hinter μάλιστα τάλοντον ausgefallen (ei, ergiebt fid) and ber 


Addition ber vorher $. 12 aufgeführten Poften und aus der P: 6. 13 
folgenden Summe. — m^ 
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| Transport 9 Tal. 46 Min. 
Tazu Zins für die Mitgift etwa ; OE 430 
^.» p» n p Meflerfabit . ; .— u, 90 , 


nen — — — I — 


11 , 46 , 
Ab das Jurüderftattete und Ausgegebene 1 „ 20 „ 
Schulvet nod) 10 „ 17 ,, 
Vgl. Tabelle V. 
Die Richter erfennen nur auf die Summe von 10 Tal., wäh- 
rend Demoftpenes unbeftimmt immer „mehr ald 10 Tal.“ anſpricht. 


Zabelle VII. 
a. Rechnung der Bormünder. 
Nach Aphob. 1 $! 34—39. 
Einnahme. 
$. 35. Aphobus hat erhalten. . ρου 108 Min. 
" Therippides Hg . + * * 120 H 
jo Demophon — UM ou 
$. 35. 5 Zal. 15 ,, 
" Davon ab als nicht gleich nad 
dem Tode des Vaters erhalten. 1 „ 17 „ 
$, Gleich nad bem Tode erhalten 3. ,, 58 ,, 
Zins für 3 Tal. 58 Min.in 10 3. 4. „- 45 „ 60x. 
$. 35. *) Schuld 8 43 " 60 "n. - 
Ausgabe, 
$. 36. Unterhalt ver Mündel . : . 1 σα 17 Min, 
Diefe Ausgabe deckt fid) durch vie fiebenjährige Einnahme des 
Therippides aus ber Mefferfabrif zu je 11 Minen, wobei er bem 
Demofthenes jedesmal um 4 Minen verkürzte. Denn feitbemt die 
*) Aph. 1 6. 35 ant Ende ſteht burd) einen offenbaren Schreibfehler 


(beum man darf nur bie bert angegebeuen Poſten atbiren) χιλίας flatt ze- 
τρακιςχιλίας. Was id) aud) ven. Hru. €auyye verbeflert fehe. 
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Fabrik auf die Hälfte rebucirt war, trug fie doch immer mod 15 

Minen jährl. S. 18 ff. 6. 36. 

$. 37. Baar erftattet von scam unb ES . 31 Min, 
»  Staatslaften . i " " 4. 486 , 


»  Angefchlagen zu . í , ; ‚ 1 Talent, 
Bleibt ald Schuld tenete 7 Talente, 





b. Eigene Rechnung des ?Ipbobus. 


$. 39. Geftebt zu ſchulden an Capital (wol. $. 95) . 108 Min, 
» Dazu müffen an Zinfen angefchlagen fein ο... n 








— 


$. 34 umb S. 39. . 3a. 10 „ 
Anmerkung. 108 Minen Capital machen in 10 Jahren: 
199 ., 60 Dr. Zinfen 


3 Tal. 57 , 00 Dr. Capital und Zins. 
Allein $. 34 fteht als Gefammtfumme nur τρία τάλωτα 
xai χιλίας. Die volle Summe von Capital und Zins babe ich 
am Rande meiner Pariſer Ausgabe angedeutet mit f. πεντακιςχι- 
λίας Nun Περί aber $. 30 μάλιστα τρία τάλαντα καὶ 
zac, wofür man jebenjal(d eher πλέον 7 τρία τάλαντα, ober, 
wenn die Zinfen eom ganzen Capital während ber vollen 10 Jahre 
gemeint fein folfen, μάλιστα τέταρτα τάλαντα ohne καὶ χιλίας 
erwarten müßte. Dies aber zu conjecturiren, wäre febr kühn, zu- 
mal da die Handfchriften in ben Zahlen beider Stellen alle über- 
einftimmen. Beſſer ift es mit einem Florentiner (59, 17) umb 
wahrfcheinfich noch andern genau interpungirten Handſchriften burd) 
ein Comma binter μάλιστα dies Wort zu dem vorhergehenden déx' 
ἐτῶν zu ziehen. Co Herodot VII, 99; ἐκ τριῶν ἐπέων κου 
μάλιστα. Sat. VII, 30. Aph. I S. 17 fónnte man μάλιστα auf 
die beiden Zahlen beziehen, zwifchen welchen e$ ſteht, guid 
lich auf tie Gefefumme. Dann fanm man aud) καὶ | gras in ἵν 
ben Stellen gelten faffen, muf aber annehmen, baf 
darum bier fo wenige Zinfen rechnet, entweder weil unter den 108 
Minen Capital Poften vom tobten Vermögen waren, d i 
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glaube, weil diefer Unterfchied auch bei den andern SSormünbern 
nicht gemacht wird, oder, was mir aus $. 35 das Wahrfcheinfiche 
it, wo auébrüd[id zwifchen dem gleich Empfangenen und dem 
Späteren unterfchieden wird, daß aud) Aphobus einen Theil ter 
von ihm felbft als empfangen eingeftandenen. 108 Minen fpäter er- 
halten hat, nämlich einen Theil ber Mitgift (30 Min. f. Tab. V) 
und bem zweijährigen Erwerb der Mefferfabrif (30 Min. f. ebenb.). 
Frankfurt a. M. März 1843. 


Vömel. 


Weber die Schlufparthie der Schrift des 
Apollonius Dyscolus περὶ ἐπιρρημάτων: 


— — — — — 


jn ber Schrift des Apollonius Dyscolus περὲ ἐπιροημάτων 
wird auch wohl ein minder aufmerkſamer Leſer an Citationen An— 
ſtoß nehmen, wie fie p. 010, 30 (περὲ οὗ ἐντελῶς εἴπομεν ἐν τῷ 
n£ot ἐπιρρημιάτων) und p. 622,27 (εἴρηται — ἓν τῷ περὶ ἐπιροη- 
µιάτων)} sorfommen: in folher Art auf Stellen eines Buches fid) zu- 
rücfverwiefen zu feben, das man noch unter Händen hat, muß aud 
dem befremblich erfcheinen, der mit der befonderen Gitationsweife 
bed Apollonius nicht vertraut ift. Gleich befremdlich find zwei an- 
dere Citate, p. 621, 9 (von der Anhängfilbe Her): Φδεδείξεται 
γὰρ τὴν ἐκ Tonnv σχέσιν Önkovv τὸ αὐτὸ (l τὸ τε avrn) 
τοῖς dep’ cv ἐσχηματίσθη, — und p. 699, 4: παφολκαὲὶ dà 
ποιητικαὶ ἐξ οὐρανόθεν, ὑπὲρ ὧν xara τὸ ἑξῆς εἰρήσεται, 
— womit mir auf p. 623, 11 sqq. verwiefen werden; allein bie 
ganze Materie wurde (don früher p. 598, 13 sqq. nnb p. 608, 
16 sqq. abgehandelt: eine Hinweifung auf diefe vorangegan- 
gene Behandlung wäre alfo wenigfteng natürlicher gewefen. . 

Ein forgfamer Lefer des Buches merkt aber bald, daß bier 
mehr als eine Korruption oder als eine bloße Sonverbarfeit des 
Citirens vorliege: er wirb in tiefem legten Theile der Schrift eine 
Reihe von Semerfungen, die im Vorhergehenden Tängit gemacht 
find, hier aufs neue vorgetragen finden, mit benfefben Beifpielen, 
benfefben Argumenten, oft faft mit benfefben Ausprüden, fury in 
einer Art, bie vorausſetzt, der vorangehende Theil bed Buches [εί 
nicht mehr in den Händen des fefer$ oder er habe ihn überhaupt 
nicht gelefen. ch werde zunächft dag Auffalfendfte diefer Art auf- 
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führen unb die fif am meiften entfpredjenben Stellen einander ge- 


genüber feten. 
p. 500, 24 sqq. 


Ἔγοι Ö’ av ἐπίστασιν καὶ 10 
ὧδε, συνήθως μὲν τὴν εἰς 
τόπον σχέσιν δηλοῦν. ἐν δὲ 
τοῖς Ομηρικοῖς, ὡς ᾿4ριστάρ- 
zw (el. Lehrs de Arist. p. 84 
Seq.) dozei ἐν τῷ καθόλου uu 
τοπικῆς ἔχεσθαι σχέσεως, τῆς 
δὲ κατά ποεύτητα. καὶ σαφές 
ἐστιν, ὅτι τῇ μὲν παραγωγῇ 
τῇ διὰ τοῦ de οὐκ ἀπιθάνως 
τὸ σύνηθες τοπικὀν ἐξεδέξατο 
ἐπίρρημα (1. τὸ ἐπίρρημα) . * 
κακο, 091,9) σα» 
φὲς οὖν ὅτι ἔχοιτο ἄν λύγον 
του, κατὰ παραγωγὴν τὴν de 
συλλαβὴν προςλαβὸν κατὰ τὸ 
αὐτὸ σημαινόµμενον, ὡς ἔχει 
παρὰ τὸ τῆμος τῆμύςδε 
κ. T. A. 


Ρ. 609, 17 sqq. 


Iloia οὖν ἀλογία ἐν τῷ zul Ei. 
σω dognov ἐκόσμει (χρῆν 
γάρ, φασίν, ἕν ὃ ον), προαπο-- 
ὑεδειγιένου *) τοῦ Ort δύο το-- 


p. 616, 26 sqq. 


1 T 1 
καὶ τὸ ὧ δε ἁἀπηνέγκατο τὴν 
εἰς τύπον σχέσιν. . . . . e. 
P LA LU 4 
ἴσως Φόξει τὸ Ὁμηρικὸν &Iog 

? Er - 
αντικεῖσθαι τῇ προειρηµένη 

LP Ev — LI 
συντάδει TOU τοπικοῦ ἐπιρόή- 
µατος, ὡς (καθως )) παρ αὐ- 

- ? , * H D; 
τῷ οὐ τοπικόν ἐστι, ποιότητος 
δὲ παραστατικὸν καὶ ἐσοδυνα- 
μοῦν τῷ οὕτως... ... . 
c »* ’ % , 
n δὲ προκειμένη πολλη παρα- 
θεσις ἐπὲ τῶν τοπικῶν ἐπίρρη- 
µάτων ἀπηνέγκατο καὶ τὸ προ-. 
κείµενον μµόριον εἰς τὴν τοπι- 
xnv σχέσιν. Ίδη μέντοι ἔνια 
> m * αι ue 
— ἀγεδέξατο τὴν εἰς ds na- 
, y f} 
ϱαγωγην, σὺκ οὖσαν τοπικήν, 
* ^ ^ u - 
xotv5v δὲ καὶ ἄλλων μερῶν 
[3 ? * 
λόγου, οὐδὲν πλέον σηµαί-- 
- T 
νουσαν τοῦ ἀφ᾿ οὗ παρήχθη 
.......«τῆμος τῆμόςδε 
x. T. A, 


p. 619, 12 sqq. 

- y » L] 1 » 
πως οὐν ἄλογον καὶ τὸ ELO(O 
ὁόρπον ἐκόσμει, κειμένου 

- ” € 1 P 
τοῦ ELO 0 ὁμοίως τοῖς ἄλλοις 
κατά τήνδε τὴν σχέσιν (|. κατὰ 


3) Belfer inferpungitt: ἐκόσμει; χρῆν γάρ. φασίν, ἔνδον. προα- 


ποδεδειγµένου κ. 1. À. 


Mo fonft der cititte Gert 


vom Befferfchen abs 


weicht, find Lesarten ber Haudſchrift oder Bekkers Gonjecturen ohne Weiter 
red von mir aufgenommen. Gigene S3ermutfungen erwähne id) auébrüd- 


lidj mit einem 1. 
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mung σχέσεις σηιαίνει τά 
τοιαῦτα τῶν ἐπιροηκάτων. 


ἐγω γε μὴν ὑπολαμβάνω,ς ὡς 
μᾶλλον 10 ἔνδον «λογώτερον 
καθέστηκεν. οὐδὲ γὰφ ἄλλο 
τι τῶν εἰς dor ληγύντων ἐπιρ- 
οημάτων Tonızöv ἐστι, ποιό- 
τητης dà παραστατικύν. ἀἄπει- 
ρύτερον οὖν «ἀναστρέφοντες 
περὶ τῶν τοιούτων σηιασιῶν 
καὶ ἐπιμέμφονται τὸ εἴσω 


D * , ; [4 
ὁδόρπον ἔκόσμει, WI 7100- 


επομεν, τὰ εἰς dov λήγοντα 


. , 4 LJ , 
ἐπιρρήματα ctl noLdrntüg εστι 
παραστατικά, ἀγεληδὸν . . 
3 7 x Y» 
e... «4» οὐν τὸ ἐνγδον 
κατὰ τοῦτο σημειούμενον. ἀλλὰ 
καὶ οξύνεται ἅπαντα 2...» 
καὶ ἕνεκα τούτου σηκιειωτέον 
', ^ OM 
πάλιν τὸ Evdo». 


p. 608, 16 sqq. 


Σαφὲς dà ὅτι zul Σέλευκος 
καὶ οἱ πλεῖστοι ὑγιῶς ἐφίστων 
τῷ οὐρανόθιπού. N γὰρ 
εἰς Δι παραγωγἠ τὸ ἐν τόπῳ 
σηµαίνει. ὅπερ τινὲς µετέ- 
yoaWav τὸ (0b uereygayavto?) 
οὐρανύθεν, ἵνα τὸ ἐκ To. 
που δηλωθῇ. ἀλλὰ πάλιν ἐδό- 
χει καὶ 10' n 96 ἀντικεῖσθαι" 
ἐπεὶ γὰρ τὸ οὐρανόνεν τὸ 
ἐξ οὐρανοῦ σηµαίνει, οὐ συνί- 
σταται δὲ τὸ πρὸ ἐξ ovga- 
νοῦ, σαφὲς ὅτι παραπεμπτέον 
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τὴν δισσήν Gyé£ctr) y, καὶ τὴν 
ἐν τύπῳ καὶ τὴν. εἰς τόπον, 
δι) 
εἴσω μολεῖν (aus ben Phö— 
mf. des Eurivives 38. 969). 
ἀλλά φασιν, ὡς ἐχοῆν φάναι 
ἔνδον. ὕπεο ἐκ τῶν $vav- 
Tío» ἴσως ἄλογον, ao πᾶν 
εἰς dov λῆγον ἐπίρρημα ποιό- 
τητὸς ἐστι παρεμφατικὀν., οἱ - 
κ. βοτρυδὸν. ZEILE 
οὖν οὐ γελοῖον τὺ μὲν ἔχον 
λόγον — — 16 δὲ ἅλο- 
yov καὶ κατὰ φωνήν, ὅτι μὴ 
dsévetea, καὶ κατὰ TÓ δηλού- 
ri. ὅτι μὴ τὺ αὐτὸ τοῖς 
ἅπασι σηµαίνει , dvakoyaire- 


iu ^ 


gov εἰπεῖν; τς ο τος 


ευὐπετείας τείχεων 










^ 
: Y HUS SUY 


> Br 


IT M «re 
E21 


—J 


A! ) M , 
ΝΕΡΑ 


P. 691, 1 sqq. 
— 


καὶ σαφὲς ὅτι δεύντως ἐν τοῖς | 
πλείστοις 7 τοιαύτη γίνεται 
ἀπαράδεκτος γραφή, λα 
οὐρανόθι ngó. οὐ γὰρ 
νῦν τὴν ἐν τόπῳ | 39 ὁ λό- 
yoc ἀπαιτεῖ, ἀλλὰ τ την M 
os, ας 


xn σύνταξιν, neos 


des Avollontius Doécoluó περὶ ἐπιροημάτων. 449 


καὶ τὴν διὰ τοῦ Ot» yoaqrv 
ywoig εἰ un ἐκεῖνό τις εἶποι, 
ὥς ἐσθ᾽ ὅτε ταῖς γενικαῖς μύ- 
vor ἡ παραγωγὴ (codvrautt, 
οὐ δηλουμένης τῆς Ex προῦθέ- 
σεως, ὡς t6 Ἴδηθεν ue- 
δέων. ὡς n εμένεν ἄντω- 
νυµία, ὡς 10 Alag 0 ἐγγύ- 
9ev ᾖλθε, καὶ 10 οὐρα- 
vó9tv προςλαμβάνει τὴν ἔξ 
πρὀφεσιν, ἐξ οὐρανόςεν, 
ὡς αὖ τοῦ Je» οὐ λεχτικῶς 
ποηςεληλυθύτος, ἐν δὲ μόνον 
παραγωγῇ, καθως ποοαπεδύ.-- 
Jn. 


ρανόθι (l.ovoaró9ev) n 00. 


md 5 [ar * * ? 
ınde οὖν ἕξει xat 10 ου-- 


εὐμαρέστερον μέντοι τὴν διά 
του qu παραγωγὴν παραδέ- 

a *. * 
χεσθαι, 5 τις GvyrOogG καὶ 
ent γενικῆς παραλαμβάνεται 
Χ..Τ. A. 


p. 598, 90 sqq. 


— οὕτω γὰρ καὶ τὰ Ounoıza 
ἐπιλυθήσεται, 10 σχεδόθεν 
δέοί ᾖλθεν 4 δήνη, οὐ 
onualvov τὸ ἐκ τόπου, TO δὲ 
αὐτὸ τῷ πρωτοτύπῳ, τῷ σχε- 


δὸν ᾖλ9εγ. 


οὗ γὰρ ἐκ τοῦ 


αἱ w 3 - > "e » 0! 
ὅτι ἐστιν ἐν τῇ συντάξει ἐπίρ- 
(V , = , 

Qnua, n ἓν yerınn θέλει πα- 
Ih 
ραλαμβάνεσθαι *). δεδείξεται 
yao τὴν ἐκ τύπου σχέσιν δη- 
λοῦν τὸ (l. τὸ τε) αὐτὸ τοῖς 
3-9 4 , , ^ ' 
αφ ὧν ἐσχηματισθη" τα γε 
μὴν εἰς qt λήγοντα αὐτὸ gt0- 
vov παραγωγῆς Josua» έσχεν 
> - ? L] y 
ἐπιορηματικῆς, οὐ µην εστιν 


, — 
ἐπιορρήματα τῇ Quot x. Th, 


p. 624, 1 sqq. 


— καὶ ἐξ ἐκείων δὲ συµφα- 
res: 4ἶας ὃ᾽ ἐγγύδεν. οὐ 
γὰρ νῦν τὴν ἐκ τύπου σχέσιν 
βούλεται δηλοῦν, τὴν δὲ εἰς 
τόπον. οὕτως ἔχει καὶ τὺ 


σχεδόθεν δέ oi ᾖλνεν 


3) So fcheinen beide Sätze umgeftellt werden zu müfen; im Bekker— 
ihen Texte ftebt: σηµαίνει, 7 ἐν yerız) Θέλει παραλαμβάνεσθατ, ἢ 


x«jólov — ἐπίρρημα. 


66 ift 7 θέλει auf συντάξει zu beziehen. Ober 


wäre zugleich jtatt 7 vielmehr @AA z zu fchreiben (wie p. 579, 16)? — 
Uebrigené ift bie ganze Frage über die Homeriſche Stelle (Iliad. 3, 3) jebt 
erledigt burd) bie Bemerfungen von Ahrens im Rhein. Muf. 1842, 11, 2 


p. 164 seq. 
Muf. f. Philolog. 9t. 5. IM. 
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* % * * * [] 5. , ? . , hd 

Gvityyvg τύπου, end αγέφικ- «9ηνη. οὐ yag εκ του 
* - * , * 1 - — 

10» τὸ τοιοῦτον. οὕτως γὰρ  Ovrtyyvg τόπου, Oneg γελοζον. 

» 1 * » # * * , ο ^ 

ἔχει καὶ τὸ Alag Ö’ ἐγγύ- τὸ γὰρ µέγιστον ἔξαλμα οὐ- 
7 > M , ? LI * - » ” 3 

Jev ήλνεν. ἓν ισῷ γάρ εστι Quvog καὶ yr. εν ισῳ ουν 

m ἐγγὺς ᾖλθεν. ovrog ἐ 7 do À 

το yyvs ug τως έστι τῷ GO Jy € 0». X. T. ^. 

ἔχει καὶ τὸ Iönder µε- 

δέων x. tz. À. 


Achnlihe Wiederholungen faffen fid) aber auch bei faft allen 

übrigen Erörterungen in dieſem legten Theile der Schrift nachwei— 
ſen, wenn gleich die Nebereinftimmung nicht überall fo auffällig ift, 
und bie und ba an ber zweiten Stelle aud) wohl eine Bemerkung 
gemacht wird, die in ber erften Hälfte nicht vorkam. Ich werde 
tiefen. Wiederholungen Schritt für Schritt nachgehen, und wo etwas 
ben δευτέραις φροντίσιν Eigenthümliches fi vorfindet, dies aus— 
drücklich bemerken ober durch ein Sternen anbeuten. 

1. Adverbia in de. Bedeutung und Bildung p. 616, 19 
bis 23 = p. 589, p. 509, 16 sq. u. 594 init. — Ueber ὧδε 
p. 616, 26 sq. = p. 590, 24 sqq. — Ueber die Paragoge de 
ohne Lokalbedeutung in τηνικάδε, τηµόςδε p. 617 sqq. = 591, 
S sqq. (coll. p. 589 extr., p. 591, 10, p. 590, 9, p. 591 extr.); 
p. 617, 16 sq. = p. 501, 17 bis p. 592, .15. — lieber ἐνθάδε 
und ἐνθένδε p. 617 exir. = p: 589, 6 u. p. 590, 17. Eigen— 
thümlich ift bier p. 618, 5 die Bemerfung über ben Unterfchied 
ziwifchen ἐνθάδε unb ἔνθα δέ. 

9. Adverbia in Ze p. 618, 16 sq. = p. 608 init. 

3. Adverbia in c p. 618, 20 sqq. Die οτε Art ber: 
felben enthäft einen Nominalftamm unb hat nicht Tofale Bedeutung, 
p. 618, 22 sqq. — 578, 17 unb p. 576, 12 sqq. Die zweite 
Kaffe ſtammt von Präpofitionen und bezeichnet ſowohl τὴν Ev τόπῳ 
σχέσιν als aud) τὴν εἰς τόπον σχέσιν: p. *618, 39 = p. 6090, 
7 sqq. — Ueber εἴσω p. 619, 13 = p. "609, 18 sqq. Eigen⸗ 
tfümlid iſt bier bie S8emerfung p 619, 24 bie 620, 5. Die δε: 
merfungen über &vdo» p. 620, 7 wiederholen fid) p. 610, 13 sqq. 


4. Ueber bie ἀντιπαρακείμενα in σε (ben fo 


bes Apollonius Dyscolus περὶ ἐπιροηματωγ. 451 


muß p. 620, 17 gefchrieben werben), 3er und δι. Ueber oe 
und Je» p. 6%0, 17 — p. 607, 23 sqq.; über 9« p. 620, 25=p. 
605, 39 sqq. u. p. 573, 14. — Ercurs über οὐρανόθι πρό p. 621, 
1 -- 608, 16 sqq. Bemerfungen über q« p. 621, 10 sqq. = p. 
574, 7; 575, 185; 608, 5; 509, 9 sqq. 

5. Adverbhia (n ov unb ihre ὠντιπαρακείμενα in Oe». 
Grunbbeteutung und Accentuation p. 622, 9 = p. 587, 29 u. 607, 
1 sqq. Eigenthümlich ijt p. 622, 15 vie Bemerfung über 202; 
die Bemerkung über die doriffen Formen in ει p. 622, 17 wieder 
holt fid "p. 542, 30; desgfeichen bie über onov p. 629, 19 auf p. 
588, 12 u. 607, 9. — Ueber die Adverbia auf 9e» p. 622, 91 = 
506, 33 bis 605, 31; über bie Adverbia in ωδεν p. 692, 98 — 
p. 601, 17, unb die Dorismen in ὦ p. 622,31 = p. 604, 3 sqq. 
Gigentbümlid) ijt hier bie Bemerfung p. 623, 3. — Ueber die En— 
bung Je» ohne fofafe Bedeutung p. 623, 11 = p. 597, 1 bis p. 
500, 23. — lcber ezeider p. *624, 8 = p. 573, 91 u. p. 601 init. 
Eigenthümlich ift auch die S3emerfung über 77: und die Adverbia 
auf n p. 624, 24 bis zum Schluß. 

Aus diefen Anführungen wird nun jeder linbefangene bie 
llebergeugung gewinnen, daß die legte Hälfte ber uns worlie- 
genden Schrift, wenigften$ von p. 616, 19 abwärts, unmöglich 
von Apollonius felbft mit der anderen Hälfte Fann verbunden 
worden fein. Denn fo befannt e8 aud) fein mag, wie gerne Apol- 
lonius wichtige grammatifche Fragen immer von neuem anregt und 
in alfer Ausführlichfeit zum zweiten und dritten Male beantwortet *), 


*) Auf bieje Gigentbümlid)feit des Ayollonius und ber alten Gramma- 
tifer überhaupt bat vor Kurzen aud) Lehrs im Nhein. Muf. 1842, I, 1 p. 
119 sq. aufmerfjam gemacht. Einzelne Beijpiele hier anzuführen wird 
nicht unpaffend fein. So wird über χρή unb dei, bie Ginige (mahrjchein- 
lich icit Heraclides; cf. Etymol. Mag. p. 284, 52; mit feinen Lehren hat 
€6 Apollonius wenigitens oft zu thun: de Synt, p. 332, 15; p. 334, 27; 
de Adverb. p 585. 21) zu ben Adverbien rechnen wollten, de Synt. p. 
235 sqq und de Adverb, p. 538 sqq. in gleicher Ausführlichfeit aehan- 
belt; fo über ben Mangel eines felbititändigen Meflerivpronomens im Plural 
der erften unb zweiten Perſon: de Pron. p. 90 sqq. unb de Synt. p. 180 
sqq. (wo, p. 186, 13, damit Apellonius fi) Fonfequent bleibe, ftatt ἐδείχ- 
Φησαν vielmehr ἠλέγχθησαν Zu fd)reibeu (ein wird); fo über bie Bedeu— 
tung ber σύνδεσμοι παραπληρωματικοὶ gegen Srmpüen: de Synt. p. 
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fo hat doch das feine Entſchuldigung überall darin, taf er nicht 
jedesmal vorausfegen darf, bem Lefer fei die erfte und urſprüngliche 
Darftellung zur Hand, b. b. er wiederholt in einer fpäteren Schrift 
felbftftändigen Inhalts was in einer früheren. vom vertvandtem In 
balte hatte vorgetragen werben müffen; innerhalb einer und derſel⸗ 
ben Schrift aber fat er, fo weit wir urtbeilen können, zwar ein 
zelne Grundwahrheiten, die immer wieder zur Anwendung fommen, 
wiederholt vorgetragen, mie aber wie hier einen — 
durch alle Einzelnheiten hindurch aufs neue abgehandelt... = 


Mir müffen indeß in unferem Berbannungsurtbeit " über 
p. 616, 19 hinausgehen. Alle jene einzelnen Bemerkungen 'näm- 
lich, deren Wiedervorfommen wir nachgewiefen, finden ihre Einheit 
in dem Gate, ber von p. 614, 26 ab vorgetragen: wird und der 
mit der Schlußparthie des Buches ſteht und fällt, in dem Safe, 
daß die έπιρ θρήµατα τοπικά drei διαστάσεις ober aid Haben, 
entweder τὴν ἐν τόπῳ oder τὴν ἐκ τύπου oder τὴν εἰς χύπον, 
und taf mitunter in einem und vemfelben lokalen Adverb AR 
alle drei σχέσεις vereinigt find, eine Lehre, bie : 
Härfte’ des Sides; p. 564; berührt οί; diet αν ον) 
ber med des ἐπιρρηματικόν überhaupt erlaubte. 
Indem ich diefen mit wenigen Worten auseinanderfege' en 
Plan näher eingebe, nach dem Apollonius in dieſer Abhan 
fohrieb, glaube ich ein neues Argument für die Behauptung zu fie» 
fern, taf die Schlußparthie des vorliegenden Buches, von p. 6 
26 abwärts, vom Apollonius unmöglich als ein Theil b 
περ ἐπιρρημκάτων' fann edirt worden fein. — Belie Tu My 
Apollonius in bem Buche περὶ ἐπιρρημάτων bear tworten, um Ἡ 
in wefder Ordnung er fie behandeln wolle, ſpricht ex f 25i An- 
fang der Schrift aus: auen λέξει παρέπονται. δύο. γι ὅτε 
περὶ τῆς ἐνγοίας καὶ ὁ περὶ τοῦ σχήματος. "c pov, gn den 


xai ἡ τῶν ἐπιρρημάτων διέξοδος εἰς τοὺς. 






















a uer 

πα ναι " 
μα n 
266 seqq. unb de Coni. p. 515 seq. Bor Allem e. "RS 
übereinftimmende Behandlung ber Frage über tie A 
Pronomina in ber Syntar und in bem Buche über da 
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γους ὑποσταλήσετωι. Daher redet er denn zunächſt vom Begriff 
des Adverbiums bis p. 536, 23, woram fid) febr paffenb Unterfu- 
chungen über einige Wörter fchließen, von Denen es zweifelhaft 
ſchien, ob fie yu den Adverbien gehören ober nicht, über ὤμοι ober 
ojuot p. 536, zer unb δεῖ p. 538, ἕκητι p. 533, ὑπόδφα p. 
548, πύξ unb λάξ p. 551, inveelinable Zahlwörter p. 551 seq., 
ὕφελον p. 552; δεῦφο p. 559, ἀχέων p. 503 seq., ἄνεῳ p. 994. 
— Syebt beginnt Die zweite Hälfte der Schrift, p. 556, B: ἐχο- 
µένως σκεπτέον καὶ ntgé τῶν ἐν ταῖς φωγαῖς σχημάτων *), 
b. f. über Gnbungen unb Profodie (diefe int weiteften Einne des 
Wortes genommen, fo daß vor allen aud) die Tonofis mit darun⸗ 
ter begriffen if) ; mehr ift in bem Ausdruck nicht enthalten. Gebt 
aífo nun Apollonius mad) einigen einleitenden Bemerkungen über 
die Ableitung der Adverbia zu den mehr einzeln ſtehenden χὺές (p. 
556 bis 558) unb εὖτε (p. 558 bis 560), bann durch ὁημοσίᾳ 
und ἐθίᾳ zu den Adverbien auf @ über (p. 560-568) 5 behandelt 
er dann bie Möverbia auf αν (p. 568 sq.) , auf ag (p. 570) , auf 
(p. 571-816), auf © (p. 576—080), auf ως und 7 (p.550 
—587), auf ου (p. 587 sq.), auf οι (p. 588), auf ds (p. 589 
—595), auf ος (p. 595 sq.), auf Jer, wobei ſogleich ganz pal- 
fend aud) die ἀντιπαφακείμενα (nad) der heutigen Terminologie 
Eorrelativa) auf J« ober σι, auf ov, auf σε und Ce, auf o und 
wegen ber Lokaladverbien ἐνδον und ἔνδοι zugleich bie Adverbia 
auf dar und dv erſt Hier, und die auf οι von neuem befprochen 
werden (p. 596—612); ſchließt ev am biefe zum Theil von Prä— 
pofitionen abgeleitete Lofaladverbia eine Unterſuchung über &/co und 
καθό und geht dann auf die Adverbia auf vg unb v über, — fo 


[n Al, ^ 






:343111 ] 
- 0 *) Die befondere Ueberjchrift, bie tiefer Theil in der Handjchrift uud 
ii Beffer im Texte führt, vubrt bod) wohl nicht vem Apollonius jelbit 
et, fo wenig wie die Neberichriften im Buche περὶ συνδέσμων. Hätte 
Apollonius geglaubt, daß cr ber lleberfid)t auf ſolche Meife zu Hülfe Font- 
men müſſe und daß feine eignen Furzen Hindeutungen auf. einen new begin: 
nenbeu Abjchiitt nicht genügten, jo würde vor allen wohl die ſchon jchwerer 
zu. überfehende Syntar jolche Ueberſchriften tragen; mur in einzelnen Haud⸗ 
ſchriften oder gar erit Ausgaben finden Πε fid) dort, wie p. 303, 3. tud) 


 wermirit Befter nit Grund. bie Ueberſchriften im Buche de Pronomiue; fiche 


p. 196 seq. des fritifhen Commeuntars. 


x 
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bat er nad) einem vernünftigen Plane und in relativer *) Vollſtän⸗ 
digkeit die Lehre vom σχήμα der Adverbia abfolsirtz; planlos aber 
unb verworren hätte er gejchrieben, wenn er die Unterfuchung über 
die Localadverbia Hier wieder aufgenommen hätte, um am ihnen 
etwas naczumweien, was mit bem σχήμα, das allein zu behandeln 
er fid) vorgenommen, zunächſt nichts zu fchaffen bat. 

66 wird demnach diefe Schlußparthie vom eigentlichen ἐπιρρη- 
zarızov des Apollonius zu trennen fein; und das wird um fo we- 
niger Anftoß erregen, da fie mabrfdeinfid aud in ber 
Handfhrift mit vemfelben nicht verbunden war. Ih 
fage wahrſcheinlich, weil ich nur aus einigen Andeutungen bei SBetfer 
Schließen kann; die Wahrheit werden die Teicht feftftellen, denen 
Einfiht in ben codex Parisinus n. 9548 verftattet if. Qm ihm 
fteben alle 4 erhaltenen Schriften des Apollonius im folgender 
Ordnung beijammen: de Syntaxi, de Coniunctionibus, de Ad- 
verbiis, de Pronomine; cf. Bekker ad Pronom. p. 149 sq. 
Nun bemerkt aber SBeffer im Fritifchen — Pronom. 
p. 112, C, 6 (p. 197): hinc fol. 185 r., ubi ne quis mirelur 
interruptum foliorum ordinem, faclum est incuria compacloris, 
ul extrema libri de Adverbiis pars cum primo folio huius 
qui de Pronomine est, h. l. insererelur; — ter worangebenbe 
Abfchmitt des Buches über bad Pronomen ſchloß aber mit fol. 176 
vers. (cf. Bekker ad p. 111 A, 7), unb ver erfte Abfchnitt vef- 
[είδει Buches beginnt mit fol. 154 rect. (cf. Bekk. init.) , ber 
aus feiner Stellung verfchobene Theil des ἐπιρρηματικόν füllt alfo 






*) Daß fif) wohl mandje das Adverbium betreffende Bemerfungen fier 
nadjtragen ließen, kann nicht geläugnet werden. Doch darf deshalb nod) 
nicht aefolgert werden, daß die Schrift unà nicht mehr vollitändig verliege. 
Auch find mir feine Hinweifungen anderer Grammatifer auf das £7:00;- 
µατικόν des Apollonius befannt, bie eine Unvollftändigfeit bewiefen. Denn 
wenn im Etym Orion. p 151, 30 bei Gelegenheit des Mortes τάφος und 
feines Etymons 9520 auf "Anollwriog ἐν τῷ περὶ ἐπιρρημάτων»ν ver: 
wiejen wirb, [ο ift offenbar nach einer fer gewöhnlichen Gorruption ῥη- 
µάτων in ἐπερρημάτων verborben. Nur über Schol. V ad Iliad. o, 138: 
-nolÀerióg φησιν ἐν τῷ περὶ ἐπιρρημάτων Nüs καὶ γενική néog zai 
ὑπεούφέσει τοῦ E έλος, — weiß id) nod) feinen Nath; cà mird aber aud) 
wohl bier gelten, was Lehrs de Aristarch. p 38 sq. über den (ober V 
allgemein nahweilt, ,nullum unum verbum ci credendum esse.“ 
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fol. 177—183, — Ὁ. 5. nad) ungefährer Schägung des Umfangs 
{είδει nämlich giebt Befter beim ἐπιρρηματικὸν nicht die Sciten- 
zahlen des Codex an) it grade dag vom ἐπιρρηματικὺν durch 
Deffer umgeftellt und in bie gegenwärtige Stellung erft gebracht 
worden, was wir aus den Buche entfernen wollen. Mag mum 
auch wirflih ter compaclor mehr verfchuldet haben, als id) cin- 
räumen mörhte (menigftená den Anfanz der Schrift über das Pro— 
nomen bat er faljch geſtellt), fo ift bod) durch tiefe Argumentation 
dem hartnädigen Köpfen, die von nichts abzugeben wagen, was 
Handſchriften darbieten, wenigftens die nicht allzugroße Solidität 
ihrer Bafis nachgewieſen. 

Wenn nun aber jener Abfchnitt feinen Theil des ἐπιρρηματι- 
κών bibet, für welde Schrift des Apollonius war er denn be- 
ſtimmt? Daß er nämlich wirkfih vom Apollonius herrühre, dage— 
gen laßt die llebevfieferung, laſſen Inhaft, Gprade und Darftel- 
lungsweiſe nicht den leiſeſten Zweifel auffommen. — Um ο fuv; 
zu ſagen: mad) meiner Ueberzeugung gehört tiefe Parthie zur Schrift 
über tie Smax. Von diefer kennt zwar auch Suidas nur vier 
Bücher; tod) war die Schriit vom Apollonius felbft auf einen grö- 
Beren Umfang berechnet und wenigftens das vierte Buch einft flär- 
fer als es und jest vorliegt. Darauf deutet zuerft die Defonomie 
der Schrift, die Apollonius felbft p. 22, 5 angiebt: ἐπεὶ οὖν τὰ 


, - - € * * 
ὑπολοιπα τῶν μερῶν τοῦ λόγου ἀνάγεται πρὺς τὴν τοῦ ῥή- 





µατος καὶ τοῦ ὀνόμπκτος σύνταξιν, — δέον διαλαβεῖν περὶ 
ἑκάστου τοῦ τε παραλαιβανομένου καὶ τοῦ ἀνθυπαγομένου 7 
καὶ συμπαραλαμβανομέχου, ὡς αἱ ἀντωνυμίαι ἀντὶ τῶν ὀνο-- 
µάτων καὶ μετὰ τῶν ὀκομώτων, καὶ ἔτι al μετοχαὶ arıl τῶν 
ῥημάτων xai μετὰ τῶν ῥημάτων, καὶ ἐπὶ τῶν ἑξῆς μερῶν 
τοῦ λόγου. Daher fpricht er zunächft im erften Buche über ben 
Artikel, weil ihn 7 τῶν ὀνομάτων σύνταξις παραλαμβάνοὶ καὶ 
ἔτι 5 τῶν ῥημάτων (p. 22, 15). Dann folgt im zweiten Buche 
Die Contar des Pronomens, von dem biefefbe Bemerkung gilt wie 
vom Artifel (p. 05), und zwar werden zunächſt die Eigenthümlich— 
feiten anfgezählt, welche ἐξαιρέτως nugenovrau ταῖς ἀντωνυμίαις 
(p. 194 init.); bann im dritten Buche gehandelt περὲ τῶν xong 
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αὐταῖς παρεποµένων [ιετὰ τῶν ἄλλων τοῦ λύγου μεφῶν (p. . 


194), wobei gang natürlich fid) bad Thema erweitert und die Syn» 
tar des Verbums in den Vordergrund tritt. Hier wird amar aud) 
das ὄνομα vielfach berührt; allein mit dem darüber Gefagten warf 
die eigentliche Syntar des vrouu mod) nicht als abgefchloffen δε- 
trachtet werden; daß Apollonius es nur eben mit ber Syntar des 
ῥῆμα bier zu thun habe, zeizt aud) der Anfang des vierten Bu— 
ches, p. 302, init.: μετὰ τὰς τῶν ὁημάτων συντάξεις, ag ἐν 
τῷ πρὸ τούτου ἀνεπληρώσαμεν, ὄντε τρίτῳ τῆς ὅλης πραγµα- 
τείας, µέτιμεν καὶ ἐπὲ τὰς τῶν προθέσεων συντάξεις, b. b.e 
wird die Lehre περὶ τῶν μετὰ 10v ῥημάτων συµπαθαλαμβα- 
rouérov vervollitändigt. Nur vorbereitend alfo ift dabei ber. erſte 
Abſchnitt negé τῶν nagaziDeuérov προθέσεων κατὰ τὰς 0 vou m. 
τικὰς συντάξεις zul τῶν ουντιθεµέιων (p. 321,17); ber wefent- 
lichſte Abſchnitt ift der, welder an bie Semerfung (321, 19) an- 
gefnüpft wird: τοῦ γε μὴν ῥήμασι συντάσσονται "(αἱ πφοθέ- 
σεις) πάντοτε κατὰ τὴν σύνῶεσι; unb wiederum als unwefent- 
li), feiner Stellung nach, und nur als w€— — der einmal 
berührten Lehre von ber σύνθεσις und παράθεσις der Präpofitio- 
nen find die Bemerkungen anzufehen, tío von p. 931, 5 bis zum 
Schluffe des Buches folgen, über „die nugudeoıg ober aurdenıg 
der Präpofitionen mit Pronomimbus und Adverbüs. Es Dürfen 
demnach auch nicht p. 332, 10 die Worte: ἑξῆς ῥητέον καὶ περὶ 
συντάξεως τῆς τῶν ἐπιρρημάτων zu bem Mißverſtändniſſe vere 
anfaffen, als beginne hier die eigentlihe Syntax des Adverbiums; 
nur von ber Verbindung der Präpofitionen mit Adverbien it 
dort die Rede; die wirffihe σύνταξις τῶν ἐπιρφημάτων dagegen, 
die nun zunächft folgen foffte, weil aud) die Aoverbia µετά τῶν 
ῥημάτων συμπαραλαμβάνονται, ift wie die σύνταξις τῶν ὀνθ-- 
µάτων und bie σύνταξις τῶν συγδέσµων nicht vorhanden. — 
Auf diefe nicht vorhandenen Parthien beziehen fi denn nun aud 
Gitate, wie de Synt. p. 309 inil., wo bie Anaftrophe ber Präpo- 


fitionen berührt wird, ὑπὲρ ὧν τῆς διαφορᾶς κατὰ τὸ δέον ἐκ- 
Φησύμεδα, — ber p. 190, 3: δείδοµεν, ὅτι 6 δέ (σύνδεσμος). 


καὶ πάλιν οἱ τούτῳ ἰσοδυναμοῦντες παραιτοῦνται τὰς κοινύ- 
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τητας κ. T. À., womit offenbar auf die σύχγταξις τῶν συιδέ- 
σµων verwiefen wird; oder endlich de Synt. p. 204, 10, wo von 
einer Eigenthünitichfeit der Adverbia bie Rede ift, auf welde id 
zurückkommen werde, — ὡς ἀκριῤέστερον Ev τῷ περὶ ἐπιφρημά- 
των; ἐξεθέμεθα (cf. de Adverb. p. 533 sq.) περὶ ng καὶ 
κατά τὸ δέον πάλιν εἰρήσεται, ino de Adv. p. 535, 25 
(über die Stellung der -Adverbia): τὸ τοιοῦτον ἐν τῷ περὶ συν- 
τάξεως. «αριῤέοτερον εἰφήσεται, womit zu vergleichen de Adv. 
p539,.91: 5 τοιαύτη σύνταξις διά πολλῶν παραθέσεων ἐν 
τῷ περὲ συγτάξέεως ὠπούδίδοται. Auch bier vrrweiſet Apollonins 
auf Abfchnitte der Contar, die nicht vorbanten find, und zwar of: 
fenbar auf die ούγταξες τῶν ἐπιρρημιάτων. 

Daß alſo Apollonius auch eine σύνταξις τῶν ἐπιρρημάτων 
ſchrieb wenigſtens jchreiben wollte, bie bent, was und von ber 
Syntax erhalten tft, zunächft: folgte, ift aus bem Bisherigen klar. 
66 wäre Demnach mir noch zu erweifen, daß die Schlußparthie un⸗ 
feres. "Gpivrbentatifon. feinem Inhalte nach zu jener ovrzaSic 
τῶν ἐπιρρήμάτων gehören könne. Und das (jt nicht fehwer. 

Schr fagte ‚Thon oben, daß bie Bemerfungen über die. Loeal- 
adverbia, welche eben den Schluß des heutigen Epirrbematifon. bib 
den, ihre Einheit fänden in dem Sabe, daß jedes ἐπίρρημα Tont- 
ko» yunádyft wur. citi ber drei σχέσεις: bezeichne , entweder τὴν ἐν 
102qQ^gber τὴν ἐκ τόπου ober τὴν εἰς τόπον, cin Cat, der mur 
für bib καταλληλότης 3100 «λόγου. von Wichtigkeit iſt, t: 5. für 
bae Hauptprincip ber Θ πας, ^ Qd faffe über dies Prineip den 
Apollvnius ſelber reden, p.901, 16: τῶν. μερῶν τοῦ λόγου. ἃ 
hi» αετασχηκατίζεται tig αριθμούς 
dà εἲς Ἱθόρωπα, xal tO OY] 2. via δὲ τεἰς γένη ος us 
τινα δὲ οὐδὲ VV. εοεὐῦτον: ἐπιδέχεται, ὡς τὰ καθ’ ἕνα oynua- 
11000 ἐκφερόμενα, ὥσπερ 0i σύνδεσμοι καὶ ub προθέπεις sod 
σχεδόν ἅπωπτα τὰ ἐπιῤφήμαται τά ὁὴ οὖν προκέίμενα μέθη, 
μεταληφ δέντα. ἐξ ἰδίων. μετκογηκατισμῶν εἰς: τὰς. δεούσας 
ἀκολουνίας: τῶν. πῤυκατειλεγωένων. αριὐμών T: Ἱπροςώβων. 2 
γενων, 15 100 λόγον. ἀὐνθέσει ἀνάμεμέρισται εἰδι ἐπιπλοκὴν 


τοῦ ngog 0 δύναται φέρεοθαςς εἰ  εύχοι πληθυντικὺν. πρὺς 
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πληθυντικὸν κατὰ τὴν τοῦ αὐτοῦ mogoOcOnov παρέμπτωσιν 
Χ. Τ. hr ...... (p. 209 extr.) εἶπερ οὖν μὴ ἐπισυμβωαίη 
zıvi λέξει τὸ τὴν ὁιάκρισιν δυνάμενον πφοφανῶς ποιήσασθαι, 
ἀδιαφορήσει τὸ ἐπιπλέκεσθαι ἅπασι τοῖς κατειλεγµένοις, λέγω 
γένεσι διαφόροις, πτώσεσι», ἀριθμοῖς, προςώποις, ἄλλοις τοῖς 
δυναμένοις τοιοῦτό τι ἀναδέξασθωι. οὐ γάρ δή ye ἔλεγχον 
&ytt τὸν ἴδιον µετασχηματισμόν. Damit verbinde mam mod: 
p. 208, 15: ὁμόλογον 0 ὅτι καὶ τὰ συνεμπεσύντα N κατὰ γέ- 
vog 5 πτῶσιν 7 πρόςωπον ἤ τι τῶν Φυναµέιων τὴν ταυτύ- 
τητα ἀπεγέγκασθαι κατὰ φωνὴν, ἀποστήσεται τῆς τοῦ ἆκα- 
ταλλήλου κακίας. £o) ὅτε γὰρ ἐν οὐ δευύση συντάξει κα- 
Tayıvöusva µέτεισιν εφ᾽ ἑτέραν σύνταξιν ἐν λόγῳ δυναμένην 
παραλαμβάνεσθαι διά T0 συγκεχυμένον τῆς φωνῆς. — Wie 
weit num dies auf die Adverbia Bezug babe, febrt. Apollonius de 
Synt. p. 205: 7 τοῦ ἐπιρφήμωτος σὐνοὺος, οὐ θεκτικὴ οὖσα 
τῶν ἀριθμῶν ἢ τῶν προζώπων z τῶν πτώσεων καὶ ἔτι τῶν 
χθύνων ὧν τὸ ῥῆμα παραδέχεται, ἀκώλντον ἔσχε τὴν ἐπι- 
πλοκήν, οὐκ ἐλεγχόμενον ἐκ τοῦ ὁμοειδοῦς. Doch nimmt er 
ebendort (B. 24) von biejer allgemeinen Bemerkung aus diejenigen 
Adverbia, welche rerunuera εἰς διαφόρους χρόνους wären umb 
(p. 204 init.) bie, welche ozuatrouevor ἐγκλίσεως ἐπιδέχεται, 
wie εἰθε und «ye, wozu drittens im echten Buche egi ἐπιρρη- 
µάτων p. 534 mod) hinzugefügt werden: ov, ur, var, mit ber 
Schlußbemerfung (p. 535 init.): εἰς zzv αὐτὴν ἔννοιαν τοῦ προ- 
χειμένγου λύγου πλεῖστα ἐστι παραθέσθαι, ἀπόχρη μέντοι εἰς 
ἀφορμὴν τὰ προκατειλεγμένα τοῦ διακρῖναι καὶ τὰ ὑπόλοιπα. 
Zu diefen ὑπόλοιπα gehören nun offenbar auch diejenigen Abver- 
bia, welche ronıxyv σχέσιν bezeichnen; denn, um ein Beiſpiel zu 
geben, ba ποῦ wo? za» ἐν zonw σχέσιν bezeichnet, fo famm es 
nicht mit Verbis verbunden werden, die τὴν εἰς τόπον σχέσιν be- 
zeichnen; frägt alfo jemand nach tem Ziele einer Bewegung umb 
fagt ποῦ έρχεται, fo wird diefe Verbindung widerlegt (ἐλέγχεται) 
durch das topifche Adverbium ποῖ, welches feiner Bedeutung nad) 
eintreten muß, wo είπε σχέσις εἰς τόπον vorliegt, umb fo bie 
ἀκαταλληλότης einer folhen Verbindung beweiſet. Doch c8 mó- 
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gen die eignen Worte des Apoltonius febrem, daß er mad) diefem 
fontaftifchen Principe die in unferer Schlußparthie berührten Er- 
ſcheinungen beurtheift wiffen will, de Adv. p. 619, 28: τὸ ELO Q9, 
&yor τὸ £v d ov drtinagaxt(uevor, ἐδύκει ἀλόγως v(9£09ui ση-- 
μωῖνον τὴν τοῦ ἔνδον σχέσιν. ὅπερ παντὶ µέρει λόγου πα- 
ρακολουθεῖ 10 διελέγχεσθωι εἰς ἀκαταλληλότητα, brav ἑτέρα 


- 3 0, , * , 
τις χρῆσις ᾖ κατ ἰδίαν µόνον σηµασίαν. τὸ γράφει ουκ. 


ἄν ποτε ἐπὶ πρώτου προζώπου n δευτέρου τιθείη, ἐπεὶ &no- 
µεμέριστωι 10 γράφω καὶ γράφεις εἰς πφύςωπα. τὸ 
γράφεις δὲ οὔτε ἐπὶ πρώτου οὔτε ἐπὶ τρίτου . «ο.» 
τά γε μὴν ἀπαρέμφατα, εἰς πρόςωπα οὐ µερισθέντα, οὐδὲ 
εἰς ἀριθμούς, οὐκέτι ἀκατάλληλα παρὰ τὴν τούτων ἄχωμα- 
λίαν ἐστίν. 

Es zeigt nun aber tíe Erfahrung, daß allerdings ein und daſ— 
fefbe Localadverbium auch für zwei verfchiedene ober gar für alfe 
drei σχέσεις gebraucht werde, ohne daß die Verbindung der Vor— 
wurf ber ἀκαταλληλότης trifft. Dies im Allgemeinen zu rechtfer- 
tigen und im Einzelnen nachzuweifen, dürfte, wie es bei bem ent 


ſprechenden Erfcheinungen in der ung vorliegenden Syntar gefche- 


ben, fo auch in ber Contar des Adverbiums nicht unterlaffen werden; 
und unfer Abfchnitt enthält mum grate die Stelle, wo vaffefbe für 
die Eyntar des énéogzu geſchah; und zwar ift εδ in einer Weife 
gefcheben, die vielfach an fdjon früher eben in ber Contar behan- 
delte Erfcheinungen anfnüpft, wie wenn jene drei topifchen σχέσεις 
mit dem dreifachen grammatifchen Genus (p. 615, 3 sq.), und das 
Zufammenfallen zweier topifchen σχέσεις in einem Worte mit bent 
Hebereinftimmen ter Form zweier Cafus (p. 615, 25 sq.) vergfi 
dem werben, wober das in ber Contar p. 213 extr. wegen der 
συνέµπτωσις behandelte homerifche Veiſpiel Ἰέλιος ὃς πάντ᾽ ἐφο-- 
Qc aud) hier angezogen wird. 

Gotha, im Juni 1843. 

Otto Schneider. 
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1. 


Während in unferer Zeit durch mehrere Entdeckungen neuer 
Monumente, fo wie am früher ſchon befannten, immer deutlicher 
geworden ift, wie weit im Griechifchen und Nömifchen Alterthum 
die Anwendung und Nachbildung des alten hieratifhen Styls fid 
erfivedt hat, und wie fehr demnach bie Zahl‘ der alten Kunſtdenk— 
mäler theils zu befchränfen, theils wenigftens unbeftimmt und um 
entfchieven zu faffen fep, um, fo höher find diejenigen zu halten, 
welche unverfennbar der älteften Periode, aus welcher Marmorwerke 
fid erhalten haben, wirklich und nicht bloß fcheinbar angehören. 
Unter biefe ift ein wunderbarer Weife unbeachtet gebliebener febr 
wohl erhaltener Kopf in ber Billa Ludoviſi in Rom zu zählen, 
ber Kopf einer Göttin, fofoffaler als aus folhen Zeiten etwas auf 
uns gefommen feyn dürfte, man müßte denn die Bruchſtücke bes 
Apollo in Delos anführen, die freylich nach einen noch ganz andern 
Mapitab find. Fünf Reihen Löcchen bilden einen ſchönen Bogen 
um bie Stirne, hinter welchem ein dünnes, auf das auf bem Kopf 
dicht anliegende, fein gefimmte Haar fid) anfchmiegendes Band läuft; 
große Maffen Haare fallen zu beyden Seiten herab und geben ein 
Anfehn ungefähr wie von einer Salantifa. Das Gefiht ftellt auf 
merkwürdige Art das Allgemeine des alten Typus bar und enthält 
zugleich einen befondern Charakter. Bielleiht wird mam im bet 
Werk ein Seitenftü des alten Mileſiſchen Apollon erkennen, eher 
wenigftens als eine uno. Würde bey dem Abformen etwas mehr 
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Rückſicht auf die Geſchichte ber Kunſt genommen, fo dürfte dieſer 
Kopf, nächſt ber ſitzenden Pallas ber Akropolis von Athen und bem 
viel kleineren Apollon im Theſeion, hinſichtlich der Alterthümlichkeit 
vielleicht bem beachtenswertheſten aller Kunſidenkmäler, feiner grö- 
ßeren Sammlung von Gypsabgüſſen fehlen. | 


2. 


Daß die Farnefifche Flora, die zulegt im Musco Borbonico 
Il, 26 abgebifoet wurde, diefen von ber Ergänzung des Kopfes, ber 
Arme und Beine burd) zwey Italiäniſche Künftler abhängigen Na- 
men nicht mit Necht führe, kann als ent(dieben gelten: aud) find 
die andern verfuchten Erklärungen diefer vielbewunderten Statue als 
Mufe, als Hore, af$ Spes, als Tänzerin hinlänglich "gewürdigt 
burd) das, was darüber Gerhard Neapels Ant. Bildw. ©. 63 f. 
bemerkt hat. Er felbft vermuthet eine wbefleivete Venus, bey ber 
eine Aehnlichkeit mit den Spesfiguren febr natürlich und ber frepere 
(nidjt hieratiſche, dieſen eigene) Styl gerechtfertigt/ ſey. Eine ganz 
neue und einzeln ſtehende Geſtaltung der Venus, für die ſich ver— 
ſchiedene mehr oder weniger verhüllte und nackte Formen allgemein 
feſtgeſtellt und verbreitet hatten, die aber ſtets neue Um- unb Ausbil- 
dungen zuließen, dürfte aud) nicht febr wahrſcheinlich ſeyn, zumal 
nach dieſem koloſſalen Maßſtab nicht. Die Statue iſt zugleich mit 
dem Hercules Farneſe in den Bädern des Caracalla gefunden wor- 
den, und wenn ich fie für eine Hebe halte, fo verknüpft fid) da- 
mit die Vermuthung, daß beyde Koloffe in einem und demſelben 
Raum, etwa in gegeneihanderüberliegenden großen Niſchen ober 
Tribunen aufgeftellt gewefen find. Ich wüßte nicht, daß über die 
Stelle, wo die eine und die andere Statue in den Thermen ente 
tedt worden ift, Nachricht aufgezeichnet worden wäre, Herakles, 
der in SSafengemáfben und 9ücfiefem mad) langen. Wanderungen bey 
einer Warmquelle anfommt, ift auch in ben Antoninianen gu dieſem 
Ziel gelangt: er fteht vufenb, die Hände auf dem Rüden haltend. 
Wenn nun Hebe in ihrer [infem Hand ftatt der Blumen, bie man 
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ihr gegeben hat, eine Kanne ober eine Trinffchale hielt, fo war fie, 
indem fie zugleich mit ber Rechten ihr Unterkleid nad Art tanzen- 
der Mädchen etwas in bie Höbe zieht, Hinlänglich bezeichnet, Man 
wird zugeben, daß iu fofoffafer Geftalt und danach für zwey von 
einander vielleicht weit entfernte Punkte beftimmt die Statuen nicht 
zur Gruppe vurd den Act des Einfchenfens felbft verbunden zu 
ſeyn braudjtem. Selbſt in dem fleinen Borgiafchen Marmorrelief 
bey Guattani 1787 p. 47, einer fchönen Griechiſchen Compofition, 
wo Herafles in jugendlicher Geftalt, fibenb , feinen Skyphos bin- 
reicht, [aft Hebe die Phiale in der Linfen herabbängen οὔπε mod 
zum Eingießen Anftalt zu machen. — llebrigené fiet man in ber 
jungfräulich befcheinnen Bekleidung und Haltung biefer Hebe, die 
mit ber Linfen ben Peplos gegen ihr Geficht zieht, und (m bem 
freyen, auffobernben Anzug und Wefen der Koloffalfigur einen gro— 
fem Abftand der Zeiten. Zoega, der Viscontis Vermuthung einer 
Spes widerlegt, fand, wie er in den Abhandlungen ©. 10 Not. 98 
fagt, feinen angemeffenern Namen als Flora, und bemerkt, baf fie 
den Eharafter einer Tänzerin von nicht gar firengen Sitten babe. 
War fie aber wirklich Debe, fo giebt diefer von bem Bildhauer einer 
Hebe beigelegte Charakter ein Merkmal für Gefchmadf und Sinnes- 
art des Zeitalters ab. ine mündliche Acuferung Zoegas, deren 
ich mich erinnere, war ftrenger: diefe Flora ſey d'una leggierezza 
affellata assieme con un pesanlore reale. Aber auch in feine 
Kritif des Farnefifchen Hercules floß etwas vom Faechin ein. Ge— 
vade entgegengefegt bíefer ijt die Anficht Viscontis von ber Flora 
Pioclem. I, 8 p. 10 (63), und wie erft die ber bins des 


Burbonifchen Mufeums, 


d: 


Im 2. Bande des Rheiniſchen Mufeums C. 354 f. madt 8, 
Lehrs eine Anwendung des Künftlernamens auf bem Bruchſtück 
einer tabula lliaca zu Verona auf das Epigramm unter ber be- 
zühmten des Gapítefinijden Mufeums, Auf jener nämlich findet 
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ſich auf ber Rückſeite nach Montfaucon Supplem. T. 4 pl. 38 eine 
feltfame Spielerey. *) ine fánglidjte Fläche, deren Verhältniß fid) 
einigermaßen nach ven won einer überher laufender Infchrift erhal 
tenen. Buchftaben NEOYIIOTEBOY {ΕΙ fcägen läßt, ijt fchach- 
brettartig gewürfelt unb die Buchftaben OEOAQPHOSHTEXNH, 
mit dem Zuſatz eines Strihs wie I nàád) bem Artikel, in den Wür- 
feft dergeftalt wiederholt, daß in allen Linien horizontal und δία- 
gonal die Worte Θεοδώρηος ἡ τέχνη in die Augen fpringen. 
Wenn dieß fid auf die Vorderfeite bezieht, fo famn entweder Theo- 
boro$ ber Gypsformer feyn, ber ber Verfertigung diefes Schultä- . 
felchens fid) rühmte, oder auch der Erfinder der ganzen Art, ber 
folhe Bilderreiben des Troifchen und andrer epifchen Kreife im 
Heinften Raum, und zur wohlfeilften Vervielfältigung zufammenzu- 
drängen zuerft aufgebracht hatte. Cine entferntere Möglichkeit ift 
auch, daß der ältere Maler Theodoros gemeynt ift, von dem nad) 
Plinius ber Troifche Krieg in vielen Tafelgemälden die Halle des 
Philippus in Nom fhmücte, indem ber Gppsarbeiter aus. diefen 
zur Zeit affer Welt befannten Bildern viel entlehnt und feine ab- 
gefürzten und ing Engfte gezogenen Darftellungen durch Anfnüpfung 
an einen gefhägten Namen zu empfehlen bie Abficht gehabt hätte. 
Die ungewöhnliche Worm ber Infchriit würde dann weniger unbe- 
fcheiven feon. Nicht gar felten findet fid) ἔργο», wie an ber alten 
Stefe des Ariftion in Athen EPTONAPISTOKAEOZF, Acw- 
χάρους £oyov, «{νσίππου ἔργον, Mnroodwgov, Diadumeni, opus 
Alliciani; felten wohl τέχνη. Im Mufeum zu Turin faf ich ein 
von Drovetti aus Oberägypten mitgebrachtes eigenthümliches Werk— 
chen allegorifch monumentaler Art, vier weibliche Figuren im Hoch— 
relief an einem viereckten Schaft mit ber Unterfchrift: 


*) Monfigner Biandyini in Berona, aus defien Sanımlung das Merf: 
hen nahmals in die Bibliothek des dortigen Domcapiteld übergegangen 
iit, hatte cá einzeln in Rom ftechen laffen. Dieß Blatt giebt Montfaucon 
wieder, ber cin Fragment ber Iliſchen Tafel des Capitols darin zu fehn 
meynte, was jdjen Maffei Mus. Veron p. 468 und Foggini im Mus. Ca- 

, pitol. T. 4 p. 364 berichtigen. Diefe fagen von der Nüdfeite des Frag: 
ments nichts. Die vordere ließ Choiſeul Gouffier in feiner Reife T. 2 p. 364 
flefen, da das Bruchſtück nad) Paris gebradht worden war. 
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I1P®TYTOCTEXNMH 
EPTACTHPIAPXOY 
wovon aud) N. Nochette in bem Mon. inéd. p. 326 fpricht. Aber 
was auch immer für das Fragment in Verona die anſpruchsvolle 
Spielerey bedeuten mochte, wenn wir nun das Epigramm banad 
fchreiben: 
Ὢ φίλε nat Osod]wonov μάθε τάξιν Ὁμήρου, 
ὄφρα δαεὶς πάσης uérgov ἔχῃς σοφίας, 

indem allerdings die Römische Ausſprache ober Orthographie auf 
viefen Tafeln in INH AS, HENOENSIAH A, APISTH A (ası- 
oreia), wie aud) auf Gemmen 24440 HO (wonad) ich auch felbit 
ſchon ὡρῆον für ὡραῖον verworfen hatte) auf ein 9(bjectio in eor 
leitet, fo bleibt bod) bie τάξις Ὅμήφου nod) dunkel genug. Was 
Heſychius fagt: τάξις, Tj ἀκολουθία καὶ εἱρμός, ijt aus bem 
rhetorifchen Sprachgebrauch genommen. Pauſanias aber fdreiót 3, 
18, 7: éni δὲ τούτοις Ηρακλέους πεποίηται τάξις τῶν ἔογων 
τῶν ἐς τὴν Ὕδραν καὶ ὡς ἀνήγαγε τοῦ ἆδου τὸν κύνα, Wo 
Korais πρᾶξις fe&en wollte. Siebelis, ber tie billigt, werfteht 
τάαξις nicht richtig: inler haec est llerculis in hydram, quo 
ordine geslum est, facinus: idem etiam Hercules Plutonis ca- 
nem raptat. Der Zufammenhang ber paarweije geftellten Gruppen 
am Amykläiſchen Thron zeigt, daß ταδις auf beyde Thaten des 
Herafles fid) bezieht und in Bezug auf die Hydra allein ἔργου 
ftehn müßte, ἔργων auf das andre mit geht. Demnach ift τάξις 
eine Aufitellung,, Zufammenftellung, was eben fo gut von vielen 
ald von zwey Thaten oder Gruppen gebraucht werden fann; und 
Ὅμήρου zasıg müßte bemnad) ein Kunſtausdruck feyn für die Rei— 
henfolge Homerifcher Gefchichten, Θεοδώρειος nach dem Vorbilde 
des Malers Theodor ober aus ber Gypswerfftätte eines Theodoros. 
(Foggini überfegt l'ordin di Omero). 


8. ©. Welder. 


Epigraphiſches. 


— 


1. 

Unter den elf Bänden aus dem großen Werk des Pirro Li— 
gorio über die Alterthümer, die in der Baricanbibliothef in der 
vurd) die Königin Chriftine veranftalteten Abſchrift aufbewahrt wer⸗ 
ven, *) gebt einer die Ikonographie an, unter bem Titel: Libro 
XLIIII dell’ antichità, nel quale si contiene dell’ effigie d’ al- 
cuni antichi Heroi et huomini illustri, di philosophi, d’ ora- 
lori, de poeli, di historici, de geographi et delli gran capi- 
iani οἱ delli primi inventeri dell’ arti che giovano a mortali. 
Hier findet fi p. 27 tie aus Gruter befannte Unterſchrift einer 
Statue mit Geburts- unb Todesjahr des Menander, wovon 
Meineke Menandri et Phil. rel. p. XXV ſpricht. Gruter giebt 
die Inſchrift zweymal, p. MXXVII, 2 und DCCCCXVIIL, 12, mit 
dem einzigen Unterfchied, daß in ber 6. Zeile dort ἐπὶ ἄρχοντος 
OIAIT TIOY, her DPAIIAOC ſteht, um nift zu vechnen, 
daß hier auch vor end ἄφχοντος im Aufang ber Zeile ftatt KALI 
B falſch gefchrieben ift BMAIQ, wozu bann aufer ber Zeile nod) 
KAI vorgefegt ift. An beiden Stellen ijt. bemerft ; a Bocchig- 
nano und Bochignani. Ueber biefen Drt fehreibt ver alte Samm⸗ 
fer; Fü tanto amata la virlà di costui (di Menandro), che 
per molti luoghi di famose ville et nelle città gli furono fatte - 
memorie οἱ in forma di termini, come anche statue intiere 
come fü fatto nella villa Cornelia che era nei Sabini, dove 
hoggidi si chiama il luogo Bocchignano nell Abbatia di Far- 
sache: anlicamente si chiamava Foro Decio, da Decio Cen- 
sore, che lastucó la villa falaria (l. lastricó la via Salaria), 
ove in esso Bocchignano si leggono queste parole che accu- 
sano come Menandro fü w, f. m. Die. Iufchrift fefbft ift genau 
diefelbe; in Anfehung des Archon aber flinmt fie nicht mit ber 


*) Gaftellan über Pirro Ligurio in der Biographie universelle gicbt 
zwölf Bände in Rom an, dreyßig des Driginald in Turin, und mehrere 
andere, bie anderwärts hingefommen find. 


Muſ. f. Philolog. N. d. IM. 30 
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Gruterfchen Abfchrift überein, bie man vorgezogen hat, fonbern mit 
der andern, und zwar fo, taf fie den faljch gelefenen Namen vid: 
tig bat OAIANOC. Da Philippos SL 122,1 Archon war, die 
beigefügte Zeitbeſtimmung aber: κατὰ τὸ β καὶ α ἔτος τῆς Πτο- 
λεμαίου τοῦ σωτῆρος βασιλείας, wie Meurfius de Arch. Alt. 
(Gronov. Thes. T. 4 p. 1256) bemerft, auf DI. 199, 3 trifft; 
da überdem in Anſehung des Geburtsjahrs unter Archon. Sofigenes 
DI. 109, 3 und des Alters von 52 Jahren mit der Infchrift Apol⸗ 
[obor bey Gellius 17, 4 und der Orammatifer περὶ zwumdia; 
übereinftimmen, fo ijt Phädon der bisher nicht befannte Archon des 
dritten Jahrs gewefen unb biejer Name der richtige. Es ift zu 
vermutben , daß Gudius ober Fulvius Urſinus, von denen bie Ab— 
fehrift mit Philippus berrührt, biefem, ba er ihnen aus Dionyſius 
befannt feom fonnte, aus Vermuthung geſetzt haben um einen 
Schreibfehler, wie er in ber einen Gruterſchen Abichrift vorliegt, zu 
emendiren. Uebrigens gibt Gruter p. MXXVII, 1 audj drey Epi⸗ 
gramme auf Menander von einer Herme (lacobs. Append. 185. 
286. 377), Ligorio aber aud) ein Bild deffelben das mit bent ber 
Vaticaniſchen Statue übereinftimmt, nach einer. Derme, die mit o 
mer und andern Dichtern umb andern antichi virluosi gezogen 
worden feo aus ber antifen Billa des Claudius Valerianıs Nelia- 
nus, Priefters und Sophiften in Nom, gebürtig aus Pränefte, Ora 
Casale di Valeriano. Wer nad) Visconti Fünftig das Ganze ber 
alten Ikonographie behandelf, wird das Werk des P. Mgorio nicht 
ganz unberücfichtigt Taffen dürfen, wie von ihm gefchehn ift. | 
In demfelben Bande p. 155 und wiederholt p. 195 findet ſich 
das Epigramm auf den Oppian, das wir aus dem Lben Diefes 
Dichters in den Handſchriften Fannten, mad) einer aus Griechenland 
eingeführten Marmorplatte bey M. Sebastiano Erizo gentiluomo 
Venetiano. Darin find folgende Pesarten zu Bemerfen: ®. 1 
M AOLAEON- t. ἱ. ἀοιδῶν, AMA ME (ἀλλὰ ud), 
V. 2 EZHPILASE, $8. 4 ZOON, 8. 5 ELASEN. 38.8 ift 
KATESNE TO und V. 5 MOISON falſch in beu beiden Ab- 
ſchriften: im Uebrigen ſtimmen fie überein mit bem. Sacobfifd 
Tert Append. n. 271. ide i wf lr 
οι . dam 
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C. 255 ift das Theokritiſche Epigramm auf ein Bild des 
Anafreon Anthol. Pal. IX, 509, bey demſelben Erizo in Venedig, 
auch aus Griechenland. Warton bemerkt: Hoc epigramma veleri 
marmori literis uncialibus inscriptum in area nobilis cuiusdam 
viri tradit ex autore nescio quo Barnesius in Anacreonte p. 
3153 et 1034. 3. Ligorio fdreibt S. 2 STIOYAAIE (ὦ Ἑένε 
σπουδαῖε, bem Cinne nach gut) wüb ΕΘΗΣ, unb mod zwey 
Worte falſch V.5 NEOIS, V. 6 ATPEKERN. 


2. 


Der Engliſche Geſandte in Neapel, Sir Temple, iſt durch W. 
Gell in Beſitz eines bey Pozzuoli oder Bajäã gefundenen Fragments 
einer Marmorplatte mit der Inſchrift: 

* / ITRVVIO 
polliO N IARCH 
IVSCLASSIC 
ııG RM 
8. ©. Welcker. 





3. 


Becker de Romae ueteris muris atque portis p. 96 sq. 
vóm. 9([tertbümer I p. 159 sqq. coll. p. 629 hat vie naualia im 
Miderfpruche mit ter gewöhnlichen Meinung, die ihre Stelle unter 
dem Auenlinus findet, mit fchlagenden Gründen in das Marsfelv 
gefett. Preller (N. Jen. Allg. €. 3. 1844 Nr. 123 p. 489 sq.) 
mußte die Nichtigkeit feiner Beweiſe einfehen, glaubte aber aud) 
jene naualia unter tem Auenlinus nicht Aufgeben zu dürfen. Doch 
auch diefer Mittelweg fdjeint uns nunmehr durch Beckers Antikritik 
(die röm. Topographie in Nom p. 19 sqq.) befeitigt. AS einzi- 
ger, nicht vollfommen hinweggeräumter Anftoß bleibt nur das rag: 
ment des capitolin. Planes mit der Inſchrift NAVALEMFER übrig, 
Hr. Preller fieft fie Nauale inferum (unter dem Auenlinus) und 
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nimmt im (Gegenfa& dazu ein N. superum im Marsfelve an. B. 
p. 21 *) bemerkt, das Stüc felbft gehöre zu den nicht mehr in 
dem. Driginale vorhandenen, es faffe fid) afjo nicht Πάει auf bie 
Inſchrift bauen; feine eigene SRermutfung nauale mercatorum ober 
mercatorium fat er mit Necht aufgegeben, weil mit Ausnahme von 
Dichterftellen nauale fid nie im Cingular finde, mo eine Schiffs— 
werfte bezeichnet werben folle und auch bei Dichtern mur ber ein- 
zelne γεωσοικος zu verftehen fei. Auch biefer Anftoß aber wird 
befeitigt, wenn man mit einer bei der Unficherheit ber Neberlieferung 
‚gewiß leichten 9(enberumg nauale emporium Πίο und fomit fällt 
auch ber [ερίε fdeinbare Gegengrund gegen Beckers Anficht. 
Berlin. δι. Φετβ. 


Litterariſches. 


1. 


In ber Univerfitäts-Bibliotbef zu Athen befindet fid) ein Cod. 
bombye. ber Hefabe und Elektra des Euripides, ber von einem 
dort ſtudirenden Kypriotifchen Priefter gefchenft wurde. In bem 
zwey Seiten einnehmenden γένος Εὐριπίδου findet fid bie Fabel 
über den Tod des Dichters, die aus einer Handſchrift ber Hekabe 
und des Drefics in ber Parifer Bibliothek bekannt geworden ift in 
dem von Hrn. Roffignol im Journal des Savans bekannt gend 
ten und im Rhein. Mufeum 1833 Th. 1^ €. 297 wien: 
Leben. Die Erzählung [Φείπέ zur Erklärung des fonft nicht iem, 
ten Sprichworts xvroc- δίκην nad) der Cage, bafi Finit 
Hunde feinen Tod gefunden, ervichtet und lautet dn der Athen 
Handihrift fo: Ἐτελεύτησε δὲ τοιουτοτρόπως": ἐν 1f. 
via κώμη 60i ἐπικαλουμένη Θράκη, διὰ τὸ — 
αὐτοθι Θφᾶκας, ἐν ταύτῃ ποτὲ τοῦ ᾿4ρχελάου. irt 3.05 
κίων ity qaem depdeiao; ταύτην δὲ Θρᾶκες, wg i9 
Φύσαντες ἔφαγον. καὶ δὴ ὁ ρχόλοος ζημίων ἐπήγε 
τοῖς τάλαντον. ἐπεὶ οὖν οὐκ εἶχον δοῦναι, Ed i 
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«ήσαν τυχεῖν ὠπολύσεως, δεηθέντος τοῦ βασιλέως. —ygovov 
Φὲ ὕστερον Εὐριπίδης ἓν ἄλσει Tiv πρὸ τῆς πόλεως mogusı' 
Aoyskaov δὲ ἐπὶ κυνηγέσιον ἐλθόντος, τῶν σκυλάκων ἐπιτυ- 
χόντων Εὐριπίδου, ἐσπαράχθη καταβρωθεὶς ὁ ποιητής. ἤσαν 
δὲ oi σκύλακες τῆς ὑπὸ Θφακῶν ἀναιρεθείσης κυγός" ὅθεν 
καὶ παροιμία εστὲ τοῖς ἸΜακεδόσι, κυνὸς δύχκην. Etwas eigen- 
thümliches fommt fonft nicht eor und ο gebt vorher: 'O Evgıni- 
Öms υἱὸς μὲν ἐγένετο IMrgoágyov καπήλου, μητρὺς δὲ Kisı- 
τοὺς, λαχανοπώλιδος: τὸ dà γένος ἦν “9θηναῖυς, ἐγεννήθη δὲ 
ἐν Σαλαμῖνι ἐπὶ Καλλίου ἄρχοντος, κατὰ τὴν εἰκυστὴν (Sic) 
Ολυμπιάδα, ὅτε ἐναυμάχησαν τοῖς Πέρσαις ol Ἕλληνες. 


"2 

In der Bibliothek ber Jeſuiten in Rom befindet fid) ein Exem— 
plar des Plutarch in der Aldina, worin Muretus viele Lesarten 
aus Handfchriiten beygefchrieben hat. Die Laurentiana in Florenz 
befist eine Handichriit ber Leben des Plutarch, äußerſt forgfältig 
und gleichmäßig gefchrieben, aus dem neunten Jahrhundert ober 
nod) älter, welches dahin mit vielen andern Handfchriften verfeßt 
wurde bey der Aufhebung ber Badia dei Benedeltini im Jahr 
1783 (f. Inghirami Guida di Fiesole p. 75). Von diefen Hand- 
fchriften, fo wie von denen, die unter ber franzöfiichen Herrfchaft 
aus den Klöftern zur Bibliothek gebracht worden find, einen Sata» 
fog anzufertigen ijt lange bie Abficht gemefen und wäre in ber That 
der Mühe werth. Mes 

8. ©. Welder. 


———— 


$oratianma. 





1. Wann liebte Horatius feine Cinara? 


Gínara ift die einzige Geliebte des Horatius, von welcher er 
nicht bloß einmal fherzend, wie von ber angeblich Tegten Geliebten 
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Pbyllis C. IV, 11, 31 f. vgl. 11, 4, 14., fondern wiederholt 
C. IV, 1, 4. 13, 21 f. Epist. I, 7, 28. 14, 33. in vollem Grnfte 
ferit. Wir erfahren aber aus den angeführten Stellen bloß, bafi 
der Tod fie ihm fchon frub entriß, ebe ihn feine Kränklichkert die 
falten Bäder in Clufium und Gabi Epist. I, 15, 19. zu gebrau- 
chen yang; daß er fie [don [iebte, als feine Stirn noch von 
fhwarzem Haare geſchmälert ward, Epist. 1, 7, 26. I, 3, 37. 
vgl. C. 1, 31, 11 f. ijt febr zu bezweifeln, wenn wir annehmen 
dürfen, taf er fie bei dem Beginne ber Liebe Glyrera nannte, 
wofür nicht nur der gleiche Rhythmus des Namens, fondern aud) 
die gleiche Schalfbaftigfeit C. I, 19, 7. Epist. 1, 7, 28, und hin- 
reifenbe Schönheit Epist. I, 14, 33. ferit. Denn in biefe επί» 
brannte er erft, als ber parthiſche König Phraates C. II, 2, 17. 
dem Teridates C. I, 26, 25. mit Hülfe der Seythen C. I, 19, 10. 
die Krone raubte, und der früb ergrauende Dichter Epist. I, 20, 24. 
fhon von fehwindender Munterfeit C. 1I, 11, 5 ff, III, 14, 25 Π. 
träumte, und mit feinem vierzigften Lebensjahre C. Il, 4, 25 f. 
ver Piebe entfagt zu haben wähnte, C. I, 19,4. Daß die Glyeera 
eine wirkliche Geliebte des Dichters in fpätern Jahren war, erhel- 
fet nicht nur aus dem Hymnus am bie Venus C. I, 30. umb bem 
gelegentlichen Geftändniffe C. III, 19, 28., fondern aud) barau, 
raf er denfelben Namen ber Geliebten des Albius Tibullus gibt, 
C. I, 33, 2., während er feine eigene Geliebte mit bent ihm felbit 
vorgetvorfenen Charakter C. I, 33, 14 ff. III, 9, 22 f. vgl. Epist. 
I, 20, 25. S. 1, 3, 909. Myrtale nennt. Bon wie furzer Dauer 
jedoch biefe Liebe mar, ergibt fich daraus, weil Horatius in feinem 
funfzigften Lebensjahre C. IV, 1, 6. ſchon lange die gute Cinara 
verloren zu baben verfichert, welche er, weil fie eben fo ſüß ſprach 
unb füß lachte, wie er felbft, Epist. I, 7, 27., nicht nur G fpeera, 
fondern aud) Palage nannte C. I, 92, 10 u. 23 f. Gleichwohl 
ward auch diefe kurze Liebe durch ein Mißverſtändniß unterbrochen, 
wenn wir annehmen dürfen, daß bie Lydia, welche durch ihre Liebe 
zu Calais, des Thuriners Ornytus Sohne C. IT, 9, 14, 
feiner Vaterftadt auf Sybaris C. 1,5, 2. unb Terepsus C. 
1, 13, 1 f. genannt, des Dichters Eiferfucht erregte, eimerfet Pe 
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uut ber. Lautenſpielerin 2 9o e war, auf deren 3Báterfanb in Border- 
aſien, wo fie, nad bem Feſte ted Neptunus und bem: Weine aus 
bent; Eonfulate. ‘des. Bibulus C« All; 28,41 an ον zu urtheilen, am 
28: Aulius bed: J. 605 geboren war , der S σα. auf. ‚Yatona c umb 
Cynthia noch. sor dem Soafte auf! die: Venus und Nacht C. Hl, 
28,.12. ff; deutet: Daß übrigens: eine früher: befungene £ 9bía: C. 
11255 Sieben ifo wenig be$ Horatius Geliebte, mary. αἴξ Lyde 
C. IL 11447 1.95. nd δα ag eC. M, D, 164: amb bal die vor⸗ 
geſchützte Liebe zur px 9 me: Epod; 145. 16. und. tiefen. anderen 
Griechinnen Epod. 14:,:4. eben. ſowohl bloße Dichtung wär, als 
bie Liebe zu tauſend Mädchen und. tauſend Knaben, welches ihm ein 
Narr vorwarf, S. ς ὃν 325. braucht nicht beſonders erwieſen sit 
werden. | 


2. Wann erhielt Horatiug fein Sabinifhes Landgut? 


Wie Horatins in einem auffalfenvden Beifwiele S. IT, 1, 34. 
zeigt, daß er bem Lucilius auch darin folze, die merfwürtigflen 
Umftände feines Lebens gelegentlich anzuführen; fo bat er uns auch 
nicht verfchwiegen, wann ihm Mäcenas fein Eabinifches Landgut 
ſchenkte. Denn er erwähnt fein noch nicht völlig ausgebauetes Yand- 
bäuschen zuerjt in der ausführiichjten feiner Eatiren S. II, 3, 10 
u. 508., welde er nach langem Schweigen S. II, 3, 4. im J. 33 
ο. Chr. ©. ſchrieb, als fid) Agrippa als Aedil den glänzenditen 
Ruhm erwarb, S. Il, 3, 185. Eben damals war €. Bolcatius 
Tullus zum zweiten Male Gonjuf , unter welchem Horatius C. I, 
8, 12. ben Wein, womit er am erjten März bed J. 20. die Net» 
tung feines Lebens beim vorjährigen Baumfturze in ber Nühe feines 
Landhaufes C. 1, 13. vgf. III, 22, 5. feiern wollte, auf Krüge 
gefüllt hatte, um geräuchert zu werden. Dffenbar b:zeichnete Ho— 
vatins hiermit den älteften im eigenen Beſitzthume gewonnenen Wein, 
fowie er umgefehrt bei einer andern Gelegenh:it, C. I, 20., feinen 
Sabinerwein bem Mäcenas aus demfelben Jahre vorfekte, in wel- 
dem tiefe, dem Horatius gleich C. IL, 17, 22 ff., einer drohenden 
Lebensgefahr glücklich entvonnen war, Denn wenn aud) Horatius 
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einmal Epist. 1, 5, 4. feinem Freunde Manlius Torguatus fieben 
jährigen Falernerwein aus der fumpfigen Gegend zwifchen Minturnae 
und Sinueſſa, und bem Mäcenas an feinem Geburtstage neunjäh- 
rigen Albanerwein C. IV, 11. vorſetzte, weil biefe beiden von Mä— 
cenas vorgezogenen Weine S. Il, 8, 16. fo alt fein mußten, um 
gut genannt zu werden; fo bemeifet bod) der Umſtand, daß er an 
feinem Geburtstage fowohl früher Epod. 13, 6. als fpáter C. Ill, 
21. Wein aus bent Confulate des Manlius Torguatus tranf, unter 
welchem er geboren war, daß er bei ber Wahl des Weines weniger 
auf teffen Alter, als auf befondere Verhältniſſe Rückſicht nahm 
€» verlangte er bei des Auguſtus Rückkehr aus Hifpanien im J 
94. zur Bezeichnung der glücklich beendizten Bürgerfriege, an wel 
chen er in feiner Sugenbbige C. II, 14, 28. ſelbſt Theil genommen 
hatte, Wein aus dem 67 Sabre früher geführten Marferfriege oder 
wenigftens aus ber Zeit des Spartacus, ber 52 Jahre früber Epod, 
16, 5. die Sclaven bewaffnete. Sowie er daher bei der Feier des 
Geburtstages feiner Geliebten an den Neptunalien am 98. Julius 
C. HI, 28. aus dem Weinlager, welches: bei den Sufpisiern C. IV, 
12, 18. von vorzüglicher Güte war, Wein aus dem Confulate bed 
Bibulus im 3. 59 v. Chr. ©. C. IH, 8, 28. "Herbeizußofen rieth, 
um damit anzudeuten, baf feine Geliebte mur fechs Jahre jünger 
af$ er felbft, gewefen feiz fo empfahl er bei einer ungewöhnlich 
ſtarken Winterfälte C. I, 9, 7., welcher nach einem angenehinen 
früblinge C. I, 4. eine gleich ungewöhnliche, Sommerbige C. 1, 17. 
gefolgt zu fein fcheint, feinen evft vier Jahre zählenden Sabinerwein 
mur deshalb, weil er damals noch feinen Altern Wein befaß. Er— 
hielt hiernach Horatius fein Sabinifhes Landgut. kurz vor bem J. 
33, als ihm Mäcenas Epod. 14., wie Pedius Epod. 1. feine 
Läſſigkeit im Dichten vorwarf, J darum, wohl μα, 
bindernde Liebe mur vorgefchügt ward, um nicht gefteben zu müffoi 

daß die erfte Einrichtung des geſchenkten Gutes, die mit: ben vorge⸗ 
ſchütten taufend Liebfepaften Epod. 11, 4 S. lI, 3, 395. im einer. 
lei Zeit fällt, vie wahre * der — —* Weit. fei, 
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daß Horatius eben damals das fob bed Landlebens in der zweiten 
Epode gefchrieben fatte, worauf er in ber 9(nefoote von Vultejus 
Mena Epist. I, 7, 77. auf verbfümte Weiſe anfpielt, und daß 
Mäcenas, ba diefe Epode in ber Anführung der verfchiedenen Stände 
zu Anfange mit der Widmungsjatire S. 1, 1. und in der Aufzähs 
lung ber Leckereien gegen das Ende mit ber erften Satire des zwei— 
ten Buches S. II, 2. zufammenftimmend, durch bie damalige Schen— 
fung des Landgutes ihm bie Widmung ber erjten Gefammtauégabe 
feiner Dichtungen Epist. I, 1. vergalt. Sei biefem, wie ihn wolle, 
fo ftehet das J. 34. vor Gfr. (9. als das Scenfungsjahr des 
Landgutes für Horatius feft. 
Q. F. Grotefenb. 


39. Ueber bie horaziſchen Gdoliaften. 


In neuefter Zeit geht Jeder, der nicht geradezu einen Köhlers 
glauben hat, an die Scholiaften des Horaz nit der Ueberzeugung, 
daß er zur Aufhellung des Schriftftellers daraus fo gut als Nichte 
fhöpfen fann, bag Alles, was nicht ausprüdlih mit der Bemerkung 
eingeführt wird: Qui de personis horalianis scripserunt elc. eic. 
ebenfogut und beffer von ung fefbft aus bem Dichter herausexegeti— 
firt werden fanm, Jede Kritif der einzelnen Nachrichten der’ Scho— 
liaften, wie fie 3. 99. ber Unterzeichnete für die Epoden in feiner 
Abhandlung über bie Abfaffungszeit derjelben (Zeitſchr. f. d. Altth. 
Wiff. 1844) angeftellt hat, muß zu diefem Refultate führen. Da- 
ber hat M. Haupt in diefer Zeitfchrift 3. 1843, ©. 146—150 
mit Necht als 9(ufjabe aufgeftelft, nachzuweiſen, auf welchem Wege, 
durch welche Art ber Exegefe, fie zu ihren Behauptungen gefommen 
find. Wenn einmal Hr, Hauthal fij vom heil. Chriftoph tren» 
nen fann und feinen Fleiß einer (wo. möglich ganz objecto gebalte» 
nen, nur das Material liefernden) Auszabe diefer Scholiaſten zu- 
wendet, fo muß πώ erſt Alles mit rechter Luft unterfuchen Taffen. 
Inzwiſchen will sch vorläufig nur auf einige Punkte aufmerffam πια” 
den, — Unter den drei Scholiaften gebe ich ganz entjchieden dem 
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Porphyrio ben Borzug, fhon deswegen weil er allein bie Schrift 
de personis Horatianis bemu&t und daher auch werthoolle, den 
Sinn wejentlich aufhellende Nachrichten (wie zu Sat. I, 1, 105) 
| allein gibt. Sp ijt aud) er es, der eine Schrift de vita-Horatü 
verfaßt hat (f. ad Sal. I, 6, 41). Namentlich gibt er befonberà 
viele wichtige Citate, 3. 93. aus fuciüt$ (Sal. 1, 5, 87. 9, 78. 
ll, 1, 17), Ealous Pieinius (Sat. L, 3, 3), den XII Tafeln (Sat. 
1, 9, 76) und fonftige genauere Titterarhiftoriiche Angaben (Sat. I, 
10, 53. 62.). Sodann tft ein Hauptvorzug von ihm, bag er mit 
weit größerer Sorgfalt und Kritik verfährt und erweislich falfche 
Angaben der übrigen nicht Dat, 3. B. ad Sat. I, 2, in. find bie 
Nachrichten über Tigellius ber ihm weit richtiger als bei bem ans 
bern, unb bie einzige faffje, bie einfältige Notiz, Horaz babe te1 
Tizellius gehaßt weil biefer feine Gedichte für unmuſikaliſch erklärt 
babe (was auf Verwechslung des älteren und. jüngeren Tigellius 
berubt und ſchon deßwegen nicht möglich ut, weil zur Zeit des dl» 
teren Horaz nod) gar Feine für die Muſik beitimmte Gedichte ver 
fertigt Hatte), Περί bei ihm fo zuſammenhangslos da, daß ber Ga 
banfe am eine Interpolation nahe liegt; vgl. meinen Artifef Her 
mogenes in Pauly's Real-Encykl. Bd. 3. Weiter vgl. Sat. T, 3, 
99 f. Il, 1, 17. 30. 48. 5, 36 und fonft. Auch gibt er alfe feine 
Angaben in wert anfpruchsloferer Worm, läßt oft burdjbliden, baf 
er fie eben auch mur auf eregeti[em Wege erhalten habe, 3. 99. 
Sat. II, 1, 47: hunc Cervium vult videri accusatorem , wo 
Aero geradezu fagt: Cervius accusator quidam fuit et colu- 
mniator, als hätte er dafür ganz eigenthümliche Quellen, und 
Schol. Cruq. noch eine bejtimmtere biltorifche Senntnig von ihm 
haben will. (benfo gibt fi bei Sat. 1, 3, 40 Aero das Anfehen, 
als wüßte er Genaueres, während er bod) nur das auf ber Hand 
Legende, in ben Worten bed Horaz felbft (veluti Balbinum poly- 
pus Hagnae) Enthaltene geſchmacklos breit fehlägt wenn er anmerft: 
Agna nomen meretricis’putidis naribus. Polypus autem vitium 
narium, quod adolescentem nobilem deleclabal. | Porphyrio da- 
gegen begnügt ſich, bie anfpruchslofe, aber feingegriffene Benterkung 
yi machen: Luciliana urbanitate usus in transitu. amaritudinem 
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adspersit, Ueberhaupt ift Acro regelmäßig viel weitſchweifiger ala 
Porphyrio, was ſchon ein fehlimmes Zeichen für fein angebliches 
höheres Alter ift. Denn der Gang pflegt nidt der zu fein, daß 
der folgende Commentator blos Auszüge aus feinem Vorgänger gibt; 
vielmehr findet ev, je mehr ſchon erklärt ift, defto mehr ver Erklä— 
rung Bedürftiges (wie ed ja noch heutzutage gebt) und bemüht fid) 
eigens recht viel Neues und Eiyenthümliches zu Kiefern; der Erfte 
Dagegen ijt noch mehr von dem unmittelbaren Eindruck bingenoms» 
men und erklärt nur was wirklich Erklärung verlangt und wird 
wohl aud) mande Schwierigkeit überfehen. Es käme mtm darauf 
an, im Einzelnen nachzuweiſen, wie Aero's Erklärungen meiſtens mm 
eine Auffehwellung, ein neuer Aufguß. von denen tes Jorpforio find: 
Dazu aber muß vorher das Material vollftändig geſammelt fein. — 
Was aber endlich den Scholiaften des Cruquius betrifft, fo vers 
fievt ev chen durch die Art. feiner Entitehung allen hiſtoriſchen 
Werth und es iſt wirffich unbegreiflich, Daß man gewöhnlich biefen 
vorzugsweiſe anführt. Man läßt fid) dadurch bienden, daß er dag 
anſcheinend Vollſtändigſte, in Wahrheit aber das Aufgeblähteſte, 
Wäſſerigſte, Inhaltloſeſte baxbictet. 
Tübingen. Dr. W. Teuffel. 


— — — — — 


Qu Plinius Kunſigeſchichte. 


Nachdem Plinius N. H. XXXV, 9, $. 36. vom Maler Apol- 
lodorus gefprochen, gebt er auf Zeuris über mit diefen Worten: 
Ab hoc artis fores apertas Zeuxis Heracleoles intravit olym- 
piadis nonagesimae quintae anno quarto audenlemque iam 
aliquid penicillum . . . . ad magnam gloriam perduxit, a qui- 
busdam falso in LXXXIX olympiade positus, quum fuisse ne- 
cesse est Demophilum Himeraeum et Neseam Thasium, quo- 
niam, ulrius eorum discipulus fuerit, ambigitur. Hier nimmt 
mun Sillig im Calal. artif. 6. 459. (f. und feitbem aud) in 
feiner Ausgabe die Zahl LAXIX. für LXXXIX aus Handfchriften 
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auf, und rechtfertigt dieß am erjten SOrte mit den Worten: Ex 
vulgari scriptura duodelriginta tantum anni prodeunt, quibus 
sane Zeuxis floruerit oportet, ut reliqua de praeceptoribus 
verba inepte tantum addita videri possent; nostra vero lectione 
opinio chronologorum vere refutatur, quoniam ab hac ol. us- 
que ad XCV sexaginta seplem (warum nicht octo?) anni ori- 
rentur, quod temporis spatium illa quidem aetate, qua et inter 
Graecos μµακρόβιοι rarescebant, Zeuxis arte sua vix explere 
potuit. Huc accedit quod Zeuxis non ol. XCV, 4. primum 
artem exercuit, ut verba Plinii indicare possent, sed iam ante 
nobilis factus est, quod ex pictura, quam Archelao *) dona- 
vit, colligere licet, ut proinde ol. LXXXIX omnino non apta 
sit. Eo melius contra omnia procedunt, quum Demophilum et 
Neseam ol LXXIX floruisse statuimus. Man fibt, Gilfig 
nimmt ben Sat mit quoniam a[á Beweis für das in falso liegende 
Urtheil, oder mit anderen Worten, er findet in dem ganzen Zufaße 
bie von Plinius gegebene Widerlegung derienigen, die den Zeuris 
nicht in DL. 95 feptem. Dieß ijt aber forachlich unb fachlich gleich 
unmöglich. Erftlih muß Sillig offenbar das quum in bem Sinne 
von vin welcher Zeit“ gefaßt haben; aber in bíefer relativen 
Anwendung, daß das Objekt, welches beftimmt werden foll, fion 
vorher gegeben fei, fagt man ja im Lateinischen nicht quum, wel 
ches zwar das Demonftrativum im fid) einſchließen und fo für eo 
lempore, quo (nämlich in der protasis), aber nicht für quo tem- 
pore gefegt werben fann, Wer wird, wo eó auf wirffiche Zeitbe— 
ftimmung ankommt, fagen eo anno, quum? Dem wäre num, 
wenn e$ Noth thäte, Leicht abzubelfen durch die Veränderung in 
qua. Allein welche unbündige und darum umflare Folge ber Ges 
danfen hätte baum Plinius gewählt, wo man vielmehr erwartete: 
quoniam, qui hac ipsa aelate (ober olympiade) fuerunt Demo- 
philus et Neseas, eorum utrius discipulus fuerit, ambigitur. 
Denn auch das bier übergangene necesse est begreift mam πίφε 
recht, ba es mit feinem Worte motivirt ijt, und doch die Zeit der 


3) Bon DL. 91, 3. bis 95, 1., nicht wie « €ulig will, von nan 
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beiden wenig namhaften Künftler nicht als etwas fo Befanntes, als 
ein fo fefter Anhaltpunft vorausgefegt werden fann, daß daran das 
Schlagende der Widerlegung fogleich einleuchtete. Nicht beffer ftebt 
es mit dem Inhalte diefer vermeintlichen MWiderlegung. Sillig ver- 
langt einen febr langen Awifchenraum, um ben Plinius fo’ fchließen 
zu laffen: wenn Zeuris DI. 05 (oder in Wahrheit, wegen bed 
Berbältniffes zu Archelaus , auch immerhin fdon etwas früher) ge— 
blüht bat, fo fann er nicht aud) ſchon DI. 79 geblüht haben, weil 
dazwijchen 64 Jahre (ober etwas weniger) liegen; wohl aber, 
meint er, hätte Plinius felbft einjeben müffen, daß 98 Jahre (oder 
gar noch weniger) die Blüthezeit eines Künftlers füglih dauern 
fünne. Wir wollen uns nicht dabei aufhalten, daß e$ ja tie Mei— 
nung ber Gegner gewiß nicht war, den Zeuris ſo wohl in DL. 79 
als aud in DI. 95 anzunehmen, fondern nur. in DL. 79, fo 
daß ber zur Wiverlegung dieſer Annahme gebifvete Schluß, ber 
eon DI. 95 als feftem Punkte ausgeht, eine pelilio principii ente 
halten würde; aud) das fei mur flüchtig bevübrt, daß ja nad) bem 
Worten, des Plinius die, Zeit von DL. 79 mit nichten als bie 
Blüthezeit des Malers gedacht wird; was aber bei der obigen 
Erflärung auf die befremdlichite Weiſe außer Acht gelaffen ift, das 
ift das ganz unbenfbare chronologiſche Verhältniß zwifchen Lehrer 
und Schüler, weldes bem Plinius als eigene Meinung aufgebürbet 
wird. Mit einem necesse est wird ber Lehrer in DL. 79 gefett, 
und evft 64 Sabre fpäter fof der Schüler geblüht haben? Eillig 
fatte gang vergeffem, daß ja mit ber, durch das angebliche Raiſon— 
nement des Plinius zurücdgewiefenen, Gleichzeitigfeit der beiden 
Künftler und des Zeuris in DI. 79 nicht aud) das Schülerverhält- 
nig des leßtern zu einem der erftern überhaupt aufgehoben wird. 
Weit unanftößiger wäre in Eilligs Sinne wenigftens diefe einfache 
Schlußfolge anzunehmen gewefen: eitier ber beiden Künftler Demo- 
philus unb Neſeas war des Zeuris Lehrer; biefe lebten um DI, 89; 
folglich fann des Schülers Blüthezeit nicht aud) in dieſe Zeit gez 
fe&t werden, fondern muß fpäter fallen. Denn fo viel ift Har, baf 
nad) dem individuellen Zufammenbange, je nachdem Lehrzeit und 
Blüthezeit unterfchieden werden ober nicht, je nachdem bie Zeitab- 
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ftánte fleiner ober größer find, je nachdem ed auf genaue Beftin- 
mungen ober mur allgemeine Schäßungen anfómmt, die Lebenszeit 
des Lehrers ſowohl zum Beweiſe als zur Widerlegung der Gfeich- 
zeitigfeit des Schülers angewendet werden famm, Ein Zwiſchenraum 
von einigen zwanzig Jahren fónnte nun keinesweges als ſchlechthin 
unvaffend gelten, um ein natürliches Verhältnis zwiſchen Lehrzeit 
und Merfterfchaft zu geben; einer von etwa 60 J., (wenn man 
LXXIX aufnähme) müßte e$ unbedingt. Allein bie übrigen, oben 
vorangeftellten SSebenfen haben fo nichts von ihrem Gewicht verlo— 
ren. Auch daran darf num nicht gedacht werben, daß in bem frag» 
líden Satze etwa der Bewersgrund derjenigen enthalten fei, die ven 
Zeuris, {οί es in DL. 79 ober 80 anfesten. Einmal müßte dieß 
ftatt quum fuisse necesse est doch heißen qua fuisse necesse sil ; 
fodann dürfte eine anfcheinend (o gutbegründete Meinung nicht obne 
ein wiverlegendes Wort des Plinius, nicht ohne eine, wenn aud 
mur anbeutenbe Nechtfertigung des fategorifchen falso bleiben. Nichts 
ift übrig, als die, auch ganz unverfängliche Annabnte, Plinius babe 
bie widerfprechende Meinung der quidam nur einfach angeführt, 
ohne ihre Gründe, und eben jo einfach für falſch erffärt, ohne feine 
Gründe hinzuzufügen. Schon das necesse est [eitet darauf, (it 
dieſem Cage nicht fowohl ein Ariom, als eine Folgerung zu fuchen, 
die in dem quoniam ihre Begründung finde. Werl entweter 
Demophilus ober Nefeas für den Lehrer des Zeuris gilt, fo ergibt 
fib dem Plinius Hieraus im Vorbeigehen zugleih eine allgemeine 
Zeitbeftimmung diefer beiden, fonft ficherlich durch keinerlei hrons- 
logische Ueberlieferung firivtem , Künftler. Plinius ſchrieb höchſt 
wahrfcheinfich: a quibusdam falso in ol. LXXXIX positus. 
Quocum luisse necesse est Demophilum Himeraeum et Νο. 
seam Thasium, quoniam, utrius eorum discipulus fuerit, ambi- 
gitur. Der Gebrauch des esse für vivere ijt bem Plinius ganz 
geläufig, 3. B. XXXVI, 5. 6. 4. Cum ii essent, iam —— 
Chio insula Malas sculptor, dein filius eius Micciades e. | 
Hipponaclis poelae aelale, quem certum est LX — 
fuisse. Hier fat man aud) an bem certum est ein ie 
unfer Schriftfteller fi fi d) ausdrückt, wo er cine Angabe als t 
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bafte Thatfache bezeichnen will. Daß nun die Lesart LXXIX nicht 
πιει notbwendig ift, ift von felbft αι; fie hat aber auch nicht 
einmal an fid) die geringfte Wahrfcheinlichkeit, und zwar gauz cin- 
fad) wegen ber allzugroßen Handgreiflichkeit des Jrrtbums, Dage- 
gen wie man auf DI. 89 (die burd) die Bamberger, fo wie bie 
eríte Ambrofianifhe Handſchrift Beftätigung erbäft) fallen fonnte, 
liegt fo nahe, daß wir in flavfe Verfuchung gerathen, das mit lalso 
ausgefprochene Verwerfungsurtbeil des Plinius für ein nicht hin» 
fänglich eriwogenes zu halten, Daß die Zeitbeftimmung des Plinius 
ungenau «[οί, lag jedenfalls zu Tage; denn fdon mehrere Jabre vor 
DI. 95, 4. ftarb Archelaus von Macedonien, dem Zeuris nad) 
Aelians (V. H. XIV, 7.) und des Plinius eigener Angabe feinen 
SPalfaft malte und ein Gemälde des Pan zum. Gefchenf machte. 
Dazu fómmt, taf doch mit den Worten artis fores intravit nicht 
wohl fam die Zeit bezeichnet fein, ba ber Künftler in der 3Blütfe 
feiner Meifterfchaft fand, fondern ba er zu malen anfing; wodurch 
denn die Ungenauigfeit der Zeitbeftimmung fdon recht groß wird, 
und wir unvermerft der 89ſten Olympiade immer näher rücken. 
Um fo wahrfcheinficher, weil in feinen Urſachen einleuchtend, wird 
es alfo, daß eine Meinung, die den Zeuris in DL. 89. die Künft- 
lerbahn betreten (artis fores intrare) li, wirklich exiſtirte, und 
nicht nur tief, fondern felbft die richtigere war, τοῦ des Plinius — 
wir wiffen nicht wie begründetem — Widerſpruch. ch weiß nicht, 
ob e$ ähnliche Betrachtungen geweſen find, die Müller im Handb. 
der Archäol. ©. 133 f. zu bem Anfase von DI. 90 bewogen ; 
denn das 93erfáftni zu Archelaus allein, worauf fid Müller beruft, 
berechtigt noch nicht gerade, fo weit zurüczugeben. Den Namen 
„Demophilus“ und „Neseas* wird biernach in einer neuen Ausgabe 
des Calalogus artificum (6. 182. 292.) ftatt „Ol. 79% vielmehr 
€. Ol. 95. nah der Meinung des Plinius, und daneben Οἱ. 59 
als anderweitige, unb wohl Bee: Ueberlieferung beizu—⸗ 


fügen fein, 
X. 
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Fragment eines Komikers. 


Apulei. apolog. p. 329 Elm. 574 s. Oud. 


Man hatte bem Apuleius zum Vorwurf gemacht, daß er feine 
Vermählung mit Pudentilla auf dem Lande gefeiert babe. Am Schluffe 
feiner Rechtfertigung fügt er hinzu: Immo si verum velis, uxor 
ad prolem multo auspicatius in villa quam in oppido ducitur, 
— maler futura in ipso materno sinu nubat in segete adulla 
super fecundam glebam, vel enim sub ulmo marita cubet in 
ipso gremio terrae matris inter suboles herbarum et propagi- 
nes vitium et arborum germina. Ibi et ille celeberrimus in 
comoediis versus de proximo congruit. Diefer Vers fehlt nun 
in mehreren Hoſchrr. unb ift deshalb früher ganz willführlich ergänzt 
worden, in andern find die corrupten Spuren erhalten, und zwar 
im Flor. I, nad) Linvenbrogs Angabe: 

N1®40®NEIIQAPOTOHIHICIONENICNOPEIL, 


nad Elmenhorſts Angabe: 
Πω 40 NCII ΡΟΓΟΗΙΗΙΟΙΟΝΕΗΙΕΗΟΡΕΙ, 


nad) Boshas Mittherfung : 

IIVAGN Ello POLONINISIONENISNOPOI 
und ım Flor. Ill: 

natd,o Nena Pol ouuCI ONeniCnoPa 
Danach) hat man verſchiedene Herſtellungsverſuche gemacht, Boscha: 
παίδων En’ ἀγρων yvgocovr et σπύφοι ober ἐνισπύφοι, ein ane 
derer Gelehrter: παίδων nao! dygq γνησίων εἰσὶ σπόροι, Hil⸗ 
debrand: παίδων ἐπαρῶν (im Tert ἐπαγρῶν) γνησίων ἐπέσποραι 
mit ber Anmerkung: Ἐπαφῶν ab inusitato vocabulo est ἐπασία 
el ἐπίσπορα hic pro ἐπίσποροι diclum puto. Locum lamen 
in medio relinquo. Aus jenen Zügen ijt leicht herzuſtellen ILAI- 
ZDONEILAPOTOIUNHCION Y. f. παίδων En’ ἀρότῳ Ίνη- 
σιων, bie bei ben Attikern fo gebräuchliche Sormel von ber redit 
mäßigen Ehe; ob dann Evi σπύφοι pber ἐπίσπορα richtig fei, will 
ich nicht entſcheiden, doch ſcheint das Erftere boffer, unb ſchon das 
Lateinifche a im Flor. II zeigt wohl, bag im Driginal etwas ande- 
reó war, unb Ol und a find fid) ja ähnlich genug. Man bat mit 
Unrecht gemeint, e$ müſſe in dem Vers auóbrüdíid von ber Jew 
gung auf bem Fande bie Neve fein; e$ genügt bem Apuleius i 
bem Zufammenhange das bei den Attifern fo häufige Gleichniß des 
Säens und Pflügens von der Zeugung (Preller Dem. u. Perf. 
p. 354 ff). Ich babe den Vers bei Meinefe nicht gefunden. 

O. Jahn. 
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Bonn, gebrudt bei Carl Georgi, 
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Die Marmorwerke von Xanthos in Lyeien. 


Die Reſte alter Seulptur, welche Herr Fellows aus den Rui— 
nen des alten Tanthos ans Licht gezogen und mit der ſeltenſten 
Uneigennützigkeit, ja mit bedeutenden Opfern von Zeit und Mitteln 
ber brittiſchen Nation und ſomit tem gebildeten Europa überantwor— 
tet hat, gehören nicht blos, wie allgemein anerkannt wird, zu den 
merkwürdigſten und koſtbarſten Reſten griechiſcher Vorzeit, ſondern 
haben auch, was bis dahin nur wenige zu ahnden ſcheinen, unſern 
Kunſtſchatz auf eine ſo überraſchende Weiſe bereichert, daß es wohl 
geeignet erſcheinen darf durch folgende Mittheilungen die Aufmerf- 
famfeit der Künftler und Kunftfreunde auf tiefe Denkmäler zu Ien- 
fen. Diefes wird um fo eher Entfchuldigung verdienen, als von 
Seiten der brittifchen Gelehrten Berichte in biefem Sinne nicht fo 
leicht und nicht fo bald zu erwarten fteben. Denn von biefen wird 
faft ausnahmslos ber Kunſtwerth diefer Werke faum beachtet, jeden- 
falls viel zu gering angefihlagen. An eine Analyfis des Schönen, 
welches fie barbieten, an eine ruhige Vergleihung mit anderen ver- 
wandten Erfheinungen bat bisher faum irgend Jemand gebadjt und 
bod) ijt dieſe nirgends leichter als gerade im bem brittifchen Mu— 
feum, mo bie Werke des Phidias, Gypsabgüſſe von den Sceulpturen 
des Thefeums und bie Reliefs von Phigalia die ficherften Verglei— 
djungépunfte ungefucht darbieten. Der wahrhaft blendende Glanz, 
melden die Nefte des Parthenons um fid verbreiten, mag aber 
gerabe e$ einigermaßen entfhuldigen, wenn diejenigen welde nun E 
ſchon feit mehr als einem Vierteljahrhundert in biefer Eonnengluth - 
verweilen, fid der Herrfchaft diefes gewaltigen Elements richt zu . 
entziehen vermögen und in die Sphäre einer neuen Runftwelt, bie 
πό unferen Blicken von fern darbietet, einzutreten wagen. Denn 
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fo wie mit den Strahlen der Sonne fein Licht des Univerfums fid) 
zu meffen vermag, fo wird es wohl fein Kunſtwerk alter und neuer 
Zeit geben, das fij den Giebelftatuen des Parthenon zu werglei- 
chen wagen darf. Aber die Werke des Genies find wie das Genie 
fefbft Leutfeliger Natur. . Die Betrachtung | tiefer erhabenften. An- 
muth ſtumpft keineswegs gegen den Genuß anderer Kunftäußerungen 
ab, fonterm fowie Homer jeder Zeit als vie Vorſchule aller Poeſie 
betrachtet worden iſt, fo kann auch das Studium der plaſtiſchen 
Schöpfungen am ſicherſten und leichteſten mit den Werken des Phi⸗ 
dias begonnen werden, ohne daß zu fürchten ſtände, εδ fónne bie 
Anfchauung ber reinften Schönheit gegen andere E qae 
gültig ober ungerecht machen. 

Es kann unfere Abficht nicht fein don ben mannigfaftigen ο 
máfern, welche Herr Fellows theils dem Schooße ber Erde entrif- 
fen, theils fogar den Felswänden jener ftaunenerregenden Gräber: 
fädte abgenommen Hat, eine Aufzählung zu ficferm. Wir werden 
ung ganz im Gegentheil nur auf die Erwähnung von zwei Grab 
mälern befchränfen, die aber von einer foldjem Bedeutung find, taf 
ich ihnen aus dem ganzen Alterthum nichts zu vergleichen wüßte 
was in dieſer Art auf ung gekommen wäre. Sie gehören gei 
ganz verfihiedenen Epochen an und treten einander wie zwei Felfen- 
ufer gegenüber, welche der Strom ver Gefchichte mit. gewaltigem 
Arm auseinandergeriſſen hat. Das eine iſt aus der Zeit der Un⸗ 
abhängigkeit von Xamifos, während das andere gerade ein redendes 
Zeugniß ſeines traurigen Schickſals, ſeiner Unterjochung u 
müthigung durch Harpagos ijt. Beide find dabei in fo nötig. dl 
dem Maafe wichtig für vie Kunftgefchichte, taf ed faft i 
fheint die Frage zu entſcheiden, welchem von beiden 
größeren Antereffes zuzufprechen fer. i — 

Das ſogenannte Harpyiengrabmal, welches Pe durch di 
von Herrn Fellows ſelbſt veröffentlichte Umrifzeichnung fi 
flefungen nach bekannt ift, Tiefert ung eine Reihe von fo trefflih 
durchgeführten Compoſitionen, daß es ſchon in dieſer Be 
ein Werf febr alter Zeit große Aufmerffamfeit verdient, Nun if 
es aber auch von einer fo zarten, durchweg edlen und ffeifigen 
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Durchführung, bag fih in diefem Styl nichts ähnliches namhaft 
machen läßt. Der Gtof (ft. jener archaifche, von dem wir im der 
Sculptur meiſt nur durch Werfe, welche ihn in fpäterer Zeit nach— 
abmten, Kunde haben, und welcher, wo er in urfpringlicher Anwen- 
dung und feiner Durchführung vorfommt, vom den Freunden bed 
reinen Kunſtſtyls, eon din fogenannten Puriften, fo bed) geftellt zu 
erden pflegt. Hier haben wir ibm nicht blos i der anmuthigften 
Bewußtloſigkeit, fonberm auch in einer Jartbeit und Cleganz ber 
Durchführung, wie fie ung bis jest nur wenige auserlefene Bron- 
zen unb gefchnittene Steine des Scarabienftyfs zur Anſchauung ges 
bracht haben. Hiervon faun man fid) am beften überzeugen, wenn 
man nicht fomobf bei der Betrachtung unferes Denkmals felbft fte» 
ben bleibt, fondern eine Sphinr in Vergleichung zieht, tie von einem 
Monument berfefben Epoche herrührt, aber eine fo vortreffliche Gre 
Daftung zeigt, daß man meint fie fei eben erft aus ber Werkſtatt 
des Künftlers hervorgegangen. Bei den Reliefs des Harpyiengrabs 
iſt Diefes [ος nicht der Kal. Sie find Jahrhunderte lang den 
Wintirftürmen und ber freien Luft ausgefegt gewefen und zeigen 
durchiveg eine verwitterte Oberfläche, unter deren Schleier ber Kun— 
dige indeß jene zarten Linienfchwingungen erkennt, welche in ben 
Contonren der erwähnten Sphinr felbft den Laien Bewunderung 
abnöthigen. Sämmtliche Neliefs waren bemalt und die Farbendecke 
bat am einigen Stellen dem Element, welches den Stein verzehrte, 
eine fo fefte Schutzdecke dargeboten, daß die bemalten Stellen το- 
fiefartig beroorragen, während ber umberftehende Steingrund nie 
dergeätt ift. Diefes ijt am deutlichften an den Reliefs der Vorder: 
feite, welche zwei einander gegenüber thronende Frauen darſtellt, 
deren einer drei andere Aranengeftalten entgegenfchreiten. Der 
Thron dieſer fegteren ift mit ſehr geſchmackvollen, zartgegliederten 
Drnamenten nefhmüct geweſen, welche: in Folge des angedeuteten 
Prozeffes erhaben ftehen geblieben find. Auch rie Leiſte, auf wel- 
cher die erwähnten Frauen fußen, zeigt die Nefle eines gleichen 
Schmucks. 
Ich nehme dieſe Seite für die Vorderſeite, hauptſächlich weil 
fiev bie Spuren ber Grabesthüre wahrzunehmen find. Die eine 
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Matte, welche Herr Fellows am Fuße des tburmartigen Monuments 
ausgegraben hat, zeigt eine [ο regelmäßig im rechten Winfel ausge- 
brochene Deffnung, taf an eine zufällige Befchädigung des Steins 
nicht gedacht werden kann. Links von derfelben thront bie eine je- 
ner Göttinnen, deren Namen uns völlig unbefannt ijt und deren 
Bedeutung fid aus dem Zufammenhang mit der ganzen Darftellung 
eber errathen als feititellen läßt. Ihr Thron ijt mit einer Spbinr 
geihmüct, auf welcher bie Armlehne rubt. In ber rechten Hand 
bäft fie eine Schale, das Attribut der linfen ift leider verloren 
gegangen. Ihre Aüfg ruben auf cínem Scemel, hinter welchem 
ber lange feingefältelte Chiton weit berabwallt. Wor ihr, über ber 
erwähnten Thüröffnung, erfcheint eine Kuh mit einem fäugenden 
Salbe. Hiermit ſchließt diefer Theil der Compofition ; die drei 
Frauen welche fid) daran reihen, find der gegenüberthronenden Gót- 
tin zugewandt, welche in allem übrigen ber vorigen gleich ift, mur 
daß die Armlehne ihres Thrones ftatt der Sphine mit einem Wid- 
derfopf gefhmückt ift und daß fie ftatt der Schale einen Granat- 
apfel und in der andern erhobenen Hand eine Granatófütbe halt, 
Die erfte der drei vor ihr erfcheinenden Frauen hält den Schleier 
und das Gewand mit conventionelfem Anftand gelüftet, die zweite 
hält ganz wie die Göttin felbft in ber einen Hand die Frucht, in 
der andern nach bem Antlitz geführten Hand die Blüthe des Gra— 
natbaumes, und die dritte [üftet ihr Gewand wie die erfte mit der 
rechten Hand, hält aber mit der andern ein Ei empor. Dafür muß 
ich tiefen. Gegenftand haften, welchen wir als ein Symbol der Auf 
erftehung in alten Gräbern fo oft angetroffen haben und weldem 
Frucht und Blüthe ald Schluß und Beginn des Jahreslebens fo | 
treffend entjpricht. Im Allgemeinen darf man daher ben Sinn die⸗ 
ſer Vorſtellung wohl ſo faſſen, daß eine Göttin des Lebens mit 
Schale, Kuh und Kalb einer Beherrfcherin der Todten ὁ 
thront, welche mit dem Dreiverein der erwähnten Frauen S 
des Wirderauflebens und ber Unſterblichkeit austauſcht, 3 öftung 
welche ben Alten das tiefe Naturgefühl von dem fie beſeelt waren, 
gewährte. IMS uL 
Sp wie diefe Darftellung von der Linken nad ber Rechten 
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bin fortläuft, fo reihe ih aud) tie Compofitionen der übrigen vier 
Seiten in gleicher Richtung daranz was für die Auffaffung der fo 
rätbfelhaften Bilder von Wichtigkeit ift, indem viefelben in είπε 
andern Folge betrachtet zufammenhangstos baftebem und namentlich 
ber Steigerung verluftig geben, welche fie yu veranfchaufichen be— 
ftimmt zu fein fcheinen. Die nächte Vorftellung, welde fib fo 
anreiht, zeigt einen mit Acrmelchiton unb Mantelumwurf befferveten 
Mann, welcher zwei Granatäpfel emporhält und feinen Scepter 
zwifchen bem Arme an tie Schulter gelehnt hat. Er ift bartlog 
und vor ihm erfcheint eine Frau welche eine Taube an der Hand 
trägt und die Nechte wie in lebhafter Anvede begriffen gegen ibu 
erhebt. Zu beiven Seiten tiefer Gruppe mim erfcheinen jene menſch— 
lichen Vogelgeftalten, welche man, da fie Kinder in den Armen bin» 
wegtragen, für die Harprien erklärt hat, die die Töchter des Pan- 
daros entführen. Sie tragen ein Diadem auf dem Haupte gleich 
bem mit welchem die Frauen der Hauptfeite gefchmüct find. Die 
Bildung tiefer Doppelgeftalten ijt naturgemäßer und organiſcher als 
Die der geflügelten Menfchenwefen ber fpäteren Kunft. Denn wäh— 
rend dort die Flügel bem Leibe mehr fymbolifch, zwar mit gefchmack- 
soller Linienfügung aber ohne innere natürliche Nothwendigfeit an- 
gepaßt find, entwicelt fid bier der Flügel febv confequent und 
finngemäß zugleich mit dem Menfchenarm aus tem Flügelbein des 
Bogelleibes heraus. Es entftcht dadurch eine jener harmonifchen 
Bildungen, welche ber Menfch nicht fowohl ber Natur abgelaufcht, 
als vielmehr aus ihrer Hand empfangen zu haben fcheint. 

Die folgende Geitenffade, welche in ihrer Länge der Haupt» 
fagade entfpricht, ftellt eine analoge Scene dar. Auch hier thront 
ein Mann mit feingefälteltem Untergewand und Scepter, welcher 
diesmal bärtig erfcheint. Die Armichne feines Thrones (jt von 
einem Triton geftüst und in ber Nechten hält er eine Granatblüthe, 
die er mit zierliher Fingerbewegung gegen das Antfig führt. Ihm 
naht ein feiner Anabe, welcher mit beiden Händen eine Granat- 
frudjt und einen Hahn als Gaben darzubieten fdeint. Diefem 
folgt eine Figur, welche befleivet ift wie alle anderen, ohne daß 
die Gewandung einen Unterfchied des Gefchlechts wahrnehmen ließe. 
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Cie bált in ber Linfen einen Stab und batte in. ber Rechten ein 
Symbol das Kerloren gegangen iſt. Ein Hund erfcheint neben ihr. 
Zwei ábnfidbe Figuren binter dem thronenden Manne haben ebene 
falls durch die Zeit gelitten; mur der Oranatapfel in der einen 
Hand ber vorderen iſt deutlich erfennbar. Was die vortrefflich au» 
geordnete Compofifion befage, läßt fi nur ganz affgemein: abuben. . 
Daß lyeiſche Gebräuche der  Darftellung zu Grunde Tiegen, 
wird. burdj bie Vergleichung anderer Denkmäler, welde Herr Fel— 
lows zeichnen faffem, Har. Wer aber möchte vernünftiger Weiſe es 
wagen weiter zu gehen und den Formen einer Monumentenwelt, bie 
wir eben erjt fennen lernen, die wir faum mod) mit wiſſenſchaftlicher 
Beftimmiheit zu unterfcheiden im Stande. find, mythologiſche Be— 
griffsbeftimmungen beizulegen? Sind wir bod bei ber Deutung 
einer großen Anzahl von Grabesftelen des griechischen Mutterlands, 
die unferen Blicken feit: einer Reihe von Jahren vorkiegen und bie | 
fij auf einen Speenfreis beziehen, in dem wir durch eine reiche 
Litteratur heimisch find, in fichtbarer Verlegenheit. So viel allein 
ift Har, daß fid) ſämmtliche Vorftellungen diefes Grabdenkmals auf 
Todtengebräuche, auf die Gegenfübe, iu welche dieſe Welt mit ber 
des Jenfeits tritt unb auf die Tröftungen bezieht, melde bie My— 
thologie des Alterthums der Naturſymbolik mit tieffinniger, und fo 
wabrhaftiger Beziehung entnommen: hat. re 
Dem Tauben- und Hahnopfer ber beiden fo eben betrachteten 
Vorſtellungen entfpricht mum auf ter letzten eine Waffenweihe, die 
in irgend einem nicht eben ficher beſtimmbaren Sinn zwiſchen einem. 
jungen Krieger und einen jener thronenden Männer vorgenommen 
‚wird, denen wir mum fion zweimal begegnet find. ‚Hier findet ber 
Unterfchied ftatt, daß er nicht wie Die beiden anderen bem Beſchauen⸗ 
den zur Linken erſcheint, ſondern links gewandt ſitzt umb t 
nem Seſſel ein Thier hat, welches einem Schwein auf. den erjien 
Anblick gleicht, aber Bärentatzen und einen langen iden ı | 
bat. Die Zoologen haben e$ nicht deſiniren Können. 2 ig 
ling, welcher vor (jur erfcheint, iſt mit einem Harniſch ϐ 
unter welchen er ein feingefälteltes Aermelhemd a 
einem Schwert umgürtet, ift mit Beinfchienen unb ki 
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feben, hält, mit ter. Linken ſein an beu. Boden gefegtes Schuld und 
faßt zugleich mit bem. thronenden ferpterführenden Mann ben Helm, 
[ο daß es nicht [ία ift ob er denfelben von diefem „empfängt ober 
ihm überreicht. Da das Ganze an eine. Hoplotheſie ober. Waffenz 
weihe erinnert, dieſe aud) fiev emen ſehr paffenden Schlußpunkt 
bilden würde, fo bin. ich geneigt mich für (c&teves zu entjcheiven, 
dieſes um ſo eher a($ aud) bieje Scene durch bíe zu beiden, Seiten 
erfcheinenden Harpyiengejtalten einen. febr entſchiedenen Grabescha⸗ 
raeter erhält. | : | 

- faf dieſes die Bedeutung ber Harpyien fei, daß fie nemlich 
ganz einfach am das plötzliche Hingerafftſein geliebter, in der Blüthe 
der Jugend ſtehender Perſonen erinnern ſollen, geht deutlich aus 
der Vergleichung eines anderen Relicfs hervor, welches H. Fellows 
ebenfalls nach England gebracht hat. Auf einer Säule ſitzt eine 
Harpyie ganz gebildet wie/ die unſrigen umb zu beiden Seiten der— 
felben thronen Männer mit. Sceptern wie bie auf unferem. Dionu- 
ment, aud) in ber Bekleidung und Haltung ihnen vollfommen | ver- 
gleichbar.. Man ficbt daraus daß der „Begriff eines Raubvogels 
mit: Menfchenkopf amd, Armen hinreichend mar ium den alles dahin 
voffenden Tod zu verzegenwärtigen. Was ‚konnte, daher für den 
Schmud einer Grabesſtele paffender fein als dieſes Vhantafiegebilde, 
welches jedenfalls eher vorhanden war als ber Mythos von ‚des 
Pandaros Töchtern? Daß. bei unferem Denfmal an diefe gar nit 
gedacht werden fünne, gebt übrigens aud) aus, ber Darftellungswerje 
ſelbſt deutlich genug hervor. Es find feine .erwachfenen Töchter, bie 
eon ben Harpyien hinweggetragen werben, fondern Mädchen Kindern 
ähnlich und wie Kinder fid) gebährdend. Niemand wird beim Ans 
blick diefer Heinen Wefen au des Pandaros ‚mannbare Töchter bem» 
fen, die in dem Augenblid Ginweggerafft werden, in welchem Aphro⸗ 
dite- ben. Gemahl für fie von, Zeus, exfleht. Man denke fid) ferner 
das. Bizarre einer Darſtellungsweiſe, welcher zufolge das. mythiſche 
Bild in vier Stücke zerfegt unb an bie, vier Eden, des Denkmals 
augeinandergefchleudert worden wäre. Es ijt dies gegen allen an 
tifen Brauch... Neberall wo fonft mythiſche Bilder mit, Darſtellun— 
gen ber. Wirklichleit auf Monumenten verbunden erſcheinen, finden 
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wir daß tiefe Jenem eher geopfert worden find. Sollte eine Nation, 
die in dem ganzen Werf einen in fo früher Zeit zu ſtaunenswerther 
Reife gelangten Kunftfinn offenbart, nicht ben Vortheil eingefeben 
baben, bem cine zufammenbängende mit geböriger Klarheit worgetra- 
gene Darftellung eor einem epiſodiſchen Stückwerk bat? 

Den Schlußpunft ſämmtlicher Borftellungen der ganzen Reihe 
bildet eine ebenfalls in Heinen Verhältniſſen bargefteffte unb. ben 
geraubten Mädchen ganz ähnliche Figur weldhe am Boden fist und 
durch ihre Gebibrben den Schmerz ber Trennung veranfchauficht, 
von welchem fie ergriffen ijt. So wie und die Grabesthüre ber 
anftoßenden Ede den Beginn der. Bilverfolge kennen Tehrte, fo giebt 
ung diefe Figur die Gewißheit, ba& wir ben richtigen Weg einge 
fhlagen haben und am Schlußpunkt derfelben angelangt find. Viel 
mehr darf für den Augenblick auch nicht wohl verlangt "werben. 
Wir müffen uns begnügen die Maffen der Compofition aufzufaſſen 
und ung wohl hüten mit bem Detail in einer Weiſe zu fpiefem, bie 
alles Verftändnig an und für fid) unmöglich macht, ja e$ aud) für 
andere auf lange Zeit hinaus trübt, Wir dürfen uns aber am 
einem fo ganz allgemeinen Verſtändniß um fo eher genügen Taffen, 
als dafjelbe ausreicht um uns des hohen Kunſtwerths dieſer Gul 
pturen und ber feltenen Eigenfchaften eines fo alten Werks hinrer- 
chend zu erfreuen. si 

Was und mum aber an diefen foftbarem Reften anm ift, 
fanm ein vergleichender Blick auf das berühmte feufotbearelief der 
Villa Albani Iehren, von bem Hr. Fellows einen Gypsabguß beige 
bracht und in ber Nähe diejes Denkmals zu paffenber Vergleichung 
aufgeftellt bat. Windelmann zählte es mit Necht zu den älteften 
Reften der Sculptur, die zu feiner Zeit befannt waren. An und 
für fid) betrachtet zeigt e$ eine faubere und für eine fo frühe Epo⸗ 
che feine 33ebanbfung. Da e$ mit den figenden Frauen ber Vor 
derfeite unferes Denkmals eine wahrhaft auffatlenbe Aehnlichkeit bat, 
fo dürfen wir ung einen birecten Vergleich erlauben. Welchen Ab 
ftand bieten da aber die Falten des dünnen Untergewands und mod) 
mehr die des llebermante8 dar! Cie find in ber Art berber und 


empfindungslofer behandelt, baf fie zu den lyeiſchen Neliefs in ein 
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Verhältniß wie das ber Copie zum Driginal treten. Gleichwol ift 
ber xanthiſche Marmor eines großen Theils feiner urfprünglichen 
Schärfe verluftig gegangen durch die Unbilven der Zeit. Um fid) 
einen Begriff von dem zu verfchaffen, was er vordem qewefen, darf 
man cinige Vögel betrachten, welche aus demfelben Material und 
offenbar von gleicher Epoibe find. Sie’ zeigen eine fo feine, fcharfe 
unb geiftvolle Ausführung, daß wohl heutzutage fein Bildhauer mit 
ihnen zu wetteifern wagen wird. Ein biefiger berühmter Thierma— 
ler [οί feine Bewunderung über diefelben auf das Ichhaftefte an 
den Tag gelegt haben. Daß bie Thiere des eben betrachteten Re— 
liefs gleich trefflih ausgeführt waren, Ichrt die nähere Betrachtung 
der Taube in ber Hand ber Frau, des Hahns welchen ber Knabe 
Darbringt, des bärenartigen Thieres unter dem Thron des Mannes 
welcher bie Waffen empfängt, und vor allem die Kuh mit bem fau: 
genden Kalb über der Grabesthür. Man kann über die Freiheit 
der Behandlung in ter Darftellung diefer Wefen bei Denfmälern, 
tie bod) wohl nicht fpäter angefest werden dürfen als bi» Einnahme 
von Xantóo$ (c. 540. a. Chr.) durch Harpagos, leicht aber in eine 
weit frühere Epoche binaufreihen, nicht genug ftaunen. Aber zu 
welcher Vollendung fie auch in der Darftellung menfchlicher For: 
men innerhalb der Grenzen eines gewilfen ftrengen Styls gelangt 
war, zeigt die oben erwähnte faucrnee Gybinr, welche Hr. Fellows 
mit mehreren anderen in eine römische Mauer cingefügt fand. Man 
vermag fid) feinen Begriff von ber Schärfe und zarten Anmuth die— 
fer Gontoure zu machen; man'gfaubt cinen gefchnittenen Stein, eine 
Münze ber feinftem Vollendung vor fid) zu haben. Und tod) fchei- 
nen diefe Formen noch gar nicht auf den Testen Effect berechnet‘ 
gewefen zu fein, Daß die Malerei cinigermaken zu Hülfe genome 
men wurde, gebt aus ber Vergleichung einer andern Sphinr hervor, 
am welcher Hr: Fellows deutliche Farbenſpuren entdeckt und durch 
Faeſimile veranfchauliht bat. Sowie die Verſe des Homer im 
Munde eines begeifterten Nhapfoden eine ganz andere Wirfung her: 
vorgebracht haben mögen als bei unferer lautlofen ectüre, fo haben 
gewiß auch dieſe Steinbilver durch weife vertheilte, gehörig ins 
Gleichgewicht geſetzten Farbenſchmuck cine. ganz verſchiedene, viel 
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glänzendere unb lebhaftere Wirkung hervorgebracht, als jet wo fie 
tiefer Zierde verluftig gegangen find. 

Ein Monument ber archaifchen Kunft vom einem Umfang imb 
von einer Bedeutung wie. das fogenannte Harpyiengrabmal iſt bio 
bafi nicht zu unferer Runde gelangt. Von welcher Bedeutung 
vergleichen Kunftwerfe waren, mit. welcher Gewalt ſie auf ble 
Phantafie und auf das religiöfe Gefühl: der Alten wirkten läßt fid) 
ans: den zabfreihen archaifchen Arbeiten ermeffen ‚: welcher uns bie 
freieren Bildungen der Natur. unter den: maskenartigen Formen 
dieſes Styls vorführen. . Welcher Geiſt aber inviefen Werfen nie 
dergelegt war, weíde Klarheit. des künſtleriſchen Gedankens Aus 
ihnen fpricht, son welcher Kunftfertigfeit Πε Zeugniß geben; fernen 
wir erſt aus diefem ſchönen Denfmal kennen. Bieten dieſe Geut- 
pturen ums zwar mur halbverloſchene Züge tar, iſt ihr Verſtändniß 
durch Unkenntniß ber monumentalen Sprache bie ſie reden aud). gar 
febr. erſchwert, fo zeigen fie uns bod) durch die erhabene Einfachheit 
ber Gompo[ition- eie Klarheit und Tüchtigkeit des Sinng unb. ein 
Talent für die Sunft, meíded in ben Zeiten ber nollfommmeren 
Gntmidefung und ber Reiſe bie nur. die ‚Erfahrung: giebt, fo große 
Productionen hervorzubringen im Stande fett: mußte, wie diejeni⸗ 
gen: welchen wir. an bem Denkmal einer: viel ſpäteren Epoche be 
gegnen. Daß wir aber aus einer folchen: Zeit von ber Kunſt Die 
üt ben Thälern Lyeiens geübt wurde Proben, ja ſo herrliche Leber: 
refte haben, gehört zu den glücklichſten Fügungen des Schickſals zu 
Gunſten der Kunftgefchichte: 

Das. Monument welches wir. meinen iſt das mit. Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür gehaltene Mauſoleum des Harpagos deſſen Recon⸗ 
ſtruction Hr. Fellows mit eben: fo: wiel Scharfſinn als Glück ver- 
ſucht hat. Da es uns nicht zuſteht die Früchte anhaltenden Fleißes 
und: raſtloſen Eifers zu entwenden, δα wir auch gar nicht im Stande 
fein würden, den: künſtlichen Wiederauſbau eines vielgegliederten 
Denkmals ohne Zeichnungen zu veranſchaulichen το möge im All 
gemeinen bie: Angabe. genügen bap. νο demſelben zwei Frieſe, die 
Fragmente zweier Frontons unb 16 allerdings zum Theil ftarf befchäpigte 
Statuen aufgefunden und ins Britifb Muſeum gebracht worden fine. 
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Der größere ber beiven Friefe ftellt eine Neihe von Schlacht» 
feenen ‚dar, bie. an Lebendigkeit, Freiheit der Behandlung und Fri— 
[ώε des Einnes alles übertreffen, was. wir in dieſer Art übrig 
haben. Es ift nicht jener feierliche Styl der Werke des Partbenon, 
den fie zeigen, fonberm eine ganz andere Sinnesart. Während dort 
alle Geftalten eine wahre Götterftille beherrſcht und felbft das was 
anderwärts naiv erfcheinen würde. den Character. ber erhabenen 
Graz’e annimmt, offenbart fid) bier ein Leichteres, flüchtigeres Le— 
ben, Eelbit bie Scenen des Schredfens machen in Vergleich mit 
den, Feftzügen des Parthenon einen heiteren Eindruck. Ueberall 
tritt baó ioniſche Element hervor und ba dies gum Theil auch bent 
Umstand verdankt zu werden fdjcint, bafi Diefe Sceulpturen zu einem 
Gebäude ioniſchen Styls gehören, fo werben fie uns baburd) dop⸗ 
peit wert), indem wir daraus bie innige Beziehung ahnden fernen 
welche zwifchen ben Bildwerken und dem Bauftyl, dem fie fid) un- 
ferorbnem mußten, statt fand. Wir fangen an zu begreifen, daß 
ber erhabene Ernſt des Partbensnsmarmors zum Theil auch in dem 
Character des Gebäudes mit bem fie entftanden waren, feinen 
Grund hat. | 
Es würde nuglos und langweilig fein die einzelnen Kampffce- 
nen bier zu befchreiben, indem fif das Schöne mur dann andeuten 
läßt, menn e$ auf irgend eine Weiſe dem äußeren Sinn veranſchau— 
licht werben fann. Durch Worte allein ijt dieß nicht. möglich. 
Wir fónnen daher mur darauf hinweifen, daß ber Fries von. Phigaz 
lia mit unferen Seulpturen verglichen trotz ‚größerer Durchbildung 
in mehr. als. einer Beziehung dagegen zurückzutreten ſcheint. Na- 
mentlich. zeigen, die Gewänder cine weit reinere Behandlungswerfe. 
Sie find mehr nod) ein integrivender Theil ber menfchlichen Geftalt 
und nit ifr gleichfam zw einem Ganzen verwachfen, während. fie 
dort auch um und neben dran viel Wefens treiben und bie und ba 
bei affer. Meifterbaftigkeit der Arbeit am das Schwülftige freifen. 
Leider. find nur wenige Köpfe unverfedrt erhalten, wo dieß aber 
nicht ber Sall ift, zeigen fie einen herrlichen, wahrhaft ergreiienden 
Ausdruck. In bie des Ariefes von Phigalia ijt mehrfach etwas gar 
Pathetifhes eingedrungen, welches mit ber alterthümlichen Reinheit 
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und Unbefangenheit unferer Scufpturen einen febr. empfüibbaren Ge— 
genfag bildet. Die Motive ber verfchiedenen Gruppen bieten bie 
überrafchendfte Mannigfaltigkeit dar. — Kämpfer zu Fuß und zu 
Roß, Hopliten die mit ihren großen Schilvern gegen einander ame 
dringen, Bogenfchüsen, Ueberwinder und llebermuntene reiben fid) 
zum bunteften Spiel der Gegenfäge an einander. 66 ift begreiflih taf 
Seulpturen welche für eine ziemlich hohe Aufftellung gearbeitet wa- 
ren, in der gegenwärtigen proviforifchen, wo fie faft zu unferen Fü- 
fen erfcheinen, nicht bios affe ihre Wirkung einbüßen, fondern aud) 
bin unb wieder eine falfche hervorbringen müffem. Wird einem 
dur Zufall das Glück zu Theil Steine diefes Friefes im einer 
bedeutenden Entfernung betrachten zu können, fo lernt man ihre 
gewaltige Wirkung erft fennen und ihre hohe Schönheit bewundern. 

Die Figuren dieſes Friefes find der Mehrzahl nach Tangbeflei- 
det, aber die Behandlung der Gewänder ift fo febendoof und mer 
fterhaft, daß man überall den Umriß ver nackten Geftalt vor fib) 
zu feben meint. Die Falten ſelbſt zeigen die größte Mannigfaltig- 
feit, die großen Maffen unterfcheiven fid) auf das Beftimmtefte von 
jenen flüchtigen Brüchen, die mit ter Bewegung artieulirter Theile 
entftehen und augenblicklich wiederum vergehen. Neben biefer feinen 
Schattirung herrfcht in allen Umviffen die größte Entſchiedenheit und 
Beftimmtheit. Der Contour der nadten Theile namentlich ift faft 
überaff rechtwinkelig abgeftoßen, meift fehärfer noch af$ an bem Fries 
des Parthenons. Ueberhaupt haben dieſe Sculpturen mehr als am 
bere des Altertfums eine ſehr deutlich ausgefprochene Verwandtſchaft 
mit dem Cilhonettenftyl der 3Bafen. Die Motive jeder einzefnen 
Figur find fo fcharf ins Auge fpringend, baf man bie Hahbfung in 
welcher fie begriffen ift fofort begreift, auch ohne auf Details zu 
rüczufommen, die entfeheidend find. So find nicht bios bei einem, 
fonbern faft bei allen Kämpfern die Waffen, deren Handhabung für 
jeden Einzelnen das charafteriftifche Motiv abgiebt, aus ber Dar- 
ſtellung ganz weggelaffen. Weder Schwerter nod) Lanzen, ja midi 
einmal die Bogen, viel weniger die Pfeile finden fid) angegeben. 
Sie fonntem auch nicht aus Metall beigefügt fein, da die Löcher 
zur Aufnahme verfelben bis auf einige wenige Fälle gänzlich man- 
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geln. Diefer Umftand macht e$. wahrfcheinlih daß ber ganze Fries 
in einer für den Beſchauenden beträchtlichen Höbe angebracht gewe- 
fen fei, indem ohne diefe eine fo abftracte Behandlungsweife etwas 
Auffallendes haben würde. Areilich läßt fid) aud) noch ein anderer 
Grund für dieſelbe auffinden, So angenehm bie. Hülfe ift welche 
fid) bei einzelnen Figuren dem componirenden Künftler in fangen, 
Schwertern, Bogen u, dgl. darbietet, indem tiefe den Naum nicht 
6108 fchieflich ausfüllen, fondern aud) dem Auge Ruhepunkte vevíci- 
ben, fo ftörend treten dieſe Details bei Gruppen cin, welche in 
einander übergeben und fid) theilweiſe einander δράση. So wäre e8 
bei den Darftellungen tiefer Kampfſeenen mehr als einmal unver- 
meid.ich gemefen, daß das Schwert des einen Kriegers über die 
Figur des nächften zu einer ganz anderen Gruppe gehörigen binge- 
laufen wäre, was nicht blos Unruhe fonbern auch hier und ba Ver— 
wirrung in die Darftellung hätte bringen müffen. Die Weglaffung 
feíder Details ift baber in antiken Bildwerken, felbft bei Statuen 
nicht feltem, aber für eine fo kühne, fo confequente Durchführung 
des Princips dürfte tiefer Fries das erfte Beifpiel Kiefern. In 
dem Zuftand der gegenwärtigen Aufftellung haben die meiften Krie- 
ger ihre Köpfe verloren, ein Uebeljtand dem fpäter abgeholfen wer- 
ben wird. Herrn Fellows ijt e$ nemlich gelungen einen großen 
Theil ber zu biefem Friefe gehörigen Fragmente bei einem aber- 
maligen Befuch jener Haffifchen Gegend aufzufinden und wenn biefe 
einmal mit dem Ganzen wiebervereinigt fein werden, muß ber An- 
blick eben fo Staunen erregend fein als er für ben Augenblick durch 
die Verlegung der fchönften Theile einer fo reichen Gompofition be- 
trübend ijt. Auch dadurch daß man bie -urfprüngliche Drbnung ber 
einzelnen Marmorplatten wiederberzuftellen im Stande fein wird, 
muß der Gefammterndrud unendlich gewinnen. est find noch nicht 
einmal alle aufgefundenen Ctüde zu einer einzigen Aufftellung ver- 
einigt, fondern mehrere Liegen nod) in ben Hofräumen des Mufeums 
umber. 

Auf welches Ereigniß fid) die dargeftellten Stampffcenen bezie- 
ben, läßt fidj mit Beftimmtheit wohl nicht ermitteln. Es fcheint 
aber daß in bemfelben die Unterjochung Lyeiens durch die Karier 
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geſchiſdert fei. Die ftreitenden Parteien find von einander faum zu 
unterfcheiven. Sie zeigen felbft bei den einzelnen einander "gegen 
überſtehenden Kämpfern qam gleihe Bewaffnung. Die einzige 
Verſchiedenheit, welche durchgeführt zu fein fcheint, liegt barim bafi 
die Lyeier Helme mit Geifon tragen, während die der angreifenden 
Partei ohne tiefe SRafenbede, aber mit auf: und 'nieverffappenden 
Backenſchlenen verfehen find. Auch das Yaifeion, jene vom Schilde 
lan gherabhängende Fußdecke, die auf Vaſen fo häufig vorfonmtt, 
fcheint beiden Theilen gemein zu fein. So find aud vie Bo— 
genſchützen des einen wie des anderen Stammes mit Sefmen ser» 
feben. — —77 
Wenn nun dieſer Fries, deſſen Platten etwa die Höhe des 
Parthenonfrieſes haben, durch Kunſtſchönheit und durch einzelne 
wahrhaft ergreiſende Motive, auf deren Schilderung wir verzichtet 
haben, vor einem zweiten etwas mehr al$ halb fo hohen kleineren 
Fries fidj auszeichnet, fo bietet tiefer dagegen einen hiſtoriſch fo 
faßbaren Stoff dar, daß er baturd) und als die ältefte Darftelfung 
des klaſſiſchen Alterthums von einem geſchichtlichen Ereigniß die 
größte Aufmerkſamkeit erregt. Den Mittelpunft ter. Darſtellung 
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jenem mebifchen Heerführer, tem die Unterjochung Lyciens burd) 
Cyrus befaffen worden war. Einftimmig glaubt man diefen in 
einem Mann mit Phrygermütze und Mantelumwurf gut  erfennen, 
welcher auf einem Seſſel mit Löwenfüßen thront, die Nechte erho— 
ben als ftü&e er fie auf fein Scepter, welches mad) dem oben am 
gedeuteten Prinzip nicht zur Darftellung gefommen ift. Vor ihm 
erſcheinen zwei ranthifche Greife in lange Mäntel geffeibet umb bie 
Rechte mit dem Ausdruck des Flehens vorgeſtreckt haftend. ^ inter 
tem ftofzen Sieger ftebt ein Jüngling welcher einen ( 1 

über das Haupt deffelben ausgebreitet hält. Er faut nad) einen 
mit Schild und Helm bewaffneten jüngeren Krieger imb zwei am» 
dern die unter fid) im Gefpräch zu fein fiheinen zurück. Eben fo 
fofgen ben Aeltermännern von Kanthos auf einer daran geveibteu 
Platte fünf Krieger von verfhtedenartiger Bewaffnung, velche ben 
Triumph be$ Harpagos vergegenwärtigen. "Die Hand des Vorder⸗ 
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ften ift dießmal burdjbobrt und es ift feinem Zweifel unterworfen, 
baf die Waffe von Erz eingefügt gewefen. 

Sehr zu beffagen ift die flarfe Beſchädigung des Eckſteines, 
auf deffen Tängerer Scitenflähe die xanthiſchen Gefangenen abgeführt 
werden. Sie haben tie Hande auf den Juden gebunden. Nur 
von dem Vorderſten ift der Kopf erhalten, er zeigt den Ausdruck 
edler Faflung in großem Unglück. Voran und Dintennad) fchreiten 
Krieger, welche fie in Aufficht halten. Von allen Figuren fehlen 
die Beine von ben Kinieen abwärts. 

Diefem Triumph des. Harpagos entfpricht andrerfeits die Ein- 
nahme ber Stadt Tanthos. Die Sturmleitern find an die Mauern 
angelegt und werden von zweien am Boden fauernben bewaffneten 
Männern mit großer Anftrengung durch nicht eben bargeítefíte aber 
vorauszufetende Stricke feftgebalten, damit die Belagerten fie nicht 
abwerfen fónnem. Die Leiter ift bereits von breiem erfiiegen. Gie 
derfen fid) mit ihren großen runden Schildern und halten fi mit 
ber Rechten worfichtig an der Leiter felbft feft. Nur ber vorberfte, 
deffen Obertheil fehlt, fcheint bom rechten Arm. zum Gefecht erhoben 
zu haben. Die Füße ber Stürmenden fchauen auf der Rückſeite 
ber Leiter durch. Es foljt ein Führer, welcher feinen Leuten ben 
Weg zur Cturmíciter unter anjeuerndem Zuruf zeigt, indem er nad 
ihnen zurückſchaut. Diefe fauern von ihren Schilden bebedt fchlag- 
fertig am Boden. Hinter berfefben vagt die Geftalt eines anderen 
Nottenführers hervor. Er ſteht von ber Feftung abgewandt und 
befehligt mit erhobener Nechten den Gturmangriff. Diefer ift. auf 
drei nachfolgenden Platten meifterfid) und mit bewunderungswürdi- 
ger Lebendigkeit dargeftellt. Voran fohreiten drei Bogenſchützen mit 
Lederharnifchen, von weichen lange Schurze herabhängen, und beu 
Köcher an ber linken Seite. tragenb. Hierauf folgen zwei mit Schil- 
den bewaffnete Krieger, dann abermals ein Bogenſchütze mit Leder 
harnifch und ein anderer mit einfachem Gewand und Mantel. Den 
Beichluß diefer Platte machen vier Hopliten. 

Auf ber zweiten Platte ftürmen fünf Krieger voran, drei mit 
Schilden, zwei mit Harnifhen an denen Fimbrien herabhängen. 

Dann kommt wieder einer nur mit Gewand und Mantel beflsivet, 
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welcher mit überrafchenver Lebendigkeit die Schaaren ind Treffen 
führt. Er hat ben rechten Arm erhoben, weift aufs Ziel bin und 
ſchaut fih nach jenen um. Qm folgt ein einziger mit Schild, 
welcher bie Lanze, die fonft nirgends angedeutet (jt, auf ber Schul: 
ter und mit ber rechten Hand gegen ten Boden geführt trägt. 
Den Befhluß macht wiederum ein Häuptling, welcher abgewandt 
ftohend die nachfolgenden Truppen anfeucrt und zum Kampfe aufruft, 

Die dritte Matte veranfchauficht Das Gedringe der aufbrechen- 
den Schaaren. Die einander in mannigfaltigen Linien ſich deden- 

en Schilde bieten artige Variationen tar. Den Beſchluß machen 

zwei mit Gewand und Chlamys befleidete Krieger. Zwei ber fdjifo: 
tragenden Hopliten (dauen nad biefem Nachtrab zurück und fchein:n 
fie mit erhobener Rechten zur Eile zu ermabnem. — Tiefe Platte 
bifvet eines ber Cdftüde, auf deſſen ſchmälerer Seite das Gtadt- 
thor mit den Mauern und Zinnen fichtbar ijt, über welche bie 
Köpfe der Belagerten hinwegfchauen. 

Auf einer anderen Abtheilung dieſes Friefes (ft in entgegenge, 
fetter Richtung ein Ausfall ber Belagerten dargeftellt. Die breifad) 
über einander auffteigenden. Mauerzinnen find βαν bemannt. Mit 
Schild und Helm bewaffnet fehauen fie über biefefben hinweg und 
halten ohne Ausnahme große Eteine zum Wurf bereit in ber Red 
ten empor. Auf gleiche Weife find aud) zwei der aus den Thoren 
beroordringenden Krieger bewaffnet. Sie find im Begriff biefeben 
auf die Beranftürmenten Belagerer abzufchleudern. Mitten unter 
ben Vertheidigern erfcheint eine Frau bis unter die Bruft hervor 
vagend, welche unendliche Wehklagen amyuftimmen das Ausfehn bat. 
Sie fat die Rechte auf den Kopf gelegt und hält bie Linke hoch 
empor. Als einzige Nepräfentantin des Nothzuftandes der weibl 
chen Bevölkerung fónnte man fie für bie Perfonification ber Stadt 
Kanthos felbft nehmen. Da fie indeß nichts als folche befonberé 
fenntlich macht, fo dürfen wir fie bem vereinzelten Frauenfiguren 
vergleichen welche auf Vaſenbildern unmittelbar Hinter den Streitern 
zur DVergegenwärtigung gleichen Seelenzuftandes angebracht zu fein 
pflegen. 

Die zunächſt aufgeftellte Platte zeigt eine im Verhältniß zu 
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ben übrigen vortreffliche Erhaltung. Der Marmor hat bier einen 
boniggelben, warmen Ton angenommen, ber febr wohl thut. Die 
Figuren find viel größer als auf ber vorberbejchriebenen Platte, 
wo fie auffallend Hein gebifoet finds. Die Darftellung fcheint fid 
auf einen Vorfall von Bedeutung zu beziehen. — Gin. bärtiger mit 
Harniſch, Schild und Helm bewaffneter Krieger wird von einem 
jüngeren, ber feinen vechten Arm voll ber ſchmerzlichſten S. beifnabme 
unterftüst, wie es (dent, fehwerverwundet abgeführt. Zwei feiner 
Gefährten ftürmen, als gälte e$ ihn zu rächen, mit neuer Wuth in 
den Kampf hinein. Linker Hand. fteht ein Bogenfchüse im Begriff 
feinen Pfeil auf den Feind zu fenden. Ein anderer mit Harniſch, 
Schild und Helm bewaffneter Krieger ſcheint mit erhobener Nechten 
Verſtärkung berbeizurufen. 

Auf ber nächftfolgenden Platte erfcheint rechts zuerſt eine 
Gruppe zweier mit ihren Schilden gegen einander andringender ge» 
harniſchter Krieger. Ein jugendlicher Kämpfer fdeint in vollem 
Lauf begriffen den Bogen abguídiefem. Zwei Hopliten eilen zur 


. Hülfe herbei und ben Befhluß macht die Gruppe eines Kriegers, 


welcher von feinem Schilde gebedt, niedergeworfen fij mit ber 
Nechten auf ben Boden ftüet.  Eein Gegner ift wie e$ feheint 
ebenfowohl im Begriff ihn ben Tovesftoß zu verfegen als davon zu 
eilen. Das Obertheil fehlt. 

Auf der folgenden Platte ift. abermals eine Schaar in Gtur- 
mesfchritt oorgeftelt. Nechts ragt bie Figur eines Flöten- ober 
Tubabläfers über die Vordermänner hinweg. Er ift den Stürmen- 
den zugefehrt; mur ber Arm und das Blasinftrument find erhalten. 
Sym Uebrigen ijt diefe Platte ftark verlegt, [dft aber bie. große Le— 
bendigfeit der Darftellung in jedem Heinen Nefte durchbliden. 
Auf der, fürzeren Seite des einen Eckſteins find drei Männer 
in eiligem Schritt dargeftellt, von denen ber vordere ſtark beſchädigt 
ἐπ, ber mittlere Sonnenſchirm und Stuhl und ber fe&te einen nicht 
ganz deutlichen Gegenftand auf der [infen Schulter trägt: offenbar 
die Vorbereitung zum Enthronismos des Harpagos, in welcher 
Weife wir oben feinen Triumph dargeftellt geſehen haben. Auf ber 
längeren Eeite find die Mauern, Thürme und Thore von Tanthos 

Mit. f. Philolog. N. δ. IL 32 


/ | 
4“ 


408 Die Marmorwerfe 





abgebildet. Der Felfen ber Akropolis auf welchem dieſe fid erhe— 
ben, ift angegeben. Zwiſchen ben Zinnen des einen — ſchaut 
der Kopf eines Kriegers hervor. 

Das nächſte Stück zeigt eine ähnliche architectoniſche Anſicht. 
Ueber die Mauern ragt ein Grabmal hervor, auf welchem eine ge- 
flügelte Herme zwifchen zwei Löwen aufgeftellt if. Zwei Menfchen- 
fópfe ſchauen am den beiden Enden dieſer landſchaftlich architectoni- 
fchen Anficht über die Zinnen der Burg hinweg, — ed 
befebt wird. 

Bon ben beiden Testen bier aufgeftellten Platten dit ΜΗ 


ein Iebhaftes Gefecht. Links dringen zwei mit vafcher Bewegung 


vor; rechts wird ein auf bíe Aniee gefunfener Krieger von einem 
Geharnifchten 3ufammengebauen. Bon zwei Kriegern bie herbeieilen, 
iſt es nicht klar, ob ſie jenem zu Hülfe kommen oder ſich mit er⸗ 
ſterem zu dem Untergange des Gefallenen vereinigen. Letzteres iſt 
jedoch weniger währſcheinlich. Die andere Platte iſt ſtark verſtoßen. 
am Mittelpunkt dringen zwei Geharniſchte mit ihren Schildern ge⸗ 
gen einander an. Links ijt einer auf die Kniee gefunien unb rechts 
wird einer von einem Hopliten zufammengebauen, — 
Um von der Reichhaltigkeit und der — — 
ſer Darſtellung des Untergangs von Tanthos unſern Leſern 
wenn auch nur ſehr ſchwachen Begriff zu verſchaffen, war — d 
meidlich in die Aufzählung folcher vielleicht allzu trocknen ( 
ten einzugehn. Man wird daraus leicht abnehmen times; a 
bem Künftler nicht blos um ein Phantaſiegemälde zu thun T " 
ift. Wenn bereínft genaue Abbildungen von dieſen fofibaren F ο, 
ftüdem vorliegen werden, wird man jo mande Sie vr I 
die und anderer die Taktik ber Alten behandelnden | 
deutlicher verfiehen als es bis dahin möglich — 
davon ganz abgeſehen, ſo iſt ſchon in rein künfil 
dieſe Darſtellung als bie umfangreichſte Gon 
Alterthums, welche einen Stoff —* von 
Wichtigkeit. Was wir am den Werfen, vie df 
nen ſchilderten, verloren haben, wird uns isse 
deutlich. " | Ben 
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66 íft aber dieß nicht ber alleinige Vorzug, welcher viefen 
SBifowerfen fo hohes Intereffe verleiht. Einen ganz befonbern 
Werth erhalten fie noch dadurch, daß beide Frieſe zu einem und 
demfelben Gebäude gehören, was nicht blos durch den gleichen Styf, 
die gleiche Beichaffenheit des Steins und durch gleichen Fundort, 
fondern ganz bejonders burd) bie ganz gleiche Länge ihres Umfangs 
gefichert ift, wie aus Herrn Fellows genauen unb umfichtigen Un- 
terfuchungen zur Genüge hervorgeht. Nach einem allgemeinen are 
chiteetoniſchen Geſetz mußte ber niebere Fries an einer höheren 
Stelle des Gebäudes angebracht fein als der größere, melden wir 
guerít be[prodem haben. Das Denkmal zu weldem beide gehören 
und im deflen Umgebung fie wild verftreut umberlagen und zum 
Theil, von der Erde in Echuß genommen waren, zeigt einen vier 
eigen Unterbau aus Quadern, wie Herr Fellows dergleichen: in 
Karten angetroffen hat. Er: weift febr fcharffinnig auf das Chara- 
eteriſtiſche dieſes Umftandes bin, indem Harpagos mit Hülfe ber 
Karier Lycien unterjochte. Daß mau fid) daher Farifcher Bauweiſe 
bei Errichtung feines Denlmals bediente, iſt febr natürlich. 

Wäre von diefem merhvärdigen Denkmal aud) nichts weiter 
übrig ‚als δίε[ε beiden Frieſe, fo würde es für uns auch fo (don 
einer ber bebeutenb(ten Jüefte des Alterthums fein. Nun gehören 
aber zu demfelben noch eine Neibe von fechzehn Statuen, die an 
Lebendigkeit, Anmuth und Eigenthümlihfeit ber Behandlung alles 
übertreffen was wir in biefer Art aus bem Bereich alter Kunft 
übrig haben. Die Mehrzahl dieſer Figuren ftelfen Frauen dar, 
welhe man, da Fiſche, eine Muſchel, eine Krabbe und ein Vogel 
zu ihren Füßen angebradyt find, für Nereiven nimmt. Sie find 
alle im der raſcheſten Bewegung dargeftellt und auf ben erften An- 
bif möchte man fie für Niobiven halten. Auch kann die Statue 
ber einen Tochter der Nivbe, welche in bem Muſeo Chiaramonti 
des Batican aufgeftellt ijt, allein einen Begriff von der Lebendigkeit 
ber Behandlung, von dem Feuer und dem Geijioollen biefer Mar- 
morbilder verjchaffen. Während aber diefe der Epoche ver Vpllen- 
dung angehört, ſchimmert in unferen Statuen überall nod) das Al- 
terthümliche, eine gewiffe Härte und Strenge der Behandlung durch. 
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Mas ionifche Sunft in fo früher Zeit vermochte, welchen Gegen- 
fag fie zur doriſchen bifoete, ja worin fie biefer von allem Anfang 
an überlegen war, lernen wir aus diefen ftaunenerregenden Neften 
zuerft fennen. Wenn man auf die in dem anftoßenden Raum auf- 
geftellten Bildwerfe des Varthenons einen Blick wirft, fo werben 
diefe Gebilde ioniſchen Meißels zwar von ber Wucht des Geiftes, 
von ber erbabenen Schöne und von dem gewaltigen Crnft, ber in 
den Schöpfungen des Phidias berrfcht, weit zurückgeworfen, man 
wagt faum beide in irgend einer Weife mit einander zu vergleichen, 
man lernt erft fennen daß auch Kunftwerfe ein ſpeeifiſches Gewicht 
baben, und nirgends wird einem ber Vergleich‘ ber ariſtophaniſchen 
Wage, deren Schalen unter den Vorfen des Nefchylus tief nieder- 
finfen und welche bie euripideifchen Dichtungen bod) emporfchnelfen, 
farer als bier. Sowie εδ aber im diefer Welt der Erfheinung 
nichts ausschließlich Höchftes giebt, fo macht fid) das Weltgeſetz ber 
gleihmäßigen Bertheilung auch hier geltend. "Auch die Marınor- 
werfe des Parthenons unterliegen diefem Gefet. Während bie Dar- 
ftellung ber rubenden Figuren die höchſte Lebendigfeit athmen, Das 
Marimum geiftigen Gehaltes zeigen, welches Kunſtwerke aufzuneh- 
men überhaupt fübig find, müffen dagegen diejenigen Geftalten des 
öftfichen Giebels, welche eine vafıhe Bewegung zeigen, wie bie foe 
genannte Iris und der Torfo ber Nife, den Statuen des Harpagos- 
denfmals am Ausdruck deffen was in beiden veranfchauliht werben 
ſoll, nemfid) die Tätigkeit aller Muskeln des menfchlichen Leibes in 
demjelben Augenblif und bei ber Blisesfchnelle mit welcher: dee 
Willenskraft in alle Fafern des Dryanismus. einbringt, Safe due 
ye, entfchieden weichen. je": 
Es it Herrn Fellows Meinung baf ein Theil diefer Statuen 
zwifchen den Säulen, welche die Vorder- unb Rückſeite eines. auf 
dem erwähnten 3Bajament erbauten Tempels ſchmückten, aufgeftellt 
waren, während andere von f(einerem Berhältniffen auf ben Alrote⸗ 
vien angebracht waren. Zu letzteren gehören namentlich zwei nackte 
Jünglingsgeſtalten, welche eim Heines Mädchen, das“ bem einen 
in die Haare greift, davon tragen. Diefe Darſtellung 
nert an die von den Harpyien davon geführten Kinder, iam 
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bürfte vielleicht nichts anders als eine Modification beffefben Ge: 
banfené fein. 

Was dem Ganzen nun endlich einen wahrhaft überraſchenden 
Abſchluß leiht, find die Reſte zweier Giebel mit Reliefvarftellungen, 
welche offenbar die Stirn und die Rückſeite dieſes Baues, welcher 
ung einigermaßen das weltberüfmte Denkmal des Mauſolus veran- 
fhaufichen fann, fróntem. Bon dem einen ift nur die eine linfe 
Hälfte vorhanden: tiefe zeigt uns eine Schlachtfeene, in deren Mitte 
ein Reiter gebildet war, von beffen Roß nur der eine Vorderhuf 
übrig ift. Er forengt auf einen auf das rechte Knie gefunfenen 
Krieger herein, welcher fij mit Hoch -emporgehaltenem Schild zu 
ſchützen fucht und die Nechte fehlagfertig in die Seite eingeſetzt bat. 
Diefe ift mit dem 3Borberarm abgeftoßen. Er ift mit Sturmbaube 
bewaffnet, fonft madt; an ter Stelle ber Bruftwarzen find tiefe 
Löcher eingebohrt, ein ähnliches auf der linfem Schulter zur Auf 
nahme von Metallſchmuck. Zwei Gefährten eilen zu feiner Hulfe 
herbei, ber vordere ift mit einer Chlamys angethan, welche cine 
Ngraffe über ber Bruft zufammengeheftet hält. Der zweite trägt 
einen Harniſch, welcher die Musfelpartien des Thorar ausdrüdt. 
Unter demfelben ſchaut das Gewand hervor und über demſelben ifi 
die Chfamys über der Bruft zufammengefnüpft. Beide tragen 
Schilde, ein dritter der ohne baffelbe herbeeilt [eint ein Bogen: 
ſchütze zu fein. Hinter diefem fniet dann ein nadter nur mit Chla— 
mys beffeiveter Krieger mit Schild unb Echwert (dagfertig am 
Boden. Zur Einfügung des febtevem it die Hand mit einem Loch 
durchbohrt. In ber de endlich fnit ein gehamifchter Kämpfer 
von auffallend Heineren Verhältniffen, welcher in ber Linken entwe— 
ber einen Bogen ober einen Speer gehalten zu haben ſcheint. Die 
Arbeit ift überall voll Leben und Ausdruck, aber von geringerer 
Feinheit als an ben beiven Friefen. 

Bon dem anderen Giebelfelde ift ein Stück der Iinfen Ceite 
und die ganze rechte bis zum Schluß erhalten. Jene zeigt eine auf 
einem Lehnfeffel tfronenbe weibliche Figur , weldhe mit ber tinm 
ihren Schleier vorzieht. Vor ihr fteht eine kleinere Frauengeſtalt, 
welche ihre Linfe auf das Knie von jener zu legen ſcheint. Von 
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ihrem Haupte falfen Flechten auf die Bruft herab und es fdeint 
mit einer Art von Krone geſchmückt zu fein. Hinter der tfronem 
den Frau ftebt eine männliche Figur mit aufgefchürztem Gewand; 
fie ift ftavf verftümmelt. Auch ift diefes ganze Stüd verwaſchen 
ſo daß man nur einen Geſammteindruck gewinnen kann. 

In ber anderen Hälfte des Frontons thront auf einem ähnli— 
chen Lehnſeſſel der erwähnten Frau ſymmetriſch gegenüber ein bär- 
tiger zeusartiger Herrfcher mit Scepter in ber Nechten. Unter bem 
Thron Tiegt ein fehlafender Hund, vor und neben jenem ftebt eine 
männliche Figur mit Mantelumwurf, ter Fleineren weiblichen ber 
gegenüber befindfichen Gruppe auch in ihren Verhältniffen entfpre- * 
hend. Der Oberteil ift weggeftoßen. Hinter dem Throne fteben 
drei Paare männlicher, fo viel ans den drei erhaltenen Köpfen ber 
vorgeht, unbärtiger Fiquren, welche einen Mantel umgefchlagen Ba» 
ben, ber die Bruſt wie beim Zeus ſelbſt bios läßt und über bie 
linke Schulter geworfen ift. — etes folgende Paar zeigt kleinere 
Nerhäftniffe als bad vorhergebende. Den Beſchluß madt ein [ie 
gender mit audgeftvecften Taten ruhig vor fid) bin fihanender Hund, 
welcher die Ecke des Giebelfeldes ſchicklich ausfüllt. 

Der Vortheil, welchen die alte Kunftgefchichte aus der Bes 
kanntſchaft mit diefen Reſten ziehen wird, ift für den Augenblick 
faum berechenbar. Nicht blos daß ihr für die Behandlung eines 
bis dahin ganz und gar unbebanten Gebiets Stoff zugeführt wor- 
bem (ft, fondern weit höher noch möchte mam das Licht anfchlagen, 
welches diefe Erfeheinung auf affe bisher bekannten Werke echtgrie⸗ 
chiſcher Kunft zurüchwirft. Selbft vie Arbeiten des Phidias gewin · 

nen durch dieſe Vergleichung an Werth ſowohl als an Verſtãndniß. 
Da wo ber Blick bisher wie auf öder Meeresfläche unſicher umber- 
ſchweifte, findet er jest am den Ufern eines obwohl fernen Gifanbé 
feften Halt. Wir haben einen Punkt gewonnen, am n ie 
unfere Mefinftrumente anlegen fónnem und e$ ftebt yt f hoffen 
unfere Gelehrten fid) diefes Vortheils fürber verfehn und vorziehn 
werben die Kumftgefchichte vor den Denfmälern und — o⸗ 
nologiſchen Tabellen, die meiſt auf abſtracten Berechnungen berul 
zu Mudiven. Faſt jede neue Eutdeckung hat bisher die Unſicher 
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biefer Caleüle Hinreichend am den Tag gelegt, dennoch aber wird 
man nicht müde mit Daten zu fpielen, deren Werth man meift 
nicht fennt. Die Gefchichte handelt von Lebendigem und toot ifi 
ber Buchſtabe. Leben erhält er erft dann, wenn ein von bem Licht 
der (acta genährtes Auge ihn anfdjaut *). 


London, im September 1844. Emil Braun, 


*) Diefer bem Rh. Muf, auf ben Wunſch der Redaction vergönnte 
Aufſatz war für einen weitern Kreis des gebildeten Publifums  nieberge: 
fdivicbén, indem fid) ber Verf. die wiffenfchaftliche Ausführung verfchiedener 
bier nur angebeuteter Bunfte vorbefielt, wird aber barum nicht minder auf 
den Dank unferer Lefer rechnen dürfen, D. Red. 


lleber ben religiöfen Standpunkt Pindars. 


In bem refigiöfen Glauben des helleniſchen Volfes find ſchon 
zur Zeit, wo die Sage fid) zur Geſchichte auffeffte, zwei weſentli— 
che Elemente zu unterfcheiven. Denn einmal hatte tiefer (Sfaube 
feine urfprüngliche Grundlage in bem örtlichen Gulten, durch welche 
bic religiöfe Denkweiſe der befondern Stämme und Gefchlechter in 
heiligen Handlungen und Gebräuchen und in ben daran haftenden 
traditionellen Sagen fid) in febr verfdjiebner Weife Ausdruck und 
Geſtalt gab; und dann wieder ftelfen ung die Gefänge der älteſten 
ερήώεν Dichter einen umfaffenden, in fid) zufammenhängenden Na- 
tionalmythus eor Augen, in welchem das Streben offenbar ift, jene 
befonderen Mythen von ihrer anfänglichen Befchränftheit zu befreien, 
ihre Widerfprüche zu verfóbnen und fo ben reichen aber verworre— 
nen Stoff von allgemeineren Gefidjtópunften aus zu ordnen und 
zu verbinden. 

Daß diefe Umbildung der mannichfachen Stammfagen zu einer 
alfgenteinen Volfgreligion nicht nach einem wilfführlichen Ermeffen 
der alten Sänger vor fid ging, leuchtet ein. Sie find vielmehr 
nur dag Organ, burd) welches eben in diefer Nichtung das helleni— 
fe Volk im Erwachen eines gemeinfamen Nationalbewußtfeing fih 
eud[prad. Um fo, wie fie wirklich ftattfanb , möglich zu fein, 
mußte jene Umbildung fidj mit innerer Nothwenvigfeit entmidfe[n. ") 
Erſtlich mußte fie zu einer Zeit gefchehen, wo die Fähigkeit, My 
then zu ſchaffen, noch im gefammten Volk fid) thätig zeigte, wo alfo 


1) Die befannte Aeußerung bei Serod. IL, 52 über des Homer und 
Hefiod Verhältniß zur griechifchen Götterlehre ift dem nicht entgegen, [áft 
aber anderfeitd Durch ihren übertreibenben Ausdruck erfennen, eine wie allge: 
meine Geltung ber von jenen Dichtern gelehrte National-Mythus und Gul: 
tus [jon zu des Gefchichtjchreibers Zeit erlangt hatte. 
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auch die Mythenbildung mod) wirklich in Gang war. ?) Werner 
mußte zuvor die äußere Gefchichte des helleniſchen Volkes die erft 
fharfe Sonderung der Stämme einigermaßen überwunden und mit 
ber Entwickelung einer umfaffenden Nationafeinheit, wie fie [Φον 
in ber Cage des trojaniſchen Krieges fid) Fundgiebt, das Bedürfniß, 
dem innerlichen Volfsbewußtfein aud) im ber Form des religiöfen 
Glaubens Einheit zu geben, hervorgerufen haben. — Endlich mußte 
auch in ber Mannigfaltigfeit der Orts- und Stamm-Mytben felbft 
die Anlage zur Einigung uranfänglich liegen; denn nicht gewaltfam 
und fünftlih, fondern nur natürlich und wie von fefbft fonnte bie 
Bildung eines übereinftimmenden Vollsglaubens aus den älteren 
Stammeulten und Stammfagen zu Stande fommen. Diefe ure 
fprüngliche Anlage zur rveligiöfen Einigung fand aber aud) in ber 
That fo nothwendig ftatt, als die Anlage zu bem im Lauf der Zeit 
πώ immer mehr entwickelnden Bewußtfein einer gemeinfamen Volks— 
thümlichleit in Hinficht auf Politit und Sitte, Kunft, Wiffenfchaft 
und Cprade. Sie fag in der wirklichen Verwandtichaft ber ver- 
fehiedenen Stämme, die als eine wahrhaft innerliche ebenfo im (96) 
biete: des Idealen, wie in bem des Realen zur Erfcheinung kommen 
mußte. | 

Qe häufiger und beziehungsreicher die gegenfeitigen Berührun- 
gen ber Stämme unter einander wurden, befto freier und zugleich 
befto beftimmter mußte fid) das Bewußtſein der geiftigen Verwandt: 
(daft in jeder Hinficht entwickeln, und defto mehr mußte alfo audj 
aus ber verworrenen Menge ber mannichfachen, oft im Einzelnen 
widerftreitenden Sagen das Verſtändniß ber wefentlichen Ueberein— 
flimmung der in denfelben ausgedrückten vefígiófem Denkweiſe zur 
Klarheit fommen und in Bildung entfprechender Glaubensformen fidj 
als wahr und lebensvoll erweifen. 

Die Ansgleihung der DVerfchiedenheiten und Widerſprüche im 
Detail der Sagen fonnte natürlich auf fehr mannichfache Weiſe 
gefhehen und man kann nicht wohl läugnen, daß auch bie geiftige 


9) O. Müller begrängt die Mythen Bildende Thätigfeit des helfenifchen 
Volksgeiſtes mit der 50. Olympiade- Prolegg- 3. c. will. Muth, Gap. IX. 
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Eigenthümfichfeit ber alten Dichter, wie febr fie mur baé SOvgam | 
des allgemeinen Volksgeiſtes fein mochten, dabei mitbeftinmenben 
Einfluß hatte. Doc ohne Zweifel haben im Anfang geſchichtliche 
Thatſachen und daraus erwachfene objective Zuftände mehr gewirkt, 

als die fubjective Anfchauungsweife ber alten Sänger. Die Ueber» 
Iegenbeit eines durch Macht und Ruhm hervorragenden Stammes 

oder Gefihlechtes mußte den von demſelben vorzugsweiſe werehrten 
Göttern und Herven eine höhere Bedeutung und deren Cultus eine 
weitere Verbreitung geben, und zwar in ber Weife, daß dagegen 

andere Cufte und andere Gottheiten in den Hintergrund traten ober 

mit jenen, falls eine innere Verwandtſchaft ftattfand, vereint und 

ihnen al8 ein neuer, mehr oder minder befimmenber Beſtandtheil 
einverlcibt wurden. Haben wir aber eingeräumt, daß demnächſt bie | 
alten Volfsfänger auf bem in folder Weife gefchichtlich angebabnten 
Wege auch felbftändig fortfchritten, fo ift doch ganz unb gar zu 
läugnen, daß fie dabei nach einem nur fubjeetiven und ſomit zufäl« 
ligen Belieben verfahren wären, Niemals hätten fie e$ dann ere 
reicht, mit ihrer Götterfehre eine fo allgemeine und fichere Autori- 
tät in ber Maffe des Volks zu gewinnen, als e8 thatfächlich ber 
Fall war. Diefe Geltung konnten fie vielmehr nur erlangen, wenn 
fie einerfeits in wefentlicher Nebereinftimmung mit ber im 38olfe 
ſelbſt nod) fij entwickelnden Mythenbildung von bem Wefen und 
Wirken ber Götter Weiteres Tehrten, und wenn fie anderſeits dabei 
fefbft nicht mit ber nüchternen Neflerion eines mur. — 
uenben Verſtandes verfuhren, ſondern aus bem Drange m 
Begeiſterung ihre Lehren als ernſte Wahrheit mit der Zu fei 
eigener Ueberzeugung gaben. Was wir bei Homer * Heſiod von 
der Götterwelt leſen, iſt daher weder ſpielende Di — 
ſelbſtbewußte Speeulation, ſondern es ift wirklicher ur 
finnbifofiche Dffenbarung ber in jener Zeit allgem 
Religiofität, mit der dabei nothwendigen Bedingung * 
jective ή des Symbols von deſſen Bildnern oft f 9 
ward. 4 c — 

Ehe jedoch auf bíefem allein maturgemäßen I + 

beitung ber mannichfachen €ocalmptben zu einem in fi 
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flimmenden und allgemeingültigen Nationalglauben vollendet war, 
batte fih die Mythen bildende Kraft des helleniſchen Volksgeiſtes 
erfchöpft ; befonnene Neflerion war im Verlauf feiner gefchichtlichen 
Entwicklung mehr und mehr zu Kraft gelangt und bewirkte, taf 
die unbefangene Gläubigfeit des Gemüthes zugleich mit der dichtes 
rifchen Schöpfungsfraft der Phantafie in ber Maffe des Volks all 
mäͤhlich abftarb. Die religiöfe Gntwidíung der Griechen blieb das 
mit freifich nicht fteben, biefe mußte fortgeben, fo lange tie Nation 
überhaupt noch eine Gefchichte hatte; aber ein anderer Geift gab 
fid) darin fund, ein Geift, ber nicht mehr Mythen fchuf, fonbern 
im Gegentheil die früher gebildeten mehr snb mehr zerftörte. War 
nun aljo die Bildung eines Nationalmpthus, efe fie ihr Ziel er. 
reicht batte, unterbrochen worden, war bíefer Mythus in folder 
Weiſe nur Fragment geblieben, fo ergieng es damit dem helleniſchen 
Bolfe in der Gefchichte feiner Religion, wie in feiner gefammten 
Geſchichte. Ueberall offenbarte fid) das Streben, aus ter cinfeiti 
gen Befonderheit feiner- Stämme, Staaten, Stände und Gefchlech» 
ter eine allumfaffende Nationaleinheit zu entwickeln und überall wis 
derftand die Sprödigkeit diefer vielen oft gegenfäglichen Beionder- 
heiten fo Eräftig, daß Fein Verfuch jenes Strebens nad Einigung 
ganz zu feinem Ziel gelangte, fondern Alles, was in diefer Nichtung 
irgend wo gewonnen marb, mit wielleicht alleiniger Ausnahme ber 
Kunft nur als Stückwerk ftehen blieb. Eben der Gegenfampf bie: 
ſes zwiefachen Dranges nad Einigung und Sonderung, der bem 
helleniſchen Volke in ziemlich ähnlicher Werfe wie bem deutſchen 
eigentbümlich mar, ift das Hauptfächlich bewegende Prineip feiner 
gefammten Gefchichte gewefen. In biefem Sampfe hat es cbenfo 
feine Größe gewonnen, als auch nothwendig feinen Untergang ges 
funden. Denn e$ ift ein allgemeines Geſetz der geiftigen wie ber 
natürlichen Welt, bag dieſelben Kräfte, die einem organiſchen Gebilde 
Grund des Lebens find, ihm auch endlich feinem Tod bereiten. 
Hinfichtlich des Mythus des helleniſchen Volks ift num aber 
meiter zu bemerfen, daß deſſen Mangel an Vollendung fid haupt- 
ſächlich im zwiefacher Hinficht Fund giebt. Einmal hatten viele Lo— 
ealfagen neben dem Univerfalmythus, in welchen fie ohne Umbil- 
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bung nicht paßten, eine felbftändige Geltung behalten und fogar hier 
und da durch die SSebeutfamfeit des damit verbundenen Cultus eim 
hohes Anfehn gewonnen; anderfeits zeigte aber auch ber von den 
alten Sängern überlieferte SDtotóus im fich felbft noch mande Un- 
ordnung und felbft Wiverfprüce. Anders in manchem wefentlichen 
Betracht i(t "ber Mythus in der Ilias, als in ber Odyſſee, und 
anders wieder in Heſiod's Thevgonie und in beffem Werfen und 
Tagen. Nicht aber fo, taf fif darin eine regeffofe Willführ der 
alten Singer zu erkennen gäbe, im Gegentheil eine aufmerkſame 
Bergleihung der genannten Dichtungen wird bemerken Taffen, baf 
in denfelben ein lebendiges Werden des Mythus in aufiteigendem 
Fortfchritt flatthatz unb fo mar e$ aud) notbmenbig, da jene Cr 
ger zu einer Zeit lebten, wo die Mythenbildung überall mod) im 
regem Fluß war, und fie eben mur das religiöfe Bewußtſein, das 
in.ihren Zeitgenoffen wirkte, freier offenbaren unb in ber einmal 
eingefchlagenen Nichtung weiter fortbifden halfen. Da mum biefe 
Fortbildung nicht zu einem eigentlichen Schluß gedieh, fo geſchah 
es natürlich, bag die Hauptvertreter ber bebeutfamften Entwickelungs⸗ 
ftufen fid in faft gleichem Anfehn erhielten und dies um fo mehr 
in einer Zeit, bie in ber vergleichenden Kritik noch durchaus ſchwach 
war. Wie nämlich allemal, wenn eine geiftige Kraft in einem 
Volke aufhört fchaffend zu wirken, diefe Kraft nicht plögfich abftirbt, 
um fofort einer neu eriwachenden Kraft unbeengten Raum zu gebem, 
fondern vielmehr in paffiver Werfe noch weiter fovtfebt, indem bag 
Volk für das, worin es vorher probuctio geweſen; noch geraume 
Zeit einen empfángliden Sinn zeigt und demgemäß aud das fri 
ber mit Schaffungsluſt Erzeugte Tiebt und wahrt, fo geſchah es 
nothwendig aud) in ber Religionsgeſchichte des helleniſchen Volles 
Als tie Fähigfeit Mythen zu bilden fif im Laufe ber Zeit erſchöpft 
hatte und mit dem alfmäligen Vortreten des veflectivenden Verſtan— 
des eine neue Geiftesrichtung fif Bahn brad, ba feiftete dem 
Drang bíefer Bewegung, die erft mur von einzelnen hervorragenden 
Perföntichkeiten ausgieng, die religiöfe Gefinnung ber Maffe einen 
ftarfen Wiverftand und hehütete den angefammelten — 
mit ſorglicher Liebe. 
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Diefe Religiofität ermattete jebod) und ſchwand allmälig in 
demfelben Grade, als im Verlaufe der gefchichtlichen Entwidelung 
des Volks ber neu erwachte Zeitgeift mehr und mehr erftarkte und 
auch in die niedern Lebenskreiſe immer weiter eindrang. Hatte man 
in der früheren Unbefangenheit des Glaubens die bunte Maffe ber 
befondern Pocal» und ber allgemeinen Nationalmytben mit gleicher 
Anerkennung ihrer Gültigfeit hingenommen, und batte mam, weil 
das Bedürfniß eines ganz geregelten Syftems nicht eben dringend 
und ausſchließlich "empfunden wurde, ſelbſt offenbar Tiegende Uneben⸗ 
heiten und Widerfprüche Leicht überfehen, fo mußte nun mit immer 
befferer Beftimmung des refleetirenden Berftandes jene Mangelhaf- 
tigkeit des durch Dichter und Localfagen überlieferten Mythus immer 
deutlicher evfannt werden; und bie Verfuche von Logographen und 
Mythologen, mittelft einiger Kritif in die Mythenmaſſe Ordnung zu 
bringen, müßten durch die Unzulänglichfeit ihres Nefultats den 
' wirflich vorhandenen Mangel an Einheit nur um fo offenbarer πια» 
chen. Dazu foam nun aber noch, daß, während bie geiftige Bildung 
fortjchritt, ber in feiner Cntwidefung gebemmte Mythus je länger 
je mebr feine urfprüngliche Bedeutung verlieren mußte. — Qe fidt- 
barer ber Widerfpruch der in ibm ausgedrüdten Denkweiſe gegen 
bie neue Gefinnung wurde, befto äußerlicher, befto finnfofer mußte 
er bem Bolf erfcheinen. Wie nun aber diefer Doppelte Mangel des 
Mythus an innerer Einheit und an Lebereinftimmung mit dem neuen 
Zeitgeifte immer Ichhafter gefühlt und immer flarer begriffen wurde, 
in demfelben Maße mußte das Volk in feinem religiöfen Glauben 
fälter werden. Unglaube und Aberglaube, bie immer Hand in Hand 
gehn, traten endlich an die Stelle des alten Glaubens und bewirk- 
ten, daß entweder mit ber ungenügenden Form auch ber wejentliche 
Gehalt gänzlich preisgegeben, oder auch daß eben diefe Form, wo 
fie nur noch eine ausgelernte Schale war, dennoch als etwas 28e; 
fentliches ängftlich behalten wurde, 

Zu diefem Ausgang gelangte ber veligiöfe Voll glaube der 
Griechen durch die ſtets nur löſende Schärfe des reflectirenden Ver— 
ſtandes; bod) mit der Zerftörung, welche durch dieſe gewaltige Kraft 
in dem gefammten Volksleben bewirtt warb, begann auch wieder 
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mit bem von Alters her überlieferten Volksglauben feiner Zeit ganz 
überein war, oter ob [don derfelbe nach feiner religiöſen Denfart 
einen andern, vielleicht böbern Standpunft einnimmt, 

Die Antwort auf dieſe Frage giebt ung der Dichter, felbft, wo 
er unverbolen zeigt, bag er die Autoritäten des gemeinen Glaubens 
nicht obne Weiteres anerkannte umb barum auch ben letztern bier 
und da als irrthümlich anſah. So verdächtigt er bie urfprüngliche 
Duelle einer gangbaren Yoralfage 5), indem er behauptet, daß die- 
feíbe eben da, mo fie heimisch war, in ihrem thatjächlichen Inhalte 
durch ſchlechte Gefinnung gleich anfänglich entftellt worden fei; 
unb an einer andern Stelle 6) wird Homer, ber bem veligsöfen 
Nationalglauben in jo hoher Geltung ftand, wegen ber Charaster- 
zeichnung des Odyſſeus geradezu der Täuſchung befchuldigt, mit bent 
Zufas, daß dieß mur darum überjehen werde, weil der Zauber ber 
Pocfie leicht befange und weil die große Menge ber Menfchen blind 
fe. Ebenfo fagt er aber auch binfichtlich des erft erwähnten. srtli- 
den Mythus, daß manchmal ber bunte Lügenſchmuck der Sagen 
den Glauben der Menfchen irre [eite, unb baf allein bie Zeit bie 
durch anmuthige Täufhung entftellte Wahrheit: wieder au ihrem 
Rechte ‚bringe. 7) Diefe Neuferungen genügen, um erkennen zu 
lalfen, daß ber religiöfe Standpunkt des Dichters nicht mehr ber 
eines unbedingten und unmittelbaren Glaubens gewefenz denn, er 
prüft und fondert, um eine rurd) befonnenes Urtheil gerechtfertigte 
Ucberzeugung zu gewinnen und geltend zu machen. Diefelberf Weis 
ferungen machen aber aud) offenbar, daß dieß Fritifche Element fet» 
ner religiöfen Geſinnung feineswegs [don eine zerftörende Tendenz 
bat. Er will mur den thatfächlichen Beſtand einer; allgemein gülti- 
gen Sage von willführliher Entftellung, läutern und eben damit 
zur befferm und feftern Geltung bringen. Nicht alfo ber [eere, falte 
[ρε Zweifel, fondern im Gegentheil ber zuverfichtliche Glaube an 
die objeetive Wahrheit ber Sage ift die Grundlage feiner Kritik. 9) 


5) Ol. I 46—54. 1121 8 
6) Nem. VII, 20-24, nt 
7) O1. 1 28—24. — 


8) 8gl. D. Müller Prolegg. ©. 86 fgg. ape 
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Kommt e8 weiter darauf am, zu beftimmen, von weichen Grund⸗ 
fügen diefe Kritik geleitet wurde, b, b. die Entjcheidungsgründe zu 
ermitteln, nach welchen der Dichter das Eine als falſch verwarf, 
und das Andere als wahr behielt, fo werben ung auch hierüber bie 
angeführten Stellen die gewünfchte Auskunft geben. 

Wird nämlich die Charakterzeichnung des Odyſſeus verbächtigt, 
weil fie nicht mit ber Handlungsweife viefes Heros, melde vie 
Sage anderweitig überliefert, zufammenftimme, fo fpricht fi darin 
die llebergeugung aus, daß zur Gültigfeit einer mythiſchen Erzäh- 
[ung aud) ein Farer innerer Zuſammenhang gehöre, Golden Zu— 
fammenbang berzuftellen, war auch fdon, wie oben erwähnt wurde, 
das Beftreben ber alten Sänger, bie in ber Mythenbildung felbft 
noch ‚fchöpferifch waren, aber dabei ift dennoch ein wefentlider Un- 
terfchied unverkennbar; denn Lestere verbinden die verfihiedenen 
Mothen nur durch die Kraft ihrer leichtbilvenden Phantaſie wie aus 
unmittelbarer Intuition und faffem fo die Naivität eines unvermit- 
telten Glaubens, ber fid) feiner bildenden Kraft als einer felbftän- 
digen nicht. bewußt ift, überall erkennen. Was ber Dichter fingt, 
iſt ihm ftetó nur empfangene Runde von einem objectio Wahren; 
íón-[efrt es bie Mufe, und auch biefe wieder (ft des Gedächtniſ— 
fes Tochter. Pindar dagezen Fritifirt nach Gründen des BVerftans 
be, er, verfährt bei Umbildung ber Cage mit einer. durchaus nüch⸗ 
ternen, ihrer ſelbſtbewußten lleberlegung , und ficht tiefe babei für 
ſo wefentlich an, daß er fie als folhe ohne Weiteres in feinr Dich- 
tung felöft mit aufnimmt, Darum weiß er aud, baf, was er 
(ingt, fein: eigen Werk ift, und wendet. er fi an die Muſe afe 
Göttin der Dichtung, fo [ο fie feinem Geifte die Fülle. des Ge- 
fange entnehmen 9), benn es {8 ja [eine Kunjt, die den Gefang 
beflügelt: 10) | 


9) Nem. 11 Gingang. 
τᾶς ἀφθονίαν ὅπαξε µήτιος du&g ano 
10) Pyth. VIII. 32. G6 ijt fein Grund zu zweifeln, daß Pindar an 
bie reale Grifteng der Mufen, wie am bie der andern Götter glaubte, und 
fie galten ihm auch gewiß als ber Urquell aller Dichtung. Gedenkt er ihrer 
aber bann und wann, aíó ob fie ibn bei feinem Dichten aud) im Beſon— 
dern anregten und führten, [ο ift das dennoch nur ald eine der alten glatus 


Muf. f. bilo. δι. FI.  » 33 


Anders motivirt ift die Mritif des Dichters hinſichtlich ber 
oben erwähnten örtlichen Sage. Hier entnümmt derſelbe feinen 
Einwurf aus dem veränderten religiöfen Bewußtſein, das ihm und 
feiner Zeit eigenthümlich geworben. Diefes innerliche Bewußtſein 
hat ihm höhere Geltung als die äußerliche Thatſache einer alten 
Tradition, und da beide in Widerſtreit gerathen, ſo giebt er dieſe 
auf, um jenes zu retten. Die Aenderung des religiöſen Bewußt— 
feins, tie dem Dichter fo viel bedeutet, befteht aber darin, daß daſ⸗ 
felbe ein ftarfes etbifches Element, wie es älteren Zeiten mod) 
fremd war, in fid) aufgenommen und danach die früheren Vorſtel⸗ | 
fungen von dem Wefen und Wirken ber Götter wefentlich verändert 
batte. Diefe Umwandlung der Gottesidee beginnt zwar fdom ges 
raume Zeit vor unferem Dichter, und ein Fortichritt berjefbem von 
ber Ilias durch bie Odyſſee zu der hefiodiichen Dichtung ift Teicht 
zu erfennen ; aber daß diefe fittlihe Tendenz ihrer fefbft bewußt 
ward und in ber Umbildung des gefammten Lebens ver Hellenen 
fid mächtig zeigte, und demgemäß auch in der Entwicelung bes ve 
(igiöfen Bewußtſeins mit einem ganz entfchiedenen Uebergewichte fid) 
geltend machte, das gefchah dennoch evft in ben folgenden Zeiten, 

Auch das Leben unferes Dichters fällt in eine Periode, bie noch in 

der gedachten fittlichen Tendenz ihren wefentlihen Gehalt hatte, - 

und fo eng fein Wefen und Streben mit diefer Tendenz wermebt 

war, fo nothwendig war ed ibm aud, die etbi[de Bedeutung 

feiner religiöfen SSorfteflungen als deren wefentfien Kern als 
das hauptfächliche Kriterium für die Wahrhaftigkeit alles 
zu betrachten. Der fpäteren wiſſenſchaftlichen Periode des -ῃ 
(den Volkes wurden jene alten Mythen, welche die auffälligſten 
Berhäftniffe und Thatfahen ber natürlichen und geiftigen Welt 
eben fo ausdrucksvoll als rof fombolifirten, wieder vorzugsweife be 


deutſam, und die Wiffenfchaft unfrer Tage weiß deren "n ήπιο - 
Hu (da m m I 
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bensvollen Zeit entlehnte Form der Rede zu nehmen; vài erinnert er feine —— 
Muſe, um ein begenneneó Thema zu verlaffen, für welchen: Zweck ihre εἰ 
faufte Stimme gedingt fei, fo ift εδ offenbar, daß ihm in diefem Bei 
Py. XI ee überall nur bie Bedeutung einer poetiſchen 
88. 
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Sinn mit Hülfe tieferer Speeulation und reiferer Kritif, fo. ver- 
punfeft und fragmentarifch fie ihr auch vorliegen, beffer zu enträth— 
feft, als irgend je die Alten có vermochten. Aber die Zeit unfereó 
Dichters, die einer folhen Wiffenfchaft ganz umb gar entbehrte, cr» 
mangelte auch des Vermögens, den urfprünglichen Sinn jener Mr- 
then zu faffem und fo widerftrebte nothwendig das vorwaltend ethifche 
Bewußtſein tiefer Zeit gegen die Tradition jeder alten Cage, wel- 
he das fittlihe Gefühl auffällig verfe&te. Schlemmerei und at« 
thropophagiſches Gefüfte ift unferem Dichter mit feiner Vorſtellung 
von ber Natur der Götter unvereinbar; deshalb bezeichnet er auch 
unbedenklich viefen Beftandtheil des alten Mythus geradezu als 
[από und fucht die Möglichkeit feiner Entftehung mur in ver 
Schlechtigkeit der Menfchen. 

Wbvollen wir nach bem Allen bcn religiöſen Standpunkt unſe— 
res Dichters in ſeinem Verhältniß zum gemeinen Volksglauben kurz 
bezeichnen, fo dürfen wir fagen, daß auch er ſchon an bem 9tatí o 
nalismus Theil fat, ber nicht fange nad) feiner Zeit in bem 
gefammten SSofféfebem der Hellenen fid) fo vafch entwickelte ; müffen 
aber auch zufügen, daß diefer Nationalismus unferes Dichters üm- 
mer noch einen pofitiven Grund und eine affirmirende 
Tendenz bat. είπε fubjective Meberzengung von dem, was ser 
nünftig und gut fei, gilt ihm bereits mehr, als die objective TIhat- 
fade ber Tradition, aber er geht bei feinem Fritifchen Verfahren 
nicht von einem abftracten Principe aus, welches die gefchichtliche 
und begriffliche Geltung des Mythus von vornherein negirt, um 
mit Hülfe einer ſchon durchweg freien und nur fid) fefbft vertvauene 
den Neflerion die alte Form des Glaubens zu brechen und dem 
etta ſchon mündig erflärten Verftande gegen die bisher heilig ge» 
haltene Tradition ein unbefchränftes Recht zu gewähren, Dieſe 
Art des Nationalismus ift dem Dichter und feiner Zeit noch fremd; 
Phantafie und Gemüth erweifen ſich noch zu vorwiegend wirffam, 
um ein fo confequentes und radicales Verfahren des Verftandes nur 
als möglich zu benfem. Er geht vielmehr davon aus, baf ber von 
Alters her überlieferte Mythus objectiv wahr ift und wendet gegen 
denfelben nur (n ſo weit Kritif an, als ev bier und da wahrzuneh- 
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men glaubt, daß deffen Tradition durd Schuld ter Menfchen eini- 
germaßen entjtefft jei. Den Mythus von d’efer Entftellung zu bc 
freien und fo ibn nicht zu zerftören, fonbern zu retten, micht zu 
lockern, fondern fefter zu begründen — das ift das Ziel feiner 
Kritit, bei welcher er ‚demnach der Tradition ein beiliges Recht 
läßt. Nur fofern ibm fein fubjectives Verlangen mad) innerer Ein- 
heit des Mythus und nad Zuſammenſtimmung beífefben mit feinem 
und feiner Zeitgenoffen ethiſchen Bewußtfein doch fdon mehr bes 
deutet, als die objective Autorität der im Volksglauben güftigen 
Sage, und fofern er dabei durch Geltendmachung eines rein vers 
ftändigen NRäfonnements die lInbefangenbeit und Unmittelbarfeit tie- 
jes Glaubens im Principe anyreiit, ift feine religiöfe Denkweiſe als 
ern fchon entfchiedener, wenn auch noch unentwicelter Mh 
zu bezeichnen, 

Sft dieß richtig, fo muß es aber nicht mir aus einzelnen Aeu— 
ferungen des Dichters folgen, fondern auch in ber wejentlichen 
Eigenthümlichfeit feiner gefammten Dichtung Beftätigung finden, 
Und das tjt aud) ber Fall. ( 

Die Ilias unb Odyſſee erzählen menjhlihe Schickſale unb 
Thaten in folher Werfe, daß fie zwar durch beitändige Einführung 
der Götter als mithandelnder und mitduldender Perfonen den be— 
fchricbenen Begebenheiten durchweg den Character des Mebernatürlis 
chen geben, zugleich ſchildern fie aber dieß göttliche unb menfchliche 
Wirken in feiner wunderbaren Verbindung wie ein thatfächliches 
Ereigniß in dem natürlichen Tone einer wahrhaften Erzählung. 
Dadurch -bewähren biefe Gedichte ihren echt mythiſchen Character ; 
Ideales und Neales find hier eins, und das nicht in Gebifoem ber. 
Phantafie, die durch die Bedeutung ihres Sinnes eine mur ideelle 
Wahrheit haben, fondern in ber Form thatfächlicher Gefchichte, die 
dem unbefangen gläubigen Gemüthe aud) al$ äußerlich wahr gilt 
und ihm fo wirklich ift, wie ein erlebtes Factum. Der Mythus 
ijt bier nicht bloß ber bildliche Ausdruck einer. darin —— 
Idee, ſondern er iſt dieſe Idee ſelbſt ohne allen Rückhalt. Solch 

Mythen ſchafft nur der Glaube, ber fid) feiner Bafıhei ohne Ber 
mittefung ber Neflerion gewiß fühlt, und eben viefes Schaffen 














Standpunft Pinbar$. 517 


wieder ift e$, wodurch er dieß Gefühl gewinnt und fefthilt. Wie 
er-aber darin fif) felbft genug thut, fo verlangt er auch nichts mehr 
als’ den Mythus, in welchem er ſein Wefen offenbart fiebt, rein 
und treu zur Darftellung zu bringen. Bon einer dahinter Tiegen- 
ben Ideenwelt, bie mehr bedente unb zu welcher ber Mythus fij 
nur wie das Mittel zum Zwede verbalte, ift babet feine Ahnung. 
Der. Mythus fpricht fid aus und damit (jt er fertig; was er foll 
und will, it damit vollftindig aefeiftet. Ganz anders bei Pindar. 
Ihm it die motbifche Erzählung, obſchon fie oft ben hauptfächlichen 
Inhalt feiner Siegsyefänge bildet, und obſchon auch im ihr tie 3Be- 
geifterung des. Dichters den erhabenften Flug nimmt, bennod) nicht 
mehr als Mittel zum Zwede. ') Denn mit. der. Verberrlichung 
bes jedesmal befungenen Sieges irgend eine religiöfe oder ethiſche 
Lehre zu geben und durch dieſe feiner Dichtung eine höhere Bedeu— 
tung zu verleihen, das ijt das eigentliche Ziel, welches ev fid überall 
geſetzt bat, und ber motfijde Stoff, ben er aufnimmt, dient ibm 
nt dazu, die Wahrheit eines folchen allgemeinen Gedankens Durch 
Veranſchaulichung fahliher und durch vie höhere Weihe, welche ihr 
Der altgültige Mythus giebt, aud) eindringlicher zu machen. Hier« 
mit hat der Mythus ſein urfprüngliches Wefen verloren 5 das Ideale 
hat ſich vot dem Realen als etwas Befonderes und ‚Dabei. Wefent- 
liches geſchieden; e$. erfcheint als bildloſer, reiner -Gedanfe und 
giebt ſich als ſolcher bie Bedeutung einer von Geſchichte unabhän- 
gigen ewigen Wahrheit. | Dadurch tritt ber Mythus, der fif nur 
in be Weiſe thatfächlicher Gefchichte giebt „ auf einen , tieferen 
Standpunkt. Seine hiſtoriſche Glaubwürdigleit bleibt ihm zunächſt 
wohl behalten 5 benn: bie Anficht, daß er nur ei Gebilde ber Phan- 
taſie fet; das im beften Kalle eine wahre Idee in ſymboliſcher Dar⸗ 
ftelfung mehr verhülle, als offenbare, dieſe Anſicht fonnte erſt ent» 
ſtehn und gelten, nachdem ber xrefleetirende Verſtand fi). vollkommen 
emaneipirt hatte. Aber was, ec urfprünglich war, fonute ber My⸗ 
thus nim Jauch nicht mehr bleiben. So wie er ſeinen geiſtigen Ge» 
halt in ber Worm des reinen Denkens aus fid) heraustreten Tief, 
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fonnte er nur noch als eine andere und unvollfonmmere Form bite 
fed ihm einwohnenden. Gedankens betrachtet werden. Er iſt, indem 
er nod) als gefihichtlih wahr gilt, nur bie thatfächliche. Bewährung 
einer ewiggültigen Idee, unb in diefem Sinne bat er wohl aud | 
eine höhere Wahrheit, pie ihn heiligt, aber er ift nicht dieſe Idee, 
diefe Wahrheit felbft vollftändig und ganz, wie e$ früher ber Fall 
war. ' T 
Nachdem es mum einmal dahin gefommen war, mußte mit bem 
allmäligen Erftarfen der Reflexion das Beftreben. des, veligiöfen 
Bewuftfeins, fid) vorzugsweife in der Form des abftracten Denkens 
zu äußern, immer vafchere Forticritte machen, und wie damit bie 
neu gewonnenen fittlichen Begriffe fid) immer weiter mebrten, zei» 
cher entwicfelten, Harer oydneten unb tiefer ‚begründeten, mußten fie 
aud) immer allgemeiner und entfchievener als der. wefentliche Inhalt 
aller Neligion anerkannt werden, und biermit gewannen fie. baé 
Recht als ber hauptſächliche Maßſtab zu. gelten, nach meldem zu 
entfcheiven, ob und inwieweit eine Tradition innern Werth, und οὗ, 
jective Wahrheit habe. sch tee 
Dieh rationaliftifche Prineip ift affo in ber pindariſchen Dige 
tung nicht bloß zufällig hier und ba, fondern, wie aus, dem Eror⸗ 
terten folgt, durchweg und mit Nothwendigfeit wirkſam. Iſt Dies. 
aber ber Fall, fo läßt fid) erwarten, daß unfer. Dichter b je 
Princive gemäß fif die freie Behandlung der überlieferten € 
mehrfach erlaubte, ohne darum immer, mie im den oben c 
Stellen, die Gründe die ihn dazu "epit suoi ido J ene 



















freilíd) nicht mehr nachzumweifen; aber darum fehlt t$ b 
an Beiſpielen, welche bie Richtigkeit jener Behauptung unzw 
erhärten. Hier ſei es genug, mur eines zu — 
vierten pythiſchrn Ode zeichnet Pindar die ftbi de. iia 
fon in einer 28eife, bie ber Tendenz des ganzen Gedichtee 
gemäß, aber bem urfprünglichen Mythus bennod) Tomo "mo 
gebraucht Pindar das Bild jenes Heros, um bic. efonnene, mie — 
und würdige Gefinnung, bie er auch bei ernjter tid 

Wahrung eines Rechts gegen Verlegung? fordert, zur vollen 
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fhauung zu bringen, fo fann man wohl fagen, daß die dahin zie- 
Iende [Charasteriftif des Heros in einigen Zügen ber alten Cage 
einen objectiven Anhalt findet, muß aber auch einräumen, daß bieje 
ethiſche Auffaflung des Mythus mit der urfprünglichen theils iveel- 
Ten, tbeilá hiſtoriſchen Bedeutung deſſelben nichts gemein bat, und 
ibm daber auch eine wefentlich andere Geftalt giebt, '7) In ähn— 
licher Weiſe verfährt Ῥίπδας auch mit andern Mythen, und id 
glaube, daß er diefe freie Behandlung ber Tradition mehr geübt 
bat, af$ man gemeinhin anzunehmen geneigt fcheint. Daber fft aber 
freilich nicht an bie Willführ zu benfen, die fdom bei Euripides 
ftattbat, mo das Anfehn ber Tradition gar nichts mehr bedeutet 
unb wo barum unbedenklich tie alten Eagen nad) nur fubjectivem 
Delieben, wie es eben dem poetischen Zwerfe gemäß ift, eon Grund 
aus umgebildet werden, Pindars Verhalten gegen die traditionelle 
Cage ift immer fo, daß er cinerfeits fie gläubig auf einmal und 
anderfeits wieder mit Bewußtfiin an ihr bildet. Sein Standpunkt 
liegt zwijchen bem ber alten Sänger und dem des vorhin genannten 
Dichters in der Mitte und gewährt eben als eine foldhe llebere 
gangsitufe ein befonderes Intereffe. 

€» viel von dem Ctanpunft, welchen Pindar in der Neligions- 
gefchichte der Helfenen einnimmt, Was nun aber die religiöfen und 
ethifchen Vorftellungen,, die dem Dichter von diefem Standpunkte 
aus eigenthümlich find, insbefondere anfangt, fo behalte ich mir vor, 
davon zu anderer Zeit des Weiteren zu veben. 

M. Seebed, 
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9. Zur Eiftellaria. 


Sowol über die Zeit ver Aufführung der Ciftelfaria, als aud) 
über die Art, wie fie einem griechifchen Driginale nachgebilvet 
wurde, VBermuthungen auszufprechen, ift ein höchſt mißliches Lnter- 
nehmen, ba das Ctüd fo Auferft arm an biftorifchen Anfpielungen 
ift unb fij auch mur ungefähr zur Hälfte erhalten hat, In $e 
treff des erften Punktes hat Peterjen 1. |. p. 614. aus I, 3, 49— 
54. den Schluß gezogen, das Stück müffe zuerft im Jahre 215 
gegeben fin; bod) theils beruhen feine Argumente auf nicht gam 
fefter Grundlage, theils ſcheint mir bie ganze Beſchaffenheit des 
Stückes eine etwas fpütere Abfaffungszeit zu verrathen, fo Daß cé 
wohl fiderer ijt, mit Windiſchmann Rhein. Muf. I, 1. p. 121. fid 
bei der alfgemeinen Beftimmung zu begnügen, es [εί vov dem Ende 
des zweiten punifchen Krieges zuerft aufgeführt. Denn betrachtet 
man das Stüf, wie es fih in unfern Ausgaben findet, genauer, 
fo muß man geftehen, daß das Ganze weit mehr den Charakter 
einer fabula stataria, als einer fabula moloria trägt, und barum 
fih nicht füglich zur Aufführung in ben erften Jahren des zweiten 
punifchen Krieges eignete; freilich können gerade tie befebteren Sce- 
nen ausgefallen fein, bod) — das führt zu Hypothefen, tie bod) 
fein ficheres Nefultat erzielen können. Was das griediiche Origi— 
nal betrifft, fo hat Meinefe darauf aufmerffam gemacht, daß, ba 
bie Stelle I, 1, 90—92. offenbar aus Menand. fr. inc. 32. über. 
fest fei, das ganze Stück wahrfcheinlih Nahbiftung εἶπεν Menan- 
driichen Drama fei, eine Vermuthung, die auch dadurch an Wahr: 
feheinlichkeit gewinnt, bag der Gebanfe II, 1, 65-66: Pastremo, 
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quando aequa lege pauperi cum divite Non licel: perdam 
operam polius, quam carebo filia aus Men. fr. inc. 68: ἐμὲ 
ὁ) αὐικείτω πλούσιος καὶ un nérgc* | ῥᾷον φέρειν γάρ κρειτ- 
τόνων τυραννίδα entlehnt zu fein fdeint, Hierdurch erhalten wir 
nun alferdings eine etwas feftere Grundlage, denn da der Kunft- 
charafter des Menander fo ziemlich beftimmt iſt, fo fügt fid) mum 
auch Teichter herausfühlen, welche Partien WM autus beveutend ge» 
ändert babe, Gehen wir hierbei von dem Grundgedanken aus, 
daß ber Charakter ber Dramen des Menander mehr ernft ift und 
daß er feine Perfonen nie aus der Nolle fallen läßt, aud) fid) nicht, 
um einen Scherz anzubringen, Unwahrfcheinfichfeiten oder Inſulſitä— 
ten zu Schulden fommen läßt, Plautus dagegen darauf bedacht 
fein mußte, feine Stücke befebtev und reicher an Aktion zu machen, 
und nicht fo Angftlih die Charafteriftif und die Defonomie des 
Stüdes im Auge zu behalten brauchte, als nur darauf zu fehen 
hatte, feine römischen Zufchauer ftets bei guter faune und zum La— 
hen aufgelegt zu erhalten, fo möchte fid) zuvörderſt wohl ergeben, 
taf die Stelfe II, 1, 44—60. ftarf geändert ift, fodann daß ftatt 
der Scene II, 3. bei Menander die Unterredung zwijchen bem Pam 
ραδιο und ber lena, eom ber im Plautus mur berichtet wird, wirk— 
fid vorfam ; denn fchwerlih Πε fi Menander diefe Gelegenheit 
entgehen, feine Meifterichaft in der Darftellung ber πάθη zu be 
währen: von Seiten des Lampadio ein Aufwand von Liſt und Schel- 
merei, von ber lena ber größte MWechfel der Gemüthsbewwegungen, 
Furcht, Verlegenheit, Trog, BVerftellung, endlich die affe Rückſichten 
übertviegende Liebe zum Weine, die ihr denn auch das verlangte 
GeftünbniB entfodt. Wenn PM autus tiefe Scene überging, fo that 
er das, weil feine Römer nod nicht gebildet genug waren, um 
hier die Kunſt des Menander zu verftehen und zu bewundern; für 
feinen Zwed war e$ paffenber, ben f'amvabio bei unbemertter An— 
weſenheit der Melänis den Anhalt feiner Unterredung der Phano- 
ftrata berichten zu Taffen, wodurch es möglich gemacht wurde, nad) 
der Entfernung der Phanoſtrata bie höchft ergögliche Unterredung 
zwifchen der Melänis und bem Lampadio zu bringen, während bei 
Menander die Melänis durch eine Unterresung mit ber lena von 
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dem Borgefallenen Kunde erhalten mußte. Zweiſelhaft bin ich bin» 
fichtlich des dritten und vierten Aftes, denn wenn aud) fo viel feft» 
fiebt, daß bei Menander ficherkich nicht Alcefimarchus in feiner Ver- 
zweiflung mit dem Schwerte in ber Hand vor der Thüre ftand und 
unterfuchte, ob er fid) das Schwert in die rechte ober Tinfe Seite 
ftoßen follte, aud) die Haliſea nicht, da fie ihr Käſtchen verloren 
bat, fid) wie bei Plautus IV, 2., an die Zufchauer mit ber Bitte 
wendet, ihr zu fagen, wo ihr Käftchen geblieben fet, fo fragt fid) 
doch, ob Plautus blos in diefen Einzelheiten von feinen Originale 
abwich, ober nicht vielmehr, was mir wahrfcheinlicher ift, dieſe ganze 
Paſſage felbft hinzufügte; denn ba die Halifca nur eor Schreden 
über die beabfichtigte That des Alcefimarchus und über feine gewalt- 
fame Entführung der Silenium, bie aud) eher bem Plautus, als bem 
Menander anzugehören fcheint, ihr Käſtchen verliert, und fo bie 
allerliebjte Scene IV, 2. herbeigeführt wird, fo fdeit mir biefe 
legte Scene erft Folge ber Veränderung zu fein, die Plautus mit 
bem dritten Akte vornahm, unb alfo aud) ihm allein anzugehören, 
Hierüber, ſowie über manches andere Hergehörige würbe fid) um 
ftreitig beffer urtheilen faffen, wenn wir mit Beſtimmtheit wüßten, 
was ausgefallen wäre und wo wir bie Süden zu fudjen hätten. 
Diefer Vorfrage möge eine etwas ausführlichere Erörterung gum 
etwaigen Grfa& für die bürftigen Bemerkungen, die füf über bie 
Anlage des ganzen Stüdes geben fajfen, geftattet fein. 
Unbegreiflicher Weife lebte man früher getroft des Glaubens, 
in ben Bulgat-Terten des PM autus bie erhaltenen Luflfpiele bed v6 
miſchen Dichters mit alleiniger Ausnahme des Amphitruo und ber 
Aulularia [üdenfrei zu befigen, obgleich doch ber Zuſammenhang und 
bie von ben Grammatifern aus bem erhaltenen Stücken citirten, 
aber fid) darin nicht findenden Verſe von fefbft zu ber llebergeugung 
hätten führen müffen, daß wir vielleicht kaum zwei Drittel ber 
Plautiniſchen Stüde vollftändig haben, indem von dem andern Dri 
theife manche Scenen, ja ganze Akte verloren gegangen fein müſſen. 
Ded um den innern Zufammenhang kümmerte mam fid) wenig; 
binfichtlih der don den Grammatikern citirten Verſe begnügte man 
fi tbeil$ mit ber Thatſache fefbft, baf fie fi) in unfern Texten 
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nicht fänden; ohne weiter auf die Gründe biefer Erfcheinung einzu- 
geben, fudte man bieje Verfe in unferem Texte, fo gut es geben 
wollte, unterzubringen; theils beſchuldigte man die Grammatifer eines 
Berfeheng, indem tie von ihnen beigebrachten DVerfe einem von 
Plautus nur revidirten Stücke eines andern Dichters angehörten, 
theils endlich geftand man wirklich ein, es möchten die Verfe dem 
bezeichneten Stüde des PM autus angehören, blieb aber auf bafbem 
Wege ftehen, indem man meinte, nur bie fchlechte Befchaffenheit 
unferes Tertes mache e$ unmöglich, dieſen Verſen ihren Pas au- 
zuweiſen. 

Noch wunderlicher aber ging Oſann zu Werke, der, um nur 
nicht das auf der Hand Liegende einzuräumen, ein ganzes Kapitel 
ſeiner Anal. (das 10te) zuſammengeſchrieben hat, um eine, ſchon in 
den früheſten Zeiten entſtandene mehrfache Recenſion der Plautini-— 
ſchen Stücke nachzuweiſen. Es würde mich hier zu weit führen, 
wollte ih an allen einzelnen, von ihm zum Beweiſe feiner Behaup« 
tung berbeigezogenen Beifpielen nachweiſen, wie grundverfehrt tiefe 
Anficht iſt; es gemüge in aller Kürze feine Gründe und einige ber 
zu dieſem Zwede von ihm behandelten Stellen zu betrachten. 
Dfann’s erfter Grund find tie eben befprochenen, von alten Gram 
matifern aus erhaltenen Stüden citirten 3Berfe, denen fich in unfes 
rem Zerte fein Pag anweiſen läßt. Diefer Grund kann übergan- 
gen werben, ba fein ganzes Gewicht Durch die Annahme größerer 
Lüden in ben Plautinifchen Siücken ſchwindet. Als zweiten Grund 
führt Ofann die von Grammatifern aus erhaltenen Stüden citirten ΄ 
SRerfe an, bie fid) in unjerem Terte finden, doch im Einzelnen ab» 
weichen. Als erftes Beiſpiel davon bringt er Epid. V, 2, 45.,. 
wo in unfern Ausgaben [εδ Quae haec malum ferocia est? 
während Donat ad Ter. Eun. IV, 7, 10. aus dem Epid. citire: 
Quae malum haec impudentia est? was, nur umgeftellt: quae 
haec, malum, impud. est? ein deutliches Zeichen einer verfchiebe- 
nen Tertrecenfion ſei. Gleich bie. ev(te Beifpiel ift febr unglücklich 
gewählt; allerdings ftebt ber betreffende Vers fo wie ihn Oſann 
eitirt, in unfern Ausgaben, bod) hätte Dfann nachfehen follen, ob 
denn auch dieſe Schreibart handſchriftlich beglaubigt fei. Hätte er 
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das gethan, fo würde er gefunden haben, daß in den Haudſchriften 
πώ hinter malum eine Rüde finde, bie. erft ambinud; bent Sinne 
angemeffen, durch ferocia est ausfüllte. Bon "ben "übrigen wier 
Beiſpielen find zwei offenbar ungenau von ben Grammatikern anges 
führt, ba οὗ ja befannt genug ift, bag die Grammatiker, namenilich 
Priseian, bie Stellen der Alten nach dem Gedächtniffe citirem, me 
wegen ihnen mur in bem zu trauen tft, was fie zu dem Gitate be 
wogen hat. Da mun Most. I, 3, 61. nur wegen des Ausdrude 
angina von Servius und Feftus, Pseud. I, 2, δι mur wegen 
penus son Prisecian citírt wird, fo fanm die ungenaue Anführung 
ber übrigen Worte Feineswegs zu ber Annahme verſchiedener Re 
cenfionen berechtigen. Anders verhält es fid) mit den beiden andern 
Steffen Men. V, 2, 101. und Poenul. Hi, 1,97. dev. ift. ber 
Tert nach den Citaten der Grammatifer zu ändere, ba im ber er 
ſten telle fif) das prognatum Teicht als Gloſſem des ungewöhn- 
Yicheren qui cluet zeigt, in ber zweiten aber clavatorémi ber hand⸗ 
ſchriftlichen Begründung faft ganz entbepet.- "Den "bitten Grund 
bieten diejenigen SBerje, die in demfelben Stücke an verſchiedenen 
‚Steffen wörtlich wiederholt find, und Verſe, die nur bem Ausprude 
nach verfchieden, bem Sinne nad) ganz gleichbedeutend, neben eim 
ander ſtehen. Dergleichen Verſe finden ſich allerdings viele im 
Plautus, doch aus ihnen auf eine’ doppelte Stecenfion des Stücks zu 
fchfießen, ift mehr als gewagt. Iſt εδ doch van fi aud) ganz un 
glaublich, vag fdon zu des PM autus Zeiten Verſe geändert feten 
mur der Berichtigung des Ausdrucks wegen, und läge füf bod 
auch keineswegs annehmen, dag nad) dem Tode "be Plautus andere 
Dichter ober gar die Schaufpieler verſucht haben follen, feine Berfe 
und feine Dietion zu verbeffern. Doch welche Bewandiniß e$ mit 
allen jenen: Verfen Habe, fann jest wohl mir Ritſchl willen; wahr- 
ſcheinlich find viele davon wnedt, wie 9titfl bad. bereits von Bacth. 
Ill; 4, 21-23. und einigen ‚anderen Verſen nachgewieſen bat. An 
andern Stelfen jedoch iſt, wenn mit die Handſchriften auf eh 
Anderes führen, ſchwerlich "am eine Tilgung ber Verfe umb noch 
viel weniger an eine mehrfache Recenſion zu benfem: fo möchte ich 
den Bacch. 1, 15-2% amd 40 ſtehenden Vers an feiner von Be 
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den Stellen milfen, ba mir bier tie Wiederholung berfelben Worte 
ben Grundton der ganzen Unterhaltung und gewiffermaßen ben Re— 
frain zu bilden ſcheint; über Cas. II, 5, 26—97. aber it das Ur- 
theil Dfann’s völlig unbegreiflich: ev meint, e$ ficge auf der Hand, 
daß nur einer der beiden Verſe dem Plautus angehören fónne, ber 
andere jei aus einer anderen Necenfion dazu gefommenz ich dage- 
gen vermag gar nicht einzufehen, wie einer der beiden SSerfe, unbes 
ſchadet des Zufammenbanges, weggelaffen werden fünne, 

Erft die von A. Mat aus bem Mail. Valimpfeft befannt gemach— 
ten längeren Abfchnitte aus Plautiniſchen Stüden, namentlih aus 
ber Eiftellaria, führten zu ber llebergeugung, taf fib im Plautus 
größere Qüden fanden, als man früher batte annehmen wollen. 
Aber dennoch halten gerade bie neueften Herausgeber des Plautus, 
$Botbe und Weife, an den Irrthümern feft, die aus dem alten Glau— 
ben hervorgegangen find, wie unfere Eiftelfaria recht fonnenflar δεί- 
gen foll. Außer jenen größeren Yartien der Ciftellaria nämlich, 
bie Ang. Mai aus bem Mail. Pal. befannt gemacht bat, werden 
von den Grammatıfern noch manche Verſe aus diefem Stücke citirt, 
bie aber, wie die früheren Herausgeber, fo auch noch 3Botbe und 
Seife, unter den Fragmenten ber verlornen Clitellaria des Plautus 
aufführen. Mit biefer Gliteflaria bat es folgende 3Bemanbtnifi. 
Plautus foll ein Stüf, Namens Aftvaba, gefchrieben haben, aus 
dem die Grammatifer noch einige Verſe anführen; bod) fprechen 
Self. ΧΙ, 7. und Non. p. 70. ihre Zweifel daran aus, daß Plau- 
tus der DVerfaffer defjelben fe. Da nun mande 33evfe von ben 
Grammatifern aus der Eiftellaria des Plautus citirt werden, bie 
fid) in unferm Stüce nicht finden, und man nicht auf die doch fo 
nahe liegende SSermutbung fam, es fünne ein größerer Theil diefes 
Luſtſpiels verloren fein, fo ftellte Ecaliger Coniectan. ad Varr. bie 
Behauptung auf, alle diefe Stellen feien aus der Aftraba genommen, 
die auch den Namen Elitellaria geführt babe, wie mande Stücke 
der römifchen Komifer zwei Namen hätten, einen griechifchen und 
einen lateinischen; Eiftellaria fet alfo bei diefen Eitaten nur Schreib- 
fehler für Elitellaria. Bon biefer Gonjectur hätte Scaliger surüd- 
gehalten werden müffen durch die Notiz des Probus Comm. in Virg., 
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wo es bei Lion I. p. 347. heißt: Sunt astraba vehicula, dicta 
παρὰ τὸ um στρέφεσθαι, quo litulo et Plautus fabulam in- 
scripsit, in qua mulieres in eiusmodi vehiculis inductae. *) 
In ber Aftrabe wurden alfo Frauen wegen ihres Purus verfpottet, 
und die Ueberſetzung diefes griechifchen Stüces mochte in Rom bald 
nad) Abrogirung der lex Oppia, als es aud) bem römifchen Frauen 
wieder geftattet war, fid) der Wagen zu bedienen, ober bald nach 
ter Befiegung des Antiochus, als man fih in Nom fefóft häufiger 
der Wagen zu bedienen anfing, f. Becker, Galf. I. p. 220.5 suerft 
aufgeführt worden fein. Hieraus ergiebt fid) mum von felbft, daß 
Clitellaria nicht Ueberfegung von ἀστράπη fein fann. Dennoch fat 
bíefe Vermuthung Scaliger’s unverdiented Glück gemacht; denn nicht 
nur daß affe früheren Heransgeber und Grffárer 3) von ber Clitel⸗ 
[aría als von einem allgemein befannten Stüce des Plautus fore 
chen, fo führen auch mod) Bothe unb Weife diefen Titel auf, ob⸗ 
gleich ihnen die Cntbedung Mai's Tängft die Augen hätte öffnen 
müffen; aber in ihrer Blindheit gehen fie fo weit, bag fie fogar 
Berfe, die von bem Grammatikern aus der Eiftellaria citivt werden 
und die fich wörtlich ebenfo unter ben von Mai entzifferten Frage 
mentem der Eiftellaria befinden, benmod) unter die Fragmente ber 
Astraba sive Clitellaria bringen, nämlich Fr. 14, und 93. der 
Weiſe 5), ja Bothe geht in feiner Flüchtigfeit und Nachläffigkeit 
"oW VUE 
1) Ueber bie SBebeutungen von ἄστράπη vgl. ben intereffanten Grai 
Buttmann's zur Midiania, aud) Berker, Charifles 11. p. 76. — — Re 


2) So aud) Noit, Opusc. Plant. p. 299., der in ber Glitellaria eine 
Laftträgerin, eine clitellatrix, Πε. Auch die Irrthümer MWolff's Prolegg. 
ad Aulul. faffen fid) nun leicht erfennen, wie er irrt: 1) wenn er p. ὃ 
berichtet, von den Grammatikern fei fait fein einziger Vers ver Giftel: 
larià angeführt, ber fid) nicht in unferem Etüde finde, woraus folge, daB 
die Giftellaria weniger oft aufgeführt jein müffe, als die anderen Städete 
SBlautué, 2) indem er p. 9. fagt: quo nomine (Clitell.) plures, etiam 
Pl, fabulas scripsisse feruntur, zugleich bemerfend, ed werde aud) ei 
Glitellaria des Nävius angeführt, und bod) habe ich meber wen einer CE — 
tellaria des Nävius ned) überhaupt irgend eines andern Tet 6 Gc 
ringíte finden fónnen; 3) wenn er p 10. fagt: ο. PL 
Astraba plus semel memoratur, quam eiusdem Clitell. fui. 
persuadeas. 


3) Hieraus fanu man fih fo ungefähr eine Vorftellung na 
der wirklich allen Glauben überfteigenden Nachläjfigteit, mit t 
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mod) weiter. Nach bem fünf erften Fragmenten ber Astraba seu 
Clitellariae fagte er nämlich: haec hactenus titulo Astrabae lau- 
dala sunt ab auctoribus (was allerdings feine Richtigkeit hat); 
nunc deinceps quae sequuntur, Clifellariae nomine cilantur, 
eine Behauptung, die eine zwiefache Unrichtigkeit enthält, indem 1) 
fein Schriftfteller von einer Cfitellaria des Plautus foricht, 9) aber 
auch gleich das zunächftftebende Fr. 6. von Gellins und Noniug, 
und Fr. 9. eon Feftus nicht aus ber Eiftellaria, fondern wieder aus 
der Aftraba eitirt wird. Dazu fónnte man noch hinzufügen, taf 
38. 9. des Fr. 7. von Feſtus s. v. Succrotilla und Todi nicht aus 
ber Ciftellaria, fondern aus dem Syrus des Plautus angeführt wird; 
da wir indeffen eon einem Plautinifchen Stüde b. N. weiter nichts 
wiffen ^), derfelbe Vers auch von Priscian aus der Eiftellaria citirt 
wird, fo ift es wahrfcheinlich, daß der Vers der Eiftellaria entnom- 
men ift, von Feftus aber unter bem Namen Syrus angeführt wird, 
weil ber Sklave des Alcefimarchus, der vielleicht Syrus hieß, bie 
Worte fpricht, wovon fogleich mehr. 

Bei dem Verſuche, ben ich mum machen will, den Inhalt ber 
verlornen Scenen der Gifteffaría zu beftimmen, wende ich mich zu— 
erft an das von Mai entbedte größere Bruchſtück, dann am die 
einzelnen, von den Grammatifern aufbewahrten Verſe. Die Mar’- 
ſchen Fragmente fcheinen zwei Scenen anzugehören, und zwar 38. 1 
— 37. (nach ber Abtheilung bei Dfann) einer Unterredung zwifchen 
Alcefimarchus, feinem Sklaven und Gymnafium, und 33, 38. bis zu 
Ende einem Gefpräche zwifchen dem Vater des Alcefimarchus, bent 
Syrus (fo nenne ich wegen jenes Eitates des Feftus bem Sklaven 


die Fragmente des Plautus behandelt hat. Wenn er aud) im 2ten Bande 
f. Blaut. praef. p. X. feine Bahrläffigfeit mit den Morten eingejteht: Fra- 
gmenta neque auxi curiose neque ex libris variis multisque emendavi, 
fo erräth man daraus bed) ned) nicht, daß er fogar bie Fleine Mühe ges 
fcheut bat, im Inder zu den einzeluen Grammatifern der Lindemannfchen 
Ausgaben nachzufehen, ob von feinen Vorgängern bereits alle Bragmente 
gefammelt feien; dann würde er gefunden haben, daß aus+dem einen 
Iſidorus nod) ficben Verſe nadjgutragen feien. 

4) Deßhalb faun ich aud) der Vermuthung D. Müllers zum Feſt. 
p. 53. nicht beitreten, der Vers habe im Syrus des Plautus und in ber 
Giftellaria geftanden. 


^ 
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"des Aleeſimarchus) und ber Gomnaftum. Aus V. 1—9. fáfit fid vidt 
entnehmen; 38. 10— 13. dagegen fcheinen, obwohl die Worte jehr 
verdorben find, bem Alcefimarchus anzugebören, ber fid) gegen Gymna— 
fium darüber befchwert, bag Melänis die Silenium aus feinem Haufe 
genommen habe, Aus V. 14—16. fdjeint hervorzugeben, daß aud 
Cyrus an der Unterhaltung Theil nahm und feinen verliebten Herrn 
verfpottete; 38. 17. fragt Aleeſimarchus mit den Worten: sed quid 
auctor nunc mihi es (fo ift wohl für est zu leſen) ben Syrus, 
was er mum thun fofe? Im folgenden SSerfe giebt ihm diefer feine 
Antwort: suspendas (te). Nachdem Alcefimarchus mit fiel. darin eilte 
gewilfigt hat, fängt er an irre zu reden, bis 38, 30. 3. 30-32, 
gebört darauf der Gymnafium, mit Ausnahme des mone. zu Ende 
des letzten Verfes, was Alcefimarhus fpriht; 38. 33. ertheilt bie 
Gymnaſium dem Alceſimarchus eine Warnung, tiefer fragt mm V. 94, 
quid faciam ?, worauf ihm δίεε 98. 34— 306. ihren Rath giebt, 
unb Alcefimarchus 98. 37. ihn zu befolgen und zur Melänis yu geben 
werfpricht. Im der zweiten Scene fcheint ber Vater des Aleeſimarchus 
anfangs nicht von ber Gymnaſium bemerft zu werben. Jeder Ipricht 
für fih bis 98.54. Der Alte hält bie Gymnafium für die Silenium, 
wie aus 98. 40— 50, hervorgeht. Die erften drei Berfe, 3I—H. 
gehören wohl tem Vater des Alcefimarchus, dem die Gymnaſium gefällt 
und ihn auf geile Gedanken bringt. Uebrigens irren Bothe und 
Weiſe, wenn fie auf 98. 41. den von Nonius aus ber Ciftellaria 
eitirten Vers folgen laffen; nam ila mustulentus aestus naris ob- 
ligit, Worte, die offenbar ber vinosa lena angehören, Uebrigens 
vermutfe ich, bag Syrus mit bem Vater des Alcefimarchus auftritt; 
denn die vier Verfe von Fr. 7. der Eiftelfaria laſſen ſich paſſend 
hierher ziehen, fo ba Syrus, als er bemerft, daß dem Alten bit 
Gymnaſium gefüfft, eine Vergleichung zwifchen ihr und bem andern 
jungen Mädchen Athens anftellt, die fehr sum Nachtbeile ber fet» 
tern ausfällt. Wahrfcheinfich verband er damit είπε Lift, ſowie er 
auch aus bem fpäteren Irrthume des Alten, ber. die Gymnaſium für 
die Silenium hält, Vortheil zu ziehen fucht. Die eimyefnen Verſe ber 
Scene vertheile ich Jo, bag 3B. 39—41., wie fion bemerft, vont 
SBater des Aleeſimarchus gefprochen werden; 38. 4246. gehört ber 
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Gymnaſium, die fid) über bie Rückfehr des Alcefimarchus freut ; der Alte 
fchließt aus biefen Worten, die Gymnaſium fei die Geliebte feines 
Sohnes, eine SSermutfung, bie er $8, 47—53. ausſpricht; darauf 
befchließt ev 38. 54, fie anzureden, doch über bem Inhalt des mum 
folgenden Gefpräches läßt fid) nichts Sicheres ermitteln, da bier alle 
SBerfe zu verftümmelt find, 

Sft diefe Vermuthung über den Inhalt der Marfchen Frag— 
mente richtig, fo fragt fij, wo famen diefe Scenen vor, und mo 
findet fid) demnad die Hauptlücke in unferer Ciftellaria? Wahrs 
fcheinfich nach Il, 1, 24; denn daß Il, 1. aus verfchiedenen Seenen 
zufammengeworfen ift, gebt theils daraus hervor, daß fid) nicht δε” 
greifen läßt, was die Melänis beim Haufe des Alcefimardhus will, 
theils daraus, daß Alcefimarchus fchon weiß, bie Silenium fet nicht mehr 
bei ihm, obgleich ev doch, wie aus V. 20—21. hervorgeht, eben 
erft von der Billa in die Stadt zurückkehrt; theils endlich daraus, 
daß man fi mit V. 25. mitten in eine Unterredung verfe&t fieht, 
ohne daß Melänis und Alcefimarchus fif vorher einander begrüßt 
hätten, ober taf bie Melänis ſich über die verfrüfete Anfunft des 
Alcefimarchus wunderte. 

Doch ehe ich den Gang des Stückes weiter zu erforfchen fuche, 
wende ich mich zu den von den Grammatifern aus der Eiftellaria 
angeführten 98evfem. Fr. 10. und 11. [Φείπεα zufammenzuhängen. 
In Fr. 10., in deffen erftem Berfe ih itura für iturus [efe, for- 
bert die lena die Gymnaſium zur Eile auf, diefe antwortet Fr. 11. 
Welcher Scene kann diefe Stelle angehören? Da die lena folche 
Cile hat, fo muß fie in heftiger Gemüthsbewegung fein. Das war 
fie nah der erften Unterredung mit Lampadio, zu deren Schluffe 
fie dem Lampadio gefagt batte, fie müffe erft mit einer Freundin 
feredjen , ef. 11, 3, 42—44. Zur Melänis, denn das war jene 
Freundin, eifte affo die lena mit ber Gymnaſium und traf diefe, als 
fie vom Haufe des Demipho nadj ihrem Haufe eilte, um der Sile— 
nium alles zu entbedfen. Auch Fr. 12. gehört diefer Seene an; die 
lena fpricht diefe Worte zu ihrer Tochter, indem fie entweder deren 
Langfamkeit auf pfumpe Weiſe der Furcht zufchreibt, ober eine Aeu— 
ßerung berfefóen mißverfteht. Fr. 15. 18. 23, 2. und 94. beziche 

Muf. f. Philolog. 9t. S. II. 34 
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ih auf die zweite Unterredung zwifchen dem fampatio und ber 
lena, cine Scene, die im dritten Akte eorfommen mußte. Wr. 93, 9. 
foricht bie lena bei Seite, indem fie bei fid) überlegt, ob fie dem 
Lampadio weitere Geftändniffe machen folle. Fr. 16. nehme id 
als Worte der Gymnaſium, doch mage ich es nicht zu beftimmen, 
welcher Scene fie angehören. Fr. 19. fónnen Worte ber Gymnaſium 
oder ber Silenium fein. Gehörten fie fegtever, fo wäre eine Erken— 
nungsjcene zwifchen ihr und ihren Eltern vorgefommen; ba das je 
bod) dem Ende unferes Stückes nah zu fohließen unwahrſcheinlich 
it, fo gehören fir wohl eher ter Gymnaſium, die ihrer Mutter . 
vielleicht Vorwürfe darüber macht, daß fie ihr Geheimniß verrathen 
hat. Fr. 20. lege ich der Cifenium zu, doch fo, daß fie tiefe Worte 
nicht zu ihrer Schwefter ſpricht, ber fchwerlih eine 9toffe im Stücke 
gegeben werden fonnte, fondern zu ber Melanie, als biefe ihr be- 
richtet, wer ihre Eltern feten, wo fie fid) alsdann wundert, baf 
Aleeſimarchus ihre Schweſter heirathen ſolle. Fr. 22. nehme ich 
als Worte des Syrus, die er in der Freude über eine ihm gelungene 
Liſt in einem Monologe ſpricht. Der plur. senices kann entweder 
auf den Vater des Alceſimarchus unb ben Demipho bezogen wer— 
den, oder auch andeuten, daß der Ausſpruch allgemein zu nehmen 
ſei. Ueber Fr. 13. 17. unb 21. weiß id nichts zu ſagen. Fr. 8. 
fheint von den Herausgebern bereits richtig IV, 2, 41. untergebradt 
zu fein, und von Fr. 7. (ft ſchon oben gefprochen. 

Hiernach möchte fid) über ben Gang des Stüdes Folgendes 
vermuten faffen. Nach II, 1, 24. folgte die Unterredung des Al 
cefimarchus mit ber Gymnaſium. Diefe macht ihm erſt Vorwürfe 
über feine vermeinte Treuloſigkeit und erzählt ihm den Beſchluß der 
Melänis. Alcefimarchus gerátb darüber außer fich, verfichert ber 
Gyomnafium feine redlichen Abfichten, wird von feinem Sclaven ver 
fpottet unb fängt mum am zu raſen. est fudt ihn bie Gymnaſium 
zu befänftigen und giebt ihm ben Rath, zur Melänis zu gehen und 
íi zu rechtfertigen. Alceſimarchus verfpricht das und entfernt fid. 
Gleich darauf erfcheint fein Vater, fiebt bie Gymnaſium, bewundert 
fie wegen ihrer Schönheit und belaufcht ihr Selbſtgeſpräch; als er 
hört, daß fie von feinem Sohne redet, fommt er anf bie Vermue 
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thung, in welcher ihn Syrus zu beſtärken ſcheint. Vielleicht folgte 
jetzt nod) eine Scene, in welcher fi Aleeſimarchus mit feinem Va— 
ter unterhielt. Dann fam |l, 1, 25. bis zu Ende des zweiten 
Aftes. Den dritten Aft begann ein Monolog ber lena oder ein 
Geſpräch zwifchen ibr und der Gymnaſium; beide geben zur Melanie. 
Diefe machte ber lena wahrſcheinlich Vorwürfe über ihre Geſchwät— 
jigfeit und verlangte von ibr, daß fie Περί wenigſtens nichts weiter 
geftehe, damit fie felbft bod) einigen Danf vom Demipho erndte, 
daß fie ihm freiwillig feine Tochter zurückgebe, wie fie das andeu— 
tet: 11, 3, 82 sq. Vielleicht war bei dieſem Geſpräche aud) Eile» 
nium zugegen, wo nicht, fo folgte noch eine Unterredung zwilchen 
ihr: und der Melänis. Am Schluſſe dieſer Ecene befahl die Me— 
länis ihrer Halisca, das Käftchen mit den crepundiis zu bringen, 
denn Ir. inc. 69: cistelam effer cum erepnndis beziehe ich auf 
unfere Giíteffaria. Dann fam das Geſpräch zwifchen ter lena und 
dem Lampadio und damit fchloß wohl der dritte Akt. Nun. folgte 
unfer dritter und vierter Alt. Vom festen Afte fehlt wohl aud) Ei— 
niges, doch laſſen uns hier tie. Fragmente ganz im Gtiche. 

Zu fo vielen Vermuthungen möge es fdfieffid) geftattet fein 
nod) eine das ganze Stück betreffende hinzuzufügen. Entkleiden wir 
die Ciſtellaria alles Beiwerkes, Το” behalten wir folgendes einfache 
Cujet übrig: Ein junger. Athener, der in eine Hetäre verliebt ift, 
wird von ben Eltern mit der Tochter eines reichen Atheners verlobt. 
Nachdem alle Mittel vergebens angewandt find, die von ben Eltern 
gewünfchte Verbindung aufzulöſen, wird tie Hetäre endlich als die 
Tochter eben jenes reichen. Atheners, deffen Tochter bem jungen 
Wildfang zur Ehe beftimmt war, erfaunt und von den Eltern jet 
ihrem alten Anbeter verlobt, während die andere Tochter leer aus— 
geht. Ganz daffelbe Süjet batte Menander in feiner Antria und 
Perinthia behandelt. Da e$ ferner wahrfcheintich ift, taf in ter 
Gifteffaria Demipho öfter vorfam, als nur in ber Schlußſcene, und 
es höchſt auffallend wäre, wenn er nichts von der Liebe des Alce— 
fimarchus zur Silenium erfahren hätte, oder menn er deſſenungeach— 
tet feine Tochter dem 9ffcefümard)us geben wollte, fo fam, wenn 
auch vielleicht nicht im Stücke des Plautus, doch ſicherlich in dem 
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des Menander eine Erene vor, in welcher Demipho bem Bater 
des Alcefimarchus erflärte, er fónne feine Tochter bem Alcefimar- 
chus nicht geben. Eine folche Scene aber würde auf ein Haar Ter. 
Audr. V, 1. ent(predjen. Dieß Alles fcheint zu der Annahme be- 
rechtigen zu fönnen, in ber Perinthia des Menander die Duelle 
der Plautiniſchen Eiftellaria zu fuchen. Freilich hätte fid) Plautus 
veieffadje Aenderungen erlaubt, hätte namentlich den erften Aft aus 
einem andern Drama des Menanver genommen und vom dritten 
Akte unferes Textes an fein Driginal ganz verlaffen; vod) ließe 
fid) einigen Fragmenten der Perinthia hiernach eine Stelle in ber 
Giftellaria anweifen. Fr. 1. nämlich könnten Worte des Syrus fein 
nach der Scene, in welcher er den Vater des Alceſimarchus, wie 
vorhin bemerft wurde, übevfijtete. Fr. 3. fónnte der vorhin be 
furochenen Unterredung zwifchen Alcefimarhus, Syrus unb Gymna— 
fium I, 1. angehören, oder aud) einem Monologe des Syrus. 
Fr. 5. wäre nicht von der Hebamme, fondern von der trunfjüchtigen 
lena gefagt. Endlich, um Nichts zu übergehen, was für diefe Ver- 
mutbung fprechen kann, fo haben bie Schlußworte der Terenzifchen 
Andria auffallende Aehnlichkeit mit denen ber Plautiniſchen Ciſtel— 
[arias dort heißt cà: 

Ne exspectetis dum exeant huc: intus despondebitur: 

Intus transigetur, si quid est quod restet 
unb bier: 

Ne exspectelis, speclatores, dum illi huc ad vos exeant: 

Nemo exibit: omnes intus conficient negotium. 

Doch müßte man, um biefe Vermuthung gehörig zu begründen, 
noch aufer ber Gontamínation eine überaus freie Behandlung des 
Driginald annehmen, wozu die erhaltenen Theile des Stücks und 
bie wenigen Fragmente bod) nod) nicht berechtigen. 





Nur febr wenige Anmerkungen habe ich Hinzuzufügen; bie Er- 
Härung hängt bei ber Eiftellaria zu eng mit ber Kritik zufammen, 


und biefe läßt fid bei der troftlofen Geftalt unferes 3Sufgatterteó — — | 


^ 
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unb den völlig unzureichenden Hülfsmitteln, welche bie Palatini bie 
ten, nicht ohne große Gefahr üben. 
l, 1, 14—15: 
Quod ille dixit, qui secundo vento vectust , 
Tranquillo mari, ventum gaudeo ad te. 


In den Worten venlum gaudeo ad te finden die Heransgeber 
eine Zweibeutigfeit, Weiſe verweiſt auf Cure, Il, 3, 35—37., wo 
berfefbe Scherz wiederfehre. — Indeſſen dort ſteht: facite, ventum 
ut gaudeam, was allerdings zu einer Zweibeutigfeit Anlaß geben 
fonnte, woran bier aber nicht im Geringften zu denken ift. Sodann 
fict in ben Gobb. Hinter gaudeo noch ecastor, was Weife aus- 
geftoßen hat, weil ed, wie er fagt, inepte Hinzugefügt fei, sive 
sensum sive melrum spectes. Allerdings paßt es nicht recht zu 
dem, was die lena fagt, aber eben deßhalb möchte e8 beizubehalten 
fein ; denn fo macht Plautus durch den unpaffenden Gebrauch bie: 
ſes Wortes die Zufchauer gleich auf bie ihr Stichwort aufmerk- 
fan. Betrachtet man nämlich die Worte ber lena, bie fie in die— 
fer Scene fpricht, fo wird man finden, daß fie ihre Rede gern mit 
einer Verficherungspartifel anfängt, meift mit ecastor, vgl. B. 22. 
44. 48. 87. Daher und weil die lena überall, wo fie nur fan, 
ihre Erfahrungen ausframt und Vorfchriften giebt, ftimme ich Weife 
bei, wenn er tie Worte V. 60: amat haec mulier und 38. 70 
—71: Namque ecastor amor et melle et felle est fecundissi- 
mus ; Gustu qui dat dulce ; amarum ad salielalem usque og- 
gerit ber lena geben will. Auch ihre Tochter, die Gymnaſium, 
bat fchon etwas von biefer Gewohnheit ihrer Mutter angenommen, 
bodj| gebraucht fie meift noch fchwächere Kormeln, wie pol unb her- 
cle, vgl. 8. 53. ecaslor nur 3B. 118., als fih Silenium ſchon 
entfernt bat. Silenium dagegen enthält fi affer biefer Formeln; 
denn 3, 19. möchte ich das handſchriftliche edepol nicht mit Kamp- 
manm de praep. as p. 18. in pol ändern, fonberm có mit Weife 
ganz ftreichen, dann aber durch Umfegung folgenden bacchius fer: 
ftelfen : 
Lubéntique fáclum esl animo et fiel à me. 


LI 
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I, 1, 16—21: 

Nec nisi disciplina, apud te fuit quidquam 

Ibi, quin mihi placeret. Si. Quid ita, amabo? Le. Raro 

Nimium dabat, quod liberem, alque id (merum) inluscabat. 

Gy. Amabo, hiecine istuc decel? Le. lusque fasque est: 

Nemo alienus hic est. Si. Merito veslro amo vos. 
Weiſe meint, Die SBemerfungen, die bier tie lena. mache, tfeife fie, 
abgewendet von ter Silenium, ihrer Tochter mit. Dann aber hätte 
Weiſe auch das: quid ila, amabo? nicht der Cifentum , fondern 
ber Gymnaſium geben müffen. Indeſſen das Vorhergehende apud 
te zeigt deutlich, bag tie lena ihre Bemerkung der Silenium ſelbſt 
mittbeife 5 auch nur bann traf fie der ihr von Gomnafium in N. 90. 
gemachte Vorwurf, fowie ihre Antwort: nemo alienus hic est für 
die Nichtigkeit diefer Auffaffung zeugt. Die lena Hält es für ıbre 
Pflicht, ber Eilenium dieß zu fazen, damit tiefe Fünftiz ihre disci- 
plina ändere, Wenn aber Gifenium auf die Bemerkung der lena 
nicht weiter cingebt, fo verräth fie darin einen febr richtigen Takt. 

l, 1, 49—50: 

Nam si quidem ila eris, ul volo: nunquam aetate He- 

| cala fies, 

semperque ἰδίαπο, quam nunc habes, aelalulam oblinebis. 
So Weiſe nad) dem 3Sorgange des Camerarius; Bothe und Roſt: 
non Hecala fies unquam. Doch an tie Hecala ıft hier auch nicht 
im Gntfernteften zu tenfen ο wie hätte Plautus auch fo ohne Weis 
teres vorauéje&en dürfen, drß feinen Zuſchauern die Hecala befannt 
fei! Der Einn fann zweierlei erfordern, entweder den Gedanfen, 
du wirft nie aft, ober den, bu wirft nie arm werben. Die Φε 
ausyeber erflären fid) faít alle für jenen Gebanfen; tod) wie paßt 
dann die Erinnerung an die Hecate? Da der zweite Vers vom 
Alter handelt, fo feheint der erfte richtiger von ber Armuth ver 
ftanben werden zu müffen. Daber konnte paffend von ber Secate 
gefprochen werden, wenn man fid nur daran erinnert, bafi der $c 
cate die Färglichften Opfer gebracht wurden, f. Meinefe Fr. com. 
T. Ill. p. 35—59. Aelale, was handſchriftlich nicht ganz beglaubigt 
ijt, muß entweder gejtrichen werden oder tjt mit nunquam zu ver- 
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binden. Der Sinn alfo ift: dann haft bu nicht zu beforgen, daß 
bir je von deinen Anbetern fo Kleine -SOpfer gebracht werben, als 
ber Hecate. — Beiläufig fei bier noch bemerft, daß eine Erweite— 
rung des 93. 59. ausgefprochenen Gedankens: Gy. Di faxint. Le. 
Sine opera tua nil di horunc facere possunt. Gy. Equidem 
hercle addam operam sedulo zu finden ift in Philemons Jlay- 
κρατιαστής, fr. 1: καὐτόν τι — ου — τὰς ἐλπί-- 
dag | ἐπὶ τῇ τύχῃ yon, παιδίον, πάντως ἔχειν | ὧν βούλεταί 
τις. ἀλλὰ καὶ τῷ τῇ τύχη | συλλαμβάνεσθαι (gov ἡ τύχη 
ποιεῖ, | id μεθ) ἑτέρου τοῦτο, un µήνη, ποιῃ. 
IL, 1, 41—44: 
Al. NS remittes? Me. Scis iamdudum omnem meam sen- 
tentiam. 
Al. Satin’ tibi istuc in corde certum est? Me. Quin ego 
commentor quidem ; 
Non edepol istaec tua dicta nunc in aures recipio. 
Al. Non? hem! Quid agis? Me. Igitur animum advorte 
iam, ul, quid agas, scias. 
Roſt hat von dieſer ſchwierigen, wahrfheintich, verborbenen Stelle 
nah und nad) drei Erklärungen gegeben. Die legte, die hier allein 
zu berücfichtigen ijt, giebt er in den Opusc. p. 102 —3., wo er 
leſen will: quid agis igilur? Me, Animum advorte iam, ut 
quid agam, scias. Crilärend fagt er dazu, Melänis wolle ber 
ſchon erzürnten Alceſimarchus nicht noch mehr reizen und wage e$ 
barum nicht, ihm feine Bitte geradezu abzuſchlagen, fondern gebe 
ihm mur per ambages ihre Abficht zu erkennen. Deßhalb ſtelle 
fie fid) nadjbenfenb über feinen Vorſchlag unb fage, taf fie deßhalb 
bie letzten Worte des Alcefimarchus nicht beachte. Ueber diefe Vers 
adtung nod mehr aufgebracht, frage Alcefimarchus heftig, was fie 
bent zu thun befihloffen babe. Aber aud) da antworte Melänig 
nicht offen, fonbern fpottend : animum adv. cet. Uebrigens zeige auch 
B. 51: anne eliam quid consultura sis sciam? veutlih, daß 
hier agas in agam zu ändern fei. Demnach überſetzt 9toft : 
Iſt das feft bei dir befchloffen ? Mel. Ich benfe vielmehr tari: 
ber nach, 
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Und fag, was bu da ſagſt , wahrhaftig mir jetzt nicht zu Ohren 
gehen. 
Alk, Nicht? Was wird draus? Mel. Ueberlege zu wiſſen, was 
draus werden ſoll. 
Allein auch dieſe Erllärung hält nicht Stich. Wenn wirklich Furcht 
bie Melänis abhielte, ihren Entſchluß klar unb deutlich bem Alcefi- 
marchus zu verkünden, wie kann ſie dieß denn V. 52: non remit- 
lam: definitum est fo unumwunden thun? wie kann fie es bann 
überhaupt wagen, den Alceſimarchus fo zu verſpotten und feinen 
Zorn dadurch nur noch mehr anzufachen? — Ich halte commentor 
für verdorben, entftanden iſt e8 vielleicht Durch das nunc im foL 
genden SSerfe und durch das quid consultura es in 98, 51. Viel- 
leicht Liegt cum mente darin; doch ba alsdann auch das Folgende 
noch zu ändern wäre, fo [ῴΐαβε ich einftweilen dafür vor: Quin 
ego sum socors quidem. Wie das quin ego, womit Melänis 
beginnt, will fie das vom Alcefimarchus Geſagte berichtigen, ober 
etwas Stärkeres dafür feben. Lieſt man nun, wie vorgefchlagen, 
fo Hat man ein Wortfpiel, indem socors einmal in feiner eigentli- 
chen Bedeutung herzlos, dxagdıos, fteht und die Melänis fid) das 
Herz, was Alcefimarchus ihr zugefprochen hat, παώ 1, 1, 66—67. 
nicht zugeftehen will, bann aber auch eine abíebnenbe Antwort, in 
dem Melänis fagt, fie brauche die Sache weiter nicht mehr zu 
überlegen, ihr Entſchluß [εί unwiderruflich gefaßt, daher fónne fie 
in diefer Beziehung unthätig fein und beachte barum auch weiter 
nicht das, was Alcefimarchus noch fage. Der folgende Vers paßt 
hierzu ganz gut, indem Alceſimarchus die Melänis mit den Worten 
quid agis igitur? fragt, was fie denn thue, wenn fie über feinen 
Vorſchlag nicht nadjbenfe und auf feine Worte überhaupt nicht adte. 
In der Antwort ber Melänis iff agam zu fefem, und die Melänis 
macht bei diefen Worten Anftalt, fid) zu entfernen, worauf ihr 
Acefimarhus mit den nun folgenden Schwüren nachläuft. Mit 
diefer Stelle hängt dem Sinne nach eng zufammen 38. 50— 52: 
Me. Perge dicere. 
Al. Anne, ut eliam, quid consultura sis, sciam ? Me. Perge 
eloqui. 
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Non remillam : definitum est. 
Meife ändert sciam: in scias und verfteht ben ganzen Vers nicht. 
Alcefimarchus fol nämlih mit tiefem Worten die Melänis auf tie 
folgenden Drohungen vorbereiten. Der Einn müßte dann fein: 
Etwa damit du wiſſeſt, was du anrichten wirft? Noch Tächerlicher 
ift c8, wenn Weife meint, das handſchriftliche sciam faffe fid) aber 
auch fo vertjeitigen, daß Alcefimarhus in feiner Verwirrung und 
Wuth sciam für scias fagel Vielmehr glaubt Alccfimarchus jest 
durch feine Schwüre fdon den Einn ber Melänis umgeftimmt zu 
haben und fragt auf ihre Aufforderung perge dicere: Etwa damit 
ich wiffe, was du befihließen willft? b. δ. wenn ich fortfahre, foll 
ich dann auch deinen Befchluß erfahren? Die Melänis wiederholt 
ihre Aufforderung , fehneidet ihm aber durch ihre nun folgende δε» 
ftimmte Erffärung alle Hoffnung auf einen günftigeren Beſcheid ab. 
Neuftrelig. Th. fabemig. 


Nachtrag 
zu Heft 2, 6. 179—905. 


Sch babe ein Argument für die frühe Abfaffung ber Gafina 
aus ten erften Worten des Prologs genommen; Biffering , teffen 
Quaestiones Plautinae mir erft nach Vollendung obiger Abhandlung 
zugefommen find, ſchließt p. 100. aus tenfelóem Worten, daß bie 
afia a Plauto iam sene gefchrieben fei, Diefe ber meinigen bia» 
metral entyegengefeBte Anſicht fat mich zu einer neuen Prüfung 
der fraglichen Stelle des Prologs veranlaßt, deren Refultate ich 
nachträglich Hier mittheile. Die begüglide Stelle des Prologs 
lautet fo: 

Antiqua opera et verba quum vobis placent, 7 
Aequom placere est ante veteres fabulas: 

Nam nuuc novae quae prodeunl comoediae 

Multo sunt nequiores quam numi novi. 10 
Nos postquam populi rumorem intelleximus, 


538 Ginfeitungen unb Anmerkungen 


Studiose expetere vos Plautinas fabulas: 

Antiquam cius edimus comoediam, 

Quam vos probaslis, qui estis in senioribus : 

Nam iuniorum qui sunt, non norunt scio; 15 

Verum ut cognoscant, dabimus operam sedulo. 

Haec quom primum acta est, vicit omnes fabulas. 
Hierzu bemerft nun BViffering: In hoc (prologo) perhibetur, fa- 
bulam , quo tempore iterum dabalur, auctore iamdiu morluo, 
senioribus spectatoribus esse nolam, iunioribus non item: illi 
aulem senes non eam vidisse potuerunt, si Plautus adolescens 
enm proposuerat. Allerdings nicht, aber woher weiß Hr. Viſſe— 
ring, daß diefer Prolog zur zweiten Aufführung der Gafina ge 
fhrieben wurde? Im Prologe felbft fteht fein Wort davon, viel» 
mehr faffen fid aus ihm mehrere Gründe gegen diefe Anſicht 
entnehmen. Zuerft würde cd dann wohl nicht 393. 17. geheißen 
haben: haec quom primum acla est; heißt ο doch im erften 
Prologe zur Hecyra bed Terentins von der erften Aufführung dieſes 
Ctüded: haec quom data est nova, im zweiten von ber erjtem 
Aufführung $8. 25: quum primum eam agere coepi, bann 35. 
90. von ber zweiten: refero denuo.  Gobann aber muß man 
fragen, war denn die römifche Sprache etwa 40 Jahre nad) bem 
Tode des Plautus wirklich fchon fo wefentlich verändert, und zeigte 
πώ fchon damals beim Publikum eine fo entfchievene Vorliebe für 
das Antike, wie man aus 38. 7. fihliefen müßte? Bon vómifden 
Dramatıifern beherrfihten damals "Titinius, Trabea, Paeuvius und 
Turpilius bie Bühne; eine Vergleihung ber Fragmente tiefer Did 
ter mit der Sprache des Plautus unb Terentius möchte ſchwerlich 
ein zu Gunſten des Hrn. Viſſering ausfallendes Refultat ergeben, 
Und wenn auch die Palliatendichter Trabea und Turpilius am fo: 
mifcher Kraft dem Plautus weit nadjftanben, verdienten fie Darum 
fogleih das ganz wegwerfende Urtheil in 38. 102 Endlich, wie 
verträgt fif Die Anficht des Hrn. Viffering mit den ebendaſelbſt $8. 
[0. erwähnten numi novi? Die beiden Verfe 9—10. find ent» 
weder, wie Dfann Anal. p. 164. geneigt (ft zu glauben, aus dem 
Plautiniſchen Prologe entlehnt, ober fie gehören demſelben Verfaſſer 
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an, ter ben übrigen Prolog gedichtet hat. Hat Oſann Recht, ſo 
ſprechen die Verſe für meine Behauptung, das Stück ſei in der er— 
ſten Hälfte des zweiten puniſchen Krieges geſchrieben; denn fie müß— 
ten dann auf bie im Sabre Roms 537. erfolgte Reduetion des 
Sertantar » Affes cuf einen Unecial-As bezogen werden. Allein id) 
glaube nicht, bag Plautus dieſe SSerfe gefchrieben bat, er müßte fonjt 
feine Prologe ähnlich wie Terentius zur Bertheidigung feiner eige— 
nen Stüde und zu Angriffen auf feine Kunftgenoffen benutzt haben, 
was abgefehen davon, bafi fif) in den erhaltenen Plautinifchen Pro— 
logen auch nicht bi» gerinjfte Spur hiervon findet, aud) an fid) 
ganz unwahrfcheinlich ift; denn mit dem Nävius feheint Plautus 
auf einem vertrauten Fuße geftanden zu haben, Ennius war ibm 
als Komödienvichter Fein gefährlicher Nebenbubler, tie übrigen klei— 
neren Geifter aber erkannten feine Ueberfegenheit ſehr wohl an, 
wie aud dem was Gef. lil, 3, 13. berichtet, deutlich hervorgeht. 
Eind 33. 9— 10. aber nicht von Plautus verfaßt, fo muß ber ro» 
log entweder zur Zeit des Sulla oder in der Kaiſerzeit gefchrieben 
fein, denn zwifchen 670—80. n. Roms Erbauung trat die Redu— 
etion des AS auf eine halbe Unze ein und unter ben Kaifern wurde 
der Münzfuß befanntlich febr oft verändert. In bie Karferzeit nun 
möchte ich den Prolog nicht fegen, fo fchr aud 93. 7—85. und 11 
— 12. für das Zeitalter des Auguftus zu fprechen fdeinen, weil zu 
jener Zeit nicht mehr Palliaten gedichtet wurden, wenigítené nicht 
zum Zweck öffentlicher Aufführungen. So gehört denn ter Prolog 
wahrjcheinlih dem marianifchen Zeitalter an; damals wandten fid) 
bie bedeutendften rómijden Komiker ber Togata zu, bod) erhielten 
fid befanntlih die Stüde des Plautus, Nävius, Terentius daneben 
fortwährend auf der Bühne. Wenn es mun in unferm Prologe 33. 
13. heißt: antiquam eius edimus comoediam, fo fann das anti- 
quam nad dem, was 98. 5— 8. gejagt ijt, unmöglich ein ganz 
müfiges Epitheton fein, wie ed das mad) ber Crklärung des Oum. 
Viſſering fein würde, fondern fann nur ein vecht altes Stüd dee 
Pautus, b. 5. eins feiner frühften, bizeichnen. Dies Stück num 
war, wie wir aus V. 14— 15. erſehen, in den lebten 30 bis 40 
Jahren nicht aufgeführt, hatte aber bei feiner erften Aufführung 
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fid) des affgemeinften Beifalls erfreut, SR. 17. Beides konnte ver 
Dichter des Prologs febr gut wiffen, ba in Nom über die in ‚jedem 
Sabre aufgeführten Stüde genaue Verzeichniffe angefertigt wirden 
cf. Ritſchl, Rhein. Muſ. I, 1, p. 74 -- Τὸ. *) — 


Th. tabem e 


" 
31 


*) Um möglihem Mifverftändniß vorzubeugen, bemerfe s uie 
„Nachtrag“ med) nicht in ben Händen ber Nedartion war, als, me 
in nachträglichen Zufägen zu ber fertig ee — 
fabulae Varronianae^ in ben Parerg. Plaut. I, S. 192 Anm- E 
Ann. *) und ©. 208 f. Anm. **) auf bie ſchon abgedruckte erſte Abth n. 
ber gegenwärtigen ,,Ginfeitungen unb 9lumerfungen", fowie ©. 162 nn x 
und ©. 169 nod) durch eine Ginjdjaltung im Texte felbit, auf bit m 
gleichzeitig handſchriftlich vorliegende zweite Abtheilung Rüsfiht a na d. 
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De fontibus et ordine Anthologiae 
Cephalanae. 


Part. YI. 


2. Philippi Thessalonicensis Corona. 


Lege de hac Corona saeculo post Christum facta dispu- 
tationem lacobsii in Proll. p. XLIII sqq. Fragmenta Anthologiae 
Philippeae indubitata tredecim agnovit Passovius: V, 104— 
133. VI, 87—108. 227—261. ΥΠ, 364—405. 699—645. IX, 
81—89. 215—312. 403—423. 541—562, X, 18—25. 100— 
103. XI, 23—46. 49 et 50. 318—397 excepto uno 323 Pal- 
ladae Alexandrini. Quod ita probavit, ut poetas parlim eos 
esse, quos Philippus in prooemio nuncupat, demonstraret, 


parlim eos, quos idem nomine τῶν περισσῶν complexus sil,. 


quum vitae temporibus inter Meleagrum et Philippum mediis 
«aut necessario sint assignandi, aut, ubi diserla aelalis indi- 
cia desiderentur, cerle non repugnent. ,Vnum obstat Antipa- 
tri Sidonii nomen, tribus epp. praefixum, VI, 93. VII, 625. 


IX, 231. At quum reliqua omnia in nostram sentenliam.. 


amice conspirent, tria haec carmina ad Thessalonicensem An- 
tipatrum referre eo minus dubitandum videtur, quo arctiore 
vinculo per ordinem litterarum celeris epp. adstricla sunt, 
quibus in Cor. Phil. locum datum fuisse aut cerlis argumentis 
scimus aut probabili facilique coniectura ducli suspicamur.* 
Etiam ordinis litterarum non fugientia vestigia his locis hic 
illie leviter sunt impressa, sed ita-regnant, ut duplex indicium 
ubique coniunctum reperiatur, et ut vix dubium esse possit, 
quin Const. Cephalas ipsam adhuc Philippi Coronam oculis 
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usurpaverit et manibus tlriverit, el ila in ea exscribenda sit 
versatus , ut, quae ad singula novae Anthologiae capp. perli- 
nerent, eodem prorsus repetiverit ordine, quo apud Philippum 
invenisset epp. (Vltima verba „et ila — epp.* non omni ex 
parte vera sunl.) Locus enim XI, 23-46 videtur lantum 
repugnare, quia non turbatus ibi est litterarum ordo, sed in- 
versus. Duo praeterea loci, in quibus littera Σ inter E et H 
inserla est (VI, 939. IX, 410), ila facillime cum sententia 
nostra consociantur, ul Philippi orthographiam ZZureog el 
Zurv3og sive a Conslanlino sive ab eius librario temere mu- 
tatam esse credamus. — Hactenus Passovius. — VI, 87 ano- 
nymum in cod. Plan. Agathiae tribuit, Dubium igitur, utrum 
propter lilleram 4, quae prima est, agmen epp. Philippicorum 
ducere credendum sit, an propter lemma Anth. Pian. fra- 
gmento Cycli Agathiae annumerandum: quanquam illud mullo 
verisimilius. In cap. X ordo iam ab ep. 17 incipit, non a 
18, ut Passovius dicit. In cap. XI primum ep. Cor. Phil. for- 
tasse non 23 est, sed 24: quod exposui in diss. mea p. 87. 
Epp. Antipatri Sidonii falso inscriptis accedat IX, 407, quod 
ad Antipatrum Carystium demonstrabo. IX, 547 etiam orldi- 
nem elemenlarium interrumpere (T inter X et K positum est), 
Passovius non nolavit: quamobrem aliunde illatum esse vide- 
tur. lam fragmenta quaedam minora Cor. Phil. adiungo, in 
quibus etiam lillerarum ordinis vestigia deprehenduntur: V, 
30 —34. VI, 348—350. VIL, 38— 40, forlasse —42. 174—170. 
183—187. 933—940. 691—604. 690—703, fortasse —70N. 
741. 749. IX, 108— 110 fortasse, 438. 439. 705—709. XI, 
65—607. 346—348, fortasse 344—348. Non mirum tibi vi- 
debitur, in fragmentis Cor, Phil. compositionem secundum 
argumentum plerumque non praeberi. 1n singulis poelis enu- 
merandis eundem ordinem sequor atque in Cor. Mel. 


Poetae, quos Philippus ipse in prooemio nuncupat. 


Antipater Thessalonicensis: de quo vide Ant. Sid. in 
Mel. Cor. Crinagoras ΥΠ. 744, quod in Anth. Pal. Tom. I. 
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Λοιναγύρου inscriplum est, Diogenes Laertius sibi vindicat. 
Neque, quod lac. putat, scholiastes cod. Crinagorae tribuere 
voluit, Scribens enim« εἰς εὔδοξον κνιναγύρου τὸν κνίδιον 
συγγραφέα etc. patrem Eudoxi, non poetam indicare voluit, 
«uod collocatio verborum extra dubitationem ponit. . Eximen- 
ον dum igitur in Ind. poet. hoc ep. e homine Crinagorae. JA. i. 
IX, 65.] Autiphilus Byzantius. In Ind, poet. IX, 46 Antipatri 
est, non Antiphili. [A. i. IX, 13. 193. 439.] Tullius. In A. 
P. inveniuntur epp. Tullii Flacci, non diversi a Statyllio Flacco, 
Tullii Gemini, Tullii Laureae, Τα Sabini. Tullii Gemini vel 
Gemini epp. in partibus Cor. Phil. collocata sunt, itaque hic 
is Tullius est, quem Philippus nominat. Eius sunt a) haec 
epp. Tullii Gemini nomine insignita: IX, 707. Plan, 905. b) 
Gemini VI, 260. VH, Τὸ. IX, 188. 414 (yarwdvov). 740. Plan. 
30. 103. Eiusdem procul dubio est IX, 410 in parte Anth. 
Philipp. Tullii Sabini, quod Plan. recte Tullii Gemini inscri- 
psit. . Tullii Laureae duo inscribuntur VII, 17. 294 (τατυλλίου 
λαυρέα, ul Iac. in Cat. poet. dicit), unum Laureae XII, 24. — 
VH, 17 incipit a littera «, 18 Antip. Thess. ab eadem; VII, 
295 est Isidori Aegeatae, qui ad Phil. Cor. probabiliter per- 
tinuit; XII, 25 est Statyllii Flacci, non minus poetae Philippici, 
ut videtur. Quae vestigia si iure tuo non satis certa existimes, 
aetas tamen, si suspicionem Fabricii, hunc Tullium Lauream 
libertum esse M. T. Ciceronas, quem carmen latinum in ther- 
mas Ciceronianas scripsisse novimus ex Plin. hist. nat. XXXI, 
2, amplectaris cum Reiskio, probabilitatem coniecturae meae 
auget, hunc quoque receptum fuisse in Phil. Cor. Quod nescio 
quomodo sine haesilatione affirmare potuerit Iac. in Cat. poet. 
p. 907 sibi ipse repugnans, qui p. 897 de Gemino agens, 
utrum hunc an Lauream intexuerit Philippus Coronae suae, 
non conslare fateatur. -[A. i. IX, 741.] Philodemus. In Ind. 
poel. pro XII, 137 lege 173 et adde XI, 34. 35. {[Α. i. V, 8. 
80. 101. 113. 115.]. Parmenio Macedo. XIII, 18 Parmenon- 
tis inscriptum, quod fortasse dedicantis nomen, non poetae. 
[A. i. VII, 240. XI, 5. 65.] Antiphanes. Vl, 88 gentile Mu- 
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κεδόνος habet, 1X, 958 7MeyaAonoàírov, ambo in partibus Cor, 
Phil. Duo igitur fuerunt Antiphanes: alter Macedo, alter 
Megalopolita in Cor, Phil. Quomodo eaetera epp. inter hos 
dispertiantur, inquirere nunc meum non est. [acobsius nihil de di- 
versis nominibus gentilibus dicens de uno tantum poeta agit, 
Passovius recle duos fuisse staluil. Automedon. XI, 46 in 
parte Cor. Phil. in cod. Pal. inscribitur Antimedontis Cyzi- 
ceni, in Plan. Automedontis Cyziceni. Credendum haud du- 
bie, quia Philippus ipse Aulomedontem, non Antimedontem 
appellat, Anth. Plan. et Automedon Cyzicenus habendus est. 
Huic igitur omnia Automedontis epp. tribuenda: at VII, 534, 
quod non in parte Cor. Phil. legitur, inscriptum est Altwlov 
Avrousdovros. Num alterum statuamus exslitisse Automedon- 
tem Aetolum incertae aetatis? Non puto: gentile nomini 
praepositum corruptelam redolet. Fortasse Alexandri Aetoli 
est, lorlasse nostri Automedontis. Zonam et Diodorum Phi- 
lippus se Coronae suae intexuisse dicit. Jam opp. ita inscri- 
pla in partibus Cor, Phil, inveniuntur: praeterea VII, 365 
Ζωνᾷ Σαρδιάνου τοῦ xai «{ιοδώρου in parte Cor. Phil., unde 
Zonae nomen accuratius discimus: Diodorus Zonas Sardianus. 
Sardianum fuisse haec quoque epp. docent: VII, 404. IX, 226. 
319 Zonae Sardiani; IX, 219 Diodori Sardiani. Huic ila- 
que ea, quibus solum Zonae nomen praefixum est, tribuas: 
VI, 22. 98. 106. IX, 556. XI, 43. Alter Diodorus Gramma- 
ticus appellatus est VII, 700. 701 et Tarsensis VII, 235. Ad 
hunc referenda , quae Diodori nudi nomen prad se ferunt, 
V, 122. VI, 243. 348. VII, 38. 40. 74. 624. 632. IX, 60. 405. 
776. Iam vide quantopere ab hac argumentatione abhorreant 
lacobsius et Passovius, qui illum haud cunctanter secutus est. 
lac. loco Strabonis, quo duo clari Sardiani laudantur, quorum 
alter Zonas appellatur, commotus est, ut Diodori et Zonae 
nomine a Philippo hos duos significari crederet , Tarsensem 
Grammaticum , etiam e Strabone notum, tertium esse epp. 
poetam. Jam antequam accuratius vestigia Cor. Phil. indagavi, 
senlentiae illi diffidebam , quum «ιοδώρου »vtcorépov, quo 
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nomine Strabo allerum Diodorum Sardianum a Zona dislinxit, 
nomen in codice non reperiatur. Nunc res planissima est: 
Diodorum Grammaticum Tarsensem Diodori nomine notavit, 
non. enim poterat aliter: Diodorum Zonam Sardianum Zonae 
nomine: qua ralione prudentissime eum et ab illo et a Dio- 
doro luniore Sardiano separavit. Hic igitur, Diodorus lunior 
Sardianus, quem Strabo sane µέλη καὶ ἄλλα ποιήματα Scri- 
psisse. testalur, quanquam non e poelarum ordine, cerle e 
poetis epigrammaticis Anthologiae Cephalanae expungatur. Bia- 
nor Bithynus Grammaticus. [A. i. IX, 252.] Antigonus. IX, 
406 ’Ayrıyovov Καρατίου, lege Καρυστίου: Plan,: Ἐπιγόνου 
Φετταλον. Evenus. Lemmala variant in nomine gentili. Gram- 
malicus fuit in Cor. Phil., quod testatur IX, 951; XI, 49 ei 
tribuendum est Pass. sententia, qui 49 et 50 partem Cor. Phil. 
nominat: etiam IX, 609 Atheniensis, lac. sententia eiusdem 
hominis. | De ceteris epp. nihil certi habeo, quod proferam: 
singularem de Evenis poetis scripsit dissertationem Dr. Wag- 
ner, Vratislaviae 1838, quam nosse nondum mihi licuit. Phi- 
lippus Thessalonicensis , conditor Coronae. Ad Ind. poet. 
adscribe- Vl, 107, exstingue XI, 34. 35, quae Philodemi sunt. 
[A. i. IX, 150. 266. 269. 562. 563. 742.] 


Poelae, quos Passovius Coronae Philippicae vindicavit. 


Addaeorum vel Adaeorum (sic enim cod. Pal. varial) 
nomen haud infrequens est, Epp. ΧΙ, quae Anth. Ceph. prae- 
bet, duobus nomen gentile adiunctum est: VI, 228 Macedonis 
in parte Cor. Phil., VII, 305 Mitylenaei, non in parte Cor. 
Phil. collocatum. lam quum Addaeus Macedo in Cor. Phil. 
receptus sit, ei tribuenda epp. Addaei in parlibus eiusdem 
Cor.: VI, 228. 258. VII, 238. 694. IX, 300. 303. 544. X, 20 
el propler argumentum, quod bene congruit cum eius origine, 
VII, 51. 240. Quo pacto undecim epp. unum lantum reslat, 
ipsum illud VII, 305 Addaei Mitylenaei. Idcirco suspicio Iac. 
in Cat, poet, Mitylenaei forlasse nonnisi unum esse demon- 
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stratione mea confirmata est. Aetas tamen Addaei Macedo- 
nis, quem Iac. vixisse vult Alexandri Magni temporibus, nunc 
reclius definiri polest: quippe poeta Philippicus inter annum 
centesimum a. Chr. et annum centesimum p. Chr. floruit, ila 
ut cum Passovio bene is, quem inter rhetores sui aevi recen- 
set M. Seneca in Controv., haberi possit. Addaeus Mityle- 
naeus contra poelis incertis adscribatur, nisi forlasse cum 
Pisandro Rhodio ΥΠ. 304, quem tamen secundum lemma Ni- 
colao Damasceno debere potest Ceph., receptus fuit in Mel. 
Cor., quod 295 —303 poetarum Meleagricorum probabile red- 
dunt. Aemilianus Nicaeensis. — Antipaler Carystius: sic in 
Anth. Pal. T. II. p. 144. Cod.: Antipater Sidonius Carystü 
nomen perperam ex ep. antecedente repetitum est. Passo- 
vius, si Comment. crit. inspexisset, non opus habuisset baec 
scribere: ,nomen aperte mendosum, sive ex ep. praecedente 
Antigoni Carystii idem huc transierit gentile ad Antipatrum 
Thessalonicensem, sive Antigoni nomen Antipatro. substiluen- 
dum.“  Antiphanes Megalopoiita: iam tractatus est cum Anti- 
phane Macedone. Antistius. lac. ,Anlistium quendam So- 
sianum novimus, quem factitatis in Neronem probrosis carmi- 
nibus exilio multatum esse narrat Tacitus Ann. XVI, 14, — — 
Sed huiusne fuerint Antistii nostri reliquiae, an alius, nemo 
facile dixeril.4 — Nunc recte cum Passovio statuas, forsilan 
illum esse poetam nostrum.  Apollonidas. XXXII epp. in Ind. 
poet. notata sunt, de quibus demas IX, 400. quod Antipatri 
est, et Plan. 255 ᾽πολλωνίου Zuvora(ov. Nulla causa huius 
nominis cum Apollonida mutandi nostrique poelae Smyrnaei 
appellandi: reiiciatur Apollonius Smyrnaeus aliunde ignotus 
ad Anthologiam Planudeam. In Cor. Phil. est Apollonidas, 
cuius palriam ignoramüs, sub Augusto el Tiberio, florens. 
M. Argentarius. Pass.: ,vixit sub Tiberio, idem haud dubie 
Argentarius, ex quo passim profecit M. Seneca in Controv.* 
Corrige verba in Pass. quaest. male locata : , dubiae aelatis 
ad Lollium Bassum, „id. — Controv.* ad M. Argentarium per- 
tinent. In Ind. poet. pro VI, 20 lege VI, 201. Lollius Bassus, 
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qui modo sic, modo Bassus Lollius, modo Bassus nominatur. 
Ep., quo Smyrnaeus dictus est, non legitur in parte Cor. Phil., 
XI, 72, et a Plan. Nicarcho adscribitur. In Ind. poet. pro 
IX, 55 lege 53, et pro X, 101 lege X, 102. Ceterum IX, 53 
Nicodemi. etiam inscriptum, huius est, quippe «vaotgegor. 
Boéthus elegiographus. Pass.: „fortasse Tarsensis, Auguslo 
concedente ex urbe patria, quam impune expilaverat, eiectus, 
κακὸς μὲν ποιητής, κακὺς δὲ πολίτης, teste Strab. XIV, 4, 14.« 
Diocles: VII, 393 Dioclis Carystii in parte Cor. Phil. : VI, 186. 
IX, 109 Iulii Dioclis: XII, 35 Dioclis. Non diversum esse 
Iulium Dioclem a Diocle Carystio lac. credidit, quamquam 
hoc non satis certum sit. — Aliquid roboris nunc accrescit 
puto huic opinioni. Nomen lulii, quod Graecum hominem 
indicat Romana civitate donatum, ad poelas Cor. Phil. bene 
quadrat... Alterum sane ορ. VI, 186 inter epp. Zosimi Thasii 
et Alcaei positum nihil nos iuvat, sed alterum IX, 109 inter 
ἀδέσποτον et ep. Alphei Mitylenaei iniectum est, quem pro- 
babiliter in Cor. Phil. fuisse demonstrabo. Insuper haec tria 
epp. a littera O incipiunt. Dioclis vero ep. in Musa Stratonis 
Automedontis ep. praecedit, Totum igitur hominis nomen est 
Julius Diocles Carystius. Diotimus Milesius: quem traclavi 
in Cor. Mel. cum Diotimo, poeta Meleagrico. Epigonus Thes- 
salonicensis. [A. i. IX, 260. 406, quae tamen eius non sunt.] 
Erycius. (ΥΠ. 36 Ἐρκίου, IX, 824 Εὐρυκίου inscriptum.) 
Thessalus fuit in Phil. Cor., quod testatur unum ep. sic in- 
scriplum VII, 397: Cyzicenus Augustei saeculi ad eam per- 
linuisse videlur. VII, 230 sic inscriptum a littera 74 incipit, 
(sequuntur proxime 231. 232 Damagelae a lillera (2 et An- 
 tipatri a littera 77 incipiens), 233—240 poetarum Philippico- 
rum sunt, quorum primum et secundum eliam inilialem habent 
A. Utrius cetera sint, dubium.est. Quorum haec in partibus 
Cor, Phil. offeruntur: VI, 96. 934. 255. ΥΠ, 174. 368. (quod 
lac. procul dubio Cyziceni esse dicit) , 377. IX, 233. Haec 
videntur in Phil. Cor. fuisse: VII, 36. Plan. 242: unum in 
fine cap. apparet IX, 824, — Pass. Thessalum , non Cyzice- 
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num nominare debebat in quaestione sua. — Etruscus Messenius. 
Pass.: „incerlae aetatis, quamquam nihil obslat, quo minus 
eundem eum Etruscum putemus, quem cum filio a Domitiano 
in exilium missos esse novimus ex Marliale, VI, 83. VII, 39. 
Heraclides Sinopensis , quem tractavi cum Heracleto , poeta 
Meleagrico , ,incertae aetatis, Diogene Laertio tamen anli- 
quior.* Macedonius Thessalonicensis. lac. unum tantum no- 
vit Macedonium poetam, Consulem. Sed cerlissimis indiciis 
cum Passovio duo huius nominis poelae distinguendi sunt. 
Longe enim maxima Macedonii epp. pars in fragmentis. Cycli 
Agathiae legitur aut propter cognomen. Consulis additum ad 
hunc, qui sub lustiniano floruit, pertinet: ila ut tria tantum, 
quorum unum gentile habet Thessalonicensis, in partibus Cor. 
Phil. supersint. Huius, qui ideo inter Mel. et Phil, tempora 
vixisse censendus est, sunt: IX, 275. XI, 27. 39. Quintus 
Maecius , sic semel, semel Quintus, semel Baccius, praeterea 
lum Maecius, tum Maccius scribitur in cod. Mucius Scaevola. 
Myrinus. Onestis epp. semel Byzantii, semel Corinthii gen- 
tile additum est. Jam hi poetae accurale distingui possunt. 
IX, 216 Corinthii est in parte Cor. Phil.: itaque ad hunc 
omnia perlinent in partibus huius Cor. IX, 216. 225. 930. 250. 
292. XI, 39. 45. Alter quo perlinuerit, infra dicelur. Pro- 
ximo loco Pass. nominat Philippum Carystium: ita sane ep. 
in Anth. Pal, Tom. I, VIT, 394, inscriptum est, sed in Comm. 
cril. error notalus: nomen enim gentile ep. VII, 393 repeti- 
lum est el cod. habet: Φεσσαλονικέως. taque Philippus Ca- 
rystius nullus est, ep. Philippi Thessalonicensis. Polemo Rez, 
eliam Ponticus appellatus, qui sub Augusto floruit: V, 68. IX, 
746. XI, 38; quorum primum probabiliter est Lucillii, cuius 
nomen una cum Polemone in fronte gerit. (Vid. infr. Lucill. 
in Diog. Anth.) Secundus Tarentinus. Serapio Alexandrinus, 
Antonius Thallus Milesius, Unum ep. VI, 235- Thallo, tria 
VI, 91. VII, 373. IX, 220 Thallo Milesio adscripta in partibus 
Cor. Phil. leguntur. Th. Mil. itaque ad eam pertinuit, neque 
diversus ab eo videlur Antonius Thallus VII, 188. — Anlece- 
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dunt ibi 183-—187 e Cor. Phil. Tullius Sabinus. Hoc nomen 
cum Pass. pro corrupto habeo atque reluli IX, 410 ad Tul- 
lium Geminum. 


Poelae, quos ipse Coronae Philippicae addo. 


Sunt quidam poetae, qui fere nusquam in parlibus Cor. 
Phil, a nobis designatis, sed tamen ubique fere in vicinitate 
poetarum huius Cor. apparent: quos hanc ob caussam ad eam 
pertinuisse suspicor: aelas eorum incerta est praeler unum, 
Alpheum Milylenaeum, quem Augusti temporibus vixisse indi- 
cià clara sunt in eius epp.: lulius Polyaenus Sardianus is esse 
videtur, qui sub C. Caesare vixit: in qualuor poelis etiam 
momen Romanum coniecturam confirmat: vel litterarum ordi- 
nis vesligia quibusdam locis, quanquam tenuia, impressa 
vides. 

Alpheus Mitylenaeus. Eius epp.: ΥΠ, 237 in ipsa parte 
Cor. Phil. a nie addita 233—940. Lemma tamen inter hunc 
et Phil. Tliess. variat. Plan. : Alphei. IX, 90. 95. 97. 100. 101. 
104. 110. Haec sunt epp. proxima et interiecta: 

81—89 pars Cor. Phil. 
90 Alph. Mit. 
91 Arch. ium. 
02 Ant. Thess, 
93: Eiusdem - vel. Sidonii... (Thess. procul dubio est 
propter argumentum.) 
94 Isid.- Aeg. 
95^ Alph. Mit, 
96 Autip. Gentile Thess; Plan. addit. 
97" Alph. ‘Mit: 
98 Stat, Flacc. 
99 Leon. Par. 
100 Alph. Mit. 
101 Eiusdem. «' Plan. :: Ant. Thess. 
102 Anton. Arg. 
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103 Mundi Munatii, incipiens a littera H. 

104 Alph. Mit., incipiens ab eadem. 

105 Anonymi, incipiens ab eadem, 

106 Leon. Tar. . 

107 Eiusdem. Plan. St.: Anth. Thess, 

108 Anonymi 

109 Iul. Diocl. incipienlia a litlera O. 

110 Alph. Mit. 

Reliqua epp. Alphei sunt IX, 526. Xll, 18, circa quae 
Cor. Phil. nulla deprehendo vestigia. — Plan. 212. In hoc 
solo nomen gentile omissum est: anteit ep. Slat. Flacci, se- 
quuntur post Mel. vel Stratonis ep. tria epp. poelarum Philip- 
picorum. Antonius Argivus, IX, 102: cuius ep. locum iam 
adscripsi. [A.i. IX, 103, quod tamen eius non est.] |. Archias 
iunior, IX, 91 eodem loco: Archias in extrema dissertatione 
mea traclabo. Archimedes, VII, 50 inter Bianoris et Addaei 
ep. Iac. in Comm. crit. hoc ep. Archimelo dare mavult, quem 
epigrammalarium poetam novimus ex Athenaeo, in App. epp. 
15, librariumque nomen clarius ignoto substiluisse existimat. 
Iam Archimelus si reapse composuit VII, 50, non videtur ad 
Phil. Cor. pertinuisse propter argumentum ep. in App. 15: asl, 
ul depravatum nomen Archimedis statuamus, quum causa sa- 
lis gravis desit, poetam tenemus, qui propter epp. circumdan- 
lia in Phil. Cor. receptus fuisse videtur. Cyllenius: IX, 4. 
Cod.: Πυλληνίου. Plan.: Ἰαλλιίου. 1X, 3 incipiens a littera 
E Antipatri vel Platonis est. Hoc ep. si Antipatri est, Thess. 
esse videlur: cf. diss. meam p. 89. IX, 33. Cod.: Πνλληνίου. 
Plan.: K. Πετιάνου (quod nomen ad hominem Romanum al- 
legal). Praecurrit ep. Antiphili, Zeloti vel Bassi, Anonymi; 
sequuntur duo epp. Antiphili Byzantii, unum Secundi, unum 
Tullii Flacci. [A. i. IX, 35.] Isidorus Aegeates, quem anti- 
quiorem esse poetam epp. indoles docet. Brunckius Antiphilo 
priorem eum censet, neque confundendus est cum Isidoro 
Scholastico. Sex eius epp., quorum VII, 156. 293 nihil nos 
iuvant, sed qualuor quae restant : 
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VII], 280, 981 est Heraclidis. 
539, 530. 531 sunt Anth. Thess. 


IX, 11, 9 [ul. Polyaeni 
10 Ant. Thess. incipiunt a littera IT. 
11 Philippi vel Isidori \ 


04, eius locum iam adscripsi. 
Mundus Munatius, IX, 103: cuius ep. locus iam adscriptus 
est. Julius Polyaenus : si tanti est locus modo exscriptus, IX, 
7—9. 7 et8 a littera E incipiunt. IX, 1 Polyaeni Sardiani 
inscriptum est. Statyllius Flaccus. Phalaecum, qui perperam 
Flaccus aliquolies nominatus est, in Mel. Cor. receplum fuisse 
vidimus. Stalyllio Flacco cetera epp. diserte tribula sunl, 
unum, VI, 196 Statyllo Flacco, in IX, 44 et 45 lemma va- 
riat. Eius epp. sunt: 
V, 5, anteeunt epp. Ant, Thess. et Philodemi. 
VI, 196, incipiens a littera P; sequitur ep. Simonidis, tum 
Ant, Thess., incipiens a littera 2 et Antiph. Byz. 
VII, 290, praecedunt haec qualuor epp.: unum Ant. Thess., 
tria Antip., unum Ant. Mac. 
IX, 44 et 45, in quibus lemmata inter Statyll. et Platonem 
variant, inclusa sunt epp. Parm. Mac. et Ant. Mac. 
98, jam adscripsi eius locum in disput. de Alph. Mit. 
117, 112 Ant. Thess. incipiens a lillera T', 113 Parm, 
inc. a litt, O, 114 eiusdem inc. a litt. 72, 115. 
116 Anonymi, 117 Stat. Fl. inc. a litt. Π. 
Plan. 211, sequitur ep. Alph. 
XII, 295—927, praecedit ep. Laureae. 
IX, 37 Tullii Flacci inscriptum est, antecedentibus epp. An- 
liph. Byz. et Secundi. Idem haud dubie est ac 
Statyllius. [A. i. VII, 650.] 

Carmina anonyma, quae inter Meleagrum et Philippum 
scripta sint necesse est, nominal Pass. haec: VI, 87.. VII, 626. 
IX, 252. 547, 553. Demenda de his: VI, 87 et IX, 547, 
quae iam traclavi, IX, 553 Ant. Thess. esse videlur. Addenda 
e parlibus Cor. Phil, per me invesligalis: VII, 691. 699. IX, 
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705. (706, quod Anonymi est in Anth. Pal. Tom. Il, Antipa- 
tro tribui comm. crit. docet.) forlasse VI, 41.42. IX, 704, XI, 
344. 345. 


3. Diogeniani Heracleotae Anthologium. 


Praeter partes Coronae Philippicae, quas enumeravi, tres 
loci ad ordinem elementarium compositi in Anth. Ceph. repe- 
riuntur: maiores quam quarum rationem casui tribuere liceat: 
poetarum, quorum nullum in partibus Cor. Phil. deprehendi- 
mus, qui contra parlim ad eam pertinuisse non possunt, Eo- 
rum, quorum aelatem habemus compertam, antiquissimus, Lu- 
cilius, sub Nerone floruit, recentissimus, Lucianus, vilam 
usque ad annum CC post Chr. produxit. Sunt hi loci in cap. 
XI fine 388—398. 399—413. 417—436. Passovius p. 61 in: 
„Ueber die neusten Bearbeilungen der griechischen Antholo- 
gie.“ (Annal. phil. et paed ed. M. Chr. Jahn 1827. I p. 58 
—'16.) se Anthologii epp. a Diogeniano Heracleola facli ve- 
sligia deprehendisse c, XI, 399—413 et 417—436 strictim 
dicit: quam suspicionem verissimam censeo el in ipsa hac 
diss. parle persequi studebo. Audiamus ante omnia Suidam, 
quo solo notitia nostra Diogeniani nititur: «{ιογενειανός, Ηρα- 
κλείας ἑτέρας, ov τῆς Πόντου, γραμματικός, y&yovoc καὶ av- 
τὸς ἐπὶ ᾿4δριανοῦ βασιλέως" ἐπιστητέον δέ, µήποτε εστὶν ὁ 
ἐκ τῆς ᾿4λβάκης Ηρακλείας τῆς ἐν Kaoia ἰατρός. m γὰρ ἦν 
οὗτος παντοίοις Àóyorg* (deest πεπαιδευµιένος vel tale quid 
Kust. παντοίως λόγιος Toup. παντοῖος λόγοις Gaisf. παντοῖυς 
λόγους Bernhardio refingendum videtur,) οὐ γὰρ εὗρον ῥη- 
τῶς τὸ ἐξ Ἡρακλείας αὐτὸν εἶναι τῆς ἐν Πόντῳ. ἀλλὰ οὕτω 
παρά τισι δεδόξασται: ἐστι δὲ αὐτοῦ βιβλία ταῦτα" λέξεις 
παντοδαπαὲ κατὰ στοιχεῖον, ἐν βιβλίοις έ' ἐπιτομὴ δέ ἐστι 
τοῦ Παμφίλου λέξεων βιβλίων é καὶ τετρακοσίων καὶ τοῦ 
Ζωπυρίωνος: ἐπιγραμμάτων ᾽4νθολόγιον. (ita enim cum Bernh. 
interpungendum.) περὶ ποταμῶν, λιμνών, xggvov, ὁρῶν, 
ακρωρειῶν. περὶ ποταμῶν xarà στοιχεῖον, ἐπίτομον ἀναγρα- 
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qr». ovvayoyr» καὶ πίνακα τοῦ ἐν naon τῇ γῇ πύλεων καὶ 
τὰ λοιπά. lac. in Proll p. XLVI nihil fere profert, nisi 
quae e Suida sumsit, nam quid Diogenianus in illa Anthologia 
seculus sit, quos in eam poelas admiseril, quo ordine eos 
disposuerit, penitus nos ignorare ait. lam nunc igitur hanc 
collectionem aliquanto melius cognoscere licet. Diogenianus 
enim Philippi, ut hic Meleagri, operam usque ad tempora sua 
videlur esse proseculus, quod poelae a se recepli, quorum 
aetatem supra significavi, demonstrant. Quum Lucianus quo- 
que inler illos fuerit, nota aetatis, quam Suidas Diogeniano 
addidit, non premenda videlur. Contra lillerarum ordinem 
eum seculum esse oplime cum lexicographo conspirat, qui 
mulla opera Diogeniani κατὰ στοιχεῖον composila esse narret. 
Quod autem Ἰ4νθολόγιον formam pro 24:i9oAoyí usilaliore 
ascilam etiam ab loanne Stobaeo Passovius in notitia de An- 
lhologio Orionis Thebani praemissa libello academico Vrat. 
aest. a. 1831 p. 4 salis subtiliter disputavit ad mixtam cum 
poelica prosam orationem spectare, id non video, quomodo 
in ἐπιγοαμμάτων ἀνθολόγιον accommodetur Diogeniani. Vid. 
Fr. Ritschel. de Oro et Orione Vratisl. 1834 p. 9 his fere 
verbis cum Passovio disceptantem. 

Poetae hi sunt: a) quorum tempora novimus : Ammianus 
sub Traiano et Hadriano vixit. Ad Ind. poet. adde XI, 13— 
16. Quae si addideris, habes XXXVI eius epp., quorum XXV 
asservantur in cap. ΧΙ. [A. i. IX, 574. XI, 3. 16. 95. 142. 
149. 155. 268. 376. 435. 436.] Lucianus Samosatensis, Ind. 
poet. XXVI. epp. in Anth. Ceph. praebet, quorum V tantuin 
extra cap. XI leguntur. [A. i. VI, 18. IX, 74. X, 30. 107. 
199. XI, 10. 17. 80. 81. 129. 239. 490.] Lucillius. V, 68 
Lucillii esse, non Polemonis Pontici probant epp. 66—77 poc- 
tarum ex Anthologio Diogeniani, XI, 173 cod. Philippo, Plan. 
Lucillio assignat, Stob. Palladae. Plan. credendum, quia 160 
—186 ex eodem Anth. depromla sunt. CXIV epp. in Anth, Ceph. 
esse discimus ex Ind.: rursus V tanlum non in cap. XI sunt. 
ΙΔ. i. IX, 573. 574, XL, 109. 111—116. 196. 173. 186. 944. 


— 


281. W2. 293. 316: 330. 379. 394. 408. 433.] Nicarchus 
primo p. Chr. saeculo vixit. In Ind. poet. adde XI, 118— 
122, quorum 115 et 119 bis exhibentur: hoc ipso loco 118 
cum ep. Siratonis cohaerens in cod. lemmate caret :: sequen- 
libus τοῦ αυτοῦ additum est. Plan. Nicarchi. Altero: 1ócó 
118 et 119 Callicteris inscripta sunt.  Cuits omnia illa 
118—122 habenda sunt procul dubio , etiam poetae, quem 
assumsit Diogenianus. Duo epp. Nicarchi partibus Cor. Mel. 
immissa sunt, VI, 285 et IX, 330, quod supra notatum-est. 
XI, 169. 170, quod Plan. et Stob. aliter inscribunt, 186, quod 
velt. edd. Plan. Leonidae, reliquae Lucillio dant, quia 169— 
186 pars Anth. Diog. sunt, Nicarchum auctorem habent, de= 
inde XI, 415 Antip. vel Nicarch. inscriptum, in Plan. ᾱ, 908 
Niciae inscriptum; denique XI, 7, quum 5—6 Callicteris Man- 
tisii sint, Nicarcho, cuius ingenio eliam melius convenit; cum 
Plan. rectius tribuas, quam Nicandro cum cod. Pal. Ceterum 
in Ind. poet. pro X, 1. XI scribe XI, 1. XLVI epp. in- Anth 
Ceph. sunt secundum Ind. poet. a me correctum :- XXXVIIL in 
cap. XL [A. i, VII, 570. XI, 7. 72. 109. 148...944;:398.] 
Philo, fortasse Byblius Grammaticus, qui inde a. Nerone usque 
ad Hadrianum vixit. Unum superest eius distichon Χί, 4[9. 
Traianus XI, 418. [A. i. IX, 388, 389.] 

b) Poetae, quorum tempora non constanL, "qui^ tamen 
ex ipsa mea dissertatione iisdem temporibus: vixisse-censendi 
sunt: Antiochus. lac. Fabricium . suspicari dicit. Antiochum 
esse Aegeum söphistam, qui sub Severo et Caracalla vixil. 
Neque Fabricius, qui ad Antiochum ,nescio quem epp. re- 
fert, hanc suspiciouem movit, neque illius aetas satis conve- 
nit cum Diogeniani tempore. [A. i. IX, 424, quód tamen Pi- 
sonis est.] Apollinarius. Fabric. duos excitat; quibus temporis 
ratione habita haec epp. tribui possint: A.-episcopus Raven- 
nae, qui sub Vespasiano martyrium 'subiit; Claud. A. epis- 
copus Hierapolitanus circa a; Chr. 171..1ac;; qui Libanii ami- 
cum fortasse. hunc A. fuisse dicit, nunc nequéo assentiri. 
[XI, 346.]. Gaetulicus. Argumenta a lac. eontra Cn. Lentulum 
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Gaelulicum, qui a Caligula occisus est, auctorem' horum epp. 
habendum prolata iam gravia existimo , ut ne nunc quidem, _ 
aelale eius a Diogeniani Anthologio non plane abhorrente, 
de eo cogitem. X epp. Ind. poet. habet. Helladius. lam 
duorum a lac. commemoratorum, quorum alter sec. IV ineunte, 
aller sub Theodosio iuniore vixit, neuter illud ep. composuisse 
potest. Piso. 

Praeter tres locos, quos supra dixi, tenuia tantum in his 
poetis ordinis litlerarum vestigia conspiciuntur, fere omnia in 
cap. ΧΙ. Haec sunt: V, 17—22. 38—41. 43— 45. XI, 68— 
69. 80—83. 174—177. 214— 218. 309—312. 313—316. 399 
— 339 (sequitur 332 a littera O incipiens in cod. ep. Cilla- 
ctoris, alio loco a lac. exhibitum non minus a litt. O inci- 
piens.) Ex his locis tres poetas assumo, qui eliam in Diog. 
Anth. fuisse videntur, omnes aelatis incertae. Callicter XI, 
2. 118—122 (quae cur Callicteri addam, dixi ad Nicarchum) 
333, — XI, 5. 6 Callicteris Mantisii, Cillactoris V, 29 οἱ 45. 
lam ex hoc indice Ind. poet., qui mendis scatet, corrigatur. 
Onestes. 

Praeter ea epp., quae Onesti Corinthio, poetae Philippico 
supra dedimus, Onestis nomine tria epp. insignita sunt: V, 20 
in fragmento illo, quod adscripsi : VII, 66 (71 Gaetulici est): 
VII, 274 Byzantü gentili additg (sequente ep. eiusdem Gae- 
tulici). Alter igitur Onestes Byzantio oriundus erat, in Diog. 
Anth, receptus, eique haec tria epp. adscribenda puto. Quod 
tamen si de duobus concesseris, de Vll, 66 vero ambigas, 
haud alta voce obstrepam. Rufinus, Ex Ind. poet. exime V, 
984, quod Rufini Domestici inscribitur, quem diversum ab hoc 
Rufino ad Agathiae Cyclum pertinuisse infra demonstrabo. 
lac. eius epp. oratione et indole non mullum diversa esse 
videntur ab iis, quae Agathias, Paulus, Macedonius aliique 
saeculo VI luserunt. Quae ut vera sint, nunc nullo pacto 
adduci possum, ut aequalem iis habeam Rufinum , qui quippe 
probabiliter in Diog. Anth. receptus secundo polius saeculo 
vixisse videtur. [A. i. V, 23. 26. 73. 89.] 


— 
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lam incredulus forlasse quaeris, qui factum sit, ut Cor. 
Phil. tot et in omnibus capp. indubitata litterarum ordinis: ve- 
sligia appareant, in Anth. Diog. partibus tam pauca"et- inaxi- 
mam parlem non admodum luculenta. Cuius rei caussam; ul 
puto, salis idoneam libi "indicare possum. In universum illud 
Anthologium parvum erat, quia exiguum lantum. iémporis 
spatium complexum est: tum plerique , qui ad illud videntur 
contulisse, poetae salyrici erant, quod genus poesis epigram- 
malicae tunc maxime florebat: itaque in cap. XI vestigia illa, 
quae anquiris, maxime exstant: in celeris non multa deinceps 
promenda reperit C. Cephalas. Vide enim, totum." fefé cap. 
Al, si 23—46, 65—67, 318—327 partes Cor. Pliil;57—64 
fragmentum Cyeli Agalhiae, 437—442 extrema: epp. "et-Palla- 
dae lusus exceperis, Luciani, Lueillii, Ammiani, Nicarehí epp. 
constat, paucis tantum singulis epp. ex aliis Anthólogiis im- 
müxtis. lam ilerum quaeras fortasse: Cur huic ipsi-cap, mon 
plura ordinis elementarii vestigia impressa sunt? Respondeo: 
Quia C. Cephalas in eo argumentorum similitidinein; ad ex- 
emplar fortasse Agathiae, quam maxime sectans litterarum ordi- 
nem fere ubique relinquere coactus est. In fine cap. autem spi- 
cilegium quasi faciens, totum Diogeniani opus-à'Titléra:24 ad 
‘2 ter perquisivit: unde hic tantummodo clara huius ordinis 
videmus vestigia. Quae cum ila sint, nosque ordinem ipsum 
ad fragmenta Anth. Diog. cognoscenda anxie desiderare non 
possimus, coniectura quosdam poetas addo, quorum epp. sem- 
per in vicinia. poetarum laudatorum leguütür, ^In duobus ae- 
lalis cerla indicia nobis favent: Dionysius Sophista. ^ "Tria epp. 
Dionysii inscripta in quaestione de Dionysio Rhodio poela 
Méleagrico supererant, de quibus nondum slátui poterat, haec: 
V, 81 Dion. Soph. 66 —77 poetarum. sunt ex: Anth. Diog. X, 
98 Dion. 26—299. 31. 35—37. 4t. 49. Lüciani sunt. XI, 182 
Dion. 174—181 Lucill, et Ammian." 183-186" Lucill. et Ni- 
carchi sunt. Jam Dionysium Sophistani sub" Hadriano vixisse 
scimus: qui quin tria illa epp. composuerit; non dubito. [A. i. 
V, 83. 83.] Hadrianus, Quem a Diogen. non omissum fuisse, 
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per se maxime probabile est. VI, 332. (331 est Gaetul.) VII, 
674. IX, 137. 387. 402. IX, 17. Extremum in Ind. pt. omis- 
sum. Duo, qui coniecturis tempori Hadriani adscribi possunt, 
accedunt: Cerealis ΧΙ, 129. 144. Epp. 124—157 e Diog. Anth. 
quaesita sunt. Fortasse est Julius Cerealis Gigantomachiae 
auclor, ad quem Martialis quaedam epp. scripsit.: Pollianus. 
ΧΙ, 197. 198. 130. 167. Epp. 194—157. 156—167 pars Anth. 
Diog. lac.: „Ep. IN est in Florum poetam, quem Fabricius 
eum esse suspicatur, qui sub Hadriano floruit." Cf. Fabr. bibl. 
Lat. T. II p. 439.* Confirmatur disputatione mea haec suspi- 
cio, quam tamen a Fabr. l. l. factam esse non invenio, qui 
Polliani ne verbo quidem meminerit. 

Praeterea ires poelae incerti addendi: Callias Argivus. 
ΧΙ, 939. Epp. 926—947 pars Anth. Diog. Capito. V, 67. Epp. 
66 —77 pars Anth. Diog. Cornelius Longus, Plan. Longinus, 

VI, 191 post ep. Gaetul. Cornelius, Plan. 117. 

| Carmina anonyma, quae ad Diogeniani Anthologium per- 
tinuisse videntur, haec sunt: IX, 137, 1 et 2 (Grammatici 
enim sunt ad Hadr.) (572) propter 573 εἰ 574 sumta ex Anth. Diog. 


XI, 86. 108. 109 5 73-16 » » » D 
195.196.145.149.1514, — 194—157 , » » » 
166 E 150—167 5 » » E 
193 » 188—194 , , , » 

244 » 239—947 5» » » » 

250 » 940—954 5 » » 2 
(260—962) » 256—969 5, » » * 
(267—973) , 264—97À , » » ^ 
316 » 308—316 » » » 5 


4. Stratonis Sardiani Musa puerilis. 


Quam cur e quaestione mea excludam, supra dixi. Cele- 
rum nonnulla epp. ex ea, si argumentum salis cerium est 
indieium, in celera capp. Anthologiae Cephalanae translata 
sunt, siculi ipsius Stratonis epp. XI, 19. 21. 22. 117. 225, 
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quae omnia ad puerorum amorem spectant praeter XI,-117. 
Poetis Anthologii Diogeniani haec epp. immixtla, neque tamen 
propterea Sirato ad hoc pertinuisse videlur, qui, quamquam 
altero p. Chr. saeculo tamen post Diogenianum probabiliter 
vixerit. IX, 499—404 in cod. στρατ. Huschke. Stratonis in- 
scribit, Iac. στρατιώτου legere malit. [A. i. IX, 3.] 


5. Diogenis Laertii Pammetrus: 


Diogenis Laertii, qui primis HI p. Chr. saeculi annis vi- 
xisse videlur, Pammetrum et Vitas Philosophorum Anthologiae 
suae adhibuisse C. Cephalam , lemmata duo testantur ; unum 
VII, 89 praefixum, alterum super. marg. p. 222 affixum : τοῦτο 
Zhoyévgc 6 «{αερτίου λέγει ἐν τοῖς τῶν quAoaóquv βίοις ὡς 
ἴδιον, πλὴν πάντα «Πιογένους tio. τοῦ τῶν φιλοσόφων βίους 
ἀναγραψαμένου. — Ἰαῦτα τὰ ἐπιγράμματα ἐκ τὸς παμμµέ- 
τρου ἐξελέγησαν .{αερτίου «4ιογένους ἐκ τῆς βήβλου τῆς ἐπι- 
yoaqouévgc βίων φιλοσόφων. De illo Pammetro dixit Tac. in 
praef. ad del. epp. p. XIII: „Honestius consilium: secutus Dio- 
genes Laertius, Vitarum Philosophorum auctor, eapotissimum 
epp. quae ad philosophos spectarent, collegit et'in' peculiari 
libro condidit. De qua collectione si iudicare licet. ex iis, 
quae Diogenes inde in Vilis excitavit, longe maxima pars 
eius continebatur ineptis et ieiunis ipsius compilatoris poema- 
liis, vario metrorum genere conscriptis, unde totum illud syn- 
tagma Παμμέτρου litulo inscriptum fuit.* 

Nobis nulla alia epp. a Diog. La. sumta videri posse, 
nisi quae ipse in Vilis citet, per se intelligilur: nam num quae 
praeterea illi debeal Constantinus, nulla fere indicia sunt 
cognoscendi. Haec vero epp. in duas partes dividuntur fa- 
cillime , epp. Diogenis ipsius el aliorum poetarum. 

Epp. Diogenis Laertii... 


VII, 57. 85. 87. 88. 80. 91. 99; 95, .96::08. 101. 102. 


104 — 116. 118.121 — 124. 126. 197, 129130. 133. 690. 
706. 744, . Praeter lemma ad VII, 889 οσα. Pal, tantum epp. 
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VII, 95. 620. 706 diserte Diogeni tribuit: omnia vero ipse 
Diogenes in Vitis sibi vindicat. Quum plura eius epp. sese 
excipiant cap. VIT, auctorem semel bisve indicasse salis ha- 
bebat Constantinus. De VII, 744 iam dixi ad Crinagoram. 
E coniectura addenda III epp., quae lic# in Vitis non legan- 
lur, lac. ingenium Diogenis sapere videntur: VII, 48. 56. IX, 
458. Eximendum vero VII, 89, quod in cod, quidem Diogeni, 
in Diogene ipso Callimacho tribuitur et alteri classi tribuen- 
dum est. 


Epp. aliorum. auctorum. 


Haec magnam partem anonyma sunt: VII, 61. 62. 64. 83. 
84. 86. 90. 93. 94. 119. 195 (in Anth. Pal. cum lemmate 
τοῦ αὐτοῦ i. e. Diog. La.: neque tamen eius est. Diogenes 
enim hoc ep. Epicharmi statuae inscriptum fuisse tradit.) 198. 
615—610, IX, 596. X, 106. Ceterum non semper in lemma. 
tis conspirant cod, et Diog. La.: qua de caussa quaedam 
aliunde hausisse videlur. C. Cephalas: 
. VII, 60 D. L.: sine auctoris nomine, Cod. : Simmiae. 
217 D. L. cum Athen.: Platon., Cod.: Asclepiad, 
508 D. L.: Empedocl., Cod.: Simonid. minus recte. 
IX, 39 D. L.: Plat, Cod.: Music. vel Plat. Stob. ἆδ. 
44 D. L.: Plat., Cod.: Statyll. Flacc. 
Horum VII, 217. 508 haud dubie Mel. Cor. debet C. Cephalas; 
VII, 396 e Plutarcho habere videtur; IX, 106 quum plurimi 
citent, nescio ex quo derivaverit. 
Poetae vero, in quibus concinunt Diog. et Const., partim 
sunt Cor. Mel.: Callimachus, VII, 80. (89.) Plato V,79. VII, 
' 990. 100. 259. 669, quibus addendus Antagoras VII, 103, quo 
Const. auctoris nomen omisit. Horum epp. VII, 259. 669. e 
Cor. Mel, cetera e Diogene depromta esse videntur, — Par- 
tim poetarum nomina in Anthologiis iam tractalis non repe- 
riuntur: Cleobulus Lindius ΥΠ, 183. Huic soli Diog. hoc ep. 
adscribit, quod Const. cum multis aliis etiam ad Homerum 
refert. Quam sententiam Diogenes impugnat, quum lliadis 
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auclor Midae mullos annos praecesserit. In Cat. poet. lac. 
Homeri ep. non relatum esse in Anlhologiam dicil. Adde 
Cleobuli XIV, 101, quod ad nostram quaestionem non perli- 
net. Crates IX, 497. Empedocles. IX, 569: quod ep. iam 
traclavi in Cor, Mel.*Timon. lac. eum falso poetis annume- 
rari dicit in Cal, poet, quia in Anal. tantum VII, 313 ei tri- 
buatur, in cod. auctoris nomine carens. lam habes ep. cod. 
et Diog. auclorilate Timonis inscriptum, quibus accedat in- 
cerlum X, 38 Dionysii, ab Athenaeo Timoni datum. — Xeno- 
phanes ΥΠ, 120. Omisit Iac. hunc in Cat. poet.  Addendi 
duo poelae, quorum ep. in A. P. anonyma sunt. Athenaeus 
IX, 406. Zenodotus Stoicus VII, 117. Addenda denique epp., 
quae e Diogene depromla sunt, e coniectura lac.: VII, 131. 
132, e mea VII, 63. 134. 135. 621. 


6. Agathiae Myrinaei Cyclus. 


Vide lac. proll. p. L sqq. Si numerum spectas epp. ex 
diversis Anthologiis derivatorum, Agathiae Cyclus comparalio- 
nem habet cum Meleagri et Philippi Coronis: hae tres colle- 
cliones quasi fontes primarii habendae sunt Anthologiae Ce- 
phalanae. Testis vero luculentissimus de Cyclo a Constantino 
usurpalo est Agalhiae prooemium in cap. IV Anth. Pal. cum 
prooemiis Mel. et Phil. servatum: unde, ex Agathiae historia 
et e Suida scimus, Agathiam γέων poetarum (νέων ἐπιγραμ- 
µάτων Schol. cod. γέων zdvouarwv Agalh. prooem. τὰ ἀρτι- 
γενῆ xai νεώτερα τῶν ἐπιγραμματων Ag. hist. lac. poelarum 
sui aevi“ dicit, quod nimis arctam lemporis esse nolam, mox 
intelligemus) epigrammata collegisse eamque collectionem . 
Κυκλον vocasse: Agathiam cum Paulo Silentiario, Macedonio 
Consule, Triboniano temporibus Iustiniani vixisse: Anthologiam 
suam in VII capp. secundum argumentum descripsisse. (Qua 
in re eius exemplum secutus est Conslanlinus, in epp. aulem 
singulis cum plerumque ordinem servavit Agathias, ul poelae 
“ quasi in orbem contexti sint, raro duobus eiusdem auctoris 
epp. sese excipienlibus. 
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lam nos fragmenta huius Cycli in Anth. Ceph. *quaeren- 
les nullus ordo lillerarum iuvat, veluti in Philippi et Dioge- 
niani collectionibus: restant tantum partes maiores investigare, 
in quibus Agathiae et aequalium epp. inveniantur et eorum, 
qui facili conieclura illi tempori adscribantur, denique epp. 
quoque anonymorum, quae ob aliquam caussam sat gravem 
eiusdem aelalis esse videantur. Inveni has: V, 216—302. 
VI, 18—20. 25—30. 54—86 (87). VII, 904—206. 551—614. 
IX, 442—447. 619—681 (fortasse 606 — 699, si addere pla- 
cet 606—613. 615—618. 682—699 anonyma propter argu- 
menti similitudinem). 762—772. fortasse 793—822 (in quibus 
193—798 lul. Aeg., 808—809 Cyr. Cons., cetera anonyına 
sunt. Argumentorum similitudo et epp. indoles ad hanc sen- 
tentiam invitant) X, 14—16. 64—76. XI, 57—64. 350—354. 
365—382. Epp., quae nequaquam in Cyclum Agathiae re- 
lata fuisse possunt, tria tantum his partibus immissa sunt: 
VI, 62. VII, 554 Philippi Thessalonicensis, V, 265 Cometae 
Chartularii, quem lac. Constantino aequalem fuisse haud male 
suspicatur. Dubitationem vero plurima Palladae epp. Agathiae 
Cyeli partibus iniecta movent, ut V, 257, VI, 60. 61. 85. VII, 
607. 610. X, 65. 72. XI, 62. 351. 353. 371. 373. 377. 378. 
381. Adde alia Palladae epp. partibus Cycli praemissa, IX, 
441. ΧΙ, 54—56. 349, alia subiecta IX, 773. X, 77—99. 355. 
383—387. Palladam ut Cycli poetis annumerarem , animus 
valde inclinaret; nisi aelas poetae huic sententiae non ad- 
modum faceret: vixit enim ineunte saeculo V, fortasse iam 
sub Valente et Valentiniano scripsit. Neque tamen haec ratio 
salis valida est ad Palladam e Cyclo eximendum, «quoniam 
saeculi V poetae nonnulli in Cyclum procul dubio sunt. recepti. 
Rem autem conficere videtur lemma cod. Pal. ad VII, 339: 
ἄδηλον ἐπὲ τήν τοῦτο γέγραπται, πλὴν ὅτι ἐν τοῖς τοῦ Παλ- 
λαδᾶ ἐπιγράμμασιν εὑρέθη., quod. ad collectionem Palladae 
epp. singularem nos adducit. Multa eius carmina sese exci- 
pientia hanc opinionem confirmant, VII, 681—688, IX, 165— 
176. 180—183. 377—379. 393—395, 399—401. X, 44—03. 

Muf. f. Philolog. N. 3. ΠΠ. 36 





562 De fontibus et ordine 


77—99, XI, 283—903. 299—304. 383—387. Denique. ma- 
gna pars epp. eius ne in propinquitate quidem poetarum Cyeli 
legitur. Quibus caussis admotus Palladam non ad eum perti- 
nuisse puto, quanquam hoc sane, ut et Palladae epp. in Cyclo 
invenerit et singulari eorum collectione usus sit Ceph., fieri 
poluit. Compositionis secundum argumentorum similitudinem 
in parlibus Cycli capp. VI et IX praecipue vestigia conspici- 
mus, quae composilio utrum Constantino soli an Agalhiae 
quoque debeatur, scire non possumus. Singulos nunc poelas 
enumero, quos in quinque classes distribuo, 

A. Quatuor, qui ad seculum V pertinent. Cuius priore 
dimidio vixerunt probabiliter Ablabius Illustrius, — Eutolmius 
Scholasticus Illustrius. Theosebia. Medio saeculo vixit Cy- 
rus expraefectus, magnus. poeta. | 

B. Vnus, quem ineunte saeculo VI vixisse ών esl: 
Marianus Scholasticus. un 

C. Quinque, quos lustinianeo aevo floruisse scimus 4) 
e Suida: Agathias Scholasticus Myrinaeus. ΧΟΝΗ epp. in Ind. 
poet. ubi pro IX, 652 lege IX, 653. [A. i. V, 941. 949. VI, 
87. 172. VII, 311. IX, 375. 657. XI, 357. 377. 401. 402. 411.] 
Dumascius philosophus. Macedonius. lam dixi ad Macedo- 
nium Thessalonicensem, cur omnia Mac. epp. praeter tria ad 
Consulem referenda sint. Hoc enim epitheton omnibus addi- 
tum est praeter V, 223—225. ΧΙ epp. supersunt, omnia in 
partibus Cycli praeter VI, 175. 176. Plan. 51. Paulus Silen- 
tarius. LXXVIII epp. Ind. praebet, quorum X, 60 Palladae 
est. [A. i. VII, 221. 600. IX, 444.] b) e lemmate: Damo- 
charis Grammalicus; ibi enim Agathiae discipulus vocatur. 
Plan, 310 non nominavit Iac. in Ind. poet, Mb s 

D. Quos facili coniectura Iustiniani tempori adseribimus, 
oclo: a) propter argumentum et indolem epp., Arabius Scho- 
lasticus. IX, 762 in Ind. poet. est Ablabii. Eratosthenes 
Scholasticus. Ep. in App. 95 non huic adscribendum eral a 
Inc. in Ind. poet., est enim Eratosthenis Ογτοπασί, " Joannes 


Barbocallus VI, 55 vel Barbucallus IX, 495—497. Plan. 38. 
"hüeg 3 quM 
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327, addilo etiam poetae nomine Plan. 218. 210, poela VII, 55, 
Grammaticus IX, 628. Ne Barbucallum poetam οἱ Grammaticum 
diversos esse statuamus, velat IX, 620, altero loco Ioanni Gram- 
matico, altero loco Barbucallo additum. [A. i. IX, 427. 594.] Iu- 
lianus Aegyptius vel expraefectus Aegyptius. LXXIII epp. laudan- 
tur in Ind. poet. [A. i. VI, 21. 186. VII, 599. IX,9.737.] Leontius 
V, 205. IX, 650, L. Scholasticus VII, 149. 571. 573. 575. 579. 
IX, 624. 630. Plan. 32. 33. 945. 979. 983—938, L. Sch. Mi. 
notaurus IX, 614. 681. Plan. 37. Licet plures fuerint Leontii 
Scholastici, nihil est quod nos impediat, quominus uni auclori 
haec epp. tribuamus, quem tempore lustinianeo vixisse argu- 

menta epp. probabile reddunt. — Theaetetus Scholasticus. Eius 

a Theaeteto Meleagrico distinguendi nomen prae se ferunt lil 

epp.: VI, 27. IX, 659. X, 16 in parlibus Cycli. "lheaeteti 

Meleagrici epp. simplicia sunt et elegantia, Scholastici virtute 

poetica non valde commendantur, sed tumore et pompa ver- 

borum, ut Horatiano illo utar, sesquipedalium sese iaclant. 

Inde recte huic Brunckius Plan. 221 et 233 Theaeteli inscri- 

pla dedit. Restat unum, in Anth. Pal, omissum, quod Anth. 

Plan. servavit, Anal. Br. Il, 516, VI, quia in Iulianum Ante- 

cessorem, poelam Cycli scriptum est, non minus Scholastico 

tribuendum. am in Ind. poet. diversorum hominum epp. di- 

stinguere licet confusa. b) Ex ipso illo Theaeteti ep. VI in 

Anth. Lips. coniicias lustiniani tempus protulisse etiam Julia- 

mum Anlecessorem Xl, 367—369, eundem, ul videlur, qui 

Scholasticus ó uer&woog appellatus est, IX, 481.  [A. i. VI, 

186.] c) Theodorus Proconsul. |s esse videtur, cui Aga-- 
ihias Cyclum suum dicavit. "Theodorum Meleagricum iam 

diximus. 

E. Incerti quinque, quorum unus lamen titulo Scholastici 
sec. V et VI adscribitur, (vid. lac. in cat. poel. Eratosih.) 
Isidorus Scholasticus Bolbylhiota. «lsidorum  Aegcalem | iam 
novimus.) Diogenes Episcopus Amisenus. Irenaeus Referen- 
darius. Phocas Diaconus. Rufinus Domesticus (in Plan. Ru- 
fus), dislinguendus a Rufino, poela Anthologii. 
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Carmina anonyma e Cyclo Agathiae depromia sunt: VII, 
558. 564. 570. IX, 621. 622. 632. 634—640. 646. 647. 655. 
656 660. 666. 670-676. 678—680, fortasse etiam VI, 87. 
IX, 606 —613. 615—618. 682. 609. 700—807. 810—822, 


7. Gregorü collectio. 


Tribus codicis locis Gregorii cuiusdam mentio fit, zov 
µακαρίτου διδασκάλου vel τοῦ µακαρίου Γρηγορίου τοῦ ua- 
γίστορος ad VII, 397. 334. 429, a quo quaedam descripserit 
Constantinus. De illo viro audias lac. in proll. p. LXXIII: 
„An hinc colligi debet, Gregorium, Constantini forte magi- 
strum, collectionem Epigrammatum fecisse, unde eius disci- 
pulus nonnulla descripserit? Non puto. Gregorius hic illic 
Epigrammata ex cippis et monimentis descripserat; quae Con- 
stanlinus, cum Anlhologiam conderet, ab eo accipiens in suum 
opus retulit, magistri nomen commemerans, ut pium gralum- 
que erga eum animum significaret.^ VII, 334 adscriptum esse 
inventum Cyzici. Haud scio itaque an debeat Constantinus 
Gregorio epp. ea, quibus nomen urbis, ubi repertum est, 
adscriptum : VII, 330 Dorylaei, 332 Armoniae, 333. 334 Cy- 
zici, 340 Thessalonicae, 346 Corinthi, 558 Prusae, 672 Co- 
rinthi inventum esse dicilur. VII, 327 diserte dicitur Gregorio 
deberi. In duobus praeterea epp. urbium nomina apparent: 
VIL, 657 νομζω δὲ ὅτι ἐν Ἐφέσῳ κεῖται ταῦτα, Leonidae in 
parle Cor. Mel.; IX, 434 Theocriti, ταῦτα τὰ ἐπιγράμματᾳ 
ἐν Συρακούσαις ἐγράφησαν: quae utrum a Gregorio habeat 
Constantinus annon, haud dixerim. Quatuor epp. sunt, quae 
nobis eliam in marmore exstant, quorum tria e Cor. Mel. de- 
promta esse videntur: ΥΠ, 6 Antip. Sidon. 15 Antip. IX, 599, 
quartum est XI, 8. 


I. Collectiones epigrammatum unius auctoris 
sive ab ipso sive ab aliis factae. 


1. Leonidae Alexandrini epigrammata. 
Huic diserto codicis testimonio haec tribuenda sunt: VI, 
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321—399 ἰσόψηφα, quorum tamen 393 ἀνάστρεφον fortasse 
Nicodemi est, qui his ineptiis sese exercuerit. VII, 547 —550 
ἰσόψηφα, IX, 344—356 et Iulii Leonidae, qui diversus homo 
ab illo non videtur esse, IX, 42. XII, 20. Accedunt ex iis, 
quibus nudum Leonidae nomen praefixum est, propter lemma 
ἰσόψηφον e Iac. sententia VII, 668. 675; deinde XI, 70 pro- 
pler idem lemma, in Ind. poet. falso Leon. Tar. adscriptum, 
IX, 123 alt. l. ἀδέσπ., alt. 1. Leon. Al. Primo p. Chr. saec. 
vixit, nec tamen in Phil. Cor., neque in Diog. Anth. receptus 
fuit. Quamobrem et quod eius epp. plerumque plura se ex- 
cipiunt, singularem eorum collectionem habuisse videtur Con- 
stantinus. lam Leonidarum epp. , quoad fieri potuit, separatis 
haec supersunt, incerta, utrius sint: VI, 4. 13. 35. 900. 334. 
VIT, 35. 67. 173. 190. 983. (316.) IX, 19. 719. 744. X, 1. 
XI, 9. 187, 199. 200. 213. Plan. 171. 190. 206. 930. 236. 
261. 307, pauca sane, si in Ind. poet. „Leonidas“ compares. 
Quum Leon. Alex. non nisi ἰσόψηφα videatur concoxisse, is, 
quem numeros compulare non laedeat, vel haec inter utrum- 
que Leonidam fortasse dividere poterit: elegantia certe epp. 
Tarentini esse videntur. lác. Ind. poet. in: „Leonidas“ ad- 
dere debebat VII, 452. 726. ΧΙ, 70. [A. i. VI, 130. VII, 187. 
415. 715. IX, 123. 358.,435. XI, 186. 214. 334. App. 106.] 


2. Palladae Alexandrini epigrammata. 


lam cur Palladae singularem collectionem habuisse Con- 
stantinum existimem, ad Agathiae Cyclum explicavi. CLV epp. 
in Ind. poet. indicantur, quorum V, 71 Rufini vel Palladae 
inscriptum maiore cum veri specie illi tribuas; IX, 119 Be- 
santini (Palladae).  Palladae nomen a cod. abesse docuit 
Paulssen. in suppl. X, 32 et 95 Palladae esse nequeunt, lau- 
dantur enim a scriptoribus Pallada mullo vetustioribus. TA. i. 
IX, 0. 57. 197. 501. 503. X, 31. 44. 71. 118. 191. X1,3. 173. 
297—290, 973. 279, 994. 2905. 310. 343—345. 354. 410. 430. 
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3. Nicodemi Heracleotae epigrammata. 


VI, 314—390 ἀνωστρέφοντα. IX, 53. Hoc licet Bassi 
quoque inscriptum sil, quia ἀνάστρεφον est, Nicodemo adden- 
dum. Quo tempore vixerit, non constat. [A, i. VI, 323] 

Mis tribus epp. collectionibus, quos ante oculos fuisse 
Const. Ceph. censeo, addo 4, IX, 432—437 "Theocriti. sunt 
bucolici, quorum 435 lemma habet iam laudatum de epp. hisce 
Syracusis scriptis. lam nescio an haec epp. Theocrili non e 
Mel. Cor. repetita sint, veluli caetera, sed forlasse cum Mo- 
schi ep. IX, 440 (cf. lemma), e cod. quodam Theocriti vel 
poetarum bucolicorum derivala. 5. Arislotelis Peplus. VII, 143. 
144 ἄδηλα lac. pars eius esse videntur. VII, 145, quod cod. 
Asclepiadae tribuit, Eustathius se in illo Peplo legisse ail. 
Lemmala non conspirantia haud suadent , ut Constantinum 
Peplo usum esse credamus. 6. VI, 45 praeler cod. a pluri- 
bus Thucydidi tribuitur, quorum e nullo C. Ceph. derivasse 
videlur: fortasse e cod. suo Thucydidis sumsit. XI, 292 cod. 
Palladae tribuit, quod ed. Ald. Themistii et Th. Hyrtacenus 
Themistio addunt. Ex Themistii .cod. hoc ep. sumsisse non 
videtur Constantinus. 


Ill. Scriptores, qui epigrammata cilant. 


Scriptores Graeci. 


Locos scriptorum lac. in Anim, et Comm. crit, laudavit, 
quamobrem epp. tantum Anth. Pal. adscribam. Ex Herodoto 
sunt VI, 6—8. 341. 343. VII, 948. 949. 677. IX, 509. 527, 
703. Scholiastes cod. passim addit, haec ex Herodolo de- 
promta esse. IX, 703 non ep. est ab Herodoto laudatum, 
sed pars eius orationis. VII, 948 et 249 cod. Simonidis esse 
ail, Her, sine auctoris nomine profert, haec igitur e Mel. 
Cor. habet Constantinus. Contra VII, 677 Const. s. a. n., 
Herod. tanquam Simonideum exhibet. — Fortasse e Thucydi- 
dis cod. aliquo sumsit IX, 583 in Thucydidem. VI, 197, quod 
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apud Thuc. Anonymi est, cod. Simonidi tribuit, et Mel. Cor. 
deberi videlur. — Fortasse e Demosihene habet IX, 786 5; — 
e Diodoro Siculo VII, 322 (VII, 248. 249 in Diod. s. a. n., 
in Anth. Pal. Simonidis inscripta e Mel. Cor. sumsit, item VII, 
206; — VII, 325 e Plutarcho, ut videlur) ; — e Nicolao Da- 
masceno VIL, 304 Pisandri Rhodii; lemma enim in illo. scri- 
ptore hoc ep. legi affirmat aut certe commemorari. "Supra 
Pisandrum Cor, Mel. addidi. — E Plutarcho quaedam epp. 
Multa quidem, hic scriptor variis locis laudat, quae etiam in 
Anthologia exstant, decem tamen eorum poetarum sunt e Cor. 
Mel.. VI, 51. 197. 215. VII, 54. 299, 247. 250. 347. 433. 709, 
unum.Anonymi est in parte Cor. Mel. VI, 130, duo e Diog. 
La. polius habere videtur Const, VII, 119. 153, unum in Plu- 
tarcho mutilum est, X, 110, in uno lemmata non concinunt. 
VII, 313 (cod. ἄδηλον Plut. Timonis). lam haec, quae e 
Plutarcho. possunt esse derivata, restant: VII, 3. 306. 325. 
396. 1X, 448. Inter ea VII, 326 Cratelis Thebani est. — 
Forlasse ex Athenaeo haustum VII, 306 «dsonorov.  Celera 
enim, quae hic sceriplor laudat, aliunde nosse videtur Const.: 
VI, 49.. VM, 917. 5948. 454. 647. 708 e Meleagro, VII, 119 e 
Pammetro, VII, 325 e Plutarcho, in VII, 345 et X, 32 lem- 
ma!a. non concinunt. — Fortasse ex luliano imperatore X, 
104 Cratetis philosophi, e Marino VII, 341, ἀφέἐσποτον in cod., 
quod Procli esse. Marinus in eius vila docet (app. 69 etiam 
Procli est), — e Stephano Byzantio XI, 437 Arati. — Multa 
epp. lac. in. florilegio Stobaei legi dicit, quorum tamen tria 
lanlum in ed. eius Gaisford. purgata apparent, cetera Gesner, 
ex Anth. Plan., cuius cum lemmalis eliam plerumque eius 
Stobaeus conspirat, desumtos huic inspersit. llli tres loci 
sunt: IX,359 Posidippi vel Platonis Comici Plan. Cratet, Cyn,, 
Stob. Posidippi, X, 32 Palladae Stob. Hom. ex Odyss., X, 
107 Euripidis, Plan. Luciani, Stob. Euripidis e Scyriis. Vide 
in ep. primo et secundo lemmata non salis congruunt, in 
terlio Stob. v. 1. caret, contra duos addit in Anth. deside- 
ralos, Valde dubium igitur est, num Slob. consuluerit 
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Cephalas. — Forlasse ex Hesychio" Milesio depromsit VIL, 169 
(VII, 198 e Pammetro derivatum est), — e Constantino Por- 
pliyrogenneto VII, 169 αδέσποτον. XI, 237. 238 Demodoci: 
Dubium autem est, num illi haec tria epp. debeat Const; nam 
VII, 169 etiam Hes. Mil. praebet et ante 238 alia quoque: duo 
Demodoci epp. in cod. praecedunt, quae non in Const; Porph. 
exstant. 

Ex omnibus his scriptorihus cerlo affirmari tantum "de 
Herodoto potest usus Constantini: addo alios- scriptores, qui 
epp. Anthologiae exhibent, e quibus tamen. non profecisse 
videtur Anthologiae concinnator 1) quia epp. laudata: poela- 
rum. sunt ex Anthologiis tractatis, αἱ Aristides VI; 996 Simon. 
(Vl, 343 Herodoto debet Const, — Schol. ad Arist VII, 77. 
948. 950, 251. 953. 257 Simon.) — auct. vit. Arat. 1X; 507 
Callim. 2) quia epp. laudata ab aliis quoque scriptoribus ci- 
tantur, a quibus polius derivasse videtur Cephalas, Plato VII, 
153, X, 106 e Diog. habet Const. X, 108 cum diversitate qua- 
dam exstat in Platone. — Scholia ad Hom. Od. X, 106, e Diog. 
La. derivatum. — Strabo ΥΠ, 325 e Plutarcho, 'V1,’249 $i- 
mon. Strab. s. a. n. — Sextus Empiricus VII, 159 Diog. La. 
— Dio Chrysostomus VII, 153 ex eodem, 325 e Plutarcho, 
304 prius tantum distichón laudatur, 347 Simon. "est. — 
Aelianus VII, 94. e Diog. La. est. — "Zenobius X, 106 
ex eodem, X, 39. 95 cod. Pall tribuit, ^ — "Longinus 
VII, 153 e Diogene. —  Synesius X, 106 ex -eodem. — 
Pseudo - Herodotus in vit. Hom, VII; 153 ex «eodem. VII, 
3 et IX, 448 e Plutarcho. — Schol. Aristophanis VII, 615 e 
Diog. La., VII, 395 e Plut. 3) quia lemmaála non consen- 
tiunt: Lycurgus VII, 249 s, a. n., cod. Simon. — Pausanias 
VII, 54 Chersiae Orchom., cod. Mnaàsale; VI, 130 ἀδέσποτον, 
197 Simon. e Mel. Cor. novit Const. — Philostratus VII, 256 
s. a. n. cod. Platonis. — Zosimus VH, 747.8. a. n., cod. 
Libanii. — Auct. vit. Plat. VII, 313 TTimonis, cod. ἆδηλον. — 
Schol. Soph. VII, 311 Agath., cod. ἀδέσποτον. 4) quia par- 
tem tantum epp. scriptores laudant: Pollux VII, 304. prius taü- 
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tum distichon. — Clem. Alex. IX, 569 v. 1 et 2. — Schol. 
Pind. VI, 214 v. 1. 2. 5. 6. 


Scriptores Romani. 


Vel per se non verisimile est, hos quoque ad augendam 
collectionem suam pervolulasse Constantinum. Fieri tamen 
potest, ut e Gellio vel Macrobio habeat VII, 676. (X, 106 e 
Gellio non habere videtur.) Alias quoque ob caussas usus 
esse non videtur Cicerone VII, 240, quia Simon. ep. est, XI, 
176, ubi v. 5 tantum Cicero laudat, — Suetonio VII, 704, 
cuius v. 1 tantum effert, — Apuleio VII, 669, quod e Diog. 
La. nosse videtur Constantinus. Addo huic disputalioni quos- 
dam locos, quos Const. e scriptoribus non epigrammaticis 
descripsit. Huc refero IX, 703 ex Herodoto, Comici senarios, 
ut videntur X, 116, Philemonis senarios IX, 450, Nicandri 
post IX, 503 e Theriacis v. 741, quem tamen iam Mel. in 
Coronam suam adscivisse videlur, Nestoris Larandensis non- 
nullos versus e Metamorphosibus, ut videtur, IX, 129. 364. 
536: epp. enim haec vocari nequeunt, atque sunt puris he- 
xametris scripta. 1X, 537 Nestoris Nicaeensis inscriptum for- 
tasse librarii errore et Larandensis habendum.  Heliodori 
Aethiopicis debentur hymnus IX, 485 (epigramma 490). X, 
120 in cod. anonymum in Nonni Dionysiacis legitur. 

Non tamen videtur usus esse Anacreonte, nam XI, 47 
et 48, in edd. An. 15 et 17 e Mel. Cor. depromsisse videlur 
Constantinus, neque Empedocle, nam IX, 569 e Diog. La., ut 
videtur, descripsit, neque Theognide , nam 

IX, 50 in Theognideis 773 in cod. Mimnermi est. 


118 , à 539 , ,  Besantini „ 
X, 40 , 5 1147 , , Anonymi , 
113 , " 1410.42. x s Plan, Theogn. ; 


neque Aristophane, nam X, 110, in ran. Ar. v. 1478 cod. Ae- 
schylo tribuit. 
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IV. Poetae, quos unde suniserit Constantinus, 
demonstrari nequit. 


UL disputatio mea plane sit absoluta et integra, poe- 
las, quos unde sumserit Constantinus , dici nequit, ad- 
dam: si quis postea in hos quoque inquirere velit. Ini- 
tium facio ab iis, quorum tempora novimus. Ante Melea- 
grum vixerunt: (primum eos nomino, qui tantum in fine 
capp. leguntur, ubi Constant. ex diversissimis locis epp. 
conquisivisse videlur) Pythagoras, quem lac. non no- 
minavit in Cat. pt. Phocylides. Aesopus. X, 123.  Ce- 
terun, ne quid dissimulem , ibi quaedam litterarum ordinis 
vestigia apparent, e quibus tamen nihil elicere possum, quod 
ad fontes Anthologiae cognoscendos prosit. Menander. Di- 
philus. Pittacus (cf. Paulss. suppl. ad XI, 440. Πιίπταξ poeta 
a librario appellatus fuisse videtur.) Hunc et Diphilum Iac. 
non habet in Cat. pt. Philiscus, (In mediis capp. hi inve- 
niuntur:) Mimnermus. VII, 405 adde Ind. poet. Nullam eius 
menlionem lac. in Cat. pt, iniicit. Ion, Demodocus. Aeschi- 
nes rhetor. (Menander.) Duris Elaites. Zenodotus. Apollo- 
nius Grammaticus, qui Rhodius clarissimus esse videtur. In 
Ind. poet. lege XI, 275. Crates XI, 218. Quo ep. quum Eu- 
phorio Antiochi Magni bibliothecae praefectus commemoretur, 
non idem auctor esse potest et Crates Thebanus, qui Ol. 113 
vixit, sed fortasse Mallotes vel Pergamenus est. Ceterum 
Cratetis Thebani est VII, 326 e Plutarcho, IX, 497 Cratetis e 
Diog. La., Cratetis philosophi X, 104, quod nescio inde de- 
rivaverit Const. —  Nominandi sunt praeterea ires poetae, 
qnibus tamen epp. in Anth. Ceph. non tribuuntur. Aristoteles, 
qui iam supra dictus est. Choerilus, cui Athenaeus VII, 325, 
in cod, Anon. adscribit: cf. App. 97. Chrysippus, cui VII, 
396, in cod. Cratetis, Athenaeus tribuit. Non nominavit eum 
Iac. in Cat. pt. 

Inter Meleagrum et Philippum vixerunt aut vixisse viden- 
tur: Asinius Quadratus. Pompeius iunior. [A. i. IX, 647.] 
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Caesar Germanicus. [A. i. VII, 73. 74] Ad Tiberium Impe- 
ratorem IX, 387 ab Hesychio referri schol. cod. ait VII, 704 
in Anth. Pal. et Plan. ἀδηλον. In hae lamen additur: oz δὲ 
Neowvog: quod non tetigit lac. in Cat. pt. - Prior tamen ho- 
rum versuum iam anle Neronem proverbii vim obtinuit. 

Inter Philippum et Agathiam vixerunt aul videntur certe 
vixisse: Libanius in fine cap. VII, 747. In mediis capp. Iu- 
lianus Caesar apostata. Theo Alexandrinus IX, 41. VII, 292. 
IX, 491 App. 39. 40. Corrige ex hoc loco Ind. pt. in vocibus 
Theo et Theon. Andronicus. Ammonius. Ammonidas. Dele 
in Ind. pt. XI, 1316, quae ad Ammianum perlinent. Clau- 
dianus. Leo philosophus [A.i. IX, 581.] Christodorus. Prae- 
terea IX, 388 Plan. Demarato Spartano tribuit, qui ibi cum 
Hadriano confabulatur. 

Inter Agathiam et Constantinum. Cephalam vixerunt: 
Sancius Sophronius | Patriarcha... Sophron Patricius. Photius 
Patriarcha. | Cometas Chartularius Scholasticus. — Constantini 
Cephalae ipsius fortasse est V, 1 prooemium epp. erolicorum. 


Poetae incerlae aetatis. 


In fine capp.: Diophanes Myrinaeus. Glyco X, 124. Sic 
corrige Ind. poet. Rharus, cuius oblitus est lac. in Cat. pl. 
In mediis capp.: Aceratus Grammaticus, Archias Macedo VII, 
140 Byzantius 278 Mitylenaeus 696, IX, 19, 111. 339 (Iunior 
IX, 91 in Phil, Cor.) Cetera Archiae sine nomine gentili, 
quibus adde in Ind. pt. VI, 192. [A. i. VII, 139. IX, 345— 
34S. 351. 354. 357. X, 9.] Artemidorus Grammaticus. Be. 
santinus Rhodius. Cyrillus. Demiurgus. Dioscorides Nico- 
polita. Evenus. In Phil. Cor. fuit Evenus Grammaticus IX, 
251. XI, 49, fortasse idem atque Atheniensis IX, 602. Restant 
baec Evenorum epp.: Siceliotae IX, 62, Ascalonitae IX, 75, 
Eveni IX, 122. 717. 718. XII, 172. Plan. 165. 166. App. 29 
—94. Eunomianus, nomen forlasse hominem -seclae Euno- 
mianae significans. Nihil de eo’ dixit Iac. in Cat. pt. Eupilhius 
Alheniensis. Gallus. Glaucus.  Hecataeus Thasius. Laco. 
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Musicius. Hos tres lac. non tetigit in Cat. pt. Nestor Ni- 
caeensis. Oenomaus. Pinylus. Ptolemaeus. Sabinus Gram- 
malicus VI, 158 in parte Cor. Mel, Tullius Sabinus IX , 410 
in parte Cor. Phil. Hoc ep. Pass. cum Plan. Tullii Gemini 
legit neque dissensi supra. Nihil tamen impedit, quo minus 
statuatur, Tullium Sabinum et Sabinum Grammaticum eundem 
esse hominem, poetam Cor. Phil. Satyrus vel Satyrius VI, 11. 
X, 6. 11. 13. Plan. 153. 195. Thyillus vel Thyilus VI, 170. 
VII, 193, X, 5. Corrige ex hoc ind. Ind. poet. Incertum est, quum 
X,5 Plan. Satyro Thyillo adscribat, utrum unum an duos poe- 
tas hic habeamus. Stephanus Grammalicus, non est in Cat. poet. 
In Ind. poet. pro IV, 385 seribe IX, 385. Tiberius Illustrius. ΠΧ, 
371.] Tryphon. Xenocritus Rhodius. Zelotus. [A. i. IX, 31.] 
Zenobius Grammaticus. Zosimus Thasius. In Anth. Ceph. quan- 
quam epp., tamen nomina poetarum non leguntur horum: Ae- 
schrionis VII, 315, in cod. ad. oi δὲ Σιμων., Theophanis VII, 
537. 539, quod cod. Persae tribuit, et XV, 14. 35, quod 
cod. Phaniae dat. lam vides, non permultos poetas non de- 
monstrari poluisse, unde sumserit C. Ceph., eorumque, si. 
Archias et Evenos exceperis, plerumque unum tantum ep. 
exslare, quod ipsum rem reddit inexplicabilem. ^ Accedunt 
epp. anonyma , circiter CCCL. αν 
Scr. Berolini, m. Sept. MDCCCXLII. vos 
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Weber bie Lage Trojas. 


Piräus, b. 97. Sul. 1843. — So eben fomme ich von einer 
Reife nach Troja zurüd, und ba die Duarantainegefege mich zwin⸗ 
gen, noch einige Tage an Borb zu bleiben, fo benuge ich viele 
Zeit, um die 9tefultate meiner dortigen Unterfuchungen kurz zuſam⸗ 
mengufteffen. Der Schauplas ber Iliade war [don im Alterthum 
ein Lieblingspunft der Neifenden und ein Gegenſtand gelehrier Sor» 
ſchungen und ift diefes in neuefter Zeit wiederum geworben. Die 
Alten hatten zu Strabos Zeit über die Lage der Homeriſchen Ctabt 
zwei verfchiedene Anfichten, eine wiffenfchaftlihe, welche das foge- 
nannte Dorf ber Ilienſer (κώμη Ἰλέων) im Hintergrunde des 
Scamandrifchen Thals dafür erffärte, und eine populäre, nach wel— 
her Tas fpäter gegründete Aeoliſche Sion in ber Nähe des Zufam- 
menfluffes des Ccamanber unb Simois auf ter alten Stelle ftanb. 
Herr Lechevalier hat zu tiefen Meinungen eine dritte hinzugefügt, 
welche fid) immer mehr befeftigen zu wollen [Φείπί und noch fürz- 
lich in ber Allg. Zeit. 7.. Febr. 1843 Beilag. 38 ff.) einen geift- 
reichen Bertheidiger gefunden hat. Lechevalier verwirft beide An- 
fidten des Alterthums und verlegt tie berühmte Stadt auf bie 
felfige Anhöhe Baalih über tem jegigen Dorfe Bunürbaſchi. Herr 
Dr. von Edenbrecher fat fid) Ffürzlich in einer Abhandlung über bie 
Lage des Homerifchen Ilion ber Neuerung Lechevalierd entgegen- 
gefe&t und mit Scharffinn bie Behauptung der Ilienſer vertheidigt. 
Lechevalier und feine Anhänger mußten, um ihre Annahme mit eint 
ger Gonfequemg durchführen zu fónnen, die Namen ber Flüffe Sca- 
mandber unb Simois, den Grabhügel des Aefyetes und viele an- 
bere Dinge gewaltfam verfeten und erflären, Demetrius und Strabo 
feien hierüber in den größten Irrthümern befangen gewefen. Herr 
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eon E. bat das SBerbienft, den beiden erwähnten Hauptflüffen bes 
Trojanifhen Gebiets bie ihnen ein Altertbum allgemein. beigelegten 
Namen wiedergegeben und diefe fo beftimmt zu haben, wie fie ſchon 
D’Anvilfe auf feiner Karte von Troas nach den Zeugniffen ber | 
Alten angefest batte, — Was aber die von. Herrn E. behauptete 
Identität des Aeoliſchen Ilion mit der Trojanifchen Stadt ‚betrifft, 
hoffe ih, theils mit den Gründen bie Strabo anführt, tbeifé mit 
einigen andern, die von ihm übergangen find, hinlänglich beweiſen 
zu fönnen, daß fie unhaltbar ift. So oft (d) mich mit^ber Topo— 
graphie jener Gegenden befchäftigte, [Φίοι e$ mir vor: Alfemmwichtig 
zu fein, die Lage des Dorfs ber Slienfer genauer zu beſtim⸗ 
men, als ed bisher gefchehen ijt, und dann zu unterſuchen ob πό 
Homers Erzählung, wie Strabo behauptet, mit dieſem Punkte vere 
einigen faffe, unb ich richtete deshalb bei meiner: Anweſenheit an 
Srt un? Stelle hierauf mein befondereds Augenmerk, | 

Am Tten dieſes Monats ftieg ich mit meinem ſehr verebrten 
Freunde, Herren Dr. P. Gofquboun, in Beſchika-bay, einer großen, 
von Kriegsſchiffen viel befuchten Rhede, ‚and Land. Wir hatten 
durch bie befondere Gnade Sr. Maj. des Könige von Griechenland 
den Königlichen Sutter für die Reife nach Troja und Rhodos zu 
unferer Dispofition erhalten, und- waren über: Syra und Teuedos 
gefahren, eom wo: aus wir nach Fifrzem Aufenthalte zu der genann⸗ 
ton Bucht binüberfhifften und dort Anker warfen. Die Rhede iſt 
offen, aber im Sommer, wo feine! ftarfen Süd- ober. Weſtwinde zu 
fürdten find, hinlänglich fiev. Der Strand, der Bucht iſt febr 
feicht und fandig, fo baf man nirgends, nicht einmal mit einer 
Barke, ans. trodene Ufer ftogen kann. Ein: weiter Ciumpf, ben ein 
von Bunürbaſchi hergeleiteter \großer Mühlbach nährt bebnt fid 
längs ber Küfte aus unb fließt gegen das Nordende der Bucht in$ — — 
Meer ab. Im bem Sumpfe haufen unzählige Fröſche deren Gies i 
quäck über Nacht dermaßen die Luft erfüllte, baf wir Tann auf 
dem Schiffe davor einſchlafen konnten, obgleich wir wegen Seichtig⸗ 
keit der Bucht ſehr weit vom Ufer vor Anker lagen. Jenſeits der 
Mündung des Baches tritt. ein Hügel mit Spuren alter Befeſti⸗ | 
gung und feffiger: Abhän yen ins Meer sor, ber ben unbeſtimmten 
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Namen Paläokaſtro hat, und das alte Adhaion oder Agamia fein 
möchte. Daneben liegt ein Fegelförmiger Erbhügel, der Beicif-tepe, 
von bem es ungewißl, of er natürlich ober fünftfid gebilvet ijt. 

Wir umgingen den mit Binfen und Rohr tibt bewachjenen 
Sumpf von ber Südfeite und gelangten in einer halben Stunde zu 
der Waffermühle, welche ber Bach treibt. Nach einftimmiger Aus: 
fage der türfifchen und griechiſchen Bauern biefer Gegend wurbe 
das Bott des Mühlenbahs von einem Capudan-Pafcha, nach ter 
Einnahme des Peloponnefes burd) Moraitiſche Kriegsgefangene ge— 
graben und eingedämmt und das reiche Wafler ber Duellen bei 
Bunuͤrbaſchi hieher geleitet, um tie Mühle zu treiben, die jegt dem 
Sultan gehört und eim nicht unbeträchtliches Ginfommen Liefert, ba 
fie fieben Mühlſteine treibt und unabfäffig arbeitet. Weil c6 we- 
nige andere Waffermühlen in der Umgegend giebt und die Wind- 
mühlen oft unterbrechen müffen, fo bringt man aus der ganzen Um— 
gegend bis hinauf zu den inneren Darbanellen und fefbff von Te- 
nedos hieher viel Korn zum Mahlen. Nach Lechevaliers Borganz 
nennt man biefem Bad) Scamander und Hält feinen Damm für ein 
uraltes Werk, obgleich er fid) durch nichts von unzähligen anderen 
aus ihrem urfprünglichen Bette abgeleiteten Mühlbächen in umb 
außerhalb Griechenlands unterfcheidet. Das immer, fowohl im 
Commer als im Winter, gleichmäßig fließende Waffer wird burd) 
ven befagten am rechten Ufer binlaufenden Damm in einem Dori 
sontafen Bette fortgeleitet, um bei der Mühle ftärleren Fall zu er- 
halten. Die Waffermaffe ift nicht größer, als die des auf ähnliche 
Weiſe abgeleiteten Ismenus. 

Während ich bei bem türkiſchen Müllern einige weitere Erkun— 
digungen einzog, wobei mir bie Kenntniß ber türliſchen Sprache 
meines Neifegefährten wefentlihe Dienfte Teiftete, fanden fid grie- 
chiſche Bauern aus dem benachbarten Dorfe Jeni » [οί (Neugr. 
Neoywor) ein, von denen wir Pferde für unfere weite Neife mie: 
theten. Nach ten nöthigen Vorbereitungen machten wir und auf 
den Weg nach Bunirbafchi und erreichten bald, etwas rechts eom 
Wege ausweichend, bem hohen eom Meer und der ganzen Ebene 
weit fichtbaren Ujek-tepe, den größten und höchften unter bem 
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Grabhügeln ber Gegend. Er liegt auf der Hügelreibe, welche fif 

von den SSorbergen der Joa bis Jeniſchehr oder Sigeum erſtreckt, 

und wird von den Griechen Hagios Elias genannt, .. Er. fat ohn— 

gefähr eine Höbe von 70—80 Fuß und an ber Bafis einen Durd- 

mejjer von 260 Ruß, und oben eine Heine Fläche, vom ber aus 

man eine [done Rundficht hat. Im Südweſten fiebt man über 

dem Kara -dagh und den übrigen fugelig abgerundeten, von Wald | 

und Gebüfch bunfelem Vorbergen die fteilen und fdjürfer gefchnitte- 

nen fteilen Gipfel der Ida, Kas⸗dag, emporragem, die nod) eben fo 

reich an Quellen, Waldung und Wild ift, wie zu ben Zeiten Ho- 

mers, unb in ihren höchſten Schluchten nie fchmelzenden Schnee 

birgt. Man behauptet häufig, wie ſchon P lato dies von bem Ber— 

gen Atticas thut, die Ida hätte einft mehr Wald und deshalb nod) 

reichere Duellen gebabt, und die häufigen Walpbrände feien Schuld 

am der Verringerung beider, Aber hatten etwa bie Alten eim ge- 

vegeltes Forfiwefen, um Waldbrände zu verhindern, deren zerſtö— 

renbe Wuth ſchon Homer zu einem poeti[fen Bilde bemugt? Wo 

der Boden geeignet ift, Wald zu tragen, wächft biejer von felbft | 

wieder auf, wie man im nördlichen Euböa fiebt. Nach Plinius 

Meinung fhlürfen gerade Waldungen die Quellen ein und ihre | 

Lichtung bringt fie wieder zum Vorfchein. Was die Ida betrifft, 

fo find ihre Höhen noch immer fo walbreih, daß faft alle Schiffe 

der umliegenden Küften und Inſeln bis nad) Samos hinab * 

tigem Material gebaut werdee. 
Gegen Nordoſten ſieht man vom Ujék-tepé abwärts μεν 

weite, frifchgrüne Thal, welches fif, von einer zweiten ebenfalls 

von ben Borbergen ber δα ausgehenden Hügelreihe begrenzt, - 

an den Hellespont ausbebnt und feiner ganzen Länge mad) 

Scamander, bem jesigen. Mendere, durchfloffen wird, deſſen 

eine dichte ununterbrochene Reihe von Weiden. und Platan 

[hattet und verdeckt, zwifchen denen einzelne hohe Ulmen enr rre 

gen. Wie ein dunkelgrünes Band Περί ber Fluß mit feinem Win- 

dungen auf dem helleren Grunde der ihn umgebenden Felder und 

Auen. Wo ſich das Thal gegen den Hellespont hin öffnet, tritt vom 

Dften fer jenfeits ber zweiten Hügelreihe eine dritte wor, auf - 
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deren Weftende hart am Meere das Grabmal des Ajar fichtbar ift, 
wie biefem gegenüber bieffeit& des Mendere das Grab des Adil- 
ἴειό bei Jeniſchehr und hinter demfelben die türfifche Feftung Kum- 
fale. Das äuferfte, Ende ber zweiten ober mittleren Hügelreihe 
gegen den Hellespont bin, ift ber Plab, wo einft das äoliſche Ilion 
ftand. Wendet man von diefem Punfte das Auge rechts bis dahin, 
wo diefe Hügelreibe an die höheren idäiſchen Vorberge ftößt, fo ev» 
fennt man fart am Fuße bevfelbem und unmittelbar an die Thals 
ebene ftoßend, den fanften beaderten Hügel von Atzik-kioi zwifchen 
Gebüfh und Eichbäumen, wo in ältefter Zeit das Trojanifche Ilion 
und fpäter das Dorf ber Ilienſer lag, wie ich weiter unten zu bes 
weiſen hoffe. Dieffeits von Atzek-kivi und dem Menderé, ber hier 
zuerft in die Thalebene tritt, fieht man auf Bunärbafcht und ben 
dortigen dichtbewachfenen Teich hinab, aus be(fem Gebüfch einige 
ſchlanke Pappeln feroorragem. Der Character ber Landfchaft bildet 
gegen Griechifche Gegenden einen ſcharfen Eontraft; alles { grün, 
voll von Bächen, Wiefen und Kornfeldern, in denen zerjtreute 
Bäume und namentlich viele ftattliche Valona-Eichen ftehen, die hie 
und ba Wäldchen bilden. Der Griechiſche Delbaum fehlt gänzlich. 
Die Hügel umber erfcheinen niedrig und fanft gerundet und find 
von Fahrwegen durchzogen. Große Heerden von Pferden und 
Rindern weiten in bem feuchten Niederungen, Schaafe und Ziegen 
auf den bufchigen Anhöhen. | 

Der Menderé hat ein breites Bett mit fandigem Grunde, 
welches er im Sommer nicht zur Hälfte ausfüllt. Im Winter da- 
gegen tritt er vegelmäßig über feine Ufer hinaus ‚und überſchwemmt 
die niedrigeren Theile der Ebene; nicht felten febt er auch bie ganze 
Thalebene unter Waffer und dies mag der Grund fein, daß das 
Grabmal des jus, welches Homer in ber Mitte ber Ebene angiebt, 
jegt nicht mehr zu finden it. Auch die ſüdöſtlich von Bunärbafchi 
und dem Karasdag gelegene Hochebene von Bairamitſch, das alte 
Gebrenía, wird noch manchmal im Winter zum See, ba bie enge 
Felfenfchlucht bei Bunärbafchi, durch welche ber Mendere fij zur 
Trojaniſchen Ebene fínaudbrángen muß, die ganze Waffermaffe nicht 
ſchnell genug abführen fanm. Hieraus entftand vieleicht bie alte 
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Sage, Heracles babe dem Seamander feinen Ausweg gegraben, 
und er eife davon ber Graben des Mannes, σκάµµα ἀγδρύς, 
wie ähnliches vom Durchfluß des Peneus im Thal Tempe erzählt 
wurde, 
Qd) nannte den Mendere Scamander, benn nad) allen Zeug- 
niffen der Alten kommt ihm Fein anderer Name zu, Niemand wird 
zweifelt, bafi Strabo in feiner S8efdjreibung der Trojanifchen Ge 
gend diefen Fluß meint, noch ift anzunehmen, obgleich Lechevalier 
und nach ihm viele andere es gethan haben, daß fid) der Geograph 
in dem größten und berühmteften ber Idäiſchen Flüffe ivrte, wenn 
man ihm nicht andere ähnliche Irrthümer nachweiſen kann. Noch 
weniger ift denkbar, daß Demetrius, ber Vorgänger Strabos in ber 
Trojanifchen Topographie, der aus bem an ber Ida gelegenen Cte; 
pfis gebürtig war, bem richtigen Namen eines Fluſſes nicht follte 
gefannt haben, ber an ber Grenze feines Vaterlandes f(of. Beide 
Iaffen den Scamander vom äufßerften Gipfel der δα, wie jegt ber 
Mendere, herabfließen und fi) durch die Trojaniſche Ebene bei 
Sigeum münden. Auch Hellanicus aus Mitylene, einer ber älte- 
ften Erflärer Homers und Zeitgenoffe Herodots, lift ibm eben fo, 
wie fein fonftiger Gegner Strabo, aus ber Ida durch NRegengüffe 
angefchwellt in die Ebene ftrömen und diefe überfchwemmen (Schol, 
Jl. XXI, 242). Ohne Zweifel entfebnte der Dichter felbft von 
diefem häufig wieverfchrenden Naturereigniffe die bee des Kampfes 
des Flußgottes gegen den Helden Achilleus. Was außerdem Homer 
zur näheren Bezeichnung des Fluffes angiebt, der wirbelnde Strom, 
das fandige Bett, bie hoben Ufer und bie Ulmen und Werden Länge 
bemjefben, und befonders der Umftand, daß er ihn burd) die bene 
zwifchen ber Stadt des Priamus und bem Lager ber Achäer hin 
in den weiten Bufen des Meeres (Jl. XXI, 124) fließen läßt, 
paßt mur auf ben Menderé. So dachte fid tie Gegend aud ber 
alte Maler, veffen Kunfiwerf ver jüngere Philoftrat (lmagg. X) 
lebendig und ausführlich befehrieben bat. Man fab auf ber einen 
Seite des Bildes die hohen Mauern von Troja, auf der anderen 
die Schiffe der Achäer am Hellespont und zwifchen beiden eine 
Ebene vom Scamander burdfíoffen, jenfeits die Trojaner mit ihren 
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Bundesgenoſſen, dieffeits bie Hellenen. Daß ber größte som Ida 
berabfließende unb ber Sigeum in ben Helfespont fi mündende 
Fluß ber Ceamanber ift, ſtimmt ferner mit den Angaben des Scy- 
far, Herodot, Dionyſius des Veriegeten, Ptolemäus, Melas unb 
Catulls und den verfchtedenen Erflärern des Homer (Schol. οἱ. I, 
467, VII, 86, XXII, 147) überein, Gegen alfe diefe Auctoritä- 
tem bat Herr Lechevalier eine Stelle ber Jliade (XXII, 147) für 
[είπε Behauptung geltend zu machen gefucht, worin es heißt, taf 
bei ber Stadt zwei Quellen des Seamander entfprängen, eine heiße 
und eine eisfalte, an denen zur Zeit des Friedens die Trojanerin: 
nen ihre Gewänder wuſchen. Da er num annahm, ber Berg über 
Bunarbaſchi nehme die Stelle der Priamifchen Stadt ein, fo hielt 
er die am Fuße veffelden hervorſprudelnden ſogenannten vierzig 
Duellen (dies bedeutet das Wort Bunärbafcht) für die von Homer 
bezeichnete Wafchftätte und bem daraus entjtehenden Bach für- bern 
Seamander. Die alten Erffärer des Homer hatten, fo viel aus 
Strabo uub bem Scholiaften ber Jliade, welche den bekannten Grant 
matifer Porphyrios hiebei namentlich anführen, hervorgeht, einftint- 
míg die Anficht, dat Homer mit den Worten »Duellen des Sca- 
mander⸗ Feineswegs den wirklichen Urfprung des Fluffes am Gipfel 
der Ida, breibuntert Stadien von der Stadt entfernt meine, foi 
dern Waffer , welches fid) entweder in den Scamander ergiefie, 
oder auf unterirdiſchem Wege aus ihm abflöffe und bei ber Stadt 
wieder zum Borfchein fme, etwa wie die Gaffafía eom Ovid Ce- 
phiſſiſche Wellen genannt wird, weil nah der Srtéfage ein Theil 
per Eephifjusquelie bei Liläa unterirdifch mad) Delphi floh. Wie 
fan, fragen die alten Erklärer, bier der Dichter die wirklichen 
Duellen des Scamander meinen, ba er diefen ja felbft (Jl. XII, 
19) unter ben Flüffen aufzählt, die von der Joa ae dem Meere 
zufließen ? 

Kehren wir wieder zum nujet tepẽ zurück. Man hält ihn ge⸗ 
wöhnlich feiner weiten Ausſicht wegen für das Grab des Aeſyetes, 
auf deffen Gipfel ber Trojanifche Späher Polites zu figen pflegte, 
um Acht zu geben, fo oft die Achäer von ihren Schiffen aus einen 
Auszug gegen die Stadt unternahmen und dann eillg Davon ben 





den in ber Ebene begegnen und ben Kampf vom ben Mauern ber 
Stadt fern halten konnten (Jl. II, 773). Zu Strabos Zeit zeigte 
man aber dies Grabmal im Scamandrifchen Thale fünf Stabien 
von Neu⸗Ilion unfern des Weges nad) Alerandria Troas, aífo eine 
Biertelftunde füblid) ober fübmeftfid vom jegigen Hiffarlif, wo ein 
Grabhügel Liegt, von bem fpäter die Rede fein wird, und es dit 
auch bier fein Grund vorhanden, von Strabos Angabe abzuweichen, 
wenn man nicht überhaupt diefen gelehrten und völlig vorurtheils⸗ 
freien Mann, den das Altertbum fchlechthin mit bem Namen bed 
Geographen ehrt und ber gerade in den Homerifchen Gedichten mit 
allem fie betreffenden als Schüler des Grammatikers Tyrannion 
gründlich bewandert war, für einen unwiffenden und oberflächlichen. 
Seribfer erklären will, Seit Gntftebung -ber. Homerifchen Gebichte 
haben Griechische Gofoniften ununterbrochen jene Öegenden bewohnt 
und Pififtratus, ber mit feiner Umgebung die unfterblichen. Gefänge 
orbnete, war felbft im Befis Sigeums. Es ijt alfo fein Grund 
da, um anzunehmen, daß die Punkte, welche zu Strabos Zeit o» 
merde Namen führten, nicht bie von Homer bezeichneten feiem, 
oder gar, daß die Flüffe {εί Homer ihre Namen unter einander | 
vertaufcht Hätten. Wer Bunärbafchi für Troja halt, wird mir zus 
geben, wenn er an Ort und Stelle war, daß man. von bort aus | 
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noch beffer in die Ebene bis zu den Schiffen hinabfpäben fanm, als 
vom Ujef-tepe. Letzterer fíegt überhaupt zu fern vom Schlacht- 
fefbe, af$ bag man annehmen fónnte, er gehöre einem ber dort ere | 
wähnten an. Eher möchte ich glauben, e$ [οί das Monument eines | 
alten Trojaniſchen Königs oder Heros, etwa bed Lyfos ober Chir 
märeus, deren Gräber [don vor tem Trojanifchen Kriege in Gries 
chenland felbft berühmt waren, fo daß Menelaus bei einer Hun- 
gersnoth in Lacedämon auf Befehl des Pythiſchen Froid tom 
waltfahrtete (Lycophr. 132. Schol. Jl. V, 6G). 
Vom Ujek-tepe fegten wir unferen Weg fort, ber über wiebrige 
Hügel, die theils kahl, theils mit SBalona«Gidjen unb Eichengebüfch 
bewachfen find, in etwa anderthalb Stunden zu den Duel n von. 
Bunarbafchi führt. Der Name vierzigQuellen iſt nicht 
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zu nehmen; es ift vielmehr eine Neihe ftarfer Quellen, die am 

. Wufe eines aus Conglomerat beftehenden Hügel neben einander 
bervorfprudeln und unmittelbar einen großen länglichen Teich bilden, 
der forgfältig eingedämmt und veffen Damm, um mehr Feftigfeit zu 
erhalten , mit bidtem Gebüfd und Bäumen umpflanzt ift, an die 
ein verwilverter Garten gränzt. Der Wärmegrad der verfihiedenen 
Quellen, die Lechewalter für die beiden Homerifchen Quellen des 
Scamander hält, wovon die eine warm, die andere kalt floß, ift 
oft von Neifenden unterfucht worden, und e$ hat fid) gefunden, bafi 
fie ſämmtlich dieſelbe Temveratur haben. Cie find im Sommer 
Fübf und angenehm zu trinfen, obgleich fie nicht fo faft find, als 
die meiften Quellen an ihrem Urfprunge. Im Winter follen fie 
bei febr Falten Tagen dampfen, weil dann ihr Kältegrad geringer 
üt, αἴθ der ber Luft. Aus dem großen Teihe wird das Waffer, 
wie ich bereits erwähnt habe, durch die Fortſetzung des Teichdammes 
längs dem nördlichen Abhange der Hügel horizontal fortgeführt. 
Weiter nordweftlih, wo ein niedriger Hügelrüden zu überwinden 
war, ift der Canal eine Feine Strede durch ben felfigen Boden 
gehauen und treibt dann weiter abwärts die erwähnte Mühle, zu 
deren Zwed er angelegt wurde. Vor der Anlegung des Canals 
bifvete das Waffer einen Bach, ber fid) eine halbe Stunde nördlich 
vom Dorfe Bunarbafhi in den Scamander evgof und die Waffer- 
maffe des Tegteren wohl um das doppelte vermehrte, fo daß Pli- 
nius ihn einen fchiffbaren Fluß (Scamander, amnis navigabilis) 
nennen fomnte; aber dem Mühlbache darf biefer Name nicht gege- 
ben werden, wie Here Dr. Forhhammer in einem Auffage des 
London erfcheinenden geographiſchen Journals getbam fat. 

Sd glaube, man kann den alten in bem Scamander fid) mün- 
denden Bach ohne Gefahr Thymbrius nennen. Homer erwähnt 
ihn nicht, weder unter den Flüffen, die nach verfchievenen Richtun- 
gen von der Ida berabfließen und auf Poſeidons Befehl ihre Strö- 
mungen vereinigten, wie Die Schanze ber Achäer zu zerftören, worauf 
fi jeder wieder in fein altes Bett zurüczog, noch ba wo Seaman- 
der feinen Bruder Simois zu Hülfe ruft, um vereint mit ihm bie 
Trojaniſche Ebene zu überfhweumen, um den Achill vom Kampf: 


fi. 
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plage zu treiben. Nur in ber zehnten, nicht ohne triftige Gründe 

für unecht gehaltenen Rhapfodie fommt einmal der -Name Thymbra 

vor, Der gefangene Dolon verräth bem Ddyffeus und Divmebes, 

die fecíer und andere Trojanifche Hülfsvölfer feien gegen Thymbra 

hin, die Garer und andere gegen das Meer hin gelagert, während 

die &roer unter Hector am Throsmos in ber Nähe des Achäiſchen 

Lagers flánbem. Hier feheint das Meer unb Thymbra einen Ge 

genfa& au bifden, und wenn man annimmt, was das einfachite fdjeint, 

die Garer hätten in der Gegend der Meerbucht zwifchen Nhoeteum 

und Sigeum geftanden, fo wäre Thymbra im Süden des Thals zu 

fuchen. Nach Strabo war e8 eine Ebene in ber Nähe des Doris 

der Ilienſer, an 50 Stadien von Neuilion entfernt, und bei ber 

Vereinigung des durch fie hinfließenden Thymbrius mit bent Ca 

mander [ag das Heiligthum des Thymbräiſchen Apollo. Euripides 

(Rhes. 507) giebt Yeßteres in ber Nähe ber Stadt an und Taf 

dort den SObeffeus fid) im Hinterhalt lagern, ber. auch, wie aus 

ber Odyſſee befannt ift (Odyss. XIV, 469), auch fonft zu demſel⸗ 

ben Zwecke fern von ben Schiffen in fumpfiger Gegend in ber Nähe | 

ber Stadt fid) eerbarg. Im Heiligtum des Thymbräifchen Apollo 

follte nad) einem Fragment des Sophocles (Schol. Jl. XXIV, 257) | 

Achill bem Troilus überfalfem und getödet haben, als er dort fij 

mit Pferden übte. Dieſe Angaben paffen hinlänglich auf die Aecker, 

Quellen und Sümpfe von Bunärbafchi, Die Gegend ſoll ihren 

Namen von dem dort warhfenden Kraute Thymbra erhalten haben, 

welches von den Bienen gelícbt wurde. — $06 aber das von ben 

Alten gemeinte Kraut wirklich dort wächſt, uberfaffe ich, einem. Bo⸗ 

tanifer zu unterfuchen; Bienenzucht wird wenigfteng i in Bund 

verhältnißmäßig viel getrieben. ΗΝ 
Wenige Schritte ὑΠίί von ben Quellen dida? sas fiie | 

gleichnamige Türkifche Dorf, welches mehr eon Störchen, als vot 

Menfchen bewohnt ift. Ich zählte auf bem Dache eines: der gti» 

feren Häufer zehn Nefter. Won biejen Steven, bie eon ben Tür 

fen febr in Ehren gehalten werden, und baber áuferft t reiſt 

haben ſich einige auf ſo niedrigen Hütten angeſiedelt, daß man 

Neſter mit ber Hand erreichen Tann. Froſchgequaͤck und unzah 
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Mücken und dazu ber feuchte Nebel machen für ben Reifenden hier, 
wie überall in den niedriger gelegenen Theilen des Thales den 
Nachtaufenthalt unerträglich, und man thut beifer, feine Route fo 
einzurichten, bag man die Nacht in einem ber höher gelegenen 
Dörfer zubringt, aber auch bier aus leicht zu erratbenden Grunden 
lieber unter freiem Himmel, wenn e8 die Jahrszeit erlaubt. Der 
große Begrabnißplag üt der Nähe von Bunärbafcht zeigt, daß dies 
Dorf einft febr groß und wobíbabenb war, Zu den Grabmonumene 
ten find viele alte Säulen aus Granit und Marmor und andere 
Architecturſtücke verwandt, tie zum großen Theil nach, Styl und 
Dimenfionen zu urtbeilen von Neuilion bieber geſchleppt find. 

Wir vitten von bier auf bie Anhöhe Baalih, an derem nord« 
wetlichen Supe das Dorf Περί, und erreichten in etwa einer halben 
Stunde den Gipfel, der fi zu einer Höhe vou 400 Fuß über die 
Meeresfläche und nit viel weniger über das Bett des ‚Scamander 
erhebt. Baalih bat feine große Berühmtheit baburd) erhalten, daß 
Lechevalier und feine Anhänger ibm bem Namen des Piramifihen 
Pergamon geben. Sollte e$ aud) in Zufunft dies Intereſſe verlieren, 
ſo wird e$ doch Wegen ber ſchönen Ausficht dem Reifenden immer 
bie Mühe des Weges belohnen, 

Auf der Höhe angefommen trifft man zur Linfen zwifchen Ges 
büſch und. Heinen. Eichen: drei Grabhügel, von denen ber füdliche 
größere eine Höhe, von 30 und, einen Durchmeffer eon 130 Fuß 
bat, unb in einiger. Entfernung von da nad) Südweſten einen vier- 
ten, ſämmtlich aus, Heinen. Steinen und. Erde. aufgefhüttet. Bon 
dem zuerft erwähnten Grabhügeln weiter vorwärts nach Oſten ge- 
hend ſtößt man auf: den Schutt einer. Mauer, die ebenfalls, nad) 
den Reften zu urtheilen, größtentheils aus Schutt und Heinen Ster- 
nen. gebaut: war amb. die gegen ben. Menderé vorſpringende Gde des 
Berges in. gerader ‚Linie abſchnitt. Sowohl vor. diefer Mauer, als 
innerhalb derſelben fiet man. zahlreiche ‚Häuferfubftruetionen und 
Schutthaufen, bie. beweiſen, daß hier eine alte. Ortſchaft lag; aber 
Reſte cines. bedeutenderen Gebäudes. konnte ich nirgends entdecken. 
Innerhalb δεν geraden Mauer ſind zwei tiefe Gruben im Felſen, 
die aus einem natürlichen Cinſturz entſtanden zu ſein ſcheinen, aber 
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vielleicht einft als Cifternen gedient haben. Gegen ben Fluß bin 
iff der Berg febr Πο und an manden Stellen die Feljen ſenkrecht 
abſchüſſig bis hinab an das Bett des Fluffes, der fid) bier in Krüms- 
mungen durch die enge Schlucht winbet. Nach diefer Seite hin 
entdeckte zuerft der franzöfifche Architect Mauduit einige Refte alter 
Helleniſcher Befeftigungsmauern, tie er für Leberbleibfel des Pria- 
mischen Pergamon hielt, Ach fuchte darnach und fand fie bald, aber 
zu meinem Erftaunen von fo ffeinem, faft winzigen Dimenfionen, 
daß ich begreife, weshalb Herr Mauduit, ber in feinem Werfe eine 
verfchönerte Zeichnung davon liefert, feinem Maaßſtab Hinzugefügt 
bat. An einer Stelle, wo allerdings noch drei Lagen τοῦ bebauener 
Steine von theils wierediger, theils polygoner Form über einander 
liegen , mißt der größte Stein nur zwei Fuß Länge und einen Fuß 
Breite. Etwas weiter abwärts ijt ein zweiter 15 Fuß langer Reit 
einer ähnlichen Mauer, welche die Nündung des GCegmenté eines 
großen Kreifes hat, in ber unteren Page erhalten. Hier mißt ber 
größte Stein zwei und einen halben Fuß. Ganz in ber Nähe fand 
ich noch zwei Iofe Mauerfteine, jeden von drei Fuß Länge und an 
fünf Seiten rob behauen, an der fechften Feilfürmig zugeſpitzt. 
Solcher Steine bediente man fif in Griechenland in bem verfchie- 
benften Zeiten zu Befeftigungen geringerer Art, indem mam ‚damit 
zwei parallele Wände aufführte und die Mitte mit Schutt und Erbe 
ausfüllte. Ich babe alles, was Herr M. angiebt, genau unterfucht, 
gemeffen und gezeichnet und kann verfihern, daß e$ nicht Die ge 
ringfte Aehnlichkeit mit ben eyelopifchen Mauern ber Argolifchen 
Städte und anderer aus heroifcher Zeit ftammenben Nefte hat, und 
fo bat mam fid) das von Göttern gebaute unüberwindlihe Troja zu 
benfen. Tirynths gewaltige Mauern und feine tfolirte Lage auf 
einem niedrigen Hügel im ber Ebene möchte vielleicht das befte Bild 
von Troja geben, nur daß letzteres weit größer unb  geräumiger 
war. Dem Löwenthor von Mycen mag das Skäiſche Thor nicht 
unähnlich geweien fein. Demetrius von Skepſis dachte fid) Troja 
[ο unb wiverlegte daraus den Timäus, der behauptet hatte, das 
Achilleum fei mit bem Trojanifchen Baumaterial befeftigt worden. 
Die Eyelopen, welche Tirynth bauten, follen aus Lyeien gekommen 
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fein (Strab. 373), und in eyelopifcher 98etje ummauert muß man 
fi jedenfalls tie Stadt venfen, die Homer mit den Beiwörtern 
θεύδµητος, ευτείχεος, εἴπυργος, ὑψίπυλος, αἰπεινή, ὀφρυόεσσα 
m, f. m. bezeichnet. Wenn Hoffnung ba wäre, irgend einen alten 
Stein baeon an Ort und Stelle zu entdecken, fo wäre dies wohl 
fóon feit Pififtratus gefchehen, da bie Gegend fortwährend be- 
wohnt und von Alterthumsforfchern genau unterfucht wurde. Homer 
legt vielleicht deshalb, weil fchon zu feiner Zeit Feine Spur ber 
Mauern mehr vorhanden war, bem Poſeidon das prophetiſche Wort 
in den Mund, bag man das Werf vergeffen werde, welches er und 
Apollo bem Heros Laomedon erbaut habe (Jl. VII, 452), und Ae— 
fchylos Läßt den Agamemnon Troja fo zerftören, bag der Nachwelt 
die Stätte feiner Altäre und Tempel nicht mehr befannt war 
(Agam. 595). Der Redner focurg, auch von Strabo angeführt, 
frägt im feiner Rebe .gegen Leocrates (155) die Atbenienfifchen 
Richter: „wer bat nicht gehört, daß Troja, die größte und mäch— 
»tigfte der damaligen Städte Afiens, feit fie einmal von den Grie- 
vchen zerftört und ihre Bevölferung aufgehoben wurde, fortwährend 
„unbewohnt ijt?» und zeigt mit diefer Frage deutlich, bag noch in 
ber Zeit Aleranders des Großen niemand in Athen glaubte, bie 
Aeoliſchen Bewohner von Ilion feien Nachkommen der Trojaner 
und ihre Stadt nehme die Stelle der Homerifchen ein. Die Atti- 
ſchen Echriftiteller, Zenopbon, Demofthenes und andere pflegen bie 
beiven Städte fo zu unterfcheiden, daß fie bie Homeriſche Troja 
Τροία), die Aeoliſche Iſi on (τὸ Ίλιον) nennen und jene von 
Troern (Τρώες), biefe von Slienfern (Ἰλιεῖς) bewohnen Taffen. 
Gbenfo unterfcheidet Herodot des Priamus Pergamon (τὰ Πριάμου 
Πέργαμα) von tem Ilion am angeſchwemmten Meeresufer. Außer 
diefen unb den von Strabo angeführten, bem Geſchichtſchreiber Ti— 
uiäus, bem Demetrius aus Skepſis und der Heftiäa aus Alerandria 
Troas, gehören noch zu denen, die ein völliges Verfchwinden ber 
Mauern von Troja annehmen, namentlich €ucam und Lucian, einige 
Epigrammatiften und Euſtathius. Nah Strabo vermuthete man, 
Troja [εί barum nicht wieder aufgebaut, weil die fpäteren Einwan- 
derer den Mat wegen des verbüngnifeollen Schickſals, was daran 
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bafte, ober wegen bed Fluches, ben Agamemnon mad) alter Sitte 
darüber ausgefprochen, nicht zu bewohnen wagten, und das Bauma- 
terial der niedergebrannten Stadt ſei dadurch bis auf die lebte 
Spur verfhwunden, da? tie Bewohner der umliegenden Städte daf- 
fefbe zum Aufbau ihrer eigenen Wohnfige verbrauchten. Namentlich 
jollte Sigeum auf tiefe Weife ummanert fein. In der That findet 
fid) in allen Hügeln, welche weftlih und nordweftlic von Aik-kioi 
das Thal des Simois und Scamander umgeben, Fein dauerhafter 
Bauſtein. Noch vor furgem gruben bie Bauern’ von Jeniſchehr, 
um eine Kirche zu bauen, deshalb das Material dazu in ben Ruis 
nen von Neu-Ilion aus. 

Wenn man fragt, welchem Hellenifhen Orte denn bie Ruinen 
von Bunärbafcht angehören, fo antworte ich: tem Städtchen Sea—⸗ 
mandria, welches von Plinius in ber Gegend von Neu-Jlion er. 
wähnt wird unb auch fonft mod) aus einer Inſchrift und. furzen 
Angaben Byzantiniſcher Schriftfteller befannt und dieſen Nachrichten 
zu Folge anfwärts am Ufer des Scamander gu ſuchen iſt. Im 
höheren Altertbum hieß der Ort vielleicht Thymbra, gleichnamig 
mit ber unter ibm liegenden Ebene; bod) kommt biefer Stadtname 
nur bei Stephanus vor. Die Ausficht von Lechevaliers SPergamon 
erftveckt fid) über bie ganze Scamandriſche Ebene bis ans Meer 
und bis zum Feſtlande jenfeits des Hellespont; aber gerade Dies 
entfpricht Feineswegs der Homerifchen Erzählung, die hinlängliche 
Andentungen enthält, daß man von der Stadt aus nur einen Theil 
des Schlachtfeldes, Feineswegs aber das Lager und tie Schiffe ber 
Achäer feben founte. Ferner liegt Lechevaliers Troja am rechten 
Ufer des Scamandee, wo auch das Lager ber Achäer bei Sigeum 
ftand. Es wäre alfo fomof[ bei bem Schlachten als bei der Reife 
des Priamus ber Scamander entweder gar nicht, ober zweimal zu 
überfchreiten, was der ganzen Iliade widerſpricht. Auch ift bei 
Homers genauer Ortsbefchreibung nicht wohl anzunehmen, bafi er 
zwei charasteriftiiche Merkmale ber Anhöpe von Bunarbafıhi, die 
fteifen Felfen und ihre unmittelbare Lage am Scamander ſollte 
übergangen haben. Nirgends nennt er die Stabt eine felfige, πε- 
τρήεσσα, wie andere Städte von ähnlicher Lage, unb daß es in 
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Odyſſee (VIII, 508) Heißt, c8 hätten einige ber Trojaner vorge 
ſchlagen, das hölzerne Pferd von ben Felfen hinabzuſtürzen, bezieht 
fich feineswegs auf Felfen über denen die Burg ftand, fondern auf 
irgend eine andere felfige Anhöhe, auf bie man das Pferd ſchleppen 
und — wie einen Verbrecher — hinabftürzen wollte. So ſcheint 
wenigftens Birgit (Aen. IL, 189) den Sinn der Homeriſchen Stelle 
anzufeben. Und, was bem Scamander betrifft, fo gebt aus dem 
Schluffe der einundzwanzigſten Nhapfodie Har hervor, daß er in 
beträchtficher Entfernung son der Stadt floß, denn Apoll verlodt 
in Agenors Geftalt den Achill eon der Eiche am Skäiſchen Thore 
durch Die waizentragende Ebene abwärts bis am das Ufer des Sea— 
mander, wodurch die fliehenden Trojaner Zeit gewinnen, fid inner— 
halb ver Mauern der Stadt zurückzuziehen. 

Endlich ijt Bunärbafcht wegen ber Höhe und des großen Um— 
fangs des Berges und ber Felfenfchlucdht am Scamander durchaus 
unumlaufbar, Da Lechevalier dies zugeftehen mußte, fo nahm er 
zu einer gezwungenen und der Anficht des Alterthums widerfprechen- 
den Erifärung ber einfachen Worte Homers, die Helden Achilleus 
und Hector feien dreimal um die Stadt des Priamus gelaufen (JI. 
XXII, 165), feine Zuflucht. Sein deutfcher Herausgeber, der be— 
rühmte Heyne, bemerkt hiebei fehr richtig (p. 205), wenn bebaup- 
tet werden folle, Homers Stelle von dem Herumjagen der Käm— 
pfenden [οί anders zu verftehen und fünne nicht um tie Stadt herum 
gegangen fein, fo müffe ber Hauptbeweis vom Local hergenommen 
werben. Aber ich benfe, mam foll ein Local fuchen, das zu Homers 
Befchreibung paßt, nicht aber ben Dichter zu Gunften eines vod) 
immer problematischen Locals willkürlich erklären. Lechevalier läßt 
alfo tie beiden Helven in ber Ebene vor bem Skäiſchen Thore trei» 
mal im Kreife umberfaufen und führt zur Unterftüsung biefer Er- 
Härung ben Nachahmer des Homer, den Virgil, am, ber, auf ſolche 
Weiſe ben Neneas und Turnus fünf Kreife eor den Mauern Cau. 
ventumé befchreiben faffe. Ich beftreite nicht, daß Virgil aud) bier 
den Homer abfichtlich nadjafmt und ſelbſt Heinere Züge aus ihm 
entlehnt, denn er wußte fohr wohl, daß eine gelungene, wenn auch 
nachahmende Wetterferung mit bem größeften griechiſchen Epiker 
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feinen Römifchen Leſer mehr entzücen würde, af$ eine originelle 
Behandlung feines Gegenftandes, und es ijt möglich, daß er 
wünfchte, auch in dieſer Cataftrophe noch genauer nachahmen zu 
fünnen ; aber das bem Nömer befannte Local des nahen Laurentum, 
welches mit bem Fuße feines Hügels an einen großen Sumpf ſtieß 
(Aen. X, 706. XII, 744 vgf. Canina, Topograf, d. Campagna 
di Roma etc. p. 74), zwang ihn abzuweichen. Es blieb ihm nichts 
übrig, als einen Kreislauf vor bem Mauern Paurentums zu erdich- 
tem und um bíefem die nöthige Wahrfcheinfichfeit zu geben, ben 
verfolgenden Aeneas verwundet darzuftellen und zugleich, um das 
Entfliehen des Turnus nach aufen zu verhindern, ben Kampfplatz 
mit den hohen Mauern von faurentum, dem angrenzenden Sumpfe 
und bem bichtgefchloffenen Heere ber Teuerer zw umgeben, wie um— 
gekehrt Homer ben Achill vorfpringen läßt, fo oft v. 95 όν 
die Thore Trojas zurüczuziehen verſucht. 

Schließlich füge ich mod) einen Grund gegen Meo 
nahme hinzu. Es Tiegen nehmfich die vier oben angegebenen Grab- 
hügel innerhalb ber von ihm und feinen Anhängern gezogenen Um— 
fangslinie ber Stadt. Dies widerfpricht ber befannten Sitte des 
Altertbums, und wenn aud) einzelne Ausnahmen vorkommen, fo darf 
man doch nicht annehmen, daß zu Homers Zeit dies gewöhnlich 
war, da ber Dichter die gefallenen Achäer außerhalb des Lagers 
und ben Sector auferbalb: der Stadt verbrennen und auf ber 
Brandftätte ihre Grabhügel errichten läßt. Wem aber von beu 
zahlreichen Griechiſchen und Trojanifchen Helden, deren wem 
den Angaben und namentlich nach bem Epigrammen fpäterer 
ftelfer in der Gegend von Troja gezeigt wurden, Die we 
auf Baalih angehören, wird bei dem Mangel näherer 
. unbeftimmt bleiben müffen. OR A ΗΕ 

Bon Bunärbafchi wandte ich mich nad) (gi-fioi, wörtlich ba 
offene Dorf, welches eine Stunde von Bunaͤrbaſchi unb eim 
halbe Stunde son dem zwifchen beiden fließenden Scamande T i 
fernt ijt. Es liegt auf einem flachen iſolirten Hügel, p et Ἡ uode 
nem nordiveftlichen Abhange am eine niedrige vom Kararghün (Cal - 
licolone) herabfteigende Verzweigung des ae, oügefrüdené ftößt, | 
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ten ich oben als den zweiten oder mittleren bezeichnete und am fei- 
nem nordweftlichen Ende die Nuinen von Neu» Jlion angab. Die 
Karten bei Gbotjeuf κ Gouffier und Mauduit geben die tfofirte Lage 
von Atzik-kioi fehr deutlich an; weniger genau die Englifhe Karte 
zu Forchhammers topograpbifcher Ueberficht von Troja. Nach Strabo 
bejchrieb Demetrius die Gegend folgendermaafen: »von der Idäi— 
»fchen Gebirgsgegend erftrecfen fi zwei Hügelreihen gegen das 
„Meer, der eine gegen Rhoeteum, ber andere gegen Sigeum, und 
„bilden zufammen eine halbzirfelförmige Pinie. Zwifchen den End» 
‚punften diefer Hügelreihen liegt Neu-Ilion, die alte Stadt aber 
αλλοι ihren Ausgangspunften. Cie umfchließen innerhalb vie 
„Simuntiſche Ebene, burd) die der Simois, unb bie Scamandrifche, 
„durch bie ber Scamander fließt. Diefe legtere ift bie eigentliche 
„Troiſche Ebene, und dahin verlegt ber Dichter bie merjten Käm— 
„pfe, denn fie ift breiter und man zeigt ung bier bie namhaften 
„Plätze, den Erineos, das Grab des Aefyetes, bie 3Batica, Das 
„Grab des los. Von den Flüffen nähert fid ber Scamander bent 
»Sigeum, der Simois dem Rhoeteum und fließen in geringer Ent» 
vfernung vor Neu-Jlion zufammen, worauf fie bei Sigeum münden 
‚und dort einen Sumpf, die fogenannte Stomalimne bilden. Beide 
»genannte Ebenen trennt ein großer in fid) zufammenhängender Hü- 
wgefrüden, ber in gerader Richtung von Neu» lion beginnt und 
„ſich bis zum Cebreniichen Gebiete erftredt. Diefer Hügelrüden 
„bildet zu ben Hügelreiben auf beiden Seiten den Buchſtaben 6. 3) 
„Etwas oberhalb der Scamandriichen Ebene liegt das Dorf ber 
w(Mienfer, wo man glaubt, daß das alte Sion gelegen habe, drei— 
„ßig Stadien von ber jeßigen Stadt.“ Diefe Befchreibung des 
Demetrius ift Har und einfach, und ber wirklichen Dertlichfeit nod) 
weit entfprechender, als eine Karte e$ wiederzugeben vermag. Ho— 
mer fe&t in einer befannten Stelfe (Jl. XX, 215) ion in bie 
Gene, unb Plato (de legg. 682) fagt in Beziehung hierauf, Ilion 


*) Die Form G ift die in Strabos Zeit gewöhnliche für den Buchſta— 
ben SBudjflaben E. Goraös ftellte dies Zeichen in feiner Ausgabe des 
Strabo aus Handichriften her, da die gewöhnliche Lesart Y ter übrigen _ 
Beichreibung nicht ent(pridjt. 
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[οί aus den höhern Gegenden in eine große unb [done Ebene auf 
einen nicht hohen Hügel (End λόφον ovy ὑψηλόν) verlegt worden, 
gleichfam als wolle er und im Voraus vor Bunärbafchi warnen. 
Auf einem fofdjen niedrigen, an die Scamandriſche Ebene fto» 
Benben und, wie Strabs es mit Zug mad) Homers Erzählung sere 
langt, rings umlaufbaren Hügel liegt Atzik-kioi, welches nod) wor 
wenigen Jahren ein gut bewölfertes Türkifches Dorf war. Jetzt iſt 
e$ zum größten Theil bis auf die Grundmauern ger(tórt umb. ber 
Boden beadert.. Doc erfennt man hie und da, außer dem Schuite 
des Türkifchen Dorfes einige Nefte älterer Subftructionen, bie bem 
Dorfe ber Ilienſer angehören, und einige ger(treute alte Duadern 
und Granitfäulen. Lestere, und ein dort befindfiches Säulencapitäl 
find indeß wohl von Hiſſarlik bergefübrt, Beim Aufgange zum 
Hügel von Weiten ber ftebt jegt ein großer Meierhof, ein. ſoge⸗ 
nanntes Tſchiflik. Hier findet man ein gutes Unterfommen umb. ein 
ausnahmsweife erträgliches Nachtlager, Das Hauptgebäude ijt auf 
ähnliche Weife, wie die Häufer im focien mad) Fellows Zeichnun⸗ 
gen mit großen rings vorſpringenden Baumſtämmen bedeckt, worü ⸗ 
ber είπε Schicht feſtgetretener Erde liegt. Es ſteht auf felſigem 
Boden, der am einigen Stellen gegen die Ebene hin in großen ab- 
fhüffigen Maffen von ſechs bis acht Fuß Höhe hervortritt bic 
einiges Gebüfd) won wilden Feigenbäumen trägt. — Man 
hier aus die Ausfiht über die größere umb breitere 
Scamandrifchen Ebene , bie fid) δεί Neu-Ilion burd) den vortreten 
den Hügelrücken verengt und ‚dann jenjeits deſſelben ſich pee 


Neu - Mon verbedem die Ausficht nad) Sigeum und d Se —* E 
unb aus diefem Umftande erflärt fib, wenn wir Atzik— ioi. fi n 
alte iom nehmen, weshalb die Trojaner einen Spät va f dem 
Grabmale des Aeſyetes aufftellten, denn auf bem Wege von Asıt 
fioi nad) Sigeum wird man dort zuerft die Küfte und das Meer 
anfihtig. Es erklärt fid) hieraus ebenfalls, weshalb nie bei Homer 
vorfommt, ba man von der Stadt aus das Lager | ber Ache AWO 
vom Lager aus die Stadt ober die dort brennenden T achtfer 

ſehen habe. Wenn Andromache bem Priamus vont αι 
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Skäiſchen Thore tie Achäiſchen Heerführer zeigt, fo tft die Schlacht 
fon weit in der Ebene gegen die Stadt vorgerüdt, und wenn 9(poff 
von Pergamon aus die Troer anfenert, fo ijt ebenfalls der Kampf 
unfern ber Thore. So erblidt aud Priamus (Jl. XXII, 25) ven 
durch die Ebene anjtürmenden Achill, und Caſſandra den mit der 
Leiche des Hector zurückkehrenden Bater, als beide fid) ſchon den 
Thoren nähern. Tenedos wird von Atzik-kioi aus durch bie Anhö— 
ben des Ujektepe verdedt, aber gegen Welten fiebt man das Meer 
bei Imbros und die zwifchen diefem und dem Feſtlande liegenden 
Infeln, die alten Gafobnae. Bon der Ida fieht man nur bie Vor- 
berge, dagegen ausgezeichnet ſchön den Gipfel der Galficofone im 
Norvoften. Die Ebene unterhalb Atzik-kioi ift. theils mit Waizen 
bebaut, theils wegen eines dort im Winter fid) bildenden Sumpfes 
unbebaut. Der Sumpf, Judaén genannt, [íegt nórbfíd) von Atzik— 
fíoí, und fein Boden wird im Sommer, wie faft affe übrigen 
Sumpftheile der Ebene, troden und hart, fo taf fid die ganze 
Thalebene des Seamander vortrefflih zum Tummelplas von Wa- 
genkämpfen eignet, wie fie in bem Homerifchen Gedichten fo man— 
nichfaltig und lebendig geichilvert werden. Ein längs dem Rufe ber 
Hügel fortlaufender Canal, der Rafafütli »asmäf, führt im Winter 
das Waffer des Qubaén und einiger Negenbäche zwifchen Kalafätli 
und Hiffarlif Hin dem Dümrék zu. Im Sommer fat der Asmaäk 
ftehendes Waſſer und eine Brüde aus Byzantinifcher Zeit mit tie» 
fen Wagengleifen führt nördlich von Atzik-kioi hinüber. 

Sm ber Ebene von Atzik-kioi ftehen hie und ba ftattliche Eich» 
bäume, bie fif gegen Südweſten zu einem fchattigen Wäldchen ver- 
dichten, worin, etwa eine Viertelftunde vom Meierhofe entfernt ein 
Grabhügel, der Chanal⸗tepé, liegt, der ter größte nach bem Ujék— 
tepé ift und eine Höhe von 60 Fuß und einen Durchmeffer von 250 
Auf bat. Auf feinem abgeflachten Gipfel ftebt die Yaubhütte des 
Flurſchützen, ber von bier aus die umliegenden Aecker und Wein— 
garten bewacht. Dies wird bie Batien, der Grabhügel ter Amazone 
Myrina fein, wo die Trojaner imb ihre Bundesgenoffen ihr Heer 
vor ber erften Schlacht der Jliade orbnetem. Homer giebt ibn als 
einen hohen ifolirten Hügel abwärts im Felde vor der Stadt an, 
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und er muß nicht fern von derfelben im Hintergrunde ber Ecaman- 
drifchen Ebene gejucht werden, ba die Achäer fid) ihrerfeits an dem 
anderen Gnbpunfte der Ebene in der bfumigen Au des Scamander 
(Jl. Hl, 467) aufitellen, womit ohne Zweifel bie Stomalimne ge 
meint it, worauf beide Heere mit bem Anfange der dritten. Rha— 
pfodie eilig gegen einander durch bie Ebene vorrüden. So bezeidh- 
net auch Lycophron (243) das große Schtachtfeld durch feine beiden 
Endpunkte Myrina und das Meeresufer. Noch zu Strabos Zeit 
zeigte» man die Batiea in der Scamandriſchen Ebene unb ihre Lage 
gehörte zu den Gründen gegen die Behauptung ber Slienfer, baf 
ihre Stadt die Stelle ber alten einnáfme. Noch damals hieß eim 
fteiniger mit wilden Feigenbäumen biwachfener Pas unterhalb des 
Doris ber jMienfer Erineos, deſſen Stelle obngefáfr bie ber Felſen 
unter bem Tſchiflik fein wird. 

Die alte Stadt wird bie faft flache Höhe des ovalen ügele 
eingenommen haben, bie fü vom Tſchiflik über das verfallene Tür- 
fifche Dorf *) hinaus, etwa taufend Schritt oder vier Stadien mad) 
Nordoften ausdehnt und nad) allen Seiten hin fanft abfällt, jo baf 
bequeme Fahrwege den Hügel nad) verjchiedenen Richtungen über» 
kreuzen. Es ijt natürlich völlig unbeftimmbar, wie weit fid) bie 
Stadtmauer über die Abhänge des Hügels ausdehnt; doch, wie man 
aud) ihre Linie sieben mag, immer wird ber von Homer, erwähnte, 
vings um die Mauern gehende Fahrweg (Jl. XXI, 146), auf wel- 
chem die beiden Helden dreimal um die Stadt Tiefen, ſelbſt für be- 
waffnete Krieger ohne Schwierigkeit zu umlaujen fei. Die Burg 
Pergamon, welche ohne Zweifel noch befonberé befeftigt war, mag 
den Mittelpunkt des Hügels eingenommen haben, denn ber Weg 
son dort bis zum Skäiſchen Gore führte nah Homer. —— 
durch einen Theil der Straßen der Stadt. Das Thor 
dagegen mag in der Gegend des Tſchifliks anzuſetzen fein, b 
mad) Homer wahrſcheinlich iſt, daß unfern dieſes en 
an bie Stadtmauer ftieß, bie hier am leichteften zu erjte 


*) Das Türfifche Dorf Asif-fioi, welches, weil verfallen, -— Alt-Atzik— 

Eoki⸗Atzik-kioi, genannt werden kann, ſtößt unmittelbar an das gli tige 
Tſchiflik und es ift eim Irrthum, wenn bie Karten zwei verfchiedene eine 
Stunde von einander entfernte Orte 9Igi-fioi und Es agit: ici, angeben. 
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Die von Homer oft erwähnte [Φῦπε und hohe dem Zeus qe« 
beiligte Eiche, *) die man noch zu Strabos Zeit zeigte, lag nad 
legterem unterhalb des Erineos unb nah Homer am Wege aus 
bem Schlachtfelde am Sküfchen Thore. Bett ftehen dort viele 
Balona= Eichen, von denen ber Neifende die größte und ältefte bie 
Eiche des Zeus nennen möge. Wenn auch ber Homerifche Baum 
längft verwelkt ijt, fo genügt bod) biefer der lebendigen Erinnerung, 
und wie Cicero von der Marianifchen Eiche fagt: 

manel vero et semper manebit, sala est enim ingenio. 

Am nördlichen Abhange der Hügel πο Atzik-kioi fliegt ein 
Heiner Bach, der Kimersgai oder Kimer-fu, ber von einem grofen, 
einer Nömifchen Wafferleitung angehörigen Bogen (NGriech. xa- 
µαρα) feinen Namen erhalten fat. Der Bogen liegt anderthalb 
Stunden aufwärts von Atzik-kioi in einer wilden mit dichtem qid 
tengebölz bewachjenen Gegend. — Senfeité deffelben hat der Bach un- 
fern. des Rara-gbün ftarfe Quellen, die eine halbe Stunde abwärts 
vom Bogen eine Mühle treiben. Bon da weiter abwärts gegen 
Asifsfivi bin wird das Wafjer im Sommer geringer, und das Bett 
ericheint an manchen Stellen troden, weil das Waffer fid) unter 
dem Geröll verliert obgleich am mehreren Stellen perennirende 
Duellen find... Eine von diefen mit gutem und faltem Waſſer ent» 
fpringt ganz in der Nähe des Tſchifliks hart am rechten Ufer des 
Baches und dient ben Bewohnern beffelben ald Srinfmaffev. Wei- 
ter abwärts fließt der Bach in fübfider Richtung durch eine funt 
pfige mit wildem Gebüſch und Bäumen bewachfene Gegend, die 
Batäfia genannt wird, bem Scamander gu,  Nahm Homers Ilion 
wirklich den Hügel von Atzik-kioi ein, fo füllte das Waſſer des fi^ 
πιόγ-θαί dem berühmten Brunnen, an welchem die Trojanerinnen 
wufchen und Sector burd) bie Hand des Achilles fiel. Eine warme 
Quelle ift bier jet eben fo wenig zu finden, als zu Strabog Zeit, 


*) Φαβ Homer mit dem Worte ynyos nicht eine Buche, fenbern die 
bier einbeimijd)e Salona Eiche mit eßbarer Frucht meint, behaupten die 
alten Grflärer austrüdlid. Die Römischen Schriftiteller [εβει dafür durch— 
gebends, wie bie Vergleihung wen Stellen bei Dionyfins und ivius, Theos 
phraſt unb. Plinius zeigt, das Wort quercus. 


Muf. f. Philolog. 9t. 3. IM. 38 
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und möchte eine Erfindung des Dichters fein. Doc erwähnt Herr 
Forhhammer in feiner Topographie (p. 33), daß die Kelfen in 
der Gegend ter Mühle vulfanifcher Natur fein, und fomit wäre 
e8 denkbar, daß bier einft auch eine beije Quelle floß. Der Bo- 
gen ber Wafferleitung ift mit einer Weite von 55 Fuß über bie 
wilde Felſenſchlucht gefpannt, durch die der Kimer-Kai hinrauſcht. 
Auf dem Schlußfteine fiebt man einen Portraitfopf in Hautrelief, 
wahrfcheinlich des Karjers, ber ihn bauen Tief. Die Duelle, deren 
Waſſer über den Bogen geleitet wurde, fließt jegt höher im Gebirge 
nad) anderer Richtung ab. Die Müller ber nahen Mühle verfi- 
cherten mid, daß die Wafferleitung nach bem Neften großer thöner- 
ner Nöhren zu urtheilen, einft das Waffer nad) Hiffarlif ober Neu- 
Sion gebracht babe. ch fand mehrere Bruchftüce folder Röhren 
und zweifle nicht, daß die Behauptung der Müller ihre Nichtigfeit 
bat. Die Bauern ber Umgegend graben deren häufig aus und be 
nugen fie ald Schornfteine auf den flachen Dächern ihrer Häufer. 
Auf dem Wege von Atzik-kioi zur Wafferleitung findet fid) wenig 
beachtenswerthes. Zwanzig Minuten hinter Atzik⸗kioi fiebt man finfé 
am Wege, unweit eines Türkischen Begräbniiplages einen Heinen 
Tumulus und eine Stunde weiter trifft man links som Wege fid 
abwendend auf einem Ῥίαδε, der Mal-tep& feift und mit hoben 
Pinien befchattet ijt, die Trümmer eines Tempels aus weißem Mar- 
mor, welcher nad) der Architeetur und dem Bruchſtück einer Infehrift 
mit dem Namen Τουλλ((ον) zu urtheilen, aus Römifcher Zeit 
ftammt. ’ | 
Eine Stunde weiter von hier aufwärts erhebt fid) ba, wo ber 
die Ebenen des Scamander und Simois trennende Hügelrücken vie 
Idäiſchen Vorberge verläßt, ein hoher, weit ſichtbarer, Fegelfürmiger 
.. Gipfel, der Sarásgbün, den [dom frühere, Reifende mit. Recht für 
die Homerifche Callicofone erfannt haben. Strabo fagt, fie Täge 
am Címoió unb fei 40 Stadien von Neu-lion entfernt, zwei An- 
gaben, welche verglichen mit Homers Erzählung (Jl. XX, 151), 
wonad die Trojanischen Schutzgötter, Phöbos und Ares, von Cal- 
Iisolone aus ter größten und entſcheidendſten ber Homerifchen 
Schlachten zufehen, nur auf bem von der ganzen Ebene aus fichtba- 
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ren Kara⸗ghün paft. Ebenſo paßt alles, was Strabo über bie 
Lage des Dorfs ber jMienfer fagt, daß e$ ein wenig oberhalb ber 
Scamandrifchen Ebene dreißig Stadien weit von Neu⸗Ilion entfernt 
liege und umlaufbar fet, vollfommen auf Atzik-kioi. Nur in ber 
Angabe, daß bie Gallicofone zehn Stadien vom Dorfe ber Ilienſer 
entfernt fei, was die meiſten bisherigen Topographen veranfaft bat, 
daffelbe auf bem Hügelrücden gwijden Neu-Ilion und Callicolone 
anzufegen, ift ein offenbarer Irrthum enthalten, ber entweder dem 
Strabo felbft, ber bie Gegend nicht aus eigener Anfchauung fannte, 
ober feinen Abjchreibern zur Laft fällt, wenn man nicht etwa απ» 
men will, daß er fagen wolle, das Dorf der Ilienſer [οί zehn Sta- 
bíem weit vom Außerften füdweftlichen Fuße der allicolone entfernt, 
ber allerdings fid) bis in die Nähe von Atzi-kioi erftredft, Strabo 
fel6ft nennt die Hügelreihe, auf deren duferftem Ende Neu» Jlion 
liegt, einen sufammenbángenben Rüden (avzz» συµφυἠς ἑαυτῷ) 
und erflärt, dafs eben deswegen (διὰ τὴν συνεχῇ ῥάχιν) Neu- 
Sion unumlaufbar fet, was fid) wirklich fo verhält. Wenn mum von 
Neu⸗Ilion zum Dorfe der Sienjer dreißig Stadien, von dort nad) 
Eallicolone zehn, und im Ganzen von Neu⸗Ilion nad) Callicolone 
vierzig find, fo folgt hieraus einfach, daß die drei Punfte in gerader 
Linie fiegen und das Dorf ber Jlienfer mithin ebenfo unumlaufbar 
wäre, als Neu⸗Ilion. Außerdem würde es in diefem Falle fo gut 
wie Neu-⸗JIlion und Galfficofone in ber Nähe des Simois Liegen 
und nicht am das Scamandrifche Thal ftoßen, am allerwenizften 
aber nach dem auch von Strabo citirten Berfe (Jl. XX, 215) in 
oder am ber Ebene liegen. Ferner giebt Strabo felbft den Erineos 
einmal in der Scamandriſchen Ebene an und ein anderes Mal fagt 
er, er länge am Fuße ber alten Stadt und in geringer Entfernung 
unterhalb beffefben zeige man den Eichbaum, ben Homer beim Gái» 
fhen Thore angäbe. Wie famm alfo Strabo meinen, daß die Ho» 
merijche Stadt und ihre fpátere Stellvertreterin, die Come ber 
Ilienſer, nur zehn Stadien von Galficolone und zwar im gerader 
Richtung nah Neu⸗-Ilion läge? Im diefem Falle würde fie ja 
nicht an der Ebene bed Scamander liegen, fondern wenigftens vier- 
3g Stadien von ihm entfernt und mur zehn Stadien vom Simois. 
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Die Page von Neu-Jlion bei Hiffarlif (NGriech. τὰ Σαρλήκια) 
(ft von Neifenden oft befchrieben und meines Wiffens uod) von nie- 
manden bezweifelt worden. Nur Herr von Gdenbreder giebt ber 
Stadt, um einige feiner Behauptungen in Betreff Pergamons und 
des Throsmos unterftüsen zu können, eine über viermal ſo große 
Ausdehnung nach Sften und Süden, als fie wirklich hatte, Strabo 
beftimmt ihre Lage vollfommen genau auf dem Ende bes großen 
Hügelrüdens, der von den Idäiſchen Vorbergen beginnend bie beiben 
Ebenen tremt. Sie erhielt ihren Türfifchen Namen Hiffarlif, b. 5. 
die Palläfte, von den Trümmern alter Prachtgebäude und Tempel, 
deren Meberrefte die Bewohner ber ganzen Umgegend zur Aus 
ſchmückung ihrer Gräberftätten, zum Bau ihrer Mofcheen unb. due 
lichen Zweden verwandt haben, weshalb man überall, fowohl im 
nahen Tſchiblak und bem diefem Dorfe gehörigen Begräbnißpfage 
Safifaena , Bunärbaſchi, Safafatft, Rumfale und anderen Plägen 
Säulen und andere Architecturftücke von einerlei Styl und :Dünene 
fionen und demfelben Marmor findet, fo daß fid) nicht zweifeln Täßt, | 
daß fie die membra disiecta berfefben Gebäude find, womit Ma- 
cedonifche und Nömifche Gunft Neu-Jlion gefdmüdt hatte. Die — 
beträchtlichfte Maffe diefer verfchleppten Trümmer findet fij auf 
dem großen mit hohen Eichen gefdmüdter Begräbnißplage, ber eine 
Viertel Stunde füdlih von Tſchiblak auf einem niedrigeren Hügel- 
zweige liegt. Das Heine Tſchiblak fefbft Kiegt eine halbe Stunde 
öftiich eon Hiffarlif, Die Mauerlinie von Neu-IJIlion läßt fij - 
überall Teicht evfennem und verfolgen. Sie zug fid) fo über bem 
Hügelrücen hin, daß fie den höchften Gipfel, wo bie Acropoie· v⸗ 
einem alten Tempel und Holzbilde ber Athene ſtand, umfaß 
von ba zu beiden Seiten ber Abhänge bis im die Ebene mad 
ſten hinablief und von dieſer noch ein kleines Stück * 
wie man am bem ſcharf gegen die niedrigen Felder ſich a 
Boden Περι, Im Innern ber Mauerlinie (jt —* £r " i 
Schutt, und es finden fid) dort noch einige. Cut on 
immer mehr verjchwinden, ba man die —— 
braucht. Nach Norden iſt der Hügelrücken * 
Dümvef ſtark abſchüſſig. | —Á wd - , 
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Daß ber Dümréf ber Simois ift, geht Far aus Strabos Be— 
fchreibung hervor. Er iff Heiner und waſſerarmer, als ber Sca- 
mander, überſchwemmt auf ähnliche Werfe wie diefer feine Thal- 
ebene unb läßt nördlich von Neu-Ilion noch weitläuftigere und tice 
fere Sümpfe zurück, die mit Weiden, Keuſchlamm und Bromber- 
gebüfch bewachfen find. Schon ber Umftand, daß außer bem Mendere 
mur ber Dümrék fein eigenes Thal und beide gemeinfchaftlich den 
nördlichen Theil ber Trojaniſchen Schlachtebene überſchwemmen, 
wäre hinreichend, um anzunehmen, daß der Simois, bem ber Sca- 
mander zu Hülfe ruft, um mit ihm tie Ebene zu überfchwenmen, 
wo Achill beim llebergange der Furth gegen die Troer tobt (Jl. 
XXI, 307), ter Dümrék fei. Weder eon dem immer gleichmäßigen 
Bunärbafhi-Waffer, nod) von bem feinen, von der Furth des Sea— 
mander weit entfernten Αἰπιότ-βαί ließe fich etwas ähnliches ſagen 
ober dichten, und einen fünften Bach mit fließendem Waffer giebt 
es nicht. Der Dümrek ergiegt fid) jest hart beim Grabınafe des — 
Ajar an bem Nhoeteifchen Hügelgeftade ins Meer, unb batte [fon 
zu Ptolemäus Zeit, wie man nad beffen Angabe ſchließen muß, 
diefen getrennten Pauf. Zu Homers Zeit vereinigte er fi mit dem 
Scamander (Jl. V, 774) und fo auch zu Strabos Zeit, ber den 
Zufammenfluß beider in ber Ebene vor Neu» ion angiebt. Noch 
je&t zieht fid) eim tiefes, mit fte$enbem Waffer gefülltes Vett des 
Dümret bis dicht an den Ausflug des Scamander bin, wo es im 
einem von Dünen umgebenen großen Teiche endigt. Strabo fagt 
ausdrücklich, Simois Πίοβε, fi) dem Nhoeteum nähernd , in ben 
Scamander, und am einer anderen Stelle heifit e$, daß die Aſty— 
paläenſer, welche das Rhoeteum in Befig nahmen, am Ufer des 
Simois das Städtchen Polion gründeten. Hält man dies zufammen 
mit ber Bemerkung deffelben Geographen, daß die Ebene des Sca- 
manber breiter fei, als tie des Simois und daß beide ber mittlere 
Hügelrücken trenne, fo ift vollfommen Kar, baf er mit bem Simois 
ben jegigen Dümref meint, Ihn wegen ber bloßen Namensähn- 
lichkeit für den Thymbrius zu halten, ift um fo grundloſer, weil fid) 
hier überhaupt fein alter Name erhalten hat. Der Lauf und, Zu 
fanmenfluß ber beiden Bäche geht auch aus Homers Erzählung 
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vom erften Schlachttage am Ende ber fünften und zu Anfange ber 
fechften Rhapſodie binlángfid) Far hervor. Es heißt dort, bafi Hera 
und Athene, als fie die Achäer weichen faben, und bie Schlacht ΄ 
fchon fern von der Stadt und nahe bei bem Schiffen war, ihnen 
zu Hülfe eilten unb die Noffe, die fie bergefüfrt, im ber Weide 
zurückliefen, wo Scamander und Simois ihre Strömungen verei- 
nigten (Jl. V, 774), worauf fie bann in Geftalt von Tauben hin 
eifen, um die Achäer zu erneuertem Kampfe anzufpornen. Hier 
bat man fid) offenbar den Punkt, wo die Göttinnen ihre 9toffe zu 
rüclaffen, im Rücken ber Achäiſchen Schlachtreihe zu benfen, welche 
diefen Augenblick von den fiegenden Troern gurüdgebrüngt war, 
Zu Anfang ber fechften Rhapfodie heißt e$ darauf, die Schlacht 
babe in ber Ebene zwifchen den beiden Flüffen hin und ber ge 
fohwanft. Der Mendere weicht füdlich von Safafátíi fo von Dften 
nach Weften aus, daß er faft parallel mit dem Dümrék ⸗tzai läuft. 
Die Schlacht bewegte fid) alfo in der Ebene zwilchen bent Scaman- 
ber bei Ralafätli und dem Simois bei Kum⸗kioi auf und ab, und 
das Schlachtfeld kann nicht Harer und einfacher bezeichnet E 
als ter Dichter e$ thut. : 

Südlich von Hiſſarlik und Tſchiblak erftredt fif) won Dia 
nach Weſten ein Meines Thal, durch welches im Winter ein 9tegen- 
bad) fließt. Südlich von diefem Täuft parallel mit dem großen 
Hügelrücken von Neu-JIlion eine niedrigere Verzweigung veffelben, 
auf welder ſüdlich von Tfchiblaf der oben erwähnte grofe Begräb- 
nißplatz mit den Marmorreften und Eichbäumen, und vom ba zwan⸗ 
zig Minuten weiter weftlih, und ſüdlich eon Hiffarlif, auf bem 
&uferftem Ende ein Tumulus Liegt, von deffen Höhe mam die Aus 
fit ſüdöſtlich nad) Atzik-kioi, nordweftlich nach füum «fafé- amb Se 
niſchehr hat. Er ift an 30 Fuß bod mit einem Durchmeſſer von 
120.° Einer der Wege von Asik-Foi nach Kum- Fate führt burd) 
einen Heinen Hohlweg unmittelbar unter dem Grabhügel vorbet und 
er ift der erfte Punkt, von wo man das Meer und Jeniſchehr ge- 
wahrt, weshalb ich nicht zweifle, daß er das Grabmal — 
iſt, wo der Trojaniſche Späher ſaß. Nach Strabo lag 
mandriſchen Thale fünf Stadien ſüdlich von Neu⸗Jlion im ber 
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Richtung gegen Alerandria Troas hin, was vollfommen mit meiner 
Annahme übereinſtimmt. 

Sehr richtig bemerkt Strabo gegen die Behauptung der Neu- 
Ilienſer von ber Identität ihrer Stadt mit ber alten, taf e$ bei 
diefer Annahme unftattbaft fei, einen Epäher auf das Grab des 
Aeſyetes zu feben, da die Acropolis von Neu⸗Ilion ja weit höher 
fei und die Entfernung vom Achäiſchen Lager ungefähr gleich. 
Gr hätte alfo feine Schnellfußigkeit feiner Sicherheit wegen nöthig 
gahabt, wenn er von ber Acropolis gefpäht hätte,  Xenophon erzählt 
(Hell. L, 1, 2), daß Mindaros -vom Tempel ber Athene in Neu- 
ion eine Seeſchlacht fab, melde hart am Ufer des Rhoeteum, 
theils zu Lande, theils vom Strande aus geführt wurde, woraus 
Har hervorgeht, was aud) der Augenschein lehrt, wenn man auf 
den höchften. Punkt von Hiffarlif jteigt, daß von ber Aeropolis 
Neu-Jlions die ganze Ebene fammt dem Lager ber Achäer und bie 
Meerestüfte fichtbar mar. Herr von Edenbrecher nennt die Höhe, 
wo offenbar bie Acropolis fag, Throsmos, ganz gegen Homer, der 
diefen Pla unfern des Achäiſchen Lagers am jenfeitigen Ufer des 
Scamanders angiebt, worauf ich weiter unten gurüdfommen werde. 

Alle weiteren Gründe, welche Strabo theils als Anficht-derer, 
die aus Homer die Zengniffe für Die Lage der Stadt des Priamus 
nehmen (das heißt, bie alten Erklärer des Homer, die, fie entfernt 
vom Meere fuchten, Euftath. Jl. XVI, 734), theils als eigene, Ans 
fit, oder als entlchnt aus. Demetrius und ber Heftiän, ciner ge» 
Iehrten Frau auó dem nahen Alerandria Troas, anführt, um die 
eitle Behauptung ber Neu⸗Ilienſer und ihres Sachführers Hellani- 
cud zu widerlegen, find ſcharfſinnig unb vollfommen richtig, unb c8 
laffen fid) mod) einige andere hinzufügen. 

Erftens behauptet Strabo, die Entfernung von Neu» Sion zu 
den Schiffen ber Achäer fei zu Hein, und. wiverfpreche mehreren 
ausdrücklichen Aeußerungen dis Dichters, man möge annehmen, bie 
Schiffe hätten im fogenannten Nauſtathmos bei Eigeum ober in 
ber Bucht zwifchen Jiboeteum und Sigeum im. fogenannten Hafen 
der Achäer (χαιῶν λιμήν) gelegen. Auch fei ber größte Theil 
der Ebene zwiichen tiefen Vorgebirgen angeſchwemmtes Land und 
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erft nad) dem Trojaniſchen Kriege entftonben. — Diefe febtere Mei⸗ 
nung begünftigt aud) Herodots Behauptung über die Landanſchwemn⸗ 
mung bet Ilion (ll, 10) und ber Vergleich mit bem Vorrücken ber 
Ufer des Mäander, Kayftros, Sperchios wnb vieler anderer Flüffe, 
Die erft in ber biftorsichen Zeit ihr Borland am Meeresufer ange 
jest haben. Wollte man dagegen einwenden, daß Atzik-⸗kidi an fie» 
benzig Stadien, faft zwei deutſche Meilen , vom Achäiſchen Lager 
entfernt und diefer Raum 3n groß fei, ba ihn die fümpfenben in 
der dritten Schlacht an einem Tage (Jl. XI-XVII viermal ab⸗ 
wechſelnd fiegend umb flichend durchmeſſen, fo erinnere: man fid, 
was Neftor (Jl. ΧΙ, 735) eon einem Kampfe erzählt, an welchem 
er in feiner Jugend Theil genommen. Die Pylier befiegen vie 
Epeer bei Thryvefia am Alpheos und jagen fie eom ba in ununter⸗ 
brochenem Laufe bei Bupraſion, welches ohngefähr ein Weg von 
300 Stadien, über viermal fo weit ift, als tie Entfernung von 
Atzik-kioi zum Meere. Euryſtheus fegte mad) feiner Niederlage" bei 
Pallene auf feinem Wagen noch einen Weg von ebenfalls 300 
Stadien zurüf, bevor er von Hyllus und Jolaus bei bem Cb 
roniſchen Felfen ergriffen wurde. Das fchnelfe Durchmeſſen grofier 
Räume fomobl zu Fuß als zu Wagen ift, wie andere‘ übergewön- 
liche Kraftäußerung, den Helden des Epos eigen, AF M 
Zweitens behauptet Strabo, Steu-Slton [οί unumlaufbar. Der 
ganze lange Hügelrüden bat in ter That von Hiffarfif am * 
ben Simois hin fo abſchüſſige Seiten, daß man wohl auf ben klei⸗ 
nen an Bergſteigen gewöhnten Pferden der Gegend hinüberreiten, 
aber unmöglich zu Fuß hinüberlaufen kann. Nie würde e$ einem 
Dichter einfallen, im Anblick von Hiſſarlik einen dreimaligen Umlauf 
zweier ſchwerbewaffneter Krieger zu erfinden. Nur die ſolirte Lage 
des Hügels von Atzik-kioi erlaubt eine folche Dichtung, — 
die Entftehung einer ſolchen Lage möglich. TEM 
Drittens meint Strabo, affe Hauptfämpfe ber Yon firi 
bie Ceamanbrifdje Ebene verlegt und fier [εί alfo die 
Stadt zu ſuchen. Auch dies iſt vollkommen richtig, bem r 
Neu -Flion die alte Stadt wäre, fo wäre feit Grund * 
der Seamandriſchen Ebene dieſen Vorzug zu geben. Ueber te weite · 









| Weber die Lage Trojas. 601 


ren Beweisgründe, bie von ber Page ber Eegend Thynibra, des 
Erineos unb ber Eiche bergenommen find, ijt oben bie Rede gewe- 
fen. Ich füge gu affem tiefen mod) hinzu, daß die eon Divdor unb 
Apollodor umftändlich erzählte Cage der Einnahme Trojas durch 
Heracles, die auch Homer fury erwähnt, nur auf Atzik-kioi ober 
einen ähnlich gelegenen Punkt paft. Herakles landete mit feinen 
Schiffen bei Sigeum, Tieß dort den Dieles zur Bewachung δετ[εί- 
ben zurück und zog fefbft mit feinem Heere zu den Schiffen herab, 
erfchlug den Dieles und zwang die übrigen, ihre Schiffe eilends ing 
Meer zu ziehen. As er darauf wieder zur Stadt gurüdfebrte, 
fand er bort am ben Thoren den Heracles mit feiner auserleſenen 
Schaar und ließ ſich mit ihm in einen Kampf ein, in welchem er 
[εί umfam, worauf bie Stadt eingenommen wurde. Heracles 
mußte alfo auf einem anderen Wege nach Troja hinaufgezogen fein, 
als auf welchem Caomebon herabfam, Ein Blif auf bie Karte 
zeigt, daß diefe Erflärung weder zu Bunarbaſchi, noch zu Neu⸗Ilion 
flimmt, Dagegen fonnte Heracles, während faomebom von Agif- 
kioi auf dem gewöhnlichen Wege dur das Thal des Scamander 
nad Sigeum binabzog, unbemerkt im Thal des Simois hinaufzie- 
ben, und während Laomedon bei ben Schiffen fämpfte, von der Ge- 
gend von Gafficofone her die Stadt überfallen. | 
Herr von Edenbrecher Hat zu Gunften Neu⸗Ilions zwei Gründe 
geltend zu machen gefucht: erftens, bag fid) eine weitere Entfernung 
als Neu⸗Ilion eom Meere nicht mit ber Erzählung des Homer von 
ber Botſchaft des Idäos zu den Achäern in ber fiebenten Rhapfodie 
vereinigen faffe, zweitens, daß mam eom der Stadt des Priamos 
den Gipfel der Ida fehen müffe, was weder von Bunärbaſchi, nod) 
von Asifsfioi möglich ijt. Was die Botfchaft des Idäos betrifft 
unb die Behauptung des Herrn E., er [εί mit Anbruch ber Mor: 
genröthe (7wdev bei Homer) von der Stadt zum Achäiſchen Lager 
abgegangen, habe dort ben Waffenftilfftand zur Beftattung der Ge- 
fallenen erwirkt und {οί nod) fo früh mit ber Antwort der Stadt 
zurückgefehrt, daß erft Die Conne aufgegangen fer, als Trojaner 
und Achäer fif von beiden Seiten auf bem Schlachtfelde begegne- 
ten um ihre Todten aufzufuchen. Die ganze Beweisführung beruht 
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auf einer falfchen Grffirumng des Worts 769», welches febr haufig 
bei Homer nicht die wirkliche Morgenröthe, fondern gerade wie im 
Deutfchen ganz unbeftimmt morgen bebeutet und von bem Scho— | 
liaften an mehreren Stellen fo erklärt und von Voß fo überfegt 
wird. Der Umfang diefer Abhandlung erlaubt mir nicht, dies bier 
näher zu erörtern. Idäos erhielt am Abend nad) ber Schlacht ganz 
einfach den Befehl, morgen, b. b. am andern Tage, zu bem 
Schiffen hinab zu geben, und er batte Zeit genug noch vor Som 
nenaufgang feine Botichaft auszurichten. J 

Dagegen finden ſich in ber Iliade hinlängliche Beweiſe, daß 
ber Dichter fid) die Stadt in einer bedeutenden Entfernung vom 
Lager und von dort aus nicht fichtbar dachte; benm nur fo erffärt 
fid, weshalb Hector und die Seinigen nach dem glücklichen Erfolg 
ihrer Waffen zwei Nächte jenfeits des Scamander am Throsmos 
unfern ber Achäiſchen Verfchanzung, und fern son der Stadt, wie 
Homer fazt, lagern um am folgenden Morgen gleich ihren Angriff 
zu machen. Um aber einen lleberfaff auf anderem Wege zu were | 
hindern, befiehlt Hector Feuer in ber Stadt anzuzünden, und läßt 
die Mauern von den Greifen umd den erwachfenen Knaben bewachen. 
Wegen biefer weiten Entfernung fürchten die Troer nächtlichen Ue— 
berfall, ihre Frauen wagen nicht vor den Thoren ber Stadt gu 
wafchen, und die Achäer fenbem ihrerfeits ihre tapferften Helden in 
ben Hinterhalt, in bie Nähe ber Stadt, um fij im biefelbe einzu⸗ 
fehfeichen, ober bie fid) forglos von ihr Entfernenden zu überfallen. 
Agamenmon hält es für großen Nachteil, wenn ber Kampf bis am 
die Verfihanzung der Schiffe vorrüden folfte, und ebenfo Hector, 
wenn die Achäer bis zur Stadt vordringen. Affe diefe Umftände 
yaffen feineswegs auf die Lage von Neu-Jlion, wohl aber auf Asik- 
fioi, welches in ber Nähe dichtes Gebüfd, Sümpfe und Hügel hat, 
die Gelegenheit zum Berfte und unerwartetem Ucberfall geben, | 
während Neu-Jlion den Schiffen der Achäer um das doppelte näher 
Liegt, und eine ungehinderte Ausficht dahin gewährt: Man muß f 
überhaupt bie Ebene zwifchen ver Stadt und den Schiffen fo groß als 
möglich denken, denn fie muß, wie der ältere Philoſtratus fagt (πάσα 
1,1) groß genug fein, um Afien gegen Europa in ben Kampf zu ſtellen. 
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Was den zweiten Grund des Herrn v. 6. für die Lage Neu- 
Sons betrifft, fo fagt Homer freilich, Zeus fähe eom Ida Ctabt 
und Schiffe (JI. VIII, 47): aber diefer Ausdruck ift allgemein zu faf- 
fen, wie an vielen andern Stellen, und bezieht fid) nicht auf Bor- 
gänge innerhalb der Stadt, fondern auf die Schlachten in der Ebene, 
denen Zeus zufchaut, wie die Scholiaften dies febr richtig bemerken, 
und gefegt auch, es ftände irgendwo, Zeus habe von. der Ida herab 
etwas gefeben, was innerhalb der Stadtmauern vorging, fo würde 
dies für die Page der letzteren immer nichts beweifen, denn Zeus 
Περί mit feinen Faren Götteraugen, wohin fein menfchliches Auge 
reicht, von der Ida zum Olymp, unb vont Diymp auf das Schlacht» 
feld, Und wer will von Homer, ober den Dichtern ber Iliade bei 
ihren Dichtungen, ober von Pififtratus und feiner Umgebung, die 
von Eigeum aus, mo die Gipfel ber Ida fid) am höchſten und 
fhönften über dem Schauplag der SMiabe zeigen, bei ihrer Ordnung 
und lleberarbeitung ber Gefänge verlangen, daß fie fi) daran febre 
ten, oder auch mur wußten, von weldem Yuncte der Ebene jene 
Gipfel fihtbar feien, Zeus fteigt nur dann vom Olymp zur da 
herab, auf deren wolfenumbüflter Spite er fein Heiligthum hat 
(JI. Vlil, 48), wenn er am $ampfe Theil nehmen und namentlich, 
wenn er gegen die Achäer feine Furcht und Flucht erregende Aegide 
fchütteln, Blige fehleudern und Donner rollen Taffen will. Hermes 
fagt zum Priamus, als er ihn vor Achills Zelte verläßt, es [dide 
fid nicht für einen Unfterblichen, fid zu nahe in den Verkehr ber 
Menfhen zu mifchen (Jl. XXIV, 463). Wenn dennoch ber Sid 
ter die übrigen Götter in mannigfache Berührung mit den Sterb- 
lichen bringt, fo wagt er doch nicht, ben Vater der Götter und 
Menfchen weiter als bis zu dem Auferften Gipfel der ba herabzu- 
ziehen, unbefümmert, ob er eon ba, wie Herr von E. es fordert, 
jeden Gegenftand, ben er fehen will, in gerader Sehlinie bemer⸗ 
fen kann. kn 

Hellanicus aus Mitylene, ber, fo wiel wir wiſſen, guerft ber 
‚Eitelfeit feiner Aeoliſchen Stammgenoffen von Neu «ion fchmei- 
chelnd fid) für die Einerleiheit ihrer Stadt mit der alten erllärte, 
ging noch weiter und behauptete, fie feien wirkliche Nachkommen 
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ber alten Trojaner, und dieſe feien urfprünglih aus Griechenland 
madj Troja gewandert, fo daß ber Trojanifche Krieg ein Kampf von 
Griechen gegen Griechen wurde, während Homer die Trojaner bin: 
länglich als verfchieden vebenbe und Fremde (ἀλλοδαποί Jl. 11,4. 
XXIV, 382) bezeichnet, und Verfer und Päonier fie zu den ihrigen 
zählten. Nach Herodot waren die Gergithen bte einzigen Nachfom- 
men der aftem Troer und Ephoros zählte dieſe gleichfalls zu beu 
Nichtgriechen. Sp die Attifchen Nedner, namentlich Iſoerates, und 
unter den Dichteru Pindar, Aeſchylus, Guripibes. Hellanicus An- 
fibt fcheint wor Merander dem Großen feine namhaften Anhänger 
gefunden zu haben. Nachdem aber dieſe und feine Nachfolger bie 
Anfprüche der Ilienſer anerkannten und ihre Stadt zu heben fud 
ten, und nod) mehr, feit bie Seipionen, Sulla, Caefar, Auguft und 
bie folgenden Kaifer nad) einander die Ilienſer mit Begünftigungen 
und Vorrechten ebrten, murbe ber Glaube, Neu-Ilion fei das alte, 
zum populären, bem fid) auch Schriftiteller, wie Dionys von Halı- 
carnaß, Plutarch, ber Rhetor Artjtives, Dionys ber Perieget, 
Duintus Smyrnäus und einige Gpigrantmatifer, und unter ben 9tó» 
mern Birgil, Ovid, Plinius, Mela und andere anfchloffen. Es q 
bier nicht Raum, dies weiter auszuführen. 

Dat die Marmortrümmer bei bem Dörfchen Halilaena eine 
Stunde nördlich eon Tfchiblaf, bie man gewöhnlich für Reſte des 
Thymbräiſchen Apollotempels hält, fämmtlih eon Hiſſarlik dort- 
hin geſchleppt find, um Türfifche Gräber zu ſchmücken, babe ich be- 
reits erwähnt. Strabos einfache Angabe, das Thymbräiſche Heilig- 
thum lige beim Einfluß des Thymbrius in den Scamander zeigt, 
wie wilffürlich hier wiederum von ben Neifenden verfahren ift. 
Denn gefegt auch, ber Dümref-sat wäre ber Thymbrius, fo find 
doch diefe Ruinen an anderthalb Stunden von bem Punkte entfernt, 
too ber Dümmef fidj mit bem Menders vereinigen konnte. 

Nördlich von Hiffarlif (legt auf ber Hügelreihe jenfeits des Simois, 
welche wir oben die dritte nannten und welche das Rhoeteum ber 
Alten ift, wo fie fid gegen Weiten und Sigeum hin endigt, ein 
Grabhügel, an beffen ſüdlichem Fuße ein Gewölbe: einige Schritte 
hineinführt, woher der Name Instepd, b. $. Gewölbehügel. Seite 
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' Höbe ift etwa 30 Fuß und ber Durchmeffer der Baſis 130 Fuß; 


ba aber die nach Weften gefehrte Seite fid) unmittelbar am die 
Wand des Hügels anfchlieft, auf veffen Rande er fteht, fo erfcheint 
er, von bortber gefeben, viel höher. Dhberhalb des Gewölbes ift 
von bem Dbertbeil des Grabhügels ein Viertheil fenfrecht ausge 
fdnitten und die beiven Erdwände werden burd) zwei rechtwinfelig 
an einander ftoßende Mauern geftüst. Ueber das Alter und ven 
Zwed diefer offenbar fpäteren Zuthaten läßt fid) nichts, ficheres fa- 
gen. Vielleicht ftand hier einmal ein Warttburm. Daß ber ur- 
fprüngliche Hügel ber von den Alten als Grabmal des Ajar Tezeich» 
nete ift, nimmt man mit Recht an, weil es einftimmig auf bem 
Rhoeteum dem Grabe des Achill gegenüber angegeben. wird. In 
ber Nähe fag aud) Catulls Bruder begraben. 

Der Weg von bier nach Sum-falé, b. 5. Sandſchloß, führt 
über eine angefchwenmte flache Ebene, deren Boden falzig und fan- 
dig unb deshalb unfruchtbar ift. Man überfchreitet zuerft den jegt 
bart am Fuße des Nhoeteum fid) mündenden Simois, ter aud) im 
Sommer einen nie verfiegenden Bach bildet. Wo er ins Meer 
fließt, bifbet das flache Ufer mit bem Rhoeteum eine Feine Bucht, 
welche Raranlif-Iimän, b. 5. der dunkele Hafen, genannt wird, ob⸗ 
gleich fie jett wegen ihrer Seichtigfeit nicht als Hafen gebraucht 
werden fanm. Von da erreicht man in drei Viertelftunden ben oben 
erwähnten Arm des Simois, ber ftehendes Waffer hat und am 
Meer nefen bem Ausfluffe des Scamander eine fad bildet, unb 
dann den Scamander, ber hier im Mittfommer in ber Mitte feines 
250 Fuß breiten fandigen Bettes fortfließt. Eine lange holperige 
Holzbrüce führt hinüber, ber man in ber trodenen Jahreszeit die 
anftoßende nur anderthalb Fuß tiefe Furth vorzieht, 

Das Türfifche Fort Sumfafé und das angrenzende ffeine Städt- 
chen fteben am nördlichen Ende ber gemeinfchaftlich vom Ecaman- 
ber unb vom Meer angeſchwemmten Sandflähe. Wo diefe nad 
Süden an den urfprünglichen feften Boden ftößt, beffem einftiges 
hohes und fchräg abfallendes Meeresgeſtade unverkennbar ijt, liegen 
auf ber Höhe zwei Orabhügel, von denen der ‚größere, unmittelbar 
am Rande des alten Geitades gelegene, ber Pafchä-tepe, mit Necht 
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für das Grab des Achill gehalten wirt. Er hat eine Höhe von 
35, einen Durchmeffer von 120 Fuß, und Περί fo Dod) unb frei, 
daß er nicht alfein von denen gejehen wird, bie burd) den Helles- 
pont fchiffen, fondern auch, wie Philoftrat e$ angicht, von ber. gegen- 
überliegenden Europäifchen Küfte. Wenn Homer ihn (Od. XXIV, 
75) auf bem vorragenden Geftade am Hellespont angiebt, fo muß 
man bevenfen, daß damals die angrenzende Sandfläche zum größten 
Theil noch nicht da war. Darin flimmen die Alten überein, daß 
Ahill am Vorgebirge Sigeum begraben lag, o6 aber ber zweite 
etwas Feinere und niedriger gelegene Xumufus in der Nähe in 
einem Weingarten füpöftlih von jenem, das Grab des Patroclos 
oder das des Antilochos fei, wurde fdom im Alterthum bezweifelt, 
Nah Homer zu (difie&en (Jl. XXIII, 255. Od. XXIV, 75. Schol. 
JI. VIL, 86) erbielt Patroclos anfangs mur einen vorläufigen. mies 
drigen Grabhügel über feinem Scheiterhaufen. Seine Aſche wınde 
aufbewahrt und fpäter, als auch Achill gefallen und auf berfelben 
Stelle verbrannt war, dort gemeinfchaftlich mit der Afche feines 
Freundes beigejegt und über beide ber hohe Hügel aufgefchüttet. 
Getrennt von ihnen fag Antilochos, bem alfo wohl ber — klei⸗ 
nere Tumulus gehört. 


Wenige Schritte vom Paſcha- tepé nach Weſten liegt odi am 


Geftabe ein Türkiſcher Brummen, ter am die Duelle erinnern mag, 
die dort entfprang, wo Achill zuerft mit einem Sprunge vom Schiffe 
aus das Ufer mit bem Fuße berübrte. u NE 

Der eine Stunde fübfid vom Gricchifchen οτε Jeniſcheht 
gelegene, einem Tumulus ähnliche Hügel iſt nicht zu den ge 
lichen Gräbern zu zählen, da auf ſeinem Gipfel der natürliche Feb 
fen ang Licht tritt, tod) hat e$ ganz den Anfchein, als [οἱ ες fünft- 
lich abgerundet, und fónnte möglicher Weife am Fuße eine im $ 
fen gebauene je&t verdeckte Grabfammer enthalten. Er feit. bei 
ben qe Hagios Athanaſi os, bei den Türken — * epé obe 










daxı) ; tun quer durch den am Meeresufer f T aufe iben $i 
gelrücken gegraben ift umb beftimmt mar, δεί Ueberſchwemmun 
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Meer. zu leiten unb den jest in ber Nähe ſtehenden Sumpf zur ente 
wäſſern. est, ba fein Bett fich allmählich erhöht bat und fcit 
Jahrhunderten Feine Reinigung mehr unternommen ift, erfüllt er 
feinen Zweck nicht mehr. Ohne Zweifel ifl ev ein uraltes Wert, 
und die Bauern ber Umgegend erzählen davon eine Cage, monad 
ein Jefe ihn grub, um eine Königstochter zu gewinnen. 

Eine halbe Stunde ſüdlich von Zenifchehr etwa in der Mitte 
von ba zum Gbenbéf- tepé find am ber Küfte Reſte alter. Quader- 
Subftructionen von unbeftimmter Bedeutung. Bon bier erftvedit fid 
nad) Dften bis an das [infe Ufer des Scamander ein erhöhter 
Boden, auf deffen Ende nahe beim Fluffe im Halbzirfel große un- 
behauene Blöde aus hartem Sandfteine Tiegen, bie einer uralten 
Befeſtigung anzugehören fheinen. Einige derfelben find fedjó Fuß 
lang. Die beaderte, nie überfchwemmte Bodenerhöhung wird ber 
Throsmos (9ocouóg πεδίοιο) fein, wo Hector fid) Nachts fagerte, 
wenn er früh am anderen Morgen die BVerfchanzung der Achäer 
angreifen wollte. In der Nähe ift eine Furth des Scamander, 
Tie tiefer gelegene Ebene vom Throsmos bis zu den Grabhügeln 
des Achilleus und Antilochos ift das Schlachtfeld zu Anfang ber 
elften‘, in ber erften Häffte ber fechzehnten und in der zwanzigften 
Jibapfobie. Frühere Reifende wollen am Ufer des Scamander un- 
fern δες erwähnten Furth Nefte einer Hellenifchen Brücke gefehen 
faben, die ich nicht wiederfinden fonnte. Doch ſtimmt Strabos 
Angabe, ber Scamander [εί 20 Stadien von Neu Slion entfernt, 


mit der Entfernung diefes Punktes von Hiffarlif überein, umb bie 
Drüde lag offenbar im Wege von Neu-Jlion mad Eigeum, 
Auch die von Homer häufig erwähnte Furth des Scamander findet 
bier ihre natürliche Stelle, wenn man Asik-kioi für die Homeriſche 
Ctabt nimmt, 

Nicht feór fern eem Throsmos, aber am rechten Ufer des 
Ecamander gegen Neu -Jlion hin, fag in der Ebene ber nod zu 
Plinius Zeit mit uralten Eichen befchattete Grabhügel des Sos, 
woran ber Weg vom Lager ber Achäer zur Citabt des Priamog 
vorbeiführte. Die Ueberſchwemmungen des Scamander baben ihn 
wahrfcheinlich zerftört. 

Es bleibt mum noch eine wichtige Frage zu erörtern übrig: wo 
lagen tie € diffe der Adaer? Auch hierüber waren ſchon bie Alten 
uneinig und hatten nicht weniger als drei verfchiedene Anfichten, 
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Strabo entſcheidet fid) für das Ufer bei Sigeum, den fogenannten 
Stauftatbmoó, andere für den fogenannten Hafen ber Achäer im der 
innerften Bucht zwifchen Sigeum unb Rhoeteum, und eine dritte 
Meinung war, die Flotte babe tie ganze große Bucht zwifchen bei 
den Vorgebirgen eingenommen, fo daß Achills und Ajar Schiffe, 
nah Homer an den äufßerften Enden gelegen, δεί Sigeum und 
9tboeteum ftanden, wo imam auch die beiden Grabhügel biefer Hel- 
den zeige. Wie unftattyaft und unhomeriſch biefe Teste Meinung 
ift, fallt in bie Augen. Nach Homer lagen die Schiffe auf einem 
eerbáftnigmáfig engen Raume, weshalb fie in Reihen hintereinander 
ftanden (Jl. XIV, 31), während die Entfernung zwifchen -beiven 
Grabhügeln, wenn man fie mur in gerader Linie mißt, über eme 
Stunde Wegs iſt. Der mit dem Simois verwandte Scamander 
würde mitten durd das Pager gefloffen fein und die Sümpfe und 
alljährliche Ueberfchwemmung diefer Niederung einen Aufenthalt im 
Winter unmöglich maden. Vom Hafen ber Achäer fcheint fid) troß 
der S8orrücfung der Ufer des Meerbufens mod) ein Ueberbleibſel im 
Karanlik⸗limaͤn am Nhoeteum erhalten zu haben, wo jest ber © 
mois fih mündet, Daß dort ein Anferplat war, geht aus Xeno: 
phon (Η ο]. 1, 1, 2) hervor, und nad) einer Erzählung bei 65010. 
menus zu urtbeifen, fcheint dort noch im Byzantinifher Zeit ein 
guter Hafen gewefen zu fein, ber jest aber völlig verfandet ift. 
Homers Erzählung erlaubt indeß nicht, hier das Lager ber Achäer 
anzufegen, denn e$ wäre auf bem Wege von Flion zu den Schiffen 
wohl der Simois, aber nie der Scamander zu überfchreiten. , Hp: 
mer bedient fi in Betreff ver Achäiſchen Schiffsftation nur ber 
Ausdrücke: ἠίών, drrn, αἰγιαλός, Hs, wauadoc, ῥηγμήν, fagt 
aber nie, die. Schiffe hätten in einem Hafen, Aur, gelegen, wäh⸗ 
rend er doch fonft oft Häfen anführt. Hiezu kommt, daß man nad 
der Erzählung von Patrorrs Begräbniß fein und des Achilleue 
Grab unfern des Cajerá und des Schiffs zu fuchen fat. Das bi 
Ufer, an welchem die Schiffe wegen ver Enge des Raumes in Rei 
ben hinter einander ftanden, der Sand und die Dünen am ber 
Brandung des Meeres, befonders aber, daß man nad) dem Zuſam 
menbang der ganzen Iliade nothwendig das Lager ber 9(djder απ 
Iinfen Ufer des Ecamander fuchen muß, [deinen hinlänglich zu δε, 
werfen, daß Strabos Annahme die allein richtige ift. Noch jebt 
finden Schiffe unterhalb des Paſcha- tepé am ganzen Ufer guter 
Anfergrund. Die Lage des Dorfes. Jenifchehr (RGriech. ver | 
melt Tarír£ag: genannt) vechtfertigt vollfommen die “allgemeine 
Annahme, baf bier Das Vorgebirge und bie Stadt Sigeum gelegen 
babe, und es fanden fid) nod) eor wenigen Jahren dort affe Fun 
bamente, die aber jet verbraucht oder überbaut find, — — — 
$. 9t. Ulrich s, Dr. Ph. 


erbentl. Prof. an der Otto - Univerfität. 








— — —— — 





Miseellen. 


Grammatiſches. 


lugeribus, nicht iugere. 


Ueber die Declination von iugerum ſind die Angaben in un— 
ſeren neueſten Grammatiken ſo ungenau daß ſie ſelbſt den gemeinen 
Gebrauch nicht richtig lehren *). 

Nachdem endlich huius iugeris hinweg geräumt iſt, wird doch 
noch ab hoc iugere als poetiſch oder als zugleich üblich angeſetzt. 
Wir wiſſen aber von dieſer Form nichts als daß nach Plinius bei 
Chariſius p. 108 quidam grammatici ita dicendum pulant; wo— 
mit ohne Zweifel Grammatifer im fchlechten Sinne gemeint find, 
Cpradmader. Donat zeigt fid unwiffend, menn er iugere 
den Alten zufchreibt und das unerhörte iugerorum als Tandesüblich 
fe&t, artis lib. 2, p. 15 indem, Haaſe (zu Reifig C. 129) δε, 
fchränft die Unterfuhung des Gebrauchs mit Recht auf die zwei 
Stellen des Mentos in Menaechm. 5, 5, 15 und des Tibullus 
2, 3, 42 (2, 6, 24 3Brouff.). Im ber erften haben die beiden 
alten Handfchriften nach Pareus 

non potest haec res ellebori iungere oplinerier, 
und ber vetus codex fat, extrilis lilleris gere, über ber Zeile 
uine. Pareus bat die SSerbefferung nicht verftanden: offenbar ijt 
gemeint ellebori unguine oplinerier. Dies ift einleuchtend τί» 
tig, die iugere ber erften Ausgabe hingegen nichts ald ein verfehl- 
ter Befferungsverfuc). Bei Tibull geben die vollftändigen Hand« 

*) Mas ich darüber in ber fallifden allgemeinen Litteratnrzeitung 
1836 2, ©. 253 gejagt habe, ijt hier gemehrt und berichtiget, 

quf. f. philoloo. N. δ. ΠΠ. 39 
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Ihriften fowohl als die vor kurzem aufgefundenen Parifer excerpta 

ut mulla innumera iugera pascal ove. — 
Kritiker des fünfzehnten Jahrhunderts verbefferten ut multo. innu- 
meras iugere pascat oves, ober auch innumeram ovem. Daß 
dies die Yorker Handfchrift gebe, babe id) aus 9t. Keinfius Stil. 
ſchweigen mit Unrecht geſchloſſen. Allerdings aber war bier Grund 
zu ändern: denn pasco in der Bedeutung von depasco íft auffal» 
[end genug, noch mehr aber pasco eom Hirten mit dem Necufati- 
vus, wie freilich depasco gebraucht wird. Indeffen Tibull ſelbſt 
und Virgil rechtfertigen beide Sprechweifen. Tibull 9, 5, 95 

sed tunc pascebant herbosa Palatia vaccae. 
Virgil Aen. IT, 319 

est anliquus ager —: 

Aurunci Rutulique serunt, el vomere duros iji 

exercent collis, atque horum asperrima pascunt. — 

Wenn nun, wie es fdeint, iugere niemals in einen römiſchen 
Mund gefommen ijt, ſondern von müßigen Sprachfantaſten erfun⸗ 
den, jo ijt Dagegen his iugeris eine veraltete Form, die in Schul 
grammatifen eher ganz fehlen fónnte als empfohlen werden. Cha 
vifius fchreibt fie am angeführten Orte dem ato unb bem Attejus 
Philologus zu: von den uns erhaltenen Schriftſtellern hat fie mei 
nes Wiſſens ein einziges Mahl, de re rustica 1, 10, 1, Barry, 
ber fonft in beiden Werfen, wie alle andern, grins | fast, 4 
In einigen Wörterbüchern findet mam bie v 

um des Dativs iugeribus willen erfundenen * iuge 
ober hoc iugus ordentlich in ber Rei Möglich da pe ft dem 
Varro bei einem andern Worte aus Unfunde ber lánblidjen S di d 
etwas Aehnliches begegnet iſt. Wenigſtens haben —* der 
gewiß eben fo häufig lerminibus als terminis: aber fi sia fu on b 
feine Worm die zu bem von S3arro angenommenen sa — 
Die varroniſchen Worte (de lingua Lat. 5, p. 31 Sp.) jene Wi 
[er nicht genügend verbeffert: gut ift mur δαῇ er v J 
macht. Wenn man erkannt hat, taf Varro bei Gel 
terra, nad) ihm a terendo Betretenes, nicht: Sof ei 
zuleitende Wörter angiebt, fonbern - — en 2 H 
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M. 


Grammati(des. 611 


Bodens, und daß die Etumologie aus dem Griechiſchen und tie 
Anführung eines Dichters nur fpäterer Nachtrag ift, fo ergiebt fid) 
' das Richtige aus ber Iagomarfinifchen Vergleichung der Florentiner 
Handfchrift, von ber bod) alle andern nur Abfchriften find, ganz 
von felbft. hinc fines agrorum termini, quod eae parlis pro- 
pter limitare iter maxime teruntur; [itaque horum (hoccum 
Flor.) is in Latio aliquot locis dicitur, ut apud Accium, non 
terminus, sed termen. hoc, Graeci quod τέρµονα (lermona 
ΦΙ.), pote vel illinc: Euander enim, qui venit in Palatium, e 
Graecia Arcas.] via similiter (vias quidem iter $1.), quod 
ea vehendo teritur ; iter itu (iterum $1.) ; actus, quod agendo 
teritur. Ob Varro würflih Formen wie termen termine ter- 
mina gehört und bet Aceius gelefen hat, wiffen wir nicht: ung bie 
Form terminibus zu entziehen haben bie Herausgeber ber Groma- 
tifer, von Turnebus an, das Mögliche getban, obgleich W, var ber 
Goes ım Inder unter lermen bod) befennen muß daß fie in bem 
Handfchriften häufig ift. In ben Ausgaben ber Vulgata ift Phi— 
lipp. 1, 1 diaconibus geduldet, aber 1 Timoth. 3, 8. 19 ber Ae⸗ 
eufativus und Nominativus diacones mit verfehrter Gelehrfamfeit 
verworfen: e$ find die dem ganzen hriftlichen Alterthum geläufigen 
Formen, aber der Eingulfaris diacon wird wohl mur in ben Wörter 
büchern vorfommen. Wenn fie tod) dafür lieber das wirklich Ueberlie— 
ferte gäben! So verfhweigen fie daß bei Varro de lingua Lat. 9, 
p. 495 ausdrücklich ficbt hoc limum. Müller hat gefegt hoc libum: 
aber Frontin braucht das Neutrum ebenfalls, quod hic forte cul- 
tum et pingue solum amiserit, aput illum autem harenae la- 
pides et limum abluvio *) invectum remanserit: bei Goes p. 69 
gegen Handfchriften und Grammatif limus abluvio invectum, tef; 


*) Diefes Sort ift mie alluvium aus Iſidor (Mai script, 6, 503) 
im bie Lerica eingetragen, mit diluvium subluvium, desgleichen aus Feſtus 
circ vium malluvium unb reluvium: e$ fehlt aber obluvium aus Ac— 
dud. Varro de Ἱ. Lat, 6, p. 256 et Atti *cum illud obs Tat, qui 
incidit invidendum' (b. f. pudendum). Die adjectivifche Form us ift 
aus Iſidor orig. 15, 19, 20 augemerft: aber oblivia verba, bei Varro de 
|. Lat. 5, p. 22, wird unrichtig erflärt: e8 find überfpühlte, verta[djene, 
denen man nicht anfehen fann ob fie fremd oder einheimifch find, 


s. fea 
. T 
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ches bie Pericographen mag getäufcht haben. Daß aber vesper als | 
Steutrum fehlt, (ft nicht zu entſchuldigen: denn es ſteht bei Barro | 
de ling. Lat. 9, p. 510 unanaefodjten, 'magis mane" significat | 
primum mane, magis vespere' novissimum: vesper. "Und ein 
zweites Beiſpiel ergiebt fid) im fiebenten Buche: p. 336 bei richtiget 
Interpunction, ilaque dicitur “alterüm vesper -adest';. quem 
Graeci dicunt ὁιέσπερον. «ιέσπερος ift fo richtig toie διήµερος 

(ter zwei Tage ba iſt): das ZIGCIIGPION ver Handſchrift zu 
Florenz warb mit Necht verworfen. — * 

RAR 


Venditur und perditur. 


Diomedes p. 365 bei Putſch. Vendo. vendidi. participium 
autem futurum venditurus. passivum autem »eiusveneo venil. 
est tamen apud veteres veneor et venditus-sum; ui apud 
Plautum *egone illi venear?' Titianus eliam. .de-agri cultura 
primo 'patrem familias vendacem magis quam. emaceri expedit 
esse: nam id melius emitur quam venditur... Es folgen Ber — 
foiele von venditus: mithin Tann bier Die, Form vendilur nicht 
richtig fein, und auch das eliam fie nicht etwa als noch auffallender 
bezeichnen follen. Dies geht vielmehr. darauf daß Julius από, 
wie er vollftändiger bei Sidonius heißt, nicht unter bie veteres 
gehört, als ein Schriftiteller aus bent Aufange be& britten Jahr⸗ 
Hunderte: Aſeenſius hat für Titianus gedruckt Calo: er bat alfo 
ſchon, ob zuerſt weiß ich nicht, geſehen, daß ein Theil der Worte aus 
Gato 2, 7 genommen: ijt, patrem. familias vendacem Non ema- | 
cem-esse oporlel. Kein Wunder, daß Titianus feine fonft unbe⸗ 
kannte Belehrung über den Aderban wie Plinius nat. hist. 18,4, 

6 mit Drafeln des Cato anfieng Daß in den zweiten unverfländ- 
lichen Sat nicht venditur aft; habe ich ſchon gelagt: e muß ve- 
nitur feiern, oder allenfalls wie in ven Ausgaben vor M 
neatur. Wenn aber dabei ein Nominatious wie id fland, warum 
führte bann Diomedes ben erflen Sag unnöthiger Weife mit an? 
Und ift es wohl wahrfeheinfih daß ein fo fpäter Nacheiferer Ciceros 
τα 
8 
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und affer Beften (meinetwegen auch Catos) bad nur von Diomedes 
beyeugte venear des Plautus fo ohne Noth in einer andern Form 
nachäffte? Denn im gewöhnlichen Gebraud war nur er nicht 
allzu feltene Snfinitious veniri: eine andere paſſiviſche Worm ijt 
ſelbſt bei Bifchof Hilarius von Pietavi nicht angemerkt, ber venire 
für vendere braucht, und im Paffivum veniri und venditur. In 
Matthaeum 9, 18 Hi igitur passeres duos asse veneunl. et 
quidem quae sub peccato vendita sunl, redemit ex lege Chri- 
stus: ergo quod venditur, corpus atque anima est, el cui 
venditur, peccatum est. — qui igitur duos passeres asse ve- 
neunt, se ipsos peccato minimo veneunt. 21, 4 Sed neque 
emere ludaeos in synagoga meque vendere spirilum sanctum 
posse existimandum est: non enim habebant, ut venire pos- 
sent, neque erat quod emere quis possel. 97, 4 Vendentes 
sunt hi qui misericordia fidelium indigentes reddunt ex se 
petia commercia, indigentiae suae scilicet salielate boni ope- 
ris nostri conscientiam veneuntes. Titianus famm venitur wohl 
nur imperfonal gebraucht haben, unb feine Worte find etwa fo ber» 
zuftellen, nam ita vilius emilur quam venitur. Bon Ctruve über 
die Iateinifche Declination und Conjugation ©. 85 f find fie nicht 
genügend behandelt: aber er hat mit großem Necht die Regel des 
Diomedes fo erweitert, im altrömijchen Sprachgebrauch ſei veneo 
venii Pafjisum zu vendo, von paſſiven Formen aber mur vendilus 
und vendendus üblich. Wenn er von andern p ost Formen 
feine Beiipiele anzugeben wußte, fo habe dd) in der Zeitichrift für 
geſchichtliche Nechtswiffenfchaft IX, 6. 198 deren ungefähr dreißig 
aufgezählt, das äftefte in einer Anführung Ulpians aus dem Edict, 
die übrigen noch beflimmter erft aud dem dritten Jahrhundert ober 
jünger. Ohne danach zw fuchen babe ich ſeitdem gelegentlich nod) 
einige gefunden, und fogar, wenn es echt ift, ein bedeutend älteres. 
Nämlich bei Seneca controv. 1, 2 (p. 96 ber Ausgabe von 1672) 
Πε man, ohne daß eine Verſchiedenheit angemerkt wird, ita raptae 
pepercere piratae, ut lenoni venderelur: sic emit ο, ul 
prostituerit (f. prostituerel). Daß Geneca fo, amd nicht venum 
daretur ober venderent, gefchrieben habe, ift nicht zu glauben; eben 
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fo wenig daß Yuftin 11, 4, 7. 34, 9, 6 fein sub corona ven- 
duntur und venditur von Trogus entlehnt habe. Wohl aber be 
ftätigen dieſe Formen daß Juſtin nicht in das zweite Jahrhundert 
gehören ἴαππ, und baf in ber Vorrede Antoninus imperator (a. 
racallus fein würde, falls ber Name überhaupt echt wäre, Dies 
fheint indeß nicht ber Fall zu fein, fondern die allerdings nothiven- 
bíge Anrede ftedft wohl in magis und ift magister; quod ad te 
non tam cognoscendi, magister, quam emendandi eausa trans- 
misi. Die übrigen Beifpiele folcher  Paffivformen haben nichts 
Merkwürdiges. In einer EConftitution Conftantins, Valic. fragm. 
$. 35 und l 2 Theod. cod. de contrah. empt; 3, 1, fteßt 
scamna vendantur. Bei Servius yu Aen.8, 183 carnes carius 
vendebantur. Claudian fagt in Eutropium 1, 38 venumque 
redibat, dum vendi potuit. Sn ben Nov. Theodosii Il, tit. 90 
$. 9. 3 (aud) in ben Gromatifern p. 42. 43 Turneb. unb 1. 3 
lust. cod. de alluvion. 7, 41) neque ab aerario vendi und vel 
vendi vel peti. In ben notis des Valerius Sprobus p. 1594 
Putfch (p. 65 Grnft) x. v. w. n."w. ». o. neque vendetur neque 
donabitur neque pignori obligabitur. In ven Schofien zu Ju— 
venal 3, 33 qui petunt a fisco vendi. Im weftgothifchen Gaius 
9, 3, 6 pro debitis vendilur: ver echte Gaius fat 9, 154 bona 
veneant. In ber Bibelüberfesung 1 Korinth. 10, 25 giebt bie 
Handfhrift zu Fulda vom Jahr 546 quod in macello venditur, 
die börnerifche venit nnd venditur, tie übrigen venit. "Manche 
Ausgaben des juftinianifgpen Cover haben 4, 40 quae res vendi 
non possunt. er 
Unfere neueften Grammatifen geben über vendo und veneo 
fóon das Richtige: aber im Schreiben folgt ihnen niemand. Ja 
man findet überalf perditur und perderetur, obgleich Madvig bie 
vortreffliche Bemerkung Struvens in feine Grammatik aufgenommen — 
bat, daß zu perdo das Paffivum [εί pereo perditus perdet 
Sd habe feit Yanger Zeit auf paffivifhe Formen zu perdo geachtet: 
es ift mir aber Feine begegnet, perditur bei Horaz serm. 3, 6, 589 
ausgenommen, welches fdon Struve als Ausnahme giebt. Ich 
glaube nicht am die Ausnahme, fondern wie Tet Horaz aud) fonft 
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Unlateinifches allgemein ober faft allgemein überliefert ift, sterilis- 

que diu palus, aut aeneus ut stes, fo wird er bier gefchrieben 

haben porgitur haec inler misero lux, der Tag wird mir zu ang. 
K. 8. 


— — —— —— 


Zur Kritik unb Erklärung. 


— — — 


Verbeſſerungen zu Horazens Oden. 


Soll die Kritik endlich zur beſonnenen Kunſtübung reifen, ſo 
muß überall zuerſt der Grad der Sicherheit des überlieferten zur 
Anſchauung gebracht werden. Die Herausgeber des Horaz hegen 
noch immer unbewußt den Aberglauben, daß ſo gut als nirgend 
Vermutungen nöthig ſeien, wenn man mur den älteſten Handſchrif— 
ten folge. Aber manche der älteſten Handſchriften eines Schul— 
ſchriſtſtellers, wie bier tie oreffifjen, haben nur des gewöhnliche, 
und wenig von bent auserlefenen das uns in einzelnen erhalten ijt, 
freifid) ebenfalls nur in alten, wie in ben vier beftem Bentleys, 
denen jest eben fo wenig als bem Blandinius antiquissimus ihr 
Recht gefchieht. Und wie viel man in jedem Theile ber horazi- 
fien Werke ungefähr für echt halten dürfe, wird fid) erft ergeben 
aus einem Verzeichnig ber ſicher verberbten Stellen: das Λιβ ber 
möglichen Herftellung wird ung ein Verzeichniß der ſichern Vermu— 
tungen zeigen. 

Ich will fier mur Verbefferungen zu einigen Stellen ber Oden 
geben, in denen mir 9Serberbnig und Befferung gleich einleuchtend 
(dent. Daß die Prüfenden fid) fefbft nad) ber Ueberlieferung er» 
fundigen, darf ich vorausſetzen. Sollten fie mid) etwa einmabl auf 
eines andern Fährte finden, fo wird mich vie Uebereinftinmung 
freuen: daß id) mir wiffentlich fremdes anmaße, glaubt wohl niemand. 

Die zwei erfien überzeugen auf bem erften Blick: aber fie wi— 
derftehn aud) ven Eeinlichen Einwänden die fid) der Ueberzeugung 
etwa nachdrängen. 

Lod1L 17,924. te Iovis inpio 

tutela Saturno. refulgens 


616 Miscellen. 


eripuit voluerisque fati 
Tardavit alas; cui populus frequens 
laetum theatris ter crepuit senum: 
me truncus — 
2. II, 28, 9. 
Nos cantabimus in vices 
Neptunum et viridis Nereidum comas: 
tum curva recines lyra 
Latonam et celeris spicula Cynthiae; 
Summo carmine — 
Die dritte zwingt fid) auf, weil nichts näheres, nichts bem 
Verderbniß eher ausgeſetztes, nichts mehr zum Ginne des ganzen 
Gedichts paffenbet zu finden ift. 
3. IV, 4, 13. 
Qualemve laetis caprea pascuis 
intenta fulvae matris ab ubere 
iam (macte!) depulsum leonem 
denle novo peritura vidit. 
Die drei folgenden erfordern ein unbefongened Eindringen in 
den Zufammenhang. Zu ben zwei erften gaben Porphyrio uud Nic 
Hardinge Beranlaffung, | 
4 HM, 3, 9. 
Quor pinus ingens albaque populus 
umbram hospitalem consociare amant 
ramis ? quid obliquo laborat 
lympha fugax trepidare rivo? 
Huc vina et unguenta — 

5. MI, 29, 4. 
pressa tuis balanus capillis 
landudum apud me est. eripe te morae, 
hic semper udum Tibur et Aesulae 
declive contempleris arvum et 
Telegoni iuga parricidae. 
Fastidiosam desere copiam et 
molem propinquam nubibus arduis: 
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omitte mirari beatae 
fumum et opes strepitumque Romae. 

6. IV, 2, 33. 41. 

Concine# maiore poeta plectro 

Caesarem — 

concinef laetosque dies et urbis 
publicum ludum — 

Die fete ergiebt fid) bei genauer Auslegung von fefbft, aber 
ur bei genauer. 

7, lil, 3, 18 (richtig 2, 50). 

llion Ilion 
fatalis incestusque iudex 
et mulier peregrina vertit 
In pulverem, ex qua destituit deos 
mercede pacta Laomedon, mihi 
eastaeque damnalam Minervae 
eum populo et duce fraudulento. 

Ilios ift bem Göttinnen, die über Paris ungerechtes Urtheil 
und ben Raub ber Griehin geflagt hatten, famt bem Volk und 
dem zwiefach treulofen Könige conbemníert, weil fie aud) bie Grün- 
der um den aus ihr bedungenen Lohn betrogen "hatte. Εκ quo, 
ſchon feitvem, giebt eine Condemnation vor ber Klage. Die Noth- 
wendizfeit bed andern Femininums damnatam hat [don Bentley 
erfannt. lios ift zwei Mahl bet Horaz überliefert, einmahl ficher 
IV, 9, 18, einmahl fo daß auch bad Neutrum ftehn könnte, ep. 14, 
14: zwei Mahl Hat es fi hier als verdrängt ergeben: es wird alfo 
wohl auch an ben vier übrigen gleichgültigen Stellen, carm. I, 10, 
14. III, 19, 4. IV, 4, 53. ep. 10, 13, von Liebhabern des oír» 
gilifchen Gebrauchs verdrängt worben fein, K. 8 


3u Catult LXVI, 57 ff. 


Ipsa suum Zephyritis eo famulum legarat, 
Graia Canopiis incola littoribus. 
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Hi dii uen ibi vario ne solum in lumine caeli 
Ex Ariadneis aurea temporibus 
Fixa corona foret, sed nos quoque fulgeremus 
Devotae flavi verticis exuviae, 
Uvidulum a fluctu cedentem ad templa deum me 
Sidus in antiquis diva novum posuit. 
Weder mit Haupt’s Arduei ibi, mod) mit Hermann’s. Nigri enim 
uli dürfte dag Richtige für Hi (ober Ni) dii uen ibi getroffen fein. 
Mit Unrecht fdjeint mir Hermann ebenfowohl das von Haupt 
ſchön feftgeftelfte ibi zu vermerfen, als mit ihm ein Epitheton zu 
caeli zu verlangen, woburd) die Nerbindung vario in lumine caeli 
nad) meinem Gefühl nicht nur nichts gewinnen, fonbern an gefchmad- 
soller Einfachheit verlieren würde. Was zu nadt baftebt, ijt wicht 
caeli, fonbern solum. Ich zweifle nicht, daß ber Dichter ſchrieb: 
Numen ibi vario ne solum in lumine caeli —. 


ER. 


Zu Probus. 


Die Stelle des Probus }. Virg. Georg. IIT, 20 ift nicht 
unwichtig, ba fie uns im Wefentlichen die Erzählung des Kallı- 
mach os vom Molorchos aufbewahrt zu haben fcheint. Zwar ift 
fie arg verftümmelt, doch kann man, wie ich glaube, ben Zufam« 
menhang noch ziemlich ficher errathen; ba biefer mir von Näfe 
(Rhein. Muf, III p. 532 f.) nicht richtig aufgefaßt zu fein feheint, 
will ich verfuchen, ihn nachzuweiſen. Wir Iefen jest Folgendes: 
Molorchus fuit Herculis hospes, apud quem is diversalus est, 
cum proficiscerelur ad leonem Nemaeum necandum. Qui cum 
immolaturus esset unicum arietem, quem habebat, ul Hercu- 
lem liberalius acciperet, impelravit ab eo Hercules, ut eum 
servaret, immolalurus vel victori tanquam deo, vel viclo el 
interfecto leone: cum solutus esset vel odio lunonis, ne ei 
coelestes honores conlingerent, vel faligatus: experrectus 
mira celeritate damnum correxit, sumplaque picea corona, 
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qua honorantur, qui in Nemeaea vincunt, supervenit. ltaque 
et Molorcho paranti sacrificium Manibus, ubi el arietem im- 
molaturus erat, Inde Nemaea instituta sunt, postea Arche- 
mori Manibus sunt renovata a seplem viris, qui Thebas pete- 
bant. Sed Molorchi mentio est apud Callimachum in Aetion 
libris. Die erften Zeilen find ohne Anftoß; dann ift offenbar eine 
Qüde bei den Worten vel victo et interfecto leone. Denn wie 
aus bem Folgenden erhellt, war die Verabredung, daß Molorchos 
dem Herakles, wenn er ſiegte, als einem Gott, wenn er unterliegen 
würde, ſeinen Manen ein Opfer bringen ſollte; dieſes mußte alſo 
hier angegeben werden. Ferner mußte eine Friſt beſtimmt werden, 
πα deren Verlauf er die Rückkehr des Heraffes nicht mehr ab— 
warten, fondern annehmen follte, ev [οί getödtet, wie dies bei Apol— 
lodoros (ll, 5, 1) gefchieht: καὶ θύειν ἱερεῖον Φέλοντι εἰς ἡμέ- 
ρων ἔφη τηρεῖν τριακοστήν, καὶ ἂν μὲν ἀπὸ τῆς Φήρας σφος 
ἐπανέλθῃ, Ju Σωτῆρι δύειν, ἐὰν δὲ ἀποθάνῃ, τότε ὡς 700 
ἐναγίζειν. Db diefelbe auffallend ange Zeit aud) hier angegeben 
fet, läßt fid) natürlich nicht beftimmen, Es mußte dann aber, wenn 
auch in ber Kürze, berichtet werden, daß Herakles fortzog und den 
Löwen tübtete; und hier können wir noch die wahrſcheinliche Urſache 
der Lücke erkennen. Wahrſcheinlich fing ber Cat an mit den Wor⸗ 
tem Victo et interfecto leone, während oben fand viclo el in- 
terfecto a leone; bícfe Aehnlichfeit wurde, wie fo häufig, Veran— 
faffung auszulaffen, was dazwifchen ftand, Was nun folgte, läßt 
fif bejtimmen, wenn man auf die Worte experrectus mira cele- 
rilate damnum correxit achtet. Nämlich nah vollbrachter That 
fiel Herafles in Schlaf, der fo Tange anhielt, daß e$ unmöglich 
ſchien, noch in ber verabrebeten Frift wieder beim Molorchos eine 
zutreffen, unb nur durch unerhörte, wunderartige Schnelligkeit ge» 
fang es ihm, fo zeitig anzulangen, bag er bem Molorchos nod) mit 
den Vorbereitungen zung, Sühnopfer für die Manen des vermeintlich 
Getödteten befchäftigt antraf, das dann in ein Siegsopfer verwandelt 
wurde. Diefer tiefe Schlaf mum wurde entweder natürlich erklärt 
durch die übergroße Anftrengung des Helden, oder quj, und fo war 
natürlich die Erzählung des Dichters, Here hatte ibn gefandt, welche, 
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ba fie ihm ben Sieg nicht hatte entziehen foónnen, ihn doch ber 
Ehre berauben wollte, daß ihm Molorchos als einem Gotte opfern 
follte. Uebrigens ift diefer Zug gewiß alt und ächt fagenhaft, und 
findet fid) ähnlich in Mährchen und Sagen häufig. Bei solutus 
essel ijt alfo etwa somno einzufchieben. Statt picea lieſt Näfe 
richtig apiacea; ber Eppichkranz bei den Nemeen ift. ja befannt. 
Sm Folgenden find die Worte wieder verwirrt, aber der Zufam- 
menbana deutlih. Man könnte die Worte itaque εἰ mit Näfe 
ftreichen, allein wahrfcheinficher ift mir, baf vor dem Worte super- 
venil etwas ausgefallen it, worin berichtet war, warum Seraffeé 
πώ mit Eppich befränzte, was bann nachher Gebrauch blieb. Nach 
der zweiten Stiftungsfage wählte man diefen Kranz, weil Archemo— 
ro$ auf Eppich Tiegend von ber Schlange gebiffen war, aud) bei 
jener Wendung der Sage wird man einen beftimmten Grund amne 
zugeben gewußt haben. Auch bei bem Wettlauf, welchen Danaos 
bei der zweiten Vermählung feiner Töchter veranftaftete, kommt ber 
Eppichfrang vor (Etym. M. s. v. oradıov), deſſen fepulerale Be- 
ziehung übrigens ja befannt genug ift. Ein Wettlauf feheint aber 
nach diefer Sage ben erften und hauptfächlichften Theil der Nemei- 
fhen Spiele ausgemacht zu haben, wie Heraffes auch in Olympia 
zuerft ben Wettlauf einrichtete. Die fraglihe Stelle wäre alfo 
etma fo zu faffen: immolaturus vel vietori tanquam deo, vel 
victo et interfecto a leone Manibus . . «νε. Victo et in- 
terfecto leone cum somno solutus esset, vel odio lunonis, ne 
ei coelestes honores conlingerent, vel fatigatus, , . . exper- 
reclus mira celeritate damnum correxit, sumplaque αρίαεεα 
corona, qua honorantur, qui [in] Nemeaea vincunt. . . . . 
Supervenit itaque et Molorcho paranti sacrificium Manibus cell. 
Es ift wahrſcheinlich, taf tiefe ganze Erzählung von Kallimachos 
entlehnt war; mur die Nachricht von der zweiten Stiftung zu Eh 
ren des Archemoros wird der Scholiaſt fgfóft Hinzugefügt haben, 
weshalb er auch gleich bemerkt: Sed Molorchi mentio est apud 
Callimachum in Aetion libris. Man darf vermutben, daß Biel 
Erwähnung im-dritten Buch der αἴτια vorfam, mad) Step. By 
s. v. ᾽Απέσας ὄρος τῆς Νεμέας, ὡς Πίνδαρος καὶ Kalkına- . 
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χος ἐν τρίτῃ (row Bentl.), ἀπὸ πέσαντος ἥρωος, βασιλευ- 
σαντος τῆς χώρας, 7 διὰ τὴν ἄφεσιν τῶν ἁρμάτων, ἢ τοῦ 
λέοντος, ἐκεῖ γὰρ ἐκ τῆς σελήνης ἀφέθη (og. Meinek. anall. 
Alex.). D. Zahn. 


Zu Feſtus. , 

Bei Feftus 5. v. Petulantes p. 206 M. finden wir Afranius 
in Ida cítirt: ber Titel Ida fdjeint für eine fabula togata nicht 
zu dulden; "fabulae nomen incertissimum" bemerft Müller, Bothe 
Poet. scen. Lat. V. 2 p. 176 conjieirt Ἰοία h. e. Ebria, Neu— 
firj; de fab. Rom. togata p. 220 Ira. Auch ih vermutóe ICta, 
glaube aber nicht, baf Herrn Bothes Erklärung ftattbaft ift. Viel⸗ 
mehr ift ICla — lureconsulta zu faffen, analog ber lurisperita 
des Titinius bei Char. p. 177. P. 116 Lind., Intpp. ad Verg. 
Aen. ll. 670, und biefer Titel entfpricht ganz wohl dem erhaltenen 
Berfe 

nostrum in conventum aut consessum ludum lapsumque 

petulcum. 


δι. Herp. 





3u Aeſchylus. 
Prometheus V. 1014 f. heißt es: 


αὐθαδία γὰρ τῷ φρονοῦντι μὴ καλῶς 
αὐτὴ καθ’ αυτὴν οὐδενὸς μεῖζον σθένει. 

Schon Stanley Πίεβ fid) an ben legten Worten und wollte 
μεῖον Iefen, G. Hermann (Schufzeitung 1835, S. 1115) fagt, 
die Bedeutung fei validior est nemine (nulla re), während ber 
Sinn bod) verlange: infirmior est nihilo, unb Sr. Wiefeler 
glaubt neueftens (Adversaria zum Prometheus C. 26), der Sinn 
gebiete, ein Fragzeichen zu fegen. Aber bem ift nicht fo. Die bis 
jegt immer überfehene grammatifche Eigenthümlichkeit bedarf einer 
näheren durchgreifenden Erläuterung. Beifpiele davon find Herod. 
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VH, 104 (οὐδεμῶν κακίονες ἀνδρῶν), Xenopf. Mem. I, 5, 6 
(δουλεία οὐδεμιᾶς ἧττον aloyoa), Ill, 5, 18 (οὐδένων κατα- 
δεέστερον ὁπηρετοῦσι), Xofr. de pace c. 15. (δύναμις οὐδε- 
μιᾶς πόλεως ἐλάττων), Demofth. Olynth. I, c. 3 (οὐδενὸς ἑλάτ- 
των) ο. 8 Schluß (οιδεμιᾶς ἐλάττων), II, ο. 6 extr. (οὐδένων 
εἰσὲ βελτίους), de coron. p. 228 (undevos τῶν µετρίων χεί- 
ρων), Thufyd. VI, 89 (οὐδενὸς χεῖρον), SMato Phaedr. p. 237, 
B. (οὐδενὸς ἧττον ἐρῶν). Meno p. 94, B. (zweimal ἱππεῖς ov- 
δενὸς χείρους): eine Beifpielfammlung, welche ich der Güte πιεί» 
nes verehrten Lehrers, Herrn Ephorus Krauß in Urach, ver 
banfe. Unter vielen Stellen find zwei Claffen zu unterfcheiden. 
Die Mehrzahl bilden diejenigen Fälle, wo das im Gomparatie fte- 
ειδε Wort fefóft einen negativen Sinn enthält und mo dann bie 
Stegation des Comparativs (οὐδενός) eigentlich zum Verbum ge- 
hört: ovdevög ἑλάττων — οὐκ ἐλάττων ἕνός, τινός. Auf ber 
andern Seite Περί Demofth. Olynth. II, ο, 6 (p. 23) und bie 
obige Stelle aus Aeſchylus, wo das im Comparativ ftebenbe Ad- 
jectiv einen pofitiven Sinn hat und ουὐδενός als Ein Begriff zu 
nehmen iſt. Diefer Fall ift eine Art Oxymoron: beffer, größer zu 
feyn als irgend ein Menfch, ertheilt einen Vorzug vor biefem Je— 
mand ; wer dagegen beffer ift als Niemand, hat auch einen Vorzug 
— aber vor Niemand, fteht alfo vielmehr poſitiv Jedermann nad 
an Güte und Größe. Diefer fegteve Fall ift zu intereffant, als 
daß er nicht weitere Beobachtung verdiente, 
Dr. 28, Teuffel, 


3u Sophokles. 


Oedip. Col. 172: εἴκοντας ἃ δεῖ, xovx ἄκοντας. Die 
Adina fief ftat ἄκοντας fehlerhaft wie Brund fagt ἀκούοντας, 
woraus jedoch Wunder xaxovorrac gebildet und in den Tert auf 
genommen hat. Die Erklärung des ganzen Verſes ift allerdings in 
den Worten ἀκούοντας ἃ δεῖ enthalten, doch fat die Lesart ber 
Adina mur das Ausfehn einer Erklärung, nicht aber des Gopbo 
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kleiſchen Textes, denn wohl mochte ovx ἄκων durch ἀκούων erffärt 
werden, nicht umgekehrt ἀκούων dur οὐκ axo»; wonach man 
annehmen müßte, «xovovrag [εί burd) Verfehen in ἄκοντας verberbt 
worden unb ovx zur Ausfüllung des Verſes unb Wiederherftellung 
tes Einnes eingefehoben, bie Alvina aber habe beide Lesarten fälfch- 
lich verſchmolzen. Daß dieß der Fall fer, ift nicht wahrſcheinlich, 
denn ovx ἄκοντας ijt an und für fid mwahrfcheinficher ald axov- 
οντας, weil e$ eine gewöhnliche Formel ift, ein Wort durch Ver: 
neinung ber entgegengefe&ten Bedeutung zu verftärfen. Entweder 
ift das verneinende Wort ganz unabhängig von dem bejafenbem, 
wie in dem Hymnus auf ben Delifchen Apollon µνήσομαι οὐδὲ 
λάθωμαι, ober trifft genau mit biefem überein, wie Oedip. T. 58, 
γνωτὰ xovx ἄγνωτα, ober das verneinende Wort fteht bem beja- 
henden febr nahe, wie hier εἴκων bem «xcv, ba εἴκων und ἑκών 
von gleichem Stamme entjprungen in ber Bedeutung ebenfalls febr 
nahe zufammentreffen. Ganz ähnlih dem εἴκων xoux ἄκων ift 
das Verhältniß von ἑλεῖν und ἁλοὺς unten 98. 764. 
κἀμὲ δεύτερον θέλεις 
ἑλεῖν. ἐν olg μάλιστ ἂν ἀλγοίην ἁλοις; 

Oedip. Col. 420. Auf des Dedipus Frage, ob feine Söhne 
die Herrfihaft ihm vorziehen, wie Jsmene gemeldet hatte, erivie- 
dert fie: 

ἀλγῶ xÀvovca raUr' ἐγώ: φέρω Ó' ὅμως. 

und Brunck überfest ganz richtig fero tamen, womit aber Wunder 
nicht zufrieden it, fondern meint ο bedeute nuntio tamen. Diefe 
Erklärung widerfpriht ber Ausdrucksweiſe, welche in folchen Erwie- 
derungen fid vorzufinden pflegt, denn mer etwas Unangenehmes 
meldet, pflegt bei Sophokles nicht zu wiederholen, daß er es melde, 
fordern antwortet direct ober brüdt fid) aus wie Jsmene ἀλγῶ 
κλυουσα cer wie die Amme im bem Sradjinierinnen 876. 

X. ov dry n09 ὡς 9avovoa. T. nut’ ἀκήκοας. 

X, τέθνηκεν ἡ τάλαινα; T. δεύτερον κλυεις. 
Ein Beifpiel aber für φέρω ὁ) ὅμως in bem Sinne, wie es Wun- 
ber erflärt, ift nicht vorhanden. Außerdem wäre auch das Ende 
beó Verſes nicht wohl im Zufammenhang mit bem Anfang, denn 
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auf bie Worte: C8 thut mir leid dies zu hören — würde febr unpaf 
fend folgen: Dennoch melde ich fie. Dagegen paßt e$ zu fagen: 
Es thut mir leid dies zu hören, ich laffe mir es jedoch gefallen, 
(denn ich kann nicht widerfprechen). 

Philoct. 728. jn ben Worten iv’ ὁ χάλκασπις ἀνὴρ 
Φεοῖς πλάθει πᾶσιν, θείῳ nvgé naupang, 'Οἴτας ὑπὲρ ὃχ- 
Io», ändert Hermann des Versmaaßes unb Sinnes wegen πᾶσιν 
in πάλαι, Wunder aber πάλαι mit Recht verwerfend, hält πᾶσιν 
für recht, und erffärt ad deorum coetum. Daß Φεοῖς πλάθει 
πᾶσιν ganz gleich [εί bem Ausdruck: Er naht der Götterverfamm- 
lung — bat Wunder nicht durch Beifpiele bewiefen, und dürfte wohl 
auch nicht im Stande fein bieg zu thun. — SBebeutem aber biefe 
Worte nichts weiter als: Er naht ben Göttern fammtlih, fo iſt 
πᾶσιν allerdings fihleppend, weil es nicht darauf anfommt, daß er 
allen Göttern nahe, fondern bloß darauf, daB er auf bem Deta 
durch Feuer verbrannt in ben Olymp ober zn den Göttern einge- 
gangen fei. Für feine 9(potfeofe ift es von Feiner Bedeutung, daß 
er zu allen Göttern ohne Ausnahme gefommen fei, und hätte ber 
Dichter fagen wollen, daß fid) die Götter affe verfammelt hätten 
um ben neuen (ott zu empfangen, fo würde er fid anders haben 
audbrüden müffen, weil δίεβ Verbältnig durch πᾶσιν allzu räthfel- 
baft angedeutet worden wäre. Darum halte ich mit Hermann za- 
ci» für falfh und glaube daß e8 ein Wort von ber Meffung — - 
verdrängt babe, welches jedoch nicht gerade mit ber Sylbe za- bes 
ginnen mußte, denn nicht durch einen Schreibfehler mußte nothiwen- 
dig πᾶσιν entfteben, fondern fonm,^ aus einer Gloffe in ben ert 
gefchoben werben. Als eine fofde Gloffe fonnte eine Erflärung 
von nuupang beftehen, nämlich naupens, πᾶσι 9εοῖς λαμπρὸς 
ἐπιφαίνεται, denn die mit πᾶς zufammengefesten Wörter vonrben 
nicht immer von den Örammatifern ganz richtig gefaßt, wie 3. 35. 
Soph. El. 841 πάµψυχος fälſchlich erflirt ward πασῶν ψυχών 
ἀνάσσει. In ber Strophe eine Corruptel zu vermuten, wie 
Wunder fie annimmt, ift nicht ber geringfte Grund, fo beg [dou 
das Versmaaß ftavfen Verdacht gegen πᾶσιν erregt. 

Philoct. 1461. Auxıov πότον erffärt Suidas mit andern 
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als Tranf einer Apolliniſchen Duelle von Wein und Honig, und 
Hermann hält einen foffifdjen Dichter, vielleicht den Lesches in ber 
Heinen Jlias für ten lleberfieferer diefer Sage, daß Apollo dem 
Philoftet Wein und Honig gewährt babe. Da Sophofles aus ber 
fleinen. Sta: den "Stoff des: Philoktetes nahm ‚ifo hätte ev, wenn 
Lesches Avxior . nó£ov. als’ Duelle von Wein und Honig gehabt 
hätte, davon ſchweigen müffen, «weil cer wen Phrloftetes nur von 
mühſam errungener Nahrung und dürftiger Erfrifchung durch Waſſer 
reden läßt. Dieß iſt klar, denn wenn et ant Ende‘, nachdem Phi: 
loktetes nur von ſeinem elenden Leben Erwähnung: gethan, denſelben 
auf einmal Abſchied nehmen Tießeovon einer Quelle welche im Wein 
und Honig geſpendet hatte, ſo wäre: das febr: lächerlich und abge⸗ 
ſchmackt. Wäre aber dieſe Quelle aus der leinen Ilias bekannt 
geweſen, fo durſte er ihrer nicht erwähnen. Gtaminte bemnad bie 
Grammatikernachricht wirklich aus Lesches, [o „hätten dieſe eine 
Wundergabe bed: Apollo mit dem Lykiſchen Trank verwechſelt, und 
Sophokles hätte mir tow dieſem, nicht aber von ber Wundergabe 
geſprochen. Solche Abweichung von einer erweiterten Gage Tann 
Sophokles zugetraut werden; welcher zum Zwecke der Kunſt ud): üt 
ber: Elektra ben Oreſtes nicht: vom den Erinnyen erſchreckt werden 
läßt wie δεί Aeſchylus. Aber nichts berechtigt uns dem Lesches bie 
Apolliniſche Wundergabe zuzuſchreiben, welche ſpäter um bad Av- 
xeio». πότον zu erklären erfunden worden fein. kann und zwar πώ» 
thologiſch unpaſſend, ba Apollo: feinen. Wein gewährt, natürlichje— 
doch wegen des 9ludbrudá λυκεῖον der Geber deſſelben fein mute, 
ſobald man Wein amb "Honig als λυκεῖον δε λύκος πότον: fin 
girt hatte. Da γλύκίον unmöglich” beibehalten werden-Fann; eine 
Aenderung- in γλυκόεν gi:cbei mißlichſten und gewaltfäinften ges 
bört ſo muß man A vxtor-fefentz- welches die Grammatiker baburd, 
daß ſie es zu erklären verſuchen, verbürgen, aber es kann δεί Gv» 
phokles nur Waſſer bedeuten, unb ed muß ein lemniſcher Quell ben 
Namen des Lykiſchen gehabt haben. Auf der benachbarten Chryſe 
war ein 27vxa£or laut Grammatikernachrichten. 

Trachin. 981 sqq. Die Worte ΤΡΟΦΟΣ. avrzv dini= 
στωσε. XOP. τίς θυμὸς, n τίνες voor; ΤΡΟΦ. ravd’ alyua 

Muf. f. Philol. 9t. 8. TIL. 40 
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βέλεος xaxov ξυνεῖλε, wie fie bei Brund lauten, Πε Hermann: 

TP. αὐτην διηΐίστωσε. XOP. (1) 9vuog XOP. (11) y τένες 
νόσοι XOP. (1) τώνὺ) αἰγμᾷ 

βέλεος κακοῦ ξυνεῖλε; | 

(er vertheilt nämlich. das Gefprád) mit. ber Amme unter vie 15 
Perfonen bed Chors). Bothe, welcher Hermanns Anficht über bie 
Bertheilung unter ven Chor zu füón findet, möchte bie alte fesart 
αἰχιιάν B. x. oon ber Dejanira verftehen, was unmöglich, angeht, 
denn e$ wäre bieB eine Aeuferung des Chors gegen Dejanira, 
welche er nad) feinen im ganzen Stücde getbanen Aeußerungen nicht 
vorbringen könnte, und überhaupt [ο heftiger und fdjimpfenber Art, 
baf fein Sophokleiſcher Chor über eine Ῥετίοα, welcher er Wohl- 
wollen und Mitleid im Leben gezeigt, etwas Aehnliches im Tode 
fagen würde. Ya biefe Auslegung ift fo monftrös, daß man fid) 
wundern möchte, wie ein fo geichmadvoller Mann, wie: 3Botbe, fie 
vorbringen fonnte, welcher fid) vergeblich aud) nur nad) dem Schein 
eines Beifpiels folcher Nedeweife eines Chors bei dieſem Dichter 
umfehen würde. Die Aenderung vom αἰχμὰν in αἰχμᾷ gehört 
aber befanntlich unter die unbedenflichften, welche εδ irgend giebt. 
Dagegen fanm ich mich micht überzeugen, daß Hermann τές wor 
9vuóc mit Necht ausgelaffen habe, metro pariter ac sensu. iu- 
bente, wie er fagt. Das Metrum erheifcht dieß mur dann, wenn 
man die Stelle für antiftrophifch hält, wozu aber fein genügender 
Grund vorhanden tjt. Wie aber ber Sinn es erfordere, weil 9u- 
uög ira heife, und die Frage lauten müſſe, nicht welcher Zorn, 
fondern ob Zorn fie dahingerafft, tjt nicht einfeud)tenb, denn erſteus 
flebt ja auch τίνες vcooi, und dieß ift ja nicht Krankheit, fondern 
Leivdenfchaftlichkeit, weil nach der Angabe αὐτὴν διηΐσεωσε bit 
Frage nad) einer Krankheit nicht möglich it. Da mm θυμός for 
wohl als vocor ben Teidenfchaftlich erveaten Gemüthszuftand bezeich“ 
nen, ſo erfordert in ber Fragesfihon die Symmetrie, bafi wenn 
T/íeg vor νόσοι ftehe, aud) τίς vor θυμός ftehe, bem fonft mi 
auf θυμός Zorn bloß 7 νόσοι ober Leidenſchaftlichkeit 1 
entweder muß nach ber Gattung ber Gemütbsuftände ober: mad) 
den Gemüthszuftänden felbft gefragt werden, eine: 
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Fragarten unmittelbar hintereinander ift aber nicht wahrfcheinlich. 
Die Frage aber íjt nicht, ob Zorn: oder Leidenfchaftlichkeit fie zum 
Selbftmord getrieben, fonberm welche Art-von Erzürnung. ober. Leis 
denfchaftlichkeit, was gang recht iit, ba man bei einem Selbſtmord 
vorausſetzt, daß er nicht aus Gleichmuth ftatt finde, fondern ‚aus 
heftiger Gemüthsbewegung, und wenn man nad) den. näheren IIm- 
ftänden: fragt, aud) bie Art der Gemüthsbewegung und Aufregung 
zu erfahren begehren fann, denn es kommt gerade babet auf bem 
Ausbruch und Verlauf ganz befonders απ. Die Stelle dürfte daher 
durch bie Aenderung aryu allein zur Genüge  bergeftellt fein, fo 
daß fie fautet: fie hat fi) vernichtet. Chor 1) Welcher Zornaus- 
bruch (melde Gemüthsbewegung) ober welche Leidenſchaftlichkeit . . 
2) raffte-fie mit Schärfe arger Waffe dahin ? 
Electr... 610. 13 
XOP. 008 μένος nvéovoav* εἰ δὲ σὺν δίκη 
ξύνεστι, τοῦδε φροντίδ) οὐκ ἔτ εἰςορῶ. 

Hermann erffärt «video eam (Electram) furorem spirare: sed 
an iure se ei dederil, hoc. non amplius (a Clytaemnestra) cu- 
rari video. Als die µιένος πνέουσα wird auch eon dem Scholia- 
fien. die Gleftra genannt. » Dies aber ift bedenklich, denn ba viefe 
eine Rede vorgebracht bat, welche die Klotämneftra .bevb- verlegen 
mußte, (o ijt es natürlich, bag ber Chor ben in biefer aufjteigenden 
Groll bemexfe, welcher fid) deutlich genug in ben Mienen ausprückt, 
fo daß ber Gbor faf wie fie mun demſelben Worte leihen würde, 
und deshalb fagt Τοῦδε φροντίό) οὐκ £v εἰςορῶ. Bon: jemand, 
welcher eine herbe Nede völlig beeubigt und. durch dieſelbe feinem 
Zorne Luft gemacht bat, paßt gar nicht ‚hinter drein der Ausdruck 
τὰρω μένος zréovoar, und kommt auch nirgends ín ähnlichem Ver— 
hältniß angewendet vor, fonbern nur von folchen, beren Weſen zeigt, 
baf fie in Zorn geratben find, ebe fie mod) denjelben ausgefchüttet 
baben. Darum möchte: bie richtige Auslegung: fein: ich fefe Klytä⸗— 
mneftra durch Elektra's Nede in Zorn verfegt, ob aber mit Recht, 
‚das bedenkt fie nicht mehr; worauf Klytämneftra fagt: was brauche 
ich Das nod) yu bebenfen. Mit jenen Worten möchte ber Chor den 
eon Klytämneſtra drohenden Zornausbruc mäßigen burd) bie oer» 
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ſteckte Hinweiſung, fie möge beventen, ob fie mit 9tedt in Zorn 
audbredje, ober Eleftra’s Rede milder aufnehmen könne und ihr, ftatt 
zornig, rubig zu fagen vermöge, was fie auf die Auflagen zu ant» 
worten babe. Man wird auch bei Sophofles den Chor im. Sieben 
zwifchen zwei auf der Bühne anweſenden Perfonen mie fich ähnlich 
äußern finden, daß er ben berben Reden ber einen Perſon gegen 
bie andere grade zu Necht gäbe, und dieß wäre bier unb. zwar 
im ganz unfanfter Form ber Fall, denn wenn ber Gor fagt, 
ich febe Elektra im Zorn, aber Klytänmeftra fiebt aus als bebeufe 
fie nicht, ob Elektra mit Recht in diefem Zorn iſt unb ihre 9tebe 
mit Recht vorgebracht hat, fo ermahnt fie jene auf das Recht, wel- 
ches Elektra ihr zu zürnen haben fónne, wohl zu achten, und baé 
ift für dan Chor zu bedenklich. Vom Zorn und zwar vom μένος 
nveiv kann der Chor immer abmahnen, denn wenn Herbes gefagt 
wird, fann e$ und wird e$ am beften zurückweiſen unb. feine Ge- 
gengründe am beften vorbringen, wer das Unrecht, was er T an. 
gethan glaubt, widerlegt ohne Zorn zu fchnauben. or 


Antigon. 130: καί σφας ἐςιδὼν | * fe 
πολλῷ ῥεύματι προςνισοοµένους ον 
χρυσοῦ καναγῆς ὑπεροπτίας. I3. 3M. nh 


Die Gdjoliem erklären: καὶ τὴν τοῦ χοισοῦ φαντασίαν ὑπερ-- 
βεβηκότας τῇ ἰδίᾳ ὑπεροψία. ὑπερήφανον γάρ τι ὁ χρυσές, 
οἱ δέ φασι λείπειν τὴν µέτας iv n οὕτως, καὶ dor αὐτοὺς 
προςνισσοµένους uera χρυσοῦ zul καναχῆς xai ὑπεροψίας, 6 
ἐστιν ὑπερηφανίας, οὐκ rvéayero. Martini meinte mad) tem 
Anfange diefer Erflärung zu urtfeilem, ber Scholiaft babe ein von 
ὑπερόπιεσθαι abgeleitetes Adjeetivum im Comparativ vor fid) ge- 
habt, was Hermann fharffinnig gefofgert fheint, welchem Wunder 
in diefer Anſicht beiftimmt, Dieſer Gomparat(o [ο etwa Umeoo- 
πτοτέφους gelautet haben. Die ganze Erflärung zeigt daß Sar» 
tinis Vermuthung nicht nur grundlos, fondern falſch ift, denn ein 
Eomparativ konnte die Erklärung µετά yo. κ. καν. x. ὑπερ. nid) 

zufaffen, und doch ift nur die Rede von Erffärung, mi 
andern Lesart, welche ber Scholiaft anzugeben nicht 
men fünnen. Die Scholiaften erflärten den Dativ 
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von ber Bedeutung ber Wörter ὑπεροψία, ὑπερηφανία, unb 
zwar die einen in bem Sinne: fommenb in prabfenber llebertreffung 
des prablenden ober glänzenden Goldes, die andern in bem Sinne: 
fommend in Prahlerei der goldgeſchmückten Waffen und ihres Ge- 
raffeíá ober des Getöfes. Hermanır Τε jedoch ὑπερόπτας und 
verbindet ῥεύματι γουσοῦ καναγῆς, vhne welche Verbindung 
jenes ὑπερύπτας fid) nicht anbringen läßt. Da jedoch bie Tragi— 
fer nur das Heer in feinen Bewegungen mit einem Strom vergleis 
chen, das feltfame Bild jedoch von einem Strome goldener Waffen 
oder von einem Strome des Halles des Goldes ftatt getoaffneter 
Männer bei ihnen ganz umerhört ift, fo darf es dem Sophofles 
nicht untergefchoben werden, bei welchem wir aber als vollfommen 
in ber tragiſchen Sprache gegründet den bilpfichen Ausdruck anneh⸗ 
men fónnen: die in gewaltigem Strome in ber überntütbigen Prah— 
Ierei hallenden Golves kommenden (wie Aeſchylus fagt: ὑπερκόμ- 
ποις σαγαῖς). ' Da nun ὑπεροψίαις, woraus die Lesart ὕπερο-- 
πτίας verderbt fcheint, nicht recht fein fam, umb eben fo wenig 
das von Brunck verfuchte γ0υσοῦ xavayZ, χύπεροπλίαις, fo läßt 
fih nur an ein Wort benfem , welches die Erklärung deſſelben, 
ὑπεροψίαις, aus tem Gert verdrängt bat, und es Täßt fi) an 
ὑπερηφανίαις afá dem Sinn und SSerémaaf genügend denken. 
Mag e$ auch bedenklich fein dieß Wort in den Tert aufzunehmen, 
fo dürfen wir wenigftens ans ὑπεροπτίας nicht ὑπερόπτας als 
richtig fofgern, und eben fo wenig an einen Gomparatio ὑπεροπτο-- 
τέρους denken, ta ber Sinn der Stelle nur dem dunkel fein fann, 
welcher die Grade der Tragifer nicht genug fennt, ober - 
Steffe nicht — betrachtet. | 
4. 6dwend. 


ο $3 * — 
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In Bucolicos Graecos conieclurarum penlas. 


Theocrit. 5, 98. 
ὅστις νικασεῖν τὸν πλατίον ὡς TU sten ft 
opus Boufécov τέττιγος ἐναντίον. 4"; 
Iia editiones habent novissimae ; in prioribus erat — 
id quod. codicum aliquot non vilium consensu firmatur. haud 
medioeriter. _ Seribamus ergo πεποίθης, quod verbum 
quum. ad enunlialionem primariam el secundariam aeque per- 
lineat, non tamen utrique aul certe primariae , sed uni ac- 
commodatum est secundariae; neque.hoc ab. poetarum . usu. 
plane abhorret ut patebit, Theognidem conferenli.v. 541 seq. 
Bekk. δειμαίνω μὴ τήνδε πόλιν, Πολυπαΐδην ὄβρις . 
ὕπερ Ἱκενταύρους ὠμοφάγους 0A6GEV I 
vide ibi. Schaeferum. p. 42. μέ | 
Bion. 2, 7 et 31. Multifariam. amd est Bionis car- 
men secundum mullisque coniecturis. a. viris, doclis lentatum, 
novissime. ab. Hermanno, cuius lamen. rationes non. ubique 
salisfaciunt. Velut quum v. 7 D. EE 
πῶς παῖς tagaro φᾶρος, ὅπως À' ἐψεύσατο μορφάν. 
illud. p&oog nude positum. vix possit -vestem muliebrem deno- 
lare, sed plerumque significel virilem , scribi ille iussit: πῶς 
γόθον ἕσσατο φᾶρος. Ego facilius. et ad. rem accommodalius 
corrigi .posse..pulo:: πῶς παῖς ἔσσατ ἄφαρος κιτ, λ. 
quomodo vestitus eral ita. ut sine. himatio. essel, quo. pro- 
lepseos genere.nihil. est frequentius. Servavit ‚vocem Hesy- 
chius p. 636 Alb.: apagoı . ἀνίματοι (?),. dvendvror.n,, imus 
Ultimum. eiusdem carminis frustulum tale est: | 
ἆ dà πονηρά — 
vvooa γὰρ δολία µε κακῶς ἀπὸ σεῖο µερίσει, — 
ubi Hermannus auclor est ut scribalur: »voo@ χροὺς δολία 
κ.τ.λ. Verum tametsi in novanda verborum signilicalione 
multum sibi licere Bion et Moschus putabant, vehementer ta- 
men dubito num parietem ille idque eo quo putant vocabulo 
dicere voluerit. Imo scripsisse Bion videtur: ου 
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ἆ δὲ πογηρα 
νὺξ ἄφιρ ἆ dolle µε κακῶς ἀπὸ otio µερίσδει. 
”4φαρ significat continuo ut lMiad. 23, 375, et δολία νὺξ est 
etiam apud Tryphiodor. 29, sed paulo ibi aptius positum quam 
nastro in loco, ubi praestare videtur ἆ doA: ya, ut Odyss. 
93, 943. 
Mosch. 3, 38 seq. 
ovÀà τόσον nox' ἄεισεν ἐγὶ σκοπέλοισιν ἀηδών, 
οὐδὲ τύσον Φρήνησεν dv gea μακρὰ χελιδών. 
Miraturos mecum arbitror historiae naturalis peritos lusciniam 
cantantem sr! σκοπέλοισιν, quae, ut est apud Sophoclem, µι-- 
}ύρεται Θαμίζουσα ualıor’ ἀηδῶν χλωραῖς ὑπὸ βάσ- 
σαες. Errasse autem ea ratione bucolicum poetam quum 
parum verisimile sit, librarios mihi videor, non poetam casti- 
gare, dum ita scribendum dico duabus transpositis vocibus: 
οὐδὲ τόσον nox' ἄεισεν dvi σκοπέλόισι χελιὸ ών, 
οὐδὲ τὀσον Φρήνησεν ἂν) wosa μακρά mox ὧδών. " 
nam «do» est in eodem carmine etiam vv. 9 et 46. 
Mosch. 5, 3. ovÀ' ἔτι pot ya 
ἐντὶ φίλα. ποθέει δὲ zorí nÀoov ἅ µε γελάνα. 
Haec, quae legi commode et intelligi possunt, Hermanni ma- 
xime sagacilas invenit pro eis quae in codicibus leguntur 
corruptissima et sensu cassa. Verumtamen ποθέει vix arbi- 
iror recle positum, nec respondet satis codicum nonnullorum 
lectioni zo9/g vel nosen, in quo latere puto ποθίει i. e. 
προςίησιν. 
Gothae. Otto Schneider. 


3u Plato. 


Leg. V. p. 747. D. καὶ yag, à IMéyiAM τε καὶ Κλεινία, 
μηδὲ τοῦθ) ἡμᾶς λανθαγέτω περὶ τόπων», ὡς οὐκ εἰσὶν ἄλλοι 
τινὲς διαφέροντες ἄλλων τύπων πρὸς τὸ γεννᾶν ἀνθρωώπους 
ἀμείνους καὶ χείρους, olg οὐκ ἐναντία νοµοθετητέον. In dem 
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anftófigen ὡς ovx εἰσίν ftreicht Aft des Gedanfens wegen die Ne- 
gation: wie mich bünft, zum Nachtheil des guten Stil. Mir 


ſcheint ὧς ἐοίκασιν ἄλλοι das Urfprünglihe: @COYKEICIN 
WCEOIK a, CIN 


Sr. Dubner. 


Kritifhe Nachleſe in Kenophons Feldzug des Kyros, 


Non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem Cogito. 


Erftes Sud, adteó Kapitel, $. 3. Kai Köoog rs — 
τὸν Jugaxa ἐνέδυ. Nach einer Ausfage über Alle (καὶ πάντες 
δὲ —) paßt hieher nicht τε, fonbern das unterfcheidende γέ. 

Zweites Bud, erftes Sap, S. 19. In guten Handfchrif- 
ten fteht εἰ δέ τι, ober εἰ δέ τοι, undsua σωτηρίας ἐστιν éA- 
nis. Wir finden hierin εἰ d’ ετι (fortan), was wir ber weniger 
fräftigen Bulgata εἰ μέντοι vorziehen. 

.Viertes Sap, $. 22. Τότε δῇ καὶ ἐγνώσθη, ὅτι elc. Da 
nur von Einer Cade, nämlich von ber DBeftochenheit des Boten, 
die 9tebe ift, [ο fteht καί, auch, müßig, unb das Wahre (dint 
κατεγνωσθη. 

Drittes Sud, drittes Rap., 8. 19. “Ορῶ δὲ καὶ ἵππους 
ἐν τῷ στρατεύµατι ὄντας, τοὺς μέν τινας παρ᾽ ἐμοί, τοὺς δὲ 
τῷ Ἰλεάρχῳ καταλελειμμένους —. card) war todt: αἴ[ο 
fann von etmaó ihm llebrigaebliebenen feine Rebe mehr fein; τοὺς 
δὲ τῶν Ἰλεάρχου entfpricht bem Sinne. 

Viertes ftap., $. 15.  "Ensí δὲ διαταγθέντε οἱ “Podıor 
ἐσφενδόνησαν, καὶ oi τοξόται ἐτόξευσαν — καὶ ὁ Τισσαφέρ- 
»nc µάλα ταχέως ἔξω βελών ἀπεχώρει, καὶ αἱ ἄλλαι τάξεις 
ἐπεχώρησαν. ἐπεχ., nicht die Bulgata ἀπεχωρησαν, paft in ben 

. Zufammenhang, denn der Sinn ber Stelle ift, daß Tiffafernes fi 
aus ber Schußweite zurücdzog, und das bisherige (S. 14.) Hinter: 
treffen vorrüden ließ. ἄκυθαι vor roborat ift anerkanntes Gfof- 
fem eines Kopiften, der vermuthlich son Ariftophanes herkam. 

Zweites Bud, zweite Kapitel, $. 9. Τωῦτα ὁ) wue- 
σαν σφάξαντες κάπρον καὶ ταῦρον καὶ λύκον καὶ κριόν, 
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εἰς ἀσπίδα βάπτοντες οἱ μὲν Ἕλληνες Eipos, οἱ δὲ βάρβαροι 
λόγχην. Die Bundesopfer der Griechen und Perfer wäre einzig 
in feiner Art, wenn man annehmen fónnte, daß ber Wolf bier an 
feiner Stelle fei. Aber nirgend, wo Bünbniffe, feierliche Eidſchwüre, 
Luftrationen, wie tie Suovelaurilia der Nömer, befchrieben werten, 
erfcheint das Staubtbier neben jenen Hausthieren, deren Fleiſch, 
nachdem die Götter ihren Theil empfangen, zum Opferſchmauſe ver- 
wendet ward. Auch bei Feftmahlen überhaupt, 3. B. dem des Al- 
finoos in ber Odyſſee, 8. B. 398. 50 f. werden mur fie erwähnt. 
Sonach ijt die Feblerhaftigfeit ber Worte καὶ λύκον nicht zu δε, 
zweifeln. - Wir vermutben, daß Xenophon πώλλευκον fchrieb, und 
daß bier, wie am manchen andern Stellen, x und » mit einander 
verwechfelt wurden, worauf aus καλλευκον bald και λευκον, und 
burdj unbedachtfame Correctur καὶ λύκον entftand. Die weiße 
Farbe war vor Alters, fogav bei Barbaren (m. f. Anab. f, 8, 9., 
V, 4, 12., VII, 3, :6.), befiebt, auch glücfbebeutenb, und weiße 
Dpferftiere find nichts Seltenes. J. $. Voß in ber Anmerkung 
zu Virgils 6. Idyll $8, 45 f.: „Dem Stiere fatte die heilige 
weiße Farbe, bie er, wie bier, bei Properz II, 23, 113 und in 
Philoſtrats Gemälde I, 16 bat, fein Schöpfer Neptunus verlichn. 
Denn auch diefem wurden nicht immer fchwarze Stiere (Odyſſ. III, 
6), fonvern zum fröhlichen Dankopfer, wie 9(em. V, 236, aud) 
weiße dargebracht: 

„Di, quibus imperium est pelagi, quorum aequora curro, 

Vobis laetus ego hoc candentem littore taurum 

Gonstituam anle aras.* 

Biertes Sud, fünftes Kapitel, S. 5. ἔνθα δὴ ueredrdo- 
σαν ἀλλήλοις ὧν εἶχον ἕκαστοι. ἔνθα δὲ τὸ njg ἐκαίετο —. 
ἔνθα δή (ft verdächtig, ba fogleich ἔνθα δέ folgt; aud) hebt δή 
bie ſchlichte Erzählung zu nachdrücklich hervor. ἐνθάδε, tum, ge— 
nügt bem Sinne, und wir fegen es nicht allein Bier, fondern aud 
Rap. 8, 28 dieſes Buchs, und VIL, 6, 9. So wird aud) ἐνταῦθα 
gebraucht: m. f. 3. 38. IV, 5, 21, 365 7, 4. u δέ imb δη 
häufig vermengt werben, tjt befamnt. 

Ebenda, fiebentes Rap., S. 16., wo die Bewaffnung der Cha» 
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(ober befchrieben wird, müffen des Zufammenbangs wegen bie Worte 
εἶχον δὲ — ἔχον hinter Enogevovro.gefegt: werden, und καὶ ἠδον 
— έµελλον muß folgen. Durch folhe Verſetzungen ijt Xenophons 
Gert auch anderswo entftellt worden, $. 38. Vl, 1, 22, unb VII, 
8, 22. | 
Fünftes Bud, viertes Say., $. 22... τοὺς τοξότας UE- 
ταξὺ τῶν λόχων ὀρθίων Όντων ἔχοιτες. .— Wir ſchreiben ἐόντων, 
unb ebenfo V, 5, I. mit Löwenklau οὗτοι  ὀλίγοι (ώντες ἠσαν, 
wo ὄντες, die Leshrt ber Handfchriften, abfurb (jt. ὀλίγοι ἐόντες 
ἦσαν verftehn wir fo, bag mur wenige ‚Chalyber zum Kampf mit 
ben Griechen fevoorfamen; die. übrigen arbeiteten. in den Eifenjchmie- 
ben, wie bier bemerft wird, ober bientem ben Puit tilt 
tvuppen , nadj IV, 4, 18. 

Gbenba, $. 26. Ὁ δὲ βασιλευς --- οὐκ "gehen ied eis, 
οὐδὲ οἱ ἐν τῷ πρύτερον εἰρεθέντι χωρίῳ. Dieß,ift Xenopbous 
Hand, nicht αἱρεθέντι gegen die. Gefdidte. Die frühere, Erwäh— 
nung des Ortes gefchiebt im 14. unb 23. F. Oerobot 4, 77: 
ὥσπερ πρότερον εἰρέθη- oda d 

Fünftes Kapitel, $. 3. Kai πολλά — τέλος 
ὠἀπεδείξαντο οἱ μάντεις πάντες γνώµην, ὅτι οὐδαμῆ προσίοιντο 
οἱ 9£oi τὸν πύλεμον. Kar genügt. dem ‚Sinne ‚nicht , fondern 
ΠΚαίτοι. τοι wurde leicht vor πολ überfehen. fruit às Gb 

Sechſtes Kap., $.15. Ἐν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ Ξενοφῶνει, 
— καλὺν αὐτῷ ἔδοξεν εἶναι elc. Würde ber. Gedanfe nicht 
ohne Unterbrechung fortgefegt, fondern mit καλόν. von Neuem auf 
gefaßt, fo wäre δέ ober ov» nöthig. So aber ifi αὐτό, b. f. 
τοῦτο. wahrſcheiulicher. 137718898 

Ebenda , S. 20. Ὁ δὲ λέγεις, Bin Mire — 
ἡμεῖς ἠξιοῦμεν τοὺς κάµνοντας εἰς τὰς στέγας δέξασθαι' ἐπεὶ 
δὲ οὐκ ἀνέφγον τὰς πύλας, fj ἡμᾶς οὐκ. ἐδέχοντο » αὐτοὶ τὸ 
χωρίον ταύτῃ εἰσελθόντες ἄλλο μὲν οὐδὲν βέαιον ἐπριήσαμβνιττν 
Unverſtändlich. Wir ſchreiben proni"; ἡμᾶς, ἠδ. — 1 ἡμᾶς 
οὐν éd£yovto αὐτοί, zaugg elc. τὸ χωρίον im Sinne von 
χώρα, ift Gíoffem von αὐτοί, welches Wort bie Landleute bezeich⸗ 
net, tie. freiwillig, spo, ben Griechen ihre Häufer deas 


r Ln 












ex i: -— 


vom 


Sur Sritif und Erflärung. 635 


Sechſtes Kapitel, $. 2, — ἠξίουν, Ἕλληνως orraz "Elknar 
τούτῳ πρῶτον καλῶς δείξεσθαι, τῷ εὔνους τε εἶναι elc. dei- 
ξεσθαι lejen wir für δέχεσθαι, einen offenbaren Schreibfehler. 

Siebentes Kapitel, S. 10. Two» δὲ αποφυγόντων τιγὲς 
Ἑλλήνων ἔτυχον (ober τυχεῖν) ἔτι ὄντες ἐν Περασοῦντι — 
αὐτοί τε ἐτόλμησαν —. yn bem handfchriftlichen ἔτυχον ober 
τυχεῖν glauben wir τυχόν, forte, erfannt zu haben. 

Ebenda, $. 33. Ei δὲ un, πρὸς «ιός, πῶς ἢ 9toiz 9v- 
σομεν ἠδέως, ποιοῦντες ἔργα ἀσεβῆ ---; ἡἠδέως [Φείπὶ verſchrie— 
ben für ἀδεῶς: jenes ifl ein zu ſchwacher Ausdruck neben m. ἔργα 
act. 

Achtes Kap., δ. 99. Τοιγαροῦν ἐξουσίαν ἐποιήσατε τοῖς 
xaxoig αὐτῶν ἑβρίζειν. Anftatt des matten: avro» ratfem wir 
zu leſen avror, „ihr fefoftz, - 

Ebenda, $. 95. εἰ δέ τῳ n χειμώνα ἐπεκούρησα, ἢ no- 
λέμιον ἀπήρυξα —. Krüger meint χειμῶνα ἐπεκ. burd jene 
Worte in ber Kyropädie, Vl, 9, 30., ἐσθὴς — ἀφθονωτέρα — 
πολλά καὶ ὑγιαίνοντι καὶ κάµνοντι ἐπικουρεῖ zu erklären und 
zu beftätigen. Allein tiefe Stelle hat feine Aehnlichfeit mit ber 
vorliegenden, χειμ. ἐπεκ. ift und bleibt ein fchielender Ausdruck, 
und unferer Meinung nad) hat man bier nicht zu erklären, fondern 
zu emenbiren, Schreiben wir εἰ δέ ro 75 x. ἐπ. 5 πολέμιον 
ἀπερύξας elc. 

Sehftes Bud, erſtes Kap., $. 5. Kar τέως μὲν £ua- 
χοντο ἅμα πορευόµενοι οἱ "EAÀgveg* ἐπὶ δὲ διαβάσει χαρά- 
ὄρας τρέπονται αὐτοὺς —. Das Subjekt von τρέπονται fónnte 
fpradgemáf mur Ἕλληνες fein, unb dem Zufammenhange nad) ift 
e$ bod) Όρᾷκες. Diefe Zweideutigkeit zu befeitigen, ſchlagen wir 
οὗτοι αὐτούς' vor. Das ähnliche avrovg mag οὗτοι verdrängt 
haben. | 

Ebenda, 6. 99. muß γράδια — καταλελειμµένους hinter 
πολέμιον geftellt werden, unb καὶ ταῦτα — τὸ στράτευμα folgen. 

Zweites &ap., S. 22. Καὶ Ἐενοφῶν Kisavogog ἐδεήδη 
— προθυμεῖσνθαι elc. προθυμεῖσθαι fagt zu wenig: fchrei- 
ben wir προμηθεῖσθαι. Wie öfters, mögen Abfchreiber tic An- 
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fangsbuchftaben ber Sylben mit einander verwechfelt haben, fo daß 
man Anfangs προφημεῖσθαι, ein Eorrector aber bald ποοθυμεῖ-- 
osas ſchrieb. 

Drittes Kap., Φ. 22. ’Evrsüder οἱ λοχαγοὺ ἡγεῖσθαι ἐκέ-- 
λευον. Der Sinn verlangt ἐκελεύοντο. 

Cbenba, $. 31. ranog γὰρ αὐτοὺς ὑπεδέχετο, ὃ οὐκ 
Πδεισαν οἱ Ἕλληνες, Krüger begnügt fid, Handſchriften zufolge 
Πύεσαν zu feben, was er auf ben ganzen Sag bezieht, nicht auf 
vanos allein. Die Griechen follen nicht gewußt, nicht gefehn θα” 
ben, daß die Reiter in das Waldthal flüchteten. „Nam si scivis- 
sent,“ fagt er, ,facile eos assequi et contrucidare potuissent. 
Wen eine fo gezwungene Deutung nicht zufagt, der wird vielleicht 
mit ung Ndeoav oder ᾖδεισαν für verberbt halten. Wir vermu- 
then o (τὸ vunog) ovx εἰσήεσαν oi Ἔ. 

Viertes Qap., $. 93. Καὶ rovc τε Τραπεζουνείους ant- 
στερήκαωµεν τὴν πεντηκὀντορον, καὶ κακοὲ δοκοῦμεν εἶναι διὰ 
τοῦτον, Das erfte Καὶ ift läſtig; wir fehreiben 27, sic, ba be- 
fanntlih ως unb x«t von ben Abfchreibern öfters verwechfelt wurden. 

Siebentes ud, drittes Kap., $. 3. οὗτος δὲ ὁ αντὸς 
εἰς λερρόνησον κελεύει βία διὰ τοῦ ἱεροῦ 0govc πορεύεύθαι. 
Vielmehr οὕτως. 

$. 39. σάλπιγξιν ὠμοβοῖναις σαλπίζοντες. in ungenauer 
Ausdruck für αὐλοῖς wu. αὐλοῦντες. M. f. Schneiders Wörter- 
bud in Aoxaving. 

Gbenba, viertes Kap., S. 16. ἐντεθωρακισμένοι. Da dieſes 
Wort fonft nicht vorzufommen fcheint, fo ift vielfeiht εὖ τεθωρα- 
κισµένοι zu leſen. 

Cbenba, $. 19. ἐπείπερ ἤσθετο, ὅσον περ χρόνον ἐβοή- 
Φει, τοσοῦτον καὶ τὸ κέρας ἐφθέγγετο αὐτῷ. Krüger hat wohl 
gefühlt, bag Ίσθετο ſchwerlich hierher gehöre, aber vielleicht fcheute 
er fid, an ben Buchflab ber Handſchriften zu rühren, bie doch bem 
Kritiker nicht immer ein Material Tiefern, das feiner Bearbeitung 
bedarf. Daher bemüht er fidj, das Wort zu erklären. Man höre: 
„Cum rem (Graecos a barbaris oppressos esse) sensisset (for- 
tasse ex incendio el clamore), per totum (tempus, quo opem 
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laturus accurril Damit könnte man fid) beruhigen, wenn wirflich 
bier von ber erftem, zu Seuthes gelangten, Kunde die Rede wäre; 
allein im Borigen ift ſchon berichtet, daß ev beffenb mit den erften 
7 Reitern und dem thrakiſchen Trompeter berbeigeeilt war, alfo bie 
Nachricht vorher befommen hatte, Sonach ijt ἤσθετο nicht zu ver- 
theidigen. Wir fchreiben ἐπείπερ ἤχθετο, »weil er entrüftet war, 
daß die Thyner folchen Ueberfall gewagt, ben er hätte vorausſehn 
fónnem, befonders ba Zenophon ihn auf die Unficherheit des Stand» 
quartiers der Griechen aufmerffam gemacht hatte (VII, 4, 19, 13). 

Sechſtes Sap., S. 10. Mer& τοῦτον ἄλλος ἀνέστη ὁμοίως, 
‚al ἄλλος. ὁμοίως ftebt müßig; nicht aber ὅμοιος, wein Aehn- 
licher, Gleichgeſinnter/. Dieß ſetzen wir. 

$.91. Ναὶ μὰ ία γσχυνόμην μέντοι, εἰ ὑπὸ noksulov 
γε ὄντος ἐξηπατήθην. μέντοι verbreht ben Sinn; nur dag vers 
fihernde roc ift. Hier an feiner Stelle: daher ftreichen wir uev, 
das wahrfcheinlic) aus dem vorangehenden µην entftand. Die Aus- 
laffung von ἄν ift nicht ungewöhnlich: m. f. Matthiä's Ausführl. 
gr. Gr. S. 508, 1. Anm. 

$. 30. διὰ τοῦτο οὐδαμῆ oitoJe χρῆναι ζῶντα ἐμὲ ἂν 
eivar. ζῶντα (jt ein Läftiges Gloſſem; überdies verwirrend, als 
ob bier vom Nichtleben an diefem ober jenem Drte die Rede fet, 
und nicht vielmehr davon, daß Xenopbon fchlechthin fterben müſſe. 
Dieß hat unfer Gefchichtfchreiber durch οὐδαμῆ εἶναι ausgedrückt, 
wie der gräcifierende Horaz Gat. 2, 5, 101. fagt: Ergo nunc 
Dama sodalis Nusquam est (v. δ. mortuus est)? wo man Lam— 
bin, Wagner und Andre nadjfebe. Dieß Hat poetiſche Farbe, wie 
man fie bei Xenopfon öfters findet: denn der Grundcharafter feines 
Stils ift natürliche Einfalt, die auch in ber Poeſie oormaftet, im 
Gegenſatz der fünftlichern Profa. | 

$. 44. "Enéortlhov δὲ ταῦτα καὶ ἄλλοι πολλοὲ ξένοι τῷ 
Ἐενοφῶντι ---.  rüger: ,,ξένοι omittunt Eton. H. I. O., quod 
unde ortum sit non facile dixeris.* Wahrſcheinlich entſtand 5é- 
vo. aus Σενο, bem Anfangsbuchſtaben von Ἐενοφῶν. Ein Abfchrei- 
ber wollte ſo ſchreiben, als er bei nochmaligem Hinblick in ſein 
ir Artikel fah. Demnach lieh er Zevo fo ftehn, ohne es 
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zu tifgen oder zu burchftreichen, was dieſes Völfchen aus befannten 
Gründen [Φεπείε, und fügte bloß τῷ Ἐενοφῶντι hinzu; cin Gor- 
vector aber verwandelte („quasi re bene gesta,^ wie der Paläo— 
graph Kopp zu fagen pflegte) Sevo in ξένοι. Daß nicht alle Ab- 
fchreiber fo irrten, verfteht fih von felbft. 

Achtes Kap., $. 1. ἸΚλεαγόρου υἱός, τοῦ τὰ ἐνώπια &v 
«{υκείῳ γεγραφύτος. ἐνώπια, Toup's Aenderung, fdeint unbe- 
ftreitbar richtig; die Erflärungen von ἐνύπνια, die man verfucht 
bat, find affe hart. 

$. 22. καὶ οὕτω τὰ noorsow ἱερὰ ἀπέβη. Diefe Worte 
unterbrechen da, wo fie in den Büchern ftehn, ben natürlichen Zu- 
fammenfang der Erzählung ; fie gehören Hinter Πέργαμον. 

$. 25. καὶ Moovvorxor, καὶ Koirot. So die Ausgaben. 
Alle Herausgeber flugen über ἸΚοῖτοι, was fie für den Namen 
eines nirgends erwähnten Volks halten. Buttmann firíd) das Wort, 
als [εί ed aus ben vorhergehenden Sylben -κοι καί entftanden ; 
eine unwahrfcheinfihe Vermuthung Wir lefem Monvvoxoı, καὶ 
κοιτοέ, „Moſynoiker, und zwar verfchiedene.» Belanntlich führt 
Kenophon zwer Völkerfchaften diefes Namens auf, die fogar fort- 
während fi befriegten. Die Buchftaben o und o find aud am 
derswp von den Abfchreibern verwechfelt worden, 3. 38. bei Span- 
hem. ad Callim. h. in lov. 87., wo vo für zo« verfchrieben ift. 
Der manchmal undeutlihe, oder verwifchte, untere Strich bed o 
fann folhes mendum veranlaffen. 

Leipzig im Chriſtmonath 1843. D. 8. 9. Bothe. 
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δι Heſychius. 

{γαλμα. ᾖΚύωνον. ἀφομοίωμα εἰδώλων, εἰκυιων, 7 
ἀνδριάντων, Das ἄγαλμα (t wohl ein ἀφομοίωμα, aber nicht 
ber Dinge, welche in diefer Gloffe angegeben werden, unb biefe ijt 
falfch, denn ὠφομοίωμα (jt für fij oder mit tem Zufat ber Göt- 
ter ober Menfchen, eine Erflärung des ἄγαλμα. Das handſchriftliche 
Utrechter Etymologifum zeigt, bafi e fid) fo mit ἀφομοίωμι verhielt, 
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benm in bemfefben heißt c8: ἀγαάλματα": Σύανα. ἀφομειωματα. 
εἰκόνες. ἀνδριάντες. xeguy6Cpot* κολοσσοι. (Alfo die ἀγαλ- 
nara Ge; οἱ κολοσοοέν in dem nämlichen Artikel abge- 
handelt, denn im bem verberbten Worte dürfte wohl dies fteden). 
Es ift demnach Hinter ἀφομοίωμα eine Tüde anzunehmen, 

Biıuualsır. τὸ τηθολαβεῖν. Für das verberbte 7790- 
λαβεῖν ſchlägt Salmafius τιτθολκβεῖν vor, wie das Elymolog. 
magnum βλιμαζειν erflärtz Sopingius und Heinfins wollen στη- 
Φολαβεῖν gelefen woijjen, und bieB mit Recht, wie bas eben ge» 
nannte Etymologifum zeigt, wo e$ heißt: βλιμάζω, τὸ uno- 
τάζειν τοῦ utkirog* καὶ τὸ orndoAaßeiv- ηγοῦν τὸ ψηλαφᾷν 
τὰ στήθη, καὶ τοὺς μαστοὺς καταλωμβάνειν vj ἀφῃ. 7j τὸ 
ψηλαφᾶν τὰς ὄρνας διὰ. τὰ Qa. 

4αγαγεξ Die Angabe λαγαγεῖ, ἀφρίτει ijt mit Recht 
verdächtig, bod) bie Herftellungsverfuche λαταγεῖ, λαγαροῖ, λαγνεύει 
u. f. m. können nicht wohl als anncehmbar gelten umb wir haben 
fehwerlich ein uns unbekanntes griechifches Wort vor ums, welded 
wir aus dieſer Gloſſe kennen zu lernen vermöchten. Zuerft ift λα- 
γαγεῖ auf λαγεῖ zurücdzuführen und die zweite Silbe αγ ift falſcher 
Wiederholung zuzufchreiben; diefes λαγεῖ aber fann aus 44. TEI 
entftanven fein wie AATEINA aus AATEINA. Das ange- 
nommene 4«4A.yt£ möchte ἀλογεῖ, und ἀφφοντιστεῖ in ἀφφιστεῖξ 
verderbt und dann fdjeinbar in ἀφρίζει gedanfenlos verbeffert fein, 
wie auch ἀφρός in ber Gfoffe ἀφρός, ἄφρων, µωρός, ἄνους, 
gebaufeníos geſetzt iſt. Daß ἀλογεῖν burd) ἀφρονειστεῖν ertlärt 
ward, zeigt die Gloſſe ἀλογήσει, ἀφροντιστήσει, λύγον οὐχ Est. 

Μαραύνεται. μαίνεται fann nicht für richtig gelten, und 
µαραίνεται ijt als verderbtes Wort anzufehen. Es iſt aus µαί- 
verat Aller Wahrfcheinlichkeit nach verderbt, fo taf wir in den bei- 
ven Wörtern nicht mehr als vem Anfang eines Artifels haben, wel 
cher μαίνεται erklärte. Die Beftätigung ter Berwerhfelung ober 
vielmehr ber Corrumpirung von μαίνεται in µαρωίνεται bietet 
das angeführte Ciymologifumt dad, denn in demſelben leſen wir: 


ἠρύγεται, µαραίνεται, wofür bei MSS: vißtig Ret ὁ βφύχεται, 
po crezat. : 
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Das Wort φώτιον faum 






' | ko ft προ φιλές, ἡδύ. 
nit durch Die in die r Sloffe Hinzugefügten Wörter erllart wer⸗ 
und die Stelle des Wortes, wozu jene 


gen gehören, verbrüngf haben.» Das verdrängte Wort fann aber, 
wenn es ünier den Buchſtaben φ gehörte, fein anderes fein αἴθ 
το φίλον oder φίλιον ; denn nur dazu paffen die erflärenden Wörter. 
Co Hefychius φίλον, προσφιλές --- φίλα, προσφελέστατα — “ 
φιλίων, πφοσφιλέστερος ---- φίλος, προσφιλής und φίλοι, προσφι-- 
| Mosaro:, ferner φίλια, προσφιλέστάτα und dann φίλως, owe. 
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